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‚Bünfzehntes Bud, 


rs Wir find gewohnt, in unferem ganzen Werke mit der 
dem Geichichtfchreiber eigenen Sreimüthigkeit zu fprechen, und 
‚nicht nur den rechtſchaffenen Männern für ihre edlen Thaten 
dag verdiente Lob zu ertheilen, fondern aud an den Lafter- 
haften alle Febler mit gerechtem Tadel zu ſtrafen. Auf diefe 
Art werden, wie wir glauben, Menfchen von guten fittlichen 
Anlagen durd) die Ausfiht anf Unfterblicyfeit des Namens 
zu den edelften Beltrebungen ermuntert, Leute von entgegen- 
geſetzter Denkungsart aber durch die Ankündigung der gebühe 
renden Schmach von ihrer Richtung zum Schlechten abge⸗ 
fenet werden. Da wir nun in der Erzählung an die Zeit 
gekommen find, wo die Lacedämonier durch die unerwar- 
tete Niederlage bei Leuktra in fo großes Unglück geriethen, 
und abermals wider Vermuthen bei Mantinea gefchlagen, die 
Oberherrſchaft in Griechenland verloren, fo glauben wir ben _ 
Zweck unferer Schrift im Auge behalten und die verdiente 
Rüge gegen die Lacedämonier ausfprechen zu müflen. Denn 
Wer follte den Tadel nicht gerecht finden, wenn fie doch eine 
fo trefflich gegründete Herrfchaft von den Vorfahren ererbt 
haben? Diefe durdy die Tugend der Väter mehr als fünf« 
hundert Jahre Fang bewahrte Macht fahen die damaligen La⸗ 
cedämonier durch ihre eigene Thorheit zerftört, was nicht zu 
verwundern war. Die in der frühern Zeit lebten, hatten 





Ol. g8, 3. J. R. 368. v. Chr. 386. . .ı305 


mit vieler Mühe *) und durch ſchwere Kämpfe jenen hohen 
Ruhm erworben, indem fie den Untergebenen gefällig und 
menfchenfreundlicy begegueten. Die Nadytommen aber, wel« 
he die Bundesgenofien mit Gewaltthätigkeit und Härte bes 
handelten und in ihrem Uebermuth ungerechte Kriege mit ben 
Griechen onfingen, verloren die Herrfchaft, wie au erwarten 
war, durch eigene Thorheit. ‘Bei ihren Unfällen namlich, fand 
der Haß der Bedrückten Gelegenheit, für bie früheren Krän- 
Euugen ſich an rädhen; und die feit der Väter Zeit Unbeſieg⸗ 
ten traf jene Verachtung, die das natürliche Loos eines Volks 
ift, das die Tugenden der Väter verläugnet. So wurden 
denn die Thebaner, die zuvor viele Menfchenalter hindurch 
den Mächtigern untergeben waren, twider Erwarten Sieger 
über die Lacedämonier und Vorſteher der Griechen; die La⸗ 
cedämonier aber Eonnten fih, nachdem fle die Oberherrſchaft 
einmal verloren, nie wieder zu dem Rang ihrer Vorfahren 
erheben. Nachdem wir genug zu ihrem Tadel gefagt, gehen 
wir zur Fortſetzung der Gefchichte über. Nur bezeichnen mir 
vorher die. Zeitgrängen unferer Erzählung »). Im vorigen 
Buch, dem vierzehnten des ganzen Werts, waren bie lebten 
Begebenheiten die Unterjochung der Rheginer durch Dionyflus 
und die Eroberung von Rom durch die Gallier, die ein Jahr 
vor dem Feldzug der Perfer nad) Enpern gegen den König 
Evagoras geſchah. Das gegenwärtige Buch fangen wir nun 
mit dieſem Krieg an, und endigen es mit dem Jahre, das der 
Thronbefleigung Philipps, des Sohnes vorm Amyntas, vors 
anging. ' | 
*8) Statt PoVoG ift wohl NOVorc zu lefen. 

2*60) Nach Weffeling’s Ergänzung. 
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4. Wir find gewohnt, in unſerem ganzen Werke mit der 
dem Geichichtfchreiber eigenen Sreimüthigkeit zu fprechen, und: 
nicht nur den rechtfhaftenen Männern für ihre edlen Thaten 
das verdiente Lob zu ertheilen, fondern auch an den Lafter- 
haften alle Febler mit gerechtem Tadel zu firafen. Auf diefe 
Art werden, wie wir glauben, Menfchen von guten fittlichen 
Anlagen durch die Ausfiht auf Unfterblichkeit des Namens 
zu den edelſten Beltrebungen ermuntert, Leute von entgegen: 
gefebter Denkungsarf aber durch die Ankündigung der gebühe 
renden Schmach von "ihrer Richkung zum Schlechten abges 
fentt werden. Da wir nun in der Erzählung an die Zeit 
gekommen find, wo die Zacedämonier durch die unerwars 
tete Niederlage bei Leuktra in fo großes Unglück geriethen,. 
und abermals wider Vermuthen bei Mantinea gefchlagen, die 
Oberherrſchaft in Griechenland verloren, fo glauben wir den 
Zweck unferer Schrift im Auge behalten und die verdiente 
Rüge gegen die Lacedämonier ausfprechen zu müflen. Denn 
Wer follte den Tadel nicht gerecht finden, wenn fie doch eine 
fo trefflich gegründete Herrfchaft von den Vorfahren ererbt 
haben? Diefe durdy die Tugend der Väter mehr als fünfe 
hundert Jahre lang bewahrte Macht fahen die damaligen La- 
cebämonier durch ihre eigene Thorheit zerflört, was nicht zu 
vernundern war. Die in der früheren Zeit lebten, hatten 
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mit vieler Mühe *) und durch fchwere Kämpfe jenen hoben 
Ruhm erworben, indem fie den Untergebenen gefällig und 
menfchenfreundlicdy begegueten. Die Nachkommen aber, wel 
de die Bundesgenoflen mit Gewaltthätigkeit und Härte bes 
handelten und in ihrem Uebermuth ungeredyte Kriege mit ben 
Griechen onfingen, verloren die Herrfchaft, wie zu erwarten 
war, durch eigene Thorheit. Bei ihren Unfällen nämlich, fanb 
der Haß der Bedrückten Gelegenheit, für die früheren Krän⸗ 
tungen fi) zu rächen; und die feit der Väter Seit Unbeflegs 
ten traf jene Verachtung, die das natürliche Loos eines Volks 
it, das die QIugenden der Väter verläugnet. So wurden: 
denn die Thebaner, die zuvor viele Menfchenalter hindurch 
den Mächtigern untergeben waren, wider Erwarten Sieger 
über die Lacedämonier und Vorſteher der Griechen; die Las 
cedämonier aber Eonnten fih, nachdem fie die Oberherrfchaft- 
einmal verloren, nie wieder zu dem Rang ihrer Vorfahren 
erheben. Nachdem wir genug zu ihrem Tadel gefagt, gehen 
wir zur Sorkfegung der Geſchichte über. Nur bezeichnen wir 
vorher die. Zeitgränzen unferer Erzählung »). Im vorigen 
Buch, dem vierzehnten des ganzen Werks, waren die lebten 
Begebenheiten die Unterjochung der Rheginer durch Dionnflus 
und die Eroberung von Nom durch die Gallier, die ein Jahr 
vor dem Zeldzug der Perfer nad) Enpern gegen den König 
Evagoras geſchah. Das gegenwärtige Buch fangen wir nun 
mit dieſem Krieg an, und endigen es mit dem Jahre, das der 
Tpronbefleigung Philipps, des Sohnes vor Amyntas, vor⸗ 
anging. 
*) Statt Povasg ift wohl — zu leſen. 
2*) Nach Weſſeling's Ergänzung. 
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trag zwiſchen Athen und Sparta. Vellene von- ben Arkadiern 


— 
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erobert. Pelopidas in Theffalien und Macedonien. E.67. Neuer 
Feldzug gegen bie Lacebämonier. Epaminondas erzwingt bem 
Eingang in deu Peloponnes. €. 68. Chabriad behauptet ſich 
bei Korinth. €. 69. Huͤlfstruppen für Sparta aus Sicilien. 
Philiſskus will Frieden fliften. Euphron, Tyrann von Sicyon. 
€. 70- 

368. Ptolemäus Alorites. Die Thebaner auf bem Rüds 
zug aus Theſſalien durch Eyaminonbas gerettet. €, 74. Geine 
Abſetzung. Xhränenlofer Sieg ber Latebämonier. Megalopolis 
esbaut. €. 72. Dionyfins beiriegt bie Karthager. Sein Teb, 
dern SDralel entforedend. Dev jüngere Dionyfind übernimmt 
Vie Royierung. €. 75. 78. 

367. Grmorbung ber Skotuſſͤer. Epaminondas gewinnt 
die Ander, Chares entſetzt Phlins. C. 75. 

366. Kampf um Drovus. Stade Kos, Friede in Griechen⸗ 
imub. Schriſtſteſter. €. 76. 

3865. Krieg zwiſchen Arkadien und Ells. €, 77. . 

564. Gefecht am olympifchen Fell, Die Thebaner ſtreben 
wach ber Secherrſchaft. Sie zerfiiren Orchomenus. C. 78. 70. 
An Kampf mit Alexander von Pherd fänt Pelopidas. €. 80. 
Gene Verbieufie, Ried von Heraklea. Kriegszüge des Ti⸗ 
motheusſ. €. 81. 

363. 3wiß unter ben Arkadiern. Wwereitelte Unternehmung 
des Ipaminondas gegen Sparta, C. 82. 83. Auch fein Angriff 
anf Mantinea mißlingt. €. 84. Schlacht bei Mantinea. Tod 
des Epaminondas. €, 85—87. Sein Lob. C. 88. Friebe uns 
tee ben Griechen, €. 89, 

362. Aufſtand gegen bie Perfer in Kleinafien und Aegyp⸗ 
ten, Say. 90. Orontes wird zum VWerräther. Kriegslift des 
Datames. E. 91. Verrath des Rheomithres. Tachos in Aes 
gopten von Nektanebos verdrängt. €. 92, Metarersed Ochus. 
Steg bed Ageßlaus in Aegypten. Sein Tod. E. 93. Streit 
wegen Megalopolis. C. 94, 

361. Alexander von Pherä befiegt die Athener. ugelthe⸗ 

ten des Ehares. €, 95. 


— — 
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—Flünfzehntes Bad. 


4.Wir find gewohnt, in unferem ganzen Werke mit der 
dem Gelichichtfchreiber eigenen Sreimüthigkeit zu fprechen, unb 
nicht nur den rechtſchaffenen Männern für ihre edlen Thaten 
Das verdiente Lob zu ertheilen, fondern auch an den Lafter- 
haften alle Febler mit gerechtem Tadel zu firafen. Auf diefe 
Art werden, wie wir glauben, Menfchen von guten fittlichen 
Anlagen durch die Ausficht auf Unfterblichkeit des Namens 
zu den ebelften Beſtrebungen ermuntert, Leute von entgegen: 
gefester Denkungsart aber durch die Ankündigung der gebühe 
renden Schmach von ihrer Richkung zum Schlechten abge: 
lenkt werden. Da wir nun in der Erzählung an die Zeit 
gekommen find, wo die Lacedamonier durd die unerwar- 
tete Niederlage bei Lenktra in fo großes Unglüd geriethen,. 
und abermals wider Vermuthen bei Mantinea gefchlagen, bie 
Sberherrfchaft in Griechenland verloren, fo glauben wir den _ 
Zweck unferer Schrift im Auge behalten und die verdiente 
Rüge gegen die Lacebämonier ausfprechen zu müflen. Denn 
Wer follte den Tadel nicht gerecht finden, wenn fie Doch eine 
fo trefflich gegründete Herrfchaft von den Vorfahren ererbt 
haben? Diefe durdy die Tugend der Väter mehr als fünfs 
hundert Jahre lang bewahrte Macht fahen die damaligen La⸗ 
cedämonier durdy ihre eigene Thorheit zerſtört, was nicht zu 
verwundern war. Die in der frühern Zeit lebten, hatten 








u, 
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mit vieler Mühe *) und durch ſchwere Kämpfe jenen hoben 
Ruhm erworben, indem fie den Untergebenen gefällig und 
meufchenfreundficy begegueten. Die Nachkommen aber, wel« 
de die Bundesgenofien mit Gemwaltthätigkeit und Härte bes 
handelten und in ihrem Uebermuth ungeredyte Kriege mit den 
Griechen onfingen, verloren die Herrfchaft, wie au erwarten 
war, durdy eigene Thorheit. Bei ihren Unfällen nämlich, fand 
der Haß der Bebrüdten Gelegenheit, für die früheren Krän- 
kungen ſich zu rächen; und die feit der Väter Zeit Unbeflegs 
ten traf jene Verachtung, die das natürliche Loos eines Volks 
it, das die Tugenden der Väter verläugnet. So wurden 
denn Die Thebaner, die zuvor viele Menfchenalter hindurch 
den Mächtigern untergeben waren, tider Erwarten Sieger 
über die Lacedämonier und Vorſteher der Griechen; die Las 
cedämonier aber Eonnten fih, nachdem fie die Oberherrfchaft- 
einmal verloren, nie wieder zu dem Rang ihrer Borfahren 
erheben. Nachdem wir genug zu ihrem Tadel gefagt, geben 
wir zur Zortfegung der Geſchichte über. Nur bezeichnen wir 
vorher die Zeitgränzen unferer Erzählung »). Im vorigen 
Buch, dem vierzehnten des ganzen Werks, waren die lebten 
Begebenheiten die Interjochung der Rheginer durch Dionyſius 
und die Eroberung von Rom burdy die Gallier, die ein Jahr 
vor dem Zeldzug der Perfer nad) Enpern gegen den König 
Enagoras geſchah. Das gegenwärtige Buch fangen wir nun 
mit dieſem Krieg an, und endigen es mit dem Jahre, das ber 
Thronbefteigung Philipy’s, des Sohnes von Amyntas, vors 
anging. ' 
*% Statt Povarg iſt wohl novosg zu leſen. 

‘#9, Nach Weſſeling's Ergaͤnzung. 


— 
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2. Als in Athen Myſtichi des Ardyon war, wählten 
die Römer ftatt der Eonfuln Dyei Kriegstribunen, Marcus 
Surius, Cajus und Aemilius * [J. M. 368 v. E. 
386]. In dieſem Jahre z0g der Perferfönig Artarer: 
zes gegen Evagoras, den König vonEypern, zu Felde 
Er ftellte, nachdem er ſich Tange Zeit mit ben Vorbereitun⸗ 
gen zum Kriege befchäftigt, eine große Heeresmacht auf zu 
Waſſer und zu Lande. Sein Landheer beftand aus dreimal: 
bunderttanfend Mann mit der Reiterei, und Dreiruder hatte 
er mehr als dreifundert ausgerüftet. Zu Feldherrn ernannte 
ex für die Landtruppen feinen Schwiegerfohn Drontes und 
für die Flotte Tiribazus, einen Mann, der in großem 
Anfehen bei den Perſern Hand. Gie übernahmen die Trap: 
pen in Phocäa nnd in Cyme, rüdten dann nad Eilir 
cien und festen nah Cypern Über, wo fie den Krieg mit 
Nachdruck führten. Evagoras fchloß ein Bündniß mit Ako— 
ris, dem König von Aegypten, einem Feinde der Perſer, 
und erhielt von ihm ein bedeutendes Hülfsheer. Bon He 
katomnus, dem Fürſten von Karien, ber insgeheim 
anf feiner Seite war, empfing er eine große Sudnme Gelds 


*) Es ſollte heißen: ſechs Kriegstribunen, M. Furius, €, 
Aemilius, L. Valerius, Sy. Poſtumius, P. Cornelius, 2, 
Furius. Bei den fünf Jahren 586 — 382 v. €, hat Dio⸗ 
dor aus Verſehen bdiefelden Namen NRömifcher Magiftrate 
gefeut wie bei den fünf vorhergehenden Jahren 391 — 587 
v. E. Die Unterfihiede kommen blos von Schreibfehlern 
her, wie überhaupt die Römiſchen Namen bei Diobor viels 
fach entfiellt find, wahrſcheinlich nicht durch bie Schuld ber 
Asfchreiber allein, fondern auch bes Schriftſtellers felop uns 
feiner Gewährdmänner, j 
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zum Unterhalt von Miethtruppen. Ebenſo gewann er auch 
die Andern, Die den Perfern abgeneigt waren, daß fie theils 
heimlich, theils öffentlich an dem Perfifchen Kriege Theil nah⸗ 
men. Bon den Städten auf Cypern hatte er wohl die - 
meiften inne, und in Phönicien Tyrus und einige ans - 
dere. Dreirmder hatte er neunzig, darıınter zwanzig von Th⸗ 
rus und fiebzig von Cypern; eigene Truppen fechstaufend 
Mann, und von den Bundesgenoffen nad) eine viel größere 
Zahl. Berner warb er viete Söldner, da ex, Geld im Ueber 
fluß hatte. Auch der König der Araber.fchichte ihm nicht 
wenige Kriegsiente, und einige Andere, \ , denen der Perſerko⸗ 
nig mißtraute. 

3. Da er nun fo viele Angriffemittel hatte, fo ging er 
dem Kampf zuverſichtlich entgegen. Fürs Erſte ließ er, weil 
er nicht wenige Haubichiffe Hatte, auf bie Lebensmittel, bie 
den Feinden zugeführt wurden, Jagd machen, fo daß fie theils 
im Meer zu Brunde gingen, theils nicht zugelaffen, theils 
aufgefangen wurden... Daher wagten die Handelsieute nicht 
mehr Getreide nady Enpern zu führen. Da aber eine fo 
große Truppenzahl auf der Infel beifammen war, fo entftanb 
bald Mangel unter dem Perſiſchen Heer, und die Qungerenoth 
hatte einen Aufſtand zur Folge Die Söldner ber Perfer 
wagten einen Angriff gegen bie Befehlshaber, brachten einige 
um und verbreiteten im ganzen Heere Verwirrung und Auf: 
ruht. Mit Mühe gelang es ben Feldherrn der Perfer umd 
dem Befehlshaber der Seemacht, Namens Gaos *), die Ems 
pörung zu ftillen. Sie fuhren nun mit der ganzen Flotte 


®) Andere nennen ihn Gloͤs ober Gluͤs. 


a 
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nah Cilicien, und holten dort einen großen Borrath von 
Getreide. So bekamen fle Lebensmittel im Ueberfluß. Dem 
Evagoras aber führte der König Ako ris Gefreide genug. 
aus Aegypten zu. Auch verfah er ihn hinlänglich mit 
Geld und andern Bebürfniffen. Evagoras fah, daß feine 
Seemacht viel zu gering war; er ließ daher noch weitere 
ſechzig Schiffe bemannen und dazu fünfzig von Akoris aus 
Aegypten Eommen, fo daß er im Ganzen zweihundert Drei⸗ 
ruder hatte. Dieſe rüſtete er ſo aus, daß ſie eine furchtbare 
Schlachtreihe bilden konnten, und ſtellte beſtändig Verſuche 
und Uebungen an, um ſich zu einem Seetreffen vorzuberei⸗ 
ten. Als nun die königliche Flotte Citium zu vorüberfuhr, 
rückte er unverfehens mit feinen Schiffen in Schlachtordnuug 
gegen fie an, wobei er einen großen Vortheil vor den Pers 
fern hatte. Denn er lief in geordneten Reihen gegen nicht 
geordnete Schiffe an, und für die Feinde war der Kampf un: 
erwartet, während feine Zente vorher darauf gefaßt waren. 
Daher gewann er gleich beim erften Angriff fchon die Ober: 
hand. Denn von den Dreirudern, die er in ihrer Zerftrenung 
und Verwirrung mit feinen geſchloſſenen Schiffsreihen an- 
griff, richtete er einige zu Grunde und andere eroberte er. 
Da indeflen Gans, der Befehlshaber der Verfifhen Flotte, 
und die andern Felbherrn Fräftigen Widerftand leifteten, fo 
wurde es ein hitziges Geetreffen, und ftatt daß Evagoras ans 
fangs geflegt hatte, mußten am Ende, als ſich Gaos mit al⸗ 
ler Macht auf ihn warf, vor dieſem tapferen Kämpfer die 
Leute des Evagoras fliehen, und verloren viele Dreiruder. 
4. Die Perſer ſammelten nad) dem glücklichen Seetref⸗ 
fen ihre Land⸗ und Seemacht 6 bei der Stadt Citi um. Bon 
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biefem Stühpunkt ans unternahmen fie die Belagerung von 
Salamis und griffen die Stadt von der Land» nnd See⸗ 
feite zugleih au. Tiribazus ging nad ber GSeeſchlacht 
sch Eilicien hinüber, begab fi von dort aus zu dem 
König, meldete ihm ben Sieg umd erhielt zweitaufend Tas 
Inte für bie Bebürfniffe des Kriegs. Evagoras hatte vor 
dem Geetreffen einem Theil der Landeruppen nicht weit vom 
Meer ein glückliches Befecht geliefert und fich deßwegen für 
Die Zuknnft gute Hoffnung gemacht. Nachdem er aber bie 
Geeſchlacht verloren hatte und in der belagerten Stadt ein- 
geichloffen war, wurde er muthlos. Doch entichloß er ſich 
zur Fortiebung des Kriege. Er ließ feinen Sohn Puyta⸗ 
goras mit ber oberften Leitung beauftragt auf Eypern 
zuräd; er ſelbſt aber lief mit zehn Dreirmbern bei Nacht un⸗ 
bemerkt von ben Beinden von Galamis und und fuhr nad 
Aegypten. Dort befprad, er fid) mit dem König und for⸗ 
berte ihn auf, den Krieg mit aller Unftrengung fortzuführen 
und zu bedenken, daß fie beide zum Kampf gegen bie Perfer 
gleichniel Urfacye Haben. . 

5. Während Das geſchah, befchloßen die Lacedbäm ns 
nier, unbefümmert um den Vertrag, ben fie eingegangen, 
einen Ing gegen Mantinea, uud zwar aus folgender Ver: 
anlaffung. Durch Antalcidas war ein allgemeiner Friede 
für die. Griechen *) gefchloffen, dem zufolge die fammtlichen 
Städte der Beſatzungen ſich entledigten, und die vertragsmä⸗ 





* Ans zog "Elinaı xoivñç konnte, indem xorr dovvelt 


geleſen wurde, roig SAANTsXoig xournG entfepen, und 
daraus dann die andere Lesart. 


A4 
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ßige Unabhängigkeit erlangten. Allen den Lacedämoniern 
"war bei ihrem berrſchſüchtigen Streben und ihrem kriegeri⸗ 
ſchen Sinn der Friede eine ſchwere Laſt, die fie nicht ertra⸗ 
gen Eonnten. Sie fehnten fid) mach der Gewalt, die fie frü⸗ 
her in Griechenfand geübt und machten ftolze Entwürfe zu 
einer neuen Drbnung der Dinge. So ſtifteten fie denn bald 
Unruhen in den Städten und erregten durch ihre Fremde 
Swiefpalt unter den Bürgern. Einige Stätte gaben ihner 
wirklich einen fcheinbaren Vorwand, ſich einzumifchen. Den 

fie verlangten, nachdem fle ihre Unabhängigkeit erhalten hr - 
ten, Nechenfchaft von Denen, die unter der Lacedämonifch 

Oberherrſchaft an der Spitze geftauden. Da nun durdy bie 
Bolkspartei aus Rache die Unterfuchhungen mit Strenuge ge: 
führt und viele Leute verbannt wurben, fo traten die Lacedä 
monier ald Befchüber der durch die Parteiung Unterdrüdtten 
auf. Sie nahmen fie bei fih auf mud fandten fie mif bes. 
waffneter Macht nach ihrer Heimath zurüd. So unterjoch⸗ 
ten fie zuerft die weniger mächtigen Städte; daran. aber 
machten fie auch die bedentenderen mit Gewalt der Baffen 
ſich unterwürſig, und nicht zwei Jahre ang hieften fie den 
allgemeinen Frieden. Sie fahen *), von wie viel ftreitbaren 
Männern die in ihrer Nachbarfchaft gelegene Stadt Mu ne 
tinea bewohnt war, und mit Mißtrauen bemerkten fie, wie 
die Stadt in ber Friebenszeit emporblühte. Daher fuchten 
“fie den Etolz der Einwohner zu demüthigen. Sie ſchickten 
alfo für’s Exſte Abgeordnete nad) Mantinea und verlangten, 


D 





*) a TANNöRTaper ſchemt Gpüvreg angefallen zu 
eyn. 
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daß man die Mauern abträge und bie geſammte Bürgerſchaft 
in die alten fünf Dörfer wanderte,. aus denen fie einft nad). 

- Mantinea hereingezogen war. Da ifnen aber Niemand Ge 
hör gab, fo fchicdten fie Truppen ab und belagerten die Stadt. 
Die Mantineer fandten Abgeordnete nah Athen und baten 
ich Hülfe aus. Gie hielten aber, wenn gleidy die Athener 
ſich nicht entichließen Fonnten, ben allgemeinen Frieden zu - 
heechen, doch mit eigenen Kräften die Belagerung aus, und 

„rtheidigten fich ſtandhaft gegen die. Feinde. So nahmen im 
Aiechenland newe- Kriege ihren Anfang. - 

6. In Sicilien hatte Dionyfius, der Beherrfcher‘ 
von Syrakus, nachdem er der Kriege mit den Karthagern 
eutledigt war, völlige Ruhe und Muße. Daher trieb er num 
die Dichtkunſt mit großem Eifer. Er ließ berühmte Dichter 
zu fich kommen, zeichnete fie unter feinen Sefellfchaftern aus 
nad übertrug ihnen die Beurtheilung und Werbefferung ſei⸗ 
* Gedichte. Aus Dankbarkeit redeten ſte ihm zu Gefallen 

and (djmeichelten feinem Stolz, fo daß er ſich feiner Ge⸗ 
dichte weit mehr zühmte als feiner gelungenen Kriegsthaten. 
Unser den Didytern , die er um ſich hatte, ſtand der Dithy⸗ 
rambassfänger Dhilorenns im höchfien Anſehen wegen ber 
befonderen Art .von Gedichten, die er lieferte. Derfelbe 
warde einmal, da über der Mahlzeit ſchlechte Gedichte des 
Zyraunen vorgelefen wurden, darüber gefragt, Was er da⸗ 
von urtheile, und gab eine zu freimüthige Antwort. . Der 
Tyrann, durch feine Worte beieidigt, warf ihm wor, er 
ſchmaͤhe ihn aus Neid, und befahl den Dienern, ihn fogleich 
in die Steinprüde abzuführen. Als ihn aber am folgenden 
Zage feine Freunde baten, dem Philoxenns zu verzeihen, 
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fühnte er ſich wieder mit ihm aus und zog abermals dieſel⸗ 
ben Säfte zur Tafel. Nachdem man nun eine Seit Yang ge: 
trunken, rühmte ſich Dionyfins wieder feiner Gedichte, fagte 
einige Verſe her, die er für fehr gelungen hielt, und fragte: 
„Was dünft Dir von diefen Gedichten ?“ — Da rief Philo: 
xenus, ohne fonft ein Wort zu fprehen, die Diener des 
Dionyfins zu ſich und begehrte, fie follten ihn in die Steins 
brüche abführen. Dießmal ließ ſich Dionyſtus, über die drols 
lige Wendung läcelnd, die Freimüthigkeis gefallen, denn 
das Lachen hielt die Rüge zurück. Als ihn nachher feine 
"Bekannten und auch Dionyfins ſelbſt vor der ünzeitigen 
Freimüthigkeit warnten, gab Philorenus ein fonderbar lau: 
tendes Verſprechen. Er fagte, er wolle der Wahrheit ges 
mäß und doc, zur Iufriedenheit des Dionnfins antworten. 
Und er bielt Wort. Als nämlich der Tprann Verſe, die ' 
mitleidige Rührung erwecken follten, herfagte und den Phi⸗ 
forenus fragte, wie er das Gedicht finde, erwiederte Diefer, 
klaͤglich. Durch diefe Sweidentigkeit entſprach er beiden For: 
derungen zugleich. Dignyfius verftand unter dem Kläglichen 
das Mitleiderregende und höchſt Nührende, alfo eine vorzüg⸗ 
liche Eigenfchaft gelungener Gedichte; er nahm daher bie ' 
Autwort als ein Lob günftig auf. Die Andern aber, die den 
wahren Sinn erkannten, fahen in dem Wort „‚Tläglicdy‘‘ 
Nichts als eine Bezeichnung des Mißlungenen. 

7. Auf eine ähnliche Weife erging es dem Philofophen 
Diato. Diefen Mann berief Dionyſius zu ſich und behans 
delte ihn anfangs, da er die eines Philofophen wurdige Freimü⸗ 
thigkeit an ihm bemerkte, fehr ehreuvoll. Nachher aber wurde 
er ihm , durch einige jeiner Aeußerungen beleidigt, fo ganz 
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abgeneigt, daß er ihn-anf den Sklavenmarkt füsren und das 
ſeibſt um zwanzig Minen verkaufen ließ. Es vereinigten ſich 
ader die Philoſophen und kauften ihn los; ſie ſchickten ihn 
nach Griechenland zurück und caben ihm die freundſchaftliche 
Tarnung mit, der Weile mäffe mit Thrannen entweder fo 
zenig oder fo gefällig als möglich reden *). Dionyflus, der 
in feinem Dichtereifer nicht nachließ, ſchickte Schanfpieler, 
und zwar Die, welche die angenebinſte Stimme hatten, auf 
das Dipmpiihe Feſt, um feine Gedichte vor der Volks- 
menge mit Gefang vorzutragen »). Anfangs nun febte ihre 
(höne Stimme die Zuhörer In Erſtaunen; ald man aber dann 
genauer anfmerfte, wurden fle zum Spott und erregten alls 
semeines Gelächter. Als Dienyfius Härte, wie man feine 
Gedichte verachtet hatte, verfant er in- eine tiefe Schwer» 
muth. Da diefe Verflimmung des Gemäths immer zunahm, 
fd gerieth er in einen Zufland der Raferei, in welchem er 
ih von Jedermann beneidet glaubte und Nachſtellungen von 
ſeinen Feinden argwöhnte. Endlich ginger fo weit in feiner unfins 
gen Buth ?**), daß er viele feiner Freunde unter erdichteten Vor⸗ 
wänden hinridhten lieg. Auch verbaunte er nicht. Wenige. Unter 
dieſen war Philiſt us und fein Bruder Lept ines, Männer 
von ausgezeichneter Tapferkeit, die ihm viele wichtige Dienſte 
im Krieg geleiſtet hatten. Sie hielten ſich als Verbannte 
zu Thurii in Italien auf und ſtanden bei den Italioten in 
großer Achtung. Nachher ſöhnten ſie ſich nach dem Wunſch 
des Dionyſius mit ihm aus, kamen nad) Syrakus zurück 
Best. . 28, 1. aus dem IX. Bud. 

») XIV, 

**) Mach air Ares für AynnE- 

Dior. 148 Bochn. 
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und erhielten feine Zuneignug wieder iA demſelben Maße wie 
zuvor. Keptimes’permäßfte: fit mit der Zochter des Die: 
nnfius. Dieß iſt es, Was in jenem Jahre geſchab. 

8. As in Athen Deritheus Archon war, wählten 
die Nömer zu Eonfuln den Lucius Lucretius und 
Servins Sulpicius* [I.R.569. v. C. 585.) Ja dieſem 
Jahre kam Evagoras ver König der Salaminier, von 


Aegypten nad Eyperm und brachte Geld von dem Ae— 


sy ptifhen König Akoris mit, aber. weniger als er er: 
wartet hatte. Da er num Satamis ernſtlich befagert fand, 


“und ‚von feinen- Bundesgenoflen verfnffen wurde, fo fah er 


fih zu Friedensunterhandfungen genöthigt. Tiribazus, 
der den Oberbefehl über das Ganze hatte, erklärte, er wolle 
den Frieden bemwilligen, wenn Evagoras alle Städte auf Ey⸗ 
pern räume und als König der einzigen: Stadt Salamis 
dem Perferkönig jährlich eine beſtimmte Abgabe entrichte und 
deſſen Befehlen gehorche wie ein Knecht feinem Herrn. Eva: 
goras willigte, fo ſchwer ihm aud der Entſchuß wurde, in 
alles Andere ein; nur Das verbat er fih, daß er wie ein 


- Knecht den Befehlen des Herrn gehorchen follte; ev müfle, 


fagte ex, wie ein König einem König unterworfen fenn.. Als 
Tiribazus Das nicht zugeſtand, fo fhidte Drontes, der 


‚ andere Feldherr, der dem Ziribazus feinen Ruhm mißgönnte, 


insgeheim einen Brief an Urtarerres, um- den Tiribazus 
zu verklagen. Fürs Erfte gab er ihm Schul, er könnte 
Salamis erobern, flatt aber Das zu thun, nehme er Abge- 
sebnete non Evagoras an und verabrede mit ihm einen ger 


— 





Wergl. XIV, 99. 
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meinfchaitlichen Plan; eben fo fchließe er auch mit den Las 
cedämoniern, die feine freunde feyen, für jich einen 
Vergleich, und er habe nah Pyt ho gefchide, um wegen 
tes Verſuchs einer Empörung den Gott zu befragen: Was 
aber die Hauptſache ſey, er wiſſe die Deichishaber der Trud⸗ 
yen durch Ehrenbezeugungen und Geſchenke ſich geneigt zu 
machen, audy gewinue er fie urch Verfprechungen. Der König 
glaubte den Beſchuldigungen, dıe dieſer Brief enthieit, uud 
fchrieb Dem Orontes, er ſolle deu Ziribazus verhaften wıd 
ihm zuididen. Der Befebl wurde vollzogen, uud Ziribugns 
zu dem König ahgeführe. Gr verlangte, daß man jeine Suche 
muterfuchte, und warde für jept in's Gefaͤnguiß gelegt; ſpä⸗ 
ier aber fchob der König die Unterfuchung auf, meiler Krieg 
mit den Kadufiern hatte. So verzögerse ſich Die gericht» 
liche Eutſcheidung 
9. Den Oberbefehl über die Truppen iu Eyperu über: 
nahm nun Drontes. Er fah, daß Evagoras ‚wieder eut: 
ſchloſener war, die Belagerung auszuhalten, und daß über: 
dıeß die Kriegsleute über die Verhaftung des Ziribazus un- 
zufrieden und darum widerfpenflig und bei der Belayerung 
täffig waren. Daher fchidte Drouses, aus Furcht vor einer 
ploplichen Beudung der Dinge, Unterhändier ab, um fich mit 
Evagoras zu vergleichen, umd trug ihnen auf, den Frieden 
uuser den DBedisgungen abzufcyließen, zu welchen ſich Der: 
feibe gegen Ziräbagus bereit erklärt hatte. So vermied denn 
Epagoras die Gefahr der Eroberung, die ihn: drobte, und 
durd) den Friedensſchluß wurbe feſtgeſetzt, daß er König von 
Salamis blieb, jährlid, Die befiimmte Abgabe entrichsese 
und als König den Beichten des Könige gehorihle. Dieieb 


x 
\ m 





‘ 
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Ende nahm der Ey prifce Krieg , der beinahe zehn Fahre 
gewährt hatte, wovon übrigens die meifte Zeit mit den Rü- 
finngen zugebracht wurde und im Ganzen nur zwei Jahre in 
fortdauerndem Krieg verfloßen. Gaos, der Befehlshaber 
der Flotte , der die Tochter des Tiriba zus zur Che hatte, 
beforate, er möchte für einen Theilnehmer an dem Plan des 
Tiribazus angeſehen und von dem König zur Strafe gezo⸗ 
geit werden. Daher fuchte er ſich durch den Entwurf zu einer 
nenen Unternehmung ficher zu ſtellen. Da er mit Geld und 
Truppen wohl verfehen war und die Zuneigung der Schiffs: 
hauptleute gewonnen hafte, fo entichloß er fih, dem König 
abtrünnig zu werden. Er ſchickte nun fogleich Abgeordnete 
an Akoris, den König der Aegypter, und ſchloß mit 
ihm ein Bündniß gegen den König. Auch fchrieb er an die 
Lacedämonier nund reizte fie gegen den König.auf, ins 
dem er ihnen eine bedeutende Summe Geldes verhieß und 
noch andere große Verſprechungen machte. Er fante ihren 
nämfich feine Mitwirbung in den Griechifdyen Angelegenheie 
ten zu, um ihnen die Oberherrichaft, die ſie von den Vätern 
ererbt, zu verfchaffen. Die Spartaner hatten fchon längſt 
im Sinn, die Oberherrfchaft wieder an ſich zu bringen, und 
eben jest erregten fie Unruhen in den Städten, und es fab 
Jedermann deutlich, wie fie die Städte unter ihr Joch zwan⸗ 
gen Ueberdieß rechnete man es ihnen zur Unehre, daß fie 
in dem Friedensfchluß mit dem König die Griechen in Allen 
anfgeorfert hatten; fie bereuten daher dieſen Schritt und 
ſuchten einen ſchicklichen Vorwand zum Krieg gegen Arta- 
zerres. Darum gingen fle nerue dad Bünduik mit Gaos 


[Y 
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so. Artarerxes lich, yachdem er den Krieg wit 
den Kadmfiern beendigt hatte, die Sache des Ziribayns 
unterfudhen wud ernanäte zu Wichtern drei der angefehenften 
Männer unter den Perfern. Um dieſe Beit war es einmal 
geicheben , daß man Richtern, die, wie man glaubte, cın un: 
geredyles Urtheif gefdrochen , lebendig die Haut abzog. Wan 
dedte dann die Häute auf die Richterftühle, fo daß die Rich⸗ 
ter auf denfelben ſaßen', während fie das Urtheil ſprachen, 
damit fie dad Beiſpiel der Straie Für den ungerechten Spruch 
vor Augen hätten. Die Anktäger lafen nun den von Orontes 
gefandteh Brief vum und behaupteten, derfeibe enthalte Grund 
genug zur Anklage. Tiribazus aber las in Beziehung auf 
den Borwurf wegen Eyagoras den von Drontes abgefchloffes 
nen Vertrag Bor, uud erinnerte, von Drontes rühre der 
Zuſatz her, daß Jener als König dem König geborche*),; er 
Hingegen habe die Friedensbedingung gemacht, daß Evagoras 
dem König geborche wie ein Knecht feinem Herrn. Was aber 
das Orakel betreffe, fo gebe ja der Gott überhaupt Feine 
Antwort. über den Ton **),und dafür flellte er alle anweſeu⸗ 
den Griechen als Zeugen auf. Seine Freundſchaft mit den 
Lacedämoniern rechtfertigte er fo, er habe nicht zu feinem 
eigenen Do:theil ‚ fondern zum Nugen des Königs den Der: 


*) Nach yeyevnudvnv ſollte es vielleicht ungefähr fo heißen : 
ovAAvorv, tovrov uEv paoxav To vRaxovsıy 
oc BaoıAta Bacılei npoOOTEFELxEvaL. 

**, Alſo konne er nicht wegen eines Angriffe auf Pas Leben 
des Königs in Deiphi angefragt baten. Wollte mau 
Enoordrov (hr Jararov Iefen, fo hieße es: der Gott : 
gebe Überhaupt Keine Answort für einen Empoͤrert. 
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trag gemacht; und er wies nach, daß er Dadurch die Ver: 
Bindung zwifchen ten Lacedämoniern und den Griechen in 
Aften aufgelöst nnd diefe ganz in die Gewalt des Könige 
gebracht habe. Zum Schluß feiner Vertheidigung erinnerte 
er die Richter an die Verdienfte, die er fich früher am den 
König ‘erworben. "Unter vielen andern dem König gefeifteten 
Dienften,, die er anfgezählt haben fol, war der wichtiafte 
der , welchem er die hohe Achtung und die vertrante Breund: 
ſchuft Deffelben werdankte, Auf der Jagd wandten fid) nämlich 
einmal, wie man erzählt, zwei Löwen gegen den König, der 
anf einem Magen fuhr, zerriffen zwei Pferde von dem Bier- 
gefpann und gingen num gerade auf den König los; in diefem 
Ahgenbtid aber Fam Tiribazus herbei und errettete den Kö⸗ 
nig aus der Gefahr, indem er die Löwen tödtete. Ferner 
ſoll er ſich im Krieg durch Tapferkeit ausgezeichnet haben, 
und ſein Rath ſoll immer ſo treffend geweſen ſeyn, daß dem 
Köonige Nichts mißlang, fo oft er deſſen Vorſchlaͤge befolgte. 
Dieß waren die Gründe, welche Tiribazus zu feiner Verthei- 
tigung vorbrachte, und fo wurde ber Beklagte einftimmig 
von alten Richtern losgeſprochen. 

11. Der Körig ließ die Richter einzeln vor fich fommen 
und fragte Jeden, auf welche Rechtsgründe geſtützt er den 
Angeklagten losgefprodyen habe. Der Erfte nun antwortete, 
‚weil er gefehen, daß die Klagepunkte zweifelhaft, die Ver⸗ 
dienſte aber aligemein dnerfannt fernen. Der Zweite fagte, 
geſetzt auch , Die Beichultigungen wären wahr, fo ſeyen doch 
die Berdienfte größer als die Verfehlung. Der Dritte er- 
Härte, ex nehme die Verdienfte nice in Rechnung, weil fle 
dem Tiribazus von dem König dürch Gunſtbeweiſe und Eh: 
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renbezeugumgen vielfach vergolten worden; wenn man aber 
die Dergehungen auch nur für fich betrachte, fo ergebe fich, 
daß ber Angeklagte derſelben nicht fchuldig fen. Der König 
lebte Die Richter und erfannte ihr Urtheil als gerecht an. 
Den Ziribazus erhob er zu den Würden, die für die höch⸗ 
Reu galten; den Drontes aber verurthbeilte er, weil er die 
ſalſche Beſchuldigung erjonnen, ſtrich ihn aus der Reihe fei: 
ner Freynde aus und unterwarf ihn ber Außerften Beſchim⸗ 
yfung. So fland es in Allen. 

ı2. In Griechenland warte Danrinea ven den La— 
cedämonfern belagert. Den Sommer hindurd) hielten 
tie Mantineer im rühmlichen Kampfe gegen die Keinde auf. 
Eie galten nämlich für die Tapferiten unter den Urkadiern, 
und deßwegeun pfleaten früher die Lacedämonier tie als ihre 
zu verläſſigſten Witftreiter neben ihre eigenen Iruppen im 
Gefecht zu flellen. Als aber nun der Winter eintrat und der 
Fluß bei Mantinea durch die Regengüſſe ſtark anſchwoll, 
hemmten die Lacedaͤmonier durch gewaltige Dämme den Fluß 
in ſeinem Lauf, fo Daß er gegen die Stadt abgeleitet und 
die ganze Gegend überſchwemmt wurde. Da nun die Häufer 
einfielen, fo wurden die Mantineer in Furcht geſetzt und ſa⸗ 
ben ſich genöthigt, die Stadt Den Decedämoniern zu überge: 
ben. Diefe thaten, nachdem fie eingezogen, den Mantineern 
font Nichts zu Leide, als tag jle ihnen geboten, in ihre 
alten Dörfer zu wandern. So wareh jie denn gezwungen, 
ihre eigene Vaterfladt zu zerflören und wieder in die Dör- 
fer fih überzufledein. 

135. Während Das geichah, beſchloß in Sicilien Dies 
adſin s, der Beherrſcher von Syrakus, Städte am 
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Adriatifhen Meere zu bauen. Das ˖that er, weil er, 
um ſich die Ueberfahrt nah Epirws zu fihern, fih zum 
Herrn der fogenannten Joniſchen Meerftraße machen und 
eigene Städte haben wollte, wo er feine Schiffe vor Auker 
tegen könnte. Denn er hatte im Sinn, unverfehend mit 
einem großen Heere in der Gegend von Epirys zu landen 
und das Helligthum in Delphi zu-plündern, das vol von 


reichen Schätzen war. Daher fchloß er mit den Filyriern 


ein Bündniß-ducch den Moloſſer Wicetas, der fih ge: 
rade damals‘ als Derbannter in Syrakus qufhielt. Cr 
ſchickte den Illyriern zu dem Kriege, in welchem fie begriffen 
waren, zweitaufend Mann Hülfstruppen und fünfhundert 
Griechifdye Waffenrüftungen. Die Illyrier bewaffneten nit 
den Rüftungen ihre beften Streiter und reiheten die Kriegs: 
leute unter ihre eigenen Truppen ein. Nachdem fie ein gro- 
fies Heer zufammengebracht, fielen fie in Epirus ein, um den 
Alcetas in das Reich dir Moloffer wieder einzufegen. Di 
fie aber nirgends Gehör fanden, fo verwüfteten fie für’s 
Erfte das Land; darauf festen fi die Moloſſer zur Wehr, 
und cd Fam zu einer higigen Schlacht, im mwelcer die Illy⸗ 
rier flegten und von den Moloffern mehr als fünfzehntaufend 
Mann niedermachten. Nach diefem Unglück, das die Epiro- 
ten betreffen, fchickten die Zacedämonier, fobald fie er» 
fuhren , was yefchehen war, Truppen zur Uuterſtützung der 
Moloſſer ab, welche dann mit Hülfe derfelben dem gewalti: 
gen Zrop der Fremden ein Ende machten. Während Das 
geichah , fchickten die Parier einem Bötterfpruche zufolge 
eine Kolonie nach. dem Adriatifchen Meere, die ſich auf 
der daſelbſt gelegenen Infel Pharos anbaute, wozu ihnen 
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der Torann Dionpfins behülflich war. Er hatte nämlich 
wenige Fahre früher eine Kolonie an's Adriatiſche Meer, ae: 
fandt und die Start Liffus gegründet. Diefe wurde nun 
ein Stützpunkt Tür Dionpfins .... ). Er legte, weil er 
ruhige Zeit hatte, Sciffswerfte für zweihundert Dreiruder 
an und umgab die Stade mit einer Mauer von folcher Grö⸗ 
ge, daß fie einen weiteren Umfang hafte als irgend eine andere 
Griechiſche Stadt. Auch errichtete er große Turn'chufen am 
Fluß Anapus, bayıe Bdttertempel und forate auf andere 
Arı für das Wachsthum und den Ruhm der Stadt, 

14. Nachdem Bas Jahr vergangen war, wurde Di o⸗ 
trephes Archon in Athen, und ın Rom wählte man zu 
Eonfnfn den Lucius Valerius und den Unlus Mans 
ins ); in Elis wurde die neun und weunzigfte 
Dfympiade gefeiert, wo Dikon von Syrakus Gieger 
anf der Rennbahn war [J. R. 370. v. C. 384). In diefem 
Jahre bauten die Parier, nachdem fle fih auf Pharos 
angefledeit,, eine fefte Stadt am Meere, während fie tie ein: 
gebornen Nichtgriechen in einem ungemöhntich feilen Platze 
ungeftört wohnem ließen. Doc waren die Älteren nichtgrie- 
chiſchen Bewohner der AInfel unzufrieden über die Ankunft 
der Griechen und riefen nachher die gegenüberwohnenden Il— 
Ipgrier herbei. Diele festen, mehr als zehntaufend Mann 
ſtark, auf vielen kleinen Fahrzeugen nach Pharos über, thas 
sen den Griechen Abbruch und machten viele nieder. Der 
Statthalter, welchen Dionyfius in Liſſus aufgeftellt, 

*, Hier ifi eine Lücke; denn das Folgende bezieht ſich nicht 


auf Liffus, foudern auf Syrakus. 
es) Vergl. XIV, 105. 
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und erhielten feine Zuneigung wieder TA demſelben Maße wie 
zuvor. Leptines vermähfte ſich mit der Zochter des Die: 


nyſius. Dieß iſt es, Was in jenem Fahre geſchah. 


8. As in Athen Derithens Arhon war, wählten 
die Römer zu Eonfuln den Lucius Lucretius um 
Servins Sulpicius*) [J. R. 369. v.E. 585.) Ju diejem 
Jahre kam Evagoras ver König der Salaminier, von 
Aegypten nach Epperm und brachte Geld von dem de 
en ptifhen König Akoris mit, aber. weniger als er er» 
wartet hatte. Da er num Salamis ernſtlich belagert fan, 


"und von feinen- Buudesgenoffen vertaffen wurde, fo fah er 


fih zu Friedensunterhandfungen genöthigt. Tiribazus, 
ter den Oberbefehl über das Ganze hatte, erklärte, er wolle 


. den Frieden bemilfigen, wenn Evagoras alle Städte auf Ey: 


peru räume und als König der einzigen Stadt Salami 
dem Perfertönig jährlich eine beitimmte Abgase entrichte nnd 
veffen Befehlen gehorche wie ein Knecht feinem Herrn. Eva: 
goras willigte. fo ſchwer ihm auch der Entfhuß wurde, iu 
alles Andere ein; nur Das verbaut er fih, daß er wie ein 


" Knecht den Befehlen res Herrn gehorchen ſollte; er müſſe, 


> 


fagte er, wie. ein König einem König unterworfen fenn.. Als 
Tiribazus Das nicht zugeſtand, To ſchickte Drontes, der 
andere Feldherr, der dem Tiribazus ſeinen Ruhm mißgönnte, 
insgeheim einen Brief an Artarerres, um- den Tiribagus 
zu verklagen. Für's Erſte gab er ihm Schuld, er könnte 
Salamis erobern, ftatt aber Das zu thun, nehme er Abge- 
orduete don Evagoras an und verabrede mit ihm einen ge 
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meinſchaitlichen Plan ; eben fo ſchließe er auch mit den La: 
cedämoniern, die feine Freunde feyen, für jich einen 
Vergleich, und er babe nad Pytho gefchidt, um wegen 
des Verſuchs einer Empörung den Gott zu befragen: Was 
aber die Hauptſache fey, er wiſſe die Beiehlshaber der Trug: 
pen durch Ehrenbegeugungen und Geſchenke ſich geneigt zu 
machen, auch gewinne er fie durch Derfprechuugen. Der König 
glaubte den Beſchuldigungen, die diefer Brief enthieit, uud 
fchrieb dem Drontes, er jolle deu Tiribazus verhaften und 
ihm zuiciden. Der.Beiehl wurde vollzogen, uud Ziribayus 
zu dem König abgeführt. Er verlangte, daß man jeine Suche 
unterſuchte, und wide für jept inꝰs Gefaͤnguiß gelegt; ſpä⸗ 
ter aber ſchob der König die Unterſuchung auf, weil er Krieg 
mit den Radufiern hatte. So verzögerse ſich die gericht- 
liche Eutſcheidung 

9. Den Oberbefehl über die Truppen iu Cyperu über: 
nahm nun Drontes. Er fah, daß Evagoras wieder ent: 
ichioffener war, die Belagerung auszuhalten , und daß über- 
dieß Die Kriegsieute über die Verhaftung des Ziribazus un» 
zufrieden und darum widerfpenflig und bei der Belagerung 
täffig waren. Daher fchidte Orontes, aus Furcht vor einer 
piöglien Wendung der Dinge, Unterbändfer ab, um fich mit 
Evagoras zu vergleichen, umd trug ihnen auf, den Frieden 
nuter den Bedingungen abzufchließen, zu welchen ſich Der: 
feibe gegen Zirkbagus bereit erklärt hatte. So vermied denn 
Epagoras die Gefahr der Eroberung , die ihm drobte, uud 
durch den Friedensſchluß wurbe feſtgeſeßt, daß er König ven 
Salamis blieb, jährlich Die beſtimmte Abgabe entrichtese 
und als König den Berichten des Könige gebvehee. Die ſes⸗ 


‘ 
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Ende nahm der Eyprifhe Krieg , der beinahe zehn Jahre 
gewährt hatte, wovon übrigens die meifte Zeit mit den Rü- 
fiungen zugebracht wurde und im Ganzen nur zwei Jahre in 
fortdauerndem Krieg verfloßen. Gaos, ber Befehlshaber 
der Flotte, der die Tochter des Ziribazns zur Che hatte, 
beforgte,, er möchte für einen Zheilnehmer an dem Pan des 
Tiribazus angefehen und von dem König zur' Strafe gezo- 
get werden. Daher ſuchte er ſich durch den Entwurf zu einer 
nenen Ilnternehmung ficher zu flelen. Da er mit Geld und 
Truppen wohl verfehen war und die Zuneigung der Schiffs: 
hauptlente gewonnen hatte, fo entichloß er fish, dem König 
abtrünnig zu werden. Er ſchickte nun fogleich Abgeordnete. 
an Akoris, den König der Aegypter, und fchloß mit 
ihm ein Bündnig gegen den König. Auch fchrieb ex an die 
Lacedämonier und reiste fie gegen den Könin.auf, ins 
dem er ihnen eine bedeutende Summe Geldes verhieß und 
noch andere große Verſprechungen machte. Er fagte ihren 
nämfich feine Mitwirkung in den Griechifdyen Angelegenhei« 
ten zu, um ihnen die Oberherrfchaft, die ſie von den Vätern 
ererbt , zu verfchaffen. Die Spartaner hatten fchon laͤngſt 
im Sinn , die Dberherrfchaft wieder an fich zu bringen, und 
eben jetzt erregten fie Unruhen in den Städten, und es ſah 
Jedermann deutlich, wie fie die Städte unter ihr Joch zwan⸗ 
gen Ueberdieß rechnete man es ihnen zur Unehre, daß fie 
ia dem Friedensſchluß mit dem König die Griechen in Aflen 
aufgeopfert hatten; fie bereuten daher dieſen Schritt und 
ſuchten einen fchidlidyen Vorwand zum Krieg gegen Arta- 
zerres. Darım gingen fie gerue das Bünduiß mit Gaos 
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so. Urtarerres lich, gahdem er den Krieg mit 
den Kadusiern beendigt harte, die Sache des Tiribayus 
unterfuchen wud ernanäte zu Richtern drei der angefchenften 
Männer unter den Perfern. Um dieſe Beit war es einmal 
geichehen , daß man Richtern, die, wie man glaubte, cin un: 
geredfles Urtheif gefprochen , lebendig die Haut abzog. Man 
deckte dann die Häute auf die Richterftühle, fo daß vie Rich: 
ter auf denfelben ſaßen', während fie das Urtheil ſprachen, 
damit fie das Beifpiel der Strafe für den ungerechten Spruch 
por Augen Hätten. Die Antläger lafen nun den von Drontes 
geſandten Brief vor und behaupteten, derfeibe enthalte Grund 
genug zur Anklage, Ziribazäs aber las in Beziehung auf 
»en Vorwurf wegen Evagoras den von Drontes abgeichloffes 
nen DBertrag vor, und erinnerte, von Drontes rühre ber 
Zufag her, daß Jener als König dem König gehorche*); er 
hingegen habe die Friedensbedingung gemacht, daß Evagoras 
dem König gehorche wie ein Knecht feinem Herrn. Was aber 
das Orakel betreffe, fo gebe ja der Gott überhaupt Feine 
Antwort. über den Tod **),und dafür ftellte er alle anmejeu: 
den riechen als Zeugen auf. Seine Freundſchaft mit den 
Zacedämoniern rechtfertigte er fo, er habe nicht zu feinem 
eigenen Do.theil ‚ fondern zum Nugen des Königs den Der: 


*) Roc yeyevnuöunv follte es vielleicht ungefähr fo heißen: 
ovAAvav, tovrov ev paoxav Tu vnaxousıy 


as -Baoılta Bacıkei npoOTEFEIxEVG:. 

*2) 44 könne er nicht wegen eines Angriffs auf Pas geben 
bed Königs in Deiphi angefragt haben. Wollte man 
anoorarov für Javarov Iefen, fo hieße «6: ber Gott : 
gebe Überhaupt Beine Antwort für einen Emporer. f 
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frag gemacht; und.er wies nach, daß er dadurch die Der: 
Bindung zwifchen ten Lacedämoniern und den Griechen jn 
Afien aufgelöst und diefe ganz in die Gewalt des Königs 
gebracht habe. Zum Schluß feiner Bertheidigung erinnerte 
‚er die Richter an bie Verdienfte, die er ſich früher um dei 
König erworben. ‘Unter vielen andern dem König geleiſteten 
Dienften, die er anfgerähft haben fol, war der woichtiafte 
der , welchem er die hope Achtung und die vertrante Freund⸗ 
ſchaft Deſſelben verdankte. Auf der Jagd wandten ſich nämlich 
einmal, wie man erzählt, zwei Löwen gegen den Koͤnig, der 
anf einem Wagen fuhr, zerriffen zwei Pferde von dem ‘Bier- 
gefpann und gingen num gerade auf den König los; in dieſem 
Augenblick aber kam Tiribazus herbei und errettete den Kös 
nig ans der Gefahr, indem er die Löwen törtete. Ferner 
foll er fich im Krieg durch Tapferkeit ausgezeichnet haben, 
und fein Rath foll immer fo treffend geweſen fenn, daß dem 
- Könige Nichts mißlang, fo oft er deffen Worfchläge befofate. 
Dieb waren die Grünte, welde Tiribazus zu feiner Verthei⸗ 
tigung vorbrachte, und fo wurde ter Beklagte einftimmig 
von allen Richtern Iosgeiprodyen. 

2. Der Körig ließ dieRichter einzefn vor ſich fommen 
und fragte Jeden, auf welche Rechtsgründe geſtützt er den 
Angebtagten Iosgefprodyen habe. Der Erfte nun antwortete, 
‚weil er gefehen, daß die Klagepunkte zweifelhaft, die Ver⸗ 
dienfte aber aligemein dnerfannt fenen. Der Zweite fagte, 
geſetzt auch , Die Beſchuldigungen wären wahr, fo fenen doch 
die Verdienfte größer als die Verfehlung. Der Dritte er: 
Härte, er nehme die Verdienfte nicht in Rechnung, weil fle 
dem Tiribazus von dem König durch Bunftbeweife und Eh: 
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rendezeuäumngen vielfach vergolten worden; wenn man aber 
bie Dergehungen amh nur für ſich betrachte, fo ergebe fidh, 
da& der Angeklagte derſelben nicht ſchuldig ſey. Der König 
lebte die Ridyter und erkannte ihr Urtheil als gerecht an. 
Den Ziribazus erhob er zu den Würden, die für die höch⸗ 
ſten galten; ben Orontes aber verurkheilte er, weil er die 
falſche Beſchuldigung erjonnen, ſtrich ihn aus der Reihe feis 
ner Freunde aus nnd unterwarf ihn der äußerften Beichim» 
pfong. So fland es in Aflen. 

ı2. In Griechenland warte Dianrinea ven ben La: 
cedämonfiern belagert. Den Sommer hindurch hielten 
tie Mantineer im rühmlichen Kawpfe gegen die Feinde aut. 
Eie galten nämlidy für die Zapierften unter den Arkadiern, 
und Peßwegen pfleaten früher die Lacedämonier tie als ihre 
zuverläſſigſten Mitfireiter neben ihre eigenen Iruppen im 
Gefecht zu flellen. Als aber nun der Winter eintrat und der 
Fuß bei Mantinea durdy die Reuengüffe ſtark anſchwoll, 
hemmteh die Lacedämonier durch gewaltige Dämme den Fluß 
in. feinem Lauf, fo dab er gegen die Stadt abgeleitet und 
die ganze Gegend überſchwemmt wurde. Da nun die Häuſer 
einfielen, fo wurden die Mantineer in Farcht geſetzt und far 
hen fidy genöthigt, die Stadt ten Lacedämoniern zu überge: 
ben. Diefe thaten, nachdem fie eingezogen, den Mantineern 
fonft Nichts zu Leide, als tag ſie ihnen geboten , in ihre 
alten Dörfer zu wandern. So wareh jie denn gezwungen, 
ihre eigene Vaterſtadt zu zerflören und wieder in die Dör« 
fer ſich überzufledeln. 

13. Während Das geichah, beſchloß in Sicilien Dis 
npfin 6, der Beherrfher von Syrakus, Städte am 








1320 Diodor’s hift. Bibliothek. Fuͤnfzehntes Bud). 


Adriatifhen Mesre zu bauen. Das-that er, weil er, 
um fidy die Ueberfahrt nach Epirus zu fihern, fi zum 
Herrn der fogenannten Fonifchen Meerftraße machen und 
eigene Städte haben wollte, wo cr feine Schiffe vor Auker 
legen Pönntee Denn er hafte im Sinn, unverfehend mit 
einem großen Heere in der Gegend von Epirgs zu landen 
und das Heiligthum in Delphi zu-plündern, das vol von 
reihen Schäben war. Daher fchloß er mit den Jliyriern 
ein Bündniß durc den Moloſſer Wicetas, der fih ge: 
rade damals‘ als Verbannter in Syrakus gufhiell. Cr 
ichiefte den Illyriern zu dem Kriege, in welchem fie begriffen 
waren, zmweitaufend Mann Hülfssruppen und fünfhundert 
Griechiſche Waffenrüſtungen. Die Illyrier bewaffneten niit 
den Rüſtungen ihre beften Streiter und reiheten die Kriegs: 
leute unter ihre eigenen Truppen ein. Nachdem fie ein gro— 
ßes Heer zufammengebracht, fielen fie in Epirus ein, ug den 
Alcetas in das Reich der Moloffer wieder einzufegen. Da 
fie aber nirgends Gehör fanden , fo verwüſteten fie für’s 
Erſte das Land; darauf festen fich die Motoffer zur Wehr, 
und es kam zu einer higigen Schlacht, in welcher die Jun: 
rier flegten und von den Moloffern mehr ale fünfzehnraufend 
Mann niedermadhten. Nach diefem Unglück, das die Epiro— 
ten betreffen, fcickten die Zacedämonier, fobald lie er: 
fuhren , was yeichehen war, Zruppen zur Uuterflühung der 
Moloſſer ab, welche dann mit Hülfe derfelben dem gewalti- 
geu Zrop der Fremden ein Ende madten. Während Dus 
geſchah, fchidten die Parier einem Bötterfpruche zufolge 
eine Kolonie nach dem Adriatifchen Meere, die ſich auf 
der daſelbſt gelegenen Infel Pharos anbaute, wozu ihnen 
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der Turann Dionpfius behülflich war. Er hatte nämlich 
wenige Jahre früher eine Kolonie an's Adriatiſche Meer, ge: 
fande und die Start Liffus gegründet. Diefe wurde nun 
ein Stützpunkt für Dionyſius... *). Er legte, weil er 
ruhige Zeit hatte, Sciffswerfte für zweihundert Dreiruder 
an und umgab die Stade mit einer Mauer von folcher Grö⸗ 
ge, daß fie einen weiteren Umfang hatte als irgend eine andere 
Griechiſche Stadt. Auch errichtete er große Zurn'chufen am 
Fuß Anapus, baure Bdttertempel und forate auf andere 
Arı für das Wachsthum und den Ruhm der Stadt, 

14. Nachdem Bas Jahr vergangen war, wurde Di o⸗ 
trephes Ardhon in Athen, und ın Rom wählte man zu 
Eonfuln den Lucius Valerius und den Anlus Mans 
ins *); in Elid wurde die neun und neunzigſte 
Diympiade gefeiert, wo Dikon von Syrakus Gieger 
anf der Rennbahn war [IJ. R. 370. v. C. 384]. In diefem 
Jahre bauten die Parier, nachdem fie fih auf Pharos 
angefledelt, eine fefte Stadt am Meere, während fie tie ein: 
gebornen Nichtgriechen in einem ungemöhnlich feſten Platze 
ungeftört wohnem ließen. Docd waren die Älteren nichtgrie⸗ 
chiſfchen Bewohner der Inſel unzufrieden über die Ankunft 
der Griechen und riefen nachher die gegenüberwohnenden I 1: 
Inrier herbei... Diele ſetzten, mehr als zehntauſend Mann 
ſtark, auf vielen Kleinen Yahrzeugen nach Pharos über, thas 
zen den Griechen Abbruch und machten viele nieder. Der 
Statthalter , welchen Dionyfins in Liſſus aufgeftellt, 

*) Hier if eine Lücke; denn das Folgende bezieht ſich nicht 


"auf Liffus, ſoudern auf Syrakus. 
es) Bergi. XIV, 103. 





& 
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fegelte mit mehreren Dreirndern auf die Beinen Schiffe der 
Illyrier zu; er verfenkte einige uud nahm die auderu, töbtete 
von den Fremden mehr als fünftaufend Mann und machte 
gegen zweitaufend Gefangene. 

Da es dem Dionyfius au Geld fehlte, fo zog er 
gegen Tyrrhenien mit fechzig Dreirudern. Zum Bor: 
wand nahm er die Vertilgung der Geeräuber; feine wahre 
Abſicht aber war, einen heiligen, mit einer Menge von 


Weihgeſchenken angefüllten Tempel zu plündern, der an dem 


- Hafenplag der Tyrrhenifchen Stadt AgyIla erbautwar. Der 
Hafenplag hieß Pyrgi. Er fuhr bei Nacht an, fchiffte feine 
Truppen aus, geiff am frühen Morgen an und erreichte ſei⸗ 
nen Zwerf. Er erflürmte nämlich den ſchwach vertheidigten 


Platz, plünderte den Tempel und gewann dadurd nicht we: 


niger als taufend Talente. Die Agyllaͤer eilten zwar zu 
Hülfe; er überwand fie aber in einem Treffen und madıte 
viele Gefangene. Nachdem er das Land verwältet, Eehite er 
nach Sprafus zurüd. Aus der verkauften Beute erläste er 
nicht weniger als fünfhundert Talente. Da er nun mit Geld 
wohl verfeben war, 10 warb er Truppen in Menge aus al: 
lerlei Gegenden und ſtellte eine anfehnlicdhe Heeresmadyt-auf, 
woraus feine Abſicht erhellte, die Karthager zu bekriegen. 
Dieß iſt es nun, was in jenem. Fahre geſchah. 

15. Us in Athen Dhanoftratus Archon war, wähl⸗ 


‚ten vie Römer flatt der Confuln ſechs *) Kriegerribunen, 


Zuciustucretins, Servius Sulpicins, Cajus 
Yemilius, Zucius Furius, Agrippa Zurius und 


*) Im Tert heißt es vier, wie XIV, 107, weil aud, wie 
bort , Vie Namen der zwei legten fehlen, 
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Marcus Aemilins ſJ. R. 371. v. C. 383.). Im dieſem 
Jahre rũüſtete ſih Dionyſins, der Beherrſcher von Sy: 
rakus, zum Krieg mit den Karthagern und ſuchte eis 
nen ſchicklichenß Dorwand zu Feindfeligkeiten zu finden. Run 
ſah er, dasß die den Karthagern unterworfenen Städte zur 
Empörung geneigt waren. Er 309 alio Diejenigen, die ab: 
'sffen woliten, au fidh, ſchloß ein Bündnis mit ihnen und 
behandelte ſie freundfchaftlich. Die Karthager ſchickten für’s 
Erite Segro⸗⸗ an den Herrſcher und verlangten die Städte 
zur ück. a er ihnen aber kein Gehör gab, fo wurde Dieß 
Me Deranlaffung des Krieges. Die Karthager machten einen 
Bund mit den Ftalioten*), um gemeiuſchaftlich den Krieg 
gegen den Tyranıen zu beginnen, Sie waren aber vorſich⸗ 
tig genug, daß fie auf einen ſchweren Krieg fich gefaßt mach⸗ 
ten und nicht nur in der Stadt die dienſttaugliche Mann⸗ 
ſchaft aushoben, fondern auch eine große Summe Geldes 
herbeifchafften und zahfreichhe Mierhtruppen warben. Sie er: 
nannten zum Feldherrn ben König Mago und fchifften viele 
aufend Mann nad Sicilien und. Italien hinüber, um 
auf beigen Seiten zugleich den Krieg zu führen. Auch Dies 
mfilus TWellte feine Truppen und ließ die eine Hälfte gegen 
die Italioten, die andere gegen die PPuer kaͤmpfen. Es fie 
in zwifchen einzelnen Schaaren mandye Kämpfe vor, und 
Beine Gefechte gab es beſtändig, wodurd nichts Bedeuten- 
des ausgerichtet wırde. Aber zwei berühmte Hauptſchlach⸗ 
ien wurden geliefert. In der erſten, bei Kabala, gewaun 
Dionyſtus, der mit bewundernswerther Tapferkeit focht, die 


.—— 





) Nach Dindorf Pralıorac fir napovrag. 


- am fich mit der Regierung darüber zu befprechen. Der Herr: 
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Oberhand. Er tödtete von den Fremden über zehutaufend 
Mann und machte. nicht weniger als fünffaufend Gefangene. 
Das übrige Heer war genöthigt, auf eine halthare, aber ganz 
wafferlofe Anhöhe zu fliehen. Unter den Gefallenen war 
auch der Konig Mago, der tapfer gefochten. Beſtürzt über 
den fchweren Unfall unterhandelten die Pöner über den Frie⸗ 
den. Über Dionyſlus erklärte, unter der einzigen Bedin⸗ 
gung erhalten fie Frieden, wenn fie die Städte auf Sicilien 
abtreten und die aufgewendeten Kriegskoſten bezahlen. 

16. Diefe Antwort fanden die Karthager zu hart und 
trogig. Sie überlifteten nun den Dionpflius mit ihrer ges, 
wohnten Schlauheit. Sie fleüten ſich, als wären fle mit 
den Bedingungen einverfianden; nur, fagten fie, haben ie 
zur Abtretung der Städte Feine Vollmacht; fie begehrten da: 
her von Dionyfins einen Waffenftillftand auf wenige Tage, 


fiher willigte ein und der Stilfftand wurde gefchloffen. Wäh- 
rend nun Dionpfius how erfreut war, daß er allernächftend 
zu den Bells von ganz Sicilien gelangen follte, hielten u 
Karthager dem König Mago ein präctiges Leichenbeaäug 
niß und ernannten an deffen Stelle feinen Sohn zum Feld! 
herrn, einen zwar nod) fehr jungen Mann, aber von hohen 
Geift und ausgezeichneter Tapferkeit. Diefer wendete di 
ganze Zeit des Stillftandes dazu an, die Truppen zu vrdnei 
und einzuüben. Durch die Gewöhnung an den Dienft, durd 
AYufmunterung mis Worten und Hebung in den Waffen fchafft 
er fidy ein folgfames und tüchtiges Heer. Als aber die ver 
tragsmäßige Zeit verflofien war, .rüdten beide Heae i 
Schlachtordnung rüftig zum Kampf gegeneinander an, € 


| 
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I 
wurde eine hitzige Schlacht bei Kronium geliefert, wo die 
Sortheit durch einen Sieg die Niederlage der Karthager wie: 
der gut machte. Die zuvor geflegt hatten und auf die frühere 
Gunſt des Giäds trosten, unterlagen wider Vermuthen; 
Die aber , weldhe durch die Niederlage in ihren Hofinungen 
herabgeſtimmt waren , trugen efenfo unerwartet einen gro- 
sen Sieg davon. 

17. Leptines nemlich, der den einen Flügel befehligte 
und durch Tapferkeit ſich auszeichnete, endete heldenmüthig 
kaͤmpfend, nachdem er viele Karthager getödtet, rahmpol fein 
Yeben; und als er gefallen war, faßten die Pöner Muth 
‚and drangen mit ſolcher Gewalt ein, daß fie die Gegner zum 
Beichen brachten. Dionpilus, der die auserlefenen Truppen 
unter fich hatte, gewann Anfangs einen Vortheil über feine 
Gegner. Als aber der Tod des Leptines befaunt wurde und 
der andere Flügel zurückgedräugt war, verzagten die Leute 
des Dionpfius und ergriffen die Flucht. Es wurde ein all» 
gemeiner Rückzug, und die Karthager festen fehr eifrig nach 
and forderten einander auf, Keinem das Leben zu fchenten. 
So wurden denn Alte, die ihnen in die Hände fielen, nieder: 
gemacht, amd die ganze Gegend ag voll von Leiden. So 
groß war das Blutbad, das die Rachgier der Pöner anridy: 
tere, daß mehr ald vierzehntauſend Sicilier auf dem Schlacht» 
felde biieben. Die Webrigen flohen nad) den Verſchanzungen 
and retseten ſich, weil die Nacht dazwiſchen kam. Die Kars 
thager kehren, nadydem fie diefe große Schlacht gemonnen, 
nad) Panoırmns zuräd. Sie wußten ſich übrigens iu ih⸗ 
tem Glücke zu mäßigen und ließen dem Dionyfius durch Ab⸗ 
geordnete den Vorſchlag machen, den Krieg zu beendigen. 
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Der Tyraun fieß fidh ten Antrag gern gefalen, und fo kam 
ein Friede zu Stande unter der Bedingung, daß jeder Theil 
behatten jolite, Was er vorher inne gehabt; nur wurde für 
die Karthager die Stadt und das Gebiet von Selinus 
und das von Agrigent bis zum Fluß Halykus befon- 
ders ausbedungen, und Dionpfius mußte den Karthagern 
taufend Talente bezahlen. So ftand es in Sicilien. 

‚8. In Aſien wurde Gaos, der die Perſiſche Flotte 
im Gnprifdyen Kriege befehligt, Dann aber fi negen den 
König empört und die Lacedämonter und deu König von 
Hegnpten zum Krieg witdenPerfern aufgefordert hatte, 
durch Meuchelmörder umgebradt, ehe er fein Borhaben aus⸗ 
rühren Ponnte. - Nach deſſen Tod feste Tachos das Wert 
fort. Er fammelte ein Heer am ſich und bauete auf einen 
fteiten Berg in der Nähe des Meeres eine Stadt, Namens 
Leuka, mit einem heiligen Tempel tes Apolſo. Us er 
‚ aber karze Zeit darauf ſtarb, firisten fib um diefe Stadt 
die Einwohner vou Klagomend und Eyme Anfangs 
hatten die Städte im Sinn , die Sache mit den Waffen zur 
entiheiden. Dann aber ſchlug ihnen Temant vor, den Gott 
zu fragen, welde von beiden Städten die Herrfcherin über 
Lenka ſeyn ſolle. Pythia that den Ausſpruch, die fey es, 
die zuerft in Leuka opfere; es folle nämlich jede Partei aus 
ihrer Stadt mit Aufgang ber Sonne abgehen an einem Tage, | 
weichen beide gemeinfchaftlich zu beftimmen haben. Der Tag 
wurde feflgefest, und die Eymäer glaubten im Vortheil zu 
ſern *), weil ihre Stadt näher lag. Die Klazomenier aber, die 


*, Far nopoA&yerv wird Nporepaiv zu lefen ſeyn ober nan 
Weſſeling npodyar. 
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weiter entfernt waren , eıdachten,, um es Doch zu geminnen, 
folgende Liſt. Sie baneten nahe bei Leuka eine Stadt, welche 
ie durch Anſtedler aus ibrer Mitte bevölkerten , und von 
dort gingen fie mit Aufgang der Sonne aus, ſo daß fie den 
Eymäern mit der Darbringung des Opfers zuvorfamen. Durch 
diefen Kunftgriff wurde fie Herrn von Leuta, und nun ort: 
neten fie eine jährliche Feier an nnd gaben dem Volksfeſt 
den entfprechenden Aamen DProphthajia *). Nach diefem 
Vorfall nahmen die Unruhen in Mien von ſelbſt ein Ente, 

9. Die Lacedämonier entiagten nad dem: Zode 
des Gaos und Tachos den Unternehmungen in Allen, trafen 
aber in Griechenland ihre Maßregeln, indem fie bie 
Städte zum Theil durch Ueberredung an ſich zogen, zum Theil 
dar Zurückführung der Verbannren mit Gewalt bezwangen ; 
fe wollten unnmehr unverhoten den durh Antalcidas 
geſchloſſenen allgemeinen Friedensvertrag zuwider mit Bei- 
hilfe des.Merfers Königs die Oberherrfchaft in Griechen: 
land an ſich reißen. In Macedonien war der König 
Ampgntas von den Jlinriern überwunden worden und . 
hoffte wicht mehr die Herrfchaft zu behaupten. Nun hatte 
er, weit er anf die Regierung Verzicht gethan, dem Most 
dee Diyussier ein großes Stück Landes an ihrer Gränze 
geſchenkt. Eine Zeit lang bezog das Volk der Olynthier die 
Einkünfte aus dem geſchenkten Lande, und ats fidh der König 
daranf unverhzofft erhofte und wieder zum Beſitz des ganzen 
Reichesigelangte , waren die Olynthier micht geneigt , das 
Laud, das nen won ihnen zurüdgefordert wurde, abzutreten. 
Daher ſtellte Umpntas nicht nur ein eigenes Heer auf, fon: 


*) yes Bunerfomuien. 
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dern ſchloß auch ein .Bündniß mit den Zacedämoniern 
und bewog fie, einen Feldherrn mit einem anfehnlichen Heere 
gegen die Olynthier auszuſchicken. Die Lacedämonier be- 
ſchloßen, fich der Thraciſchen Vorlande zu bemächtigen und 
hoben daher Truppen ſowohl in der Heimath ald unter den 
Bundesgenoffen aus, im Ganzen über zehntaufend Mann. 
Sie übergaben das .Heer- dem Spartaner Phöbidas 
mit dem Befehl, dem Amyntas beizuflehen und mit ihm ge: 
meinfchaftlich die Olynthier zu befriegen. Ein anderes Heer 
fhidten te gegen Phlius aus; Dort gewannen fie eine 
Schlacht, fo daß die Phliuntier genöthigt waren, den Lace- 
dämpniern ſich zu unferwerien. Um diefe Zeit erklärten ſich 
die Könige der Lacedämonier für eine enfnegengefehte Hands 
lungsweife. Agefipolis, ein friedliebender und rechtfchaf- 
fener, auch fehr einfichtsvoller Mann, behauptete, man müſſe 
den Eid halten und dürfe nicht. dem allgemeinen Friedens 
vertrag zuwider die Griechen unterjohen. Er erklärte, es 
fey ja eine Schande für Sparta, daß es den Perfern die 
Griechen in Aften Preis gegeben nnd in die Ungelegenheiten 
der Städte Sriechenlande nun felbft ſich einmifche, die man 
doch nad) dem befchwornen allgemeinen iriedensvertrag bei 
ihrer Unabhängigkeit erhalten ſollte. Der unternehmende 
Geiſt des AUgefilans hingegen wünfchte den Krieg und 
ftrebte nach der Gemwaltherrichaft*) über die Griechen. 
20. Als in Athen Evander Archon war, wählten die 
Römer ſtatt der Eonfuln ſechs Kriegstribunen, Dwintus 
Sulpicius, Cajus Fabius, Quintus Servilius, 
Eornelins Maluginenfis, Quintus Sabine und 


*) Rach Reste Suraorsiag für duransmg. 
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Käfe Kabine LY.R.573.0. C. 332.) In dieſem Jahre 
befepten die Lacedämonier [die Burg) Kadmea in 
Theben, und zwar auf folgende Weile. Sie bedachten, 
das Böotien eine große Zahl von Städten und Männer 
von amsgezeichneter Tapferkeit zu Einwohnern hatte, DaB 
überdieh Theben von Alters ber eine angefehene Start, und 
daß ed eine fefle Burg für ganz Boͤobtien war. Nun beforg: 
ten fie, es möchte, wenn fidy einmal eine ſchickliche Gelegen⸗ 
beit zeigte, die Oberherrſchaft erlangen wollen. Daher gaben 
die Spartaner ihren Felbherrn den geheimen Befehl, Kar: 
mea zu befeken , wenn fie einmal Gelegenheit finden. Weil 
nun diefer Befehl ergangen war, fo nahm der Spartaner 
Phöobidas, der eine Keldherrnitelle erhaften und Truppen 
gegen die Olonthier zn führen hatte, Kadmea in Bells. 


Darüber aufgebradt, griffen die Thebaner zu den Walfen. 


Hein er lieferte ihnen ein fiegreidye® Treffen, verbamute 
dreihundert der vornehmſten Thebaner und fchredte die: Ue⸗ 
brigen ; fodann legte er eine hinreichende Beſatzung in die 
Burg und zog weiter zu feiner Beſtimmung. Die Lacedä- 
monier, welche diefe That in fchlimmen Auf unter den Grie- 
hen brachte, legten dem Phöbidas eine Geldſtrafe auf, zo⸗ 
sen aber die Befasung nicht ans Theben zuräd. Auf diefe 
Yet verloren die Thebaner ihre Unabhängigkeit und ſahen 
fi genöthigt, ven Lacedämoniern fi zu unferwerfen. Dem 
Phobidbas nahmen die Lacedämonier den Oberbdefehl ab, va 
die Diynthier den Krieg mit Amyntas, dem König ber 


*) Mersi. XIV, 440. . 
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Macedonier, fortfegten; ſie ernannten dafür Eud a⸗ 
midas, den Bruder des Phöbidas, zum Feldherrn nnd 
schickten ihn mit dreitaufend Schwerbewaffneten ab, den Krieg 
gegen die Olynthier fortzuführen. 
zı. Er fiel in das Gebiet von Olhnth ein und feste mit 
Amyntas vereinigt den Krieg gegen die Olynthier fort. Nach⸗ 
dem Diefe nun bedeutende Streicträfte geſammelt, hatten fie 
in dem Treffen die Oberhand, weil fle mehr Truppen haften 
als die Beinde. Auch die Kacedämonier brachten eine bedeu: 
tende Macht auf und ernannten zum Unführer derfelben den 
Zeleutias. Er war ein Bruder des Königs Agefilaus 
und als ein tapferer Mann unter feinen Mitbürgern geach⸗ 
tet. Er z0g vom Peloponnes mit feinen Truppen aus, und 
als er in die Nähe von Olynth kam, vereinigte ſich mir 
ihm das Heer des Endamidas. Nun Ponnte er es mit den 
Dignthiern aufnehmen, und fürs Erſte verheerte er ihr Ges 
bieg. und machte Beute in Menge, die er unter feine Trup⸗ 
pen vertheilte. Als die Olynthier und ihre Bundesgenoffen 
mit gefammter Macht aurücten, ließ er fih in ein Treffen 
ein. Das erſtemal gingen die Kämpfenden ohne Entſcheidung 
auseinander. Darauf aber wurde eine hitzige Schlacht ge⸗ 
kiefert, in welcher Zeleutias ſelbſt umkam, nachdem er 
tapfer gefochten, und mehr als zwölfhundert Lacedämonier 
getödtet wurden. Nach diefem für die Dipnthier fo glückli⸗ 
hen Kampf rüfteten ſich die Lacedämonier, noch eine flärkere 
Heer esmacht abzuſchicken, um die erlittene Niederlage wie⸗ 
der gut zu machen. Die Olynthier aber, die ſich vorſtellten, 
daß die Lacedämonier mit einer größeren Truppenzahl erfchei: 
nen und der Krieg lange dauern werde, fammelten beden- 
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tende Borräthe von Lebensmitteln und Tießen ſich von den 
Bundesgeuofien Verflärkungen liefern. 

»s. Als in Athen DemoppHilus Archon war, wählt: 
ten die Römer ſtatt der Conſuln Kriegstribunen, Publius 
Cornelins, Lucius Virginins, Lncius Aemi— 
Iins Mamercinns,ZuciusPBalerius, YulusMans 
tins und Zucins Poſtumius Albinus) [J.R. 375. 
v. E. 581.) In diefem Jahr ernannten die Lacedämonier 
zum Feldheren den König Agefipolis, übergaben ihm eine 
hinreichende Macht und befchloßen Krieg gegen die Diyn- 
thier. Als er im Lande der Olynthier ankam, zog er die 
dort noch im Lager befindlihen Truppen an fi und fepte 
den Krieg gegen die Einwohner fort. Die Dlynthier ließen 
fih in diefem Jahr, weit fie ſich vor der Heeresmacht des 
Königs fürchteten, in ?eine Hauptſchlacht ein, fondern liefer- 
ten nur Bleine Gefechte, wodurch fle den Feind neckten. 

35. Nachdem das Jahr vergangen war, wurde Pyt heas Ar⸗ 
honin Athen, und inRom wählte man flatt der Conſuln ſechs 
Kriegstribunen, Titus Auiuctins, Quintus Servi— 
ins, Lucius Julius, Lucius Aquillius, Lucius 
Lucretins und SerdiusSulpicius; inElis wurde die 
hundertſte Olympiade gefeiert, wo Dionyſodorus 
von Tarent Sieger auf der Rennbahn war. II. R. 374. 
». C. 380.] In diefem Jahre ftarb Agefipolis, der Kb: 


">) Mon bier an (581 bis 370) find bei Diodor die Namen 
der Römifhen Magiftrate nicht wie in den beiden vorigen 
Büchern um drei, fonbern um fieben Kahbre.fpäter 
geſetzt als. in den Verzeichniſſen. 3* 
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Oberhand. Er tödtete von den Fremden über zehutauſend 


Mann und machte nicht weniger ats fünftauſend Gefangene. 


Das übrige Heer war genöthigt, auf eine haltbare, aber ganz 
wafferlofe Anhöpe zu fliehen. Unter den Gefallenen war 
auch der Konig Mago, der tapfer gefochten. Beſtürzt über 
den fchweren Unfall unterhandeiten die Pöner über den Frie⸗ 
den. Über Dionyſlus erklärte, unter der einzigen Bedin- 
gung erhalten fie Frieden, wenn fie die Städte auf Sicilien 
abtreten und die aufgewendeten Kriegskoſten bezahlen. 

16. Diefe Untwort fanden die Karthager zu hart und 
trogig. Sie überlifteten nun den Dionyfius mit ihrer gem. 
wohnten Schlauheit. Sie fteüten ſich, als wären fie mit 
den Bedingungen einverflanden; nur, fagten fie, haben fie 
zur Abtretung der Städte Feine Vollmacht; fie begehrten da: 
her von Dionyſius einen Waffenftillftand auf wenige Zage, 
um ſich mit der Regierung darüber zu befprechen. Der Herr: 
fiher wilfigte ein und der Stillſtand wurde gefchloffen. Wäh- 
rend nun Dionpflus hoch erfreut war, daß er allernächftens 
zu deu Bells von ganz Sicilien gelangen follte, hielten Die 
Karthager dem König Mago ein prädtiges Leichenbenäug: 
niß und ernannten an deffen Stelle feinen Sohn zum Feld: 
herren, einen zwar nod) fehr jungen Mann, aber von hohem 
Geift und ausgezeichneter Tapferkeit. ‘ Diefer wendete die 
ganze Zeit des Stiliftandes dazu an, die Truppen zu ordnen 
und einzuüben.. Durch die Gewöhnung an den Dienft, durch 
Aufmunterung mit Worten: und Hebung in den Waffen fchaffte 
er fid) ein folgfames und tüchtiges Heer. Als aber die ver- 
tragsmäßige Zeit verfloſſen war, .rücdten beide Heere in 
Schlachtordnung rüftig zum Kampf gegeneinander an, Es 
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wurde eine hitzige Schlaͤcht bi Kronium geliefert, wo bie 
Gottheit durch einen Sieg die Niederlage der Rarthager wie: 
der gut machte. Die zuvor geflegt hatten und auf die frühere 
Gunſt des Giäds trosten, unterlagen wider Vermuthen; 
Die aber , welche durch die Niederlage in ihren Hofinungen 
herabgeflimmt waren , trugen ebenſo unerwartet einen gro» 
Gen Sieg davon. 

17. Leptines nemlich, der den einen Flügel befehligte 
und durch Tapferkeit ſich auszeichnete, endete heldenmüthig 
kämpfend, nachdem er viele Karthager getödtet, ruhmvoll fein 
Zeben; und »als er gefallen war, faßten die Döner Muth 
ond drangen mit ſolcher Gewalt ein, daß fie die Gegner zum 
Weichen brachten. Dionpiiug, der die auserlefenen Truppen 
unter fich hatte, gewann Anfangs einen Wortheil über feine 
Gegner. Als aber der Zod des Leptines bekannt wurde umd 
der andere Flügel zurückgedräugt war, verzagten die Leute 
des Dionyfins und ergriffen die Flucht. Es wurde ein all» 
gemeiner Rädzug, und die Karthager festen fehr eifrig nad) 
und forderten einander auf, Keinem das Xeben zu fchenten. 
So wurden denn Alte, die ihnen in die Hände fielen, nieder: 
gemacht, umd die ganze Gegend Tag voll von Leichen. So 
groß war das Blutbad, das die Rachgier der Pöner anridy: 
tere, daß mehr ald vierzehnfaufend Sicilier auf dem Schlacht. 
felde blieben. Die Webrigen Nohen nad) den Verſchanzungen 
und retteten ſich, weil die Nacht dazwifchen fam. Die Kars 
thager kehrken, nachdem ſie diefe große Schlacht gewonnen, 
nad) Panormns zuräd. Sie wußten ſich übrigens iu ih⸗ 
rem Glücke zu mäßigen und ließen dem Dionyflus durch Ab⸗ 
geordnete den Vorſchlag machen, den Krieg zu beendigen. 
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Der Tyrann tieß ſich Pen Antrag gern gefallen, und fo kam 
ein Friede zu Staude unter der Bedingung , daß jeder Theil 
behatten jolite, Was er vorher inne gehabt; mur wuste für 
die Karthager die Stadt und das Gebiet von Selinus 
und das von Agrigent bis zum Fluß Halykus befon- 
ders ausbedungen, und Dionpfins mußte den SKarthagern 
tanfend Talente bezahlen. So ftand es in Sicilien. 
‚8. Im Aſien wurde Gaos, der die Perſiſche Flotte 
im ‚Enprifdyen Kriege befehligt, dann aber ſich gegen deu 
König empört und die Lacedämonier und den König von 
Heganpten zum Krieg mit den Perſern aufgefordert hatte, 
dur Meuchelmörder umgebradt, ehe er fein Vorhaben aus: , 
rühren könnte. Nach deſſen Tod fegte Tachos Das Wert 
fort. Er fammelte ein Heer um ſich und bauete anf einem 
fteiien Berg in der Nähe des Meeres eine Stadt, Namens 
Leufa, mit einem heiligen Tempel tes Apolio. Us er 
‚ aber kurze Zeit darauf ſtarb, flritten fib um diefe Stadt 
die @inmwohner vou Klazomenä und Eyme. Anfangs 
hatten die Städte im Siem , die Sache mit den Waffen zu 
entſcheiden. Dann aber ſchlug ihnen Jemand vor, den Gott 
zu fragen, welche von beiden Städten die Herricherin über 
Leuka ſeyn folle. Pythia that den Ausſpruch, die fen es, 
die zuerft in Leuka opfere; es folle nämlich jede Partei aus 
ihrer Stadt mit Aufgang der Sonne abgehen an einem Tage, 
weichen beide gemeinfchaftlich zu beftimmen haben. Der Tag 
wurde feflgefest, und die Enmäer glaubten im Vortheil zu 
ſeyn *), weil ihre Stadt näher lag. Die Klazamenier aber, die 
*) Für npoAdyan wird nporepeiv zu lefen feyn ober nad) 
Wefleling npoEXev. 
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weiter entfernt waren , erdachten, um es Loch zu gewinnen, 
folgende Lift. Sie baueten nahe bei Leuta eine Stadt, weide 
ie durch Anſiedler aus ihrer Mitte bevölkerten, und von 
dort gingen fie mit Aufgang der Sonne aus, iv daß fie den 
Gymäern mit der Darbringung des Opfers zuvorkamen. Durch 
diefen Kunftgriff wurde fie Herrn von Leuta, und nun ord: 
neten fie eine jährliche Feier an und gaben dem Volktsfeſt 
den entfprechenden Aamen Prophthaſia *,. Nach diefem 
Vorfall nahmen die Unruhen in Aflen von feibft ein Ende. 

9. Die Lacedämonier entjagten nach dem- Zode 
des Gaos und Tachos den Unternehmungen in Aflen, trafen 
aber in Griechenland ihre Maßregeln, indem fie die 
Städte zum Theil durch Ueberredung an lid zogen, zum Theil 
durch Zurückführung der Verbannren mit Gewalt bezwangen ; 
fie wollten nunmehr unverhoten dent durch Antalcidas 
gefdsioffenen allgemeinen Friedensvertrag zuwider mit Bei: 
hilfe des Derfers Königs die Oberhrrrfchaft in Griechen: 
land an fih reißen. In Macedonien war der König 
Ampontas von den Illyriern überwunden worden und . 
hoffte nicht mehr die Herifchaft zu behaupten. Nun hatte 
er, weil er anf die Regierung Verzicht gethan, dem Bolt 
den Olynthier ein großes Stück Landes an ihrer Gränze 
geſchenkt. Eine Zeit lang bezog das Volk der Dinnthier die 
Gintänfte aus’ dem gefdyentten Lande, und als ſich der König 
daranf niverhofft erhoffte und wieder zum Beſitz des ganzen 
ReichesNyelangte , waren die Olynthier wicht geneigt , das 
Laud, das nam von ihnen zurädgefordert wurde, abzutreten. 
Daker ſtellte Amyntas nicht nur ein eigenes Heer auf, fon: 


*) Bas Auvortommen. 


1328 Diodor's Hift. Biblischef. Fünfzehntes Buch. 
dern fchloß auch ein ‚Bündnis mit den Zacedämoniern 
und bewog fie, einen Feldherrn mit einem anfehnlichen Heere 
gegen die Olynthier auszufchiden. . Die Lacedämonier be: 
ſchloßen, fich der Thraciſchen Vorlande zu bemächtigen und 
hoben daher Truppen fowohl in der Heimath ald unter den 
Bundesgenoffen aus, im Ganzen über zehntaufend Mann. 
Sie übergaben das .Heer- dem Spartaner Phöbidas 
mit dem Befehl, dem Amyntas beizufleheu und mit ihm ge: 
meinfchaftlich die Olynthier zu befriegen. Ein anderes Heer 
fchidten fle gegen Dhlius aus; Dort gewannen fie eine 
Schlacht, fo daß die Dhliuntier genöthigt waren, den Lace: 
dampniern fidy zu unterwerfen. Um diefe Zeit erklärten ſich 
die Könige der Lacedämonier für eine entgegengeſetzte Hande 
lungsweife. Ageſipolis, ein friedliebender und rechtfchaf- 
fener, auch fehr einfichtsnoller Mann, behauptete, man müſſe 
den Eid halten und dürfe nicht dem allgemeinen Friedens⸗ 
vertrag zuwider die Griechen unterjochen. Er erklärte, es 
fey ja eine Schande für Sparta, daß es den Perfern die 
Griechen in Aflen Preis gegeben nnd in die Ungelegenheiten 
der Städte Griechenlands nun felbft fidy einmiiche, die man 
dody nad) .dem befchwornen allgemeinen riedensvertrag bei 
ihrer Unabhängigkeit erhaltın ſollte. Der umnternehmende 
Geiſt des Ageſilaus hingegen wünſchte den Krieg und 
firebte nach der Gewaltherrichaft*) über die Griechen. 

20. Als in Athen Evander Archon war, wählten die 
Römer flatt der Conſuln ſechs Kriegstribunen, Quintus 
Sulpicius, Cajus Fabius, Anintus Servilius, 
Eornelins Maluginenſis, Quintus Fabins und 


Nach Reiöte Suraorsiag für durapsag- 
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Kilo FZabins*) ſJ. R. 372. v. C. 332.) Im diefem Jahre 
befegten die Lacedämonier [die Burg) Kadmen in 
Theben, und zwar auf folgende Weile. Sie bedachten, 
daß Böotien eine große Zahl von Städten und Männer 
von ansgezeichneter Tapferkeit zu Einwohnern hatte, daß 
überdieß Theben von Alters ber eine angefehene Stadt, und 
daß es eine feſte Burg für ganz Boootien war. Nun beforg: 
ten fie, es möchte, wenn fidh einmal eine ſchickliche Gelegen⸗ 
beit zeigte, die Oberherrſchaft erlangen wollen. Daher gaben 
die Spartaner ihren Felbherrn den geheimen Befehl, Kar: 
men zu beſetzen, wenn fie einmal Gelegenheit fänden. Weil 
min Diefer Befehl ergangen war, fo nahm der Spartaner 
Phöobidas, ver eine Weldherrnitelle erhaften und Truppen 
gegen die Dipnnthter zu führen hatte, Kadmea in Beils. 
Darüber aufgebracht, ariffen die Thebaner zu den Waffen. 
Allein er Tieferte ihnen ein flegreiche® Treffen, verbannte 
dreihundert der vornehmſten Thebaner und fchredte die Ue⸗ 
brigen ; fodann legte er eine hinreichende Befapung in die 
Burg und z0g weiter zu feiner Beſtimmung. Die Lacedä- 
monier, welche diefe That in fchlimmen Auf unter den Grie⸗ 
den brachte, legten dem Phöbidas eine Geldſtrafe auf, zo⸗ 
gen aber die Befasung nicht ans Theben zurück. Auf dieſe 
Het verloren die Thebaner ihre Unabhängigkeit und ſahen 
ſich genöthigt, den Lacedäͤmoniern ſich zu unterwerfen. Dem 
Phobidas nahmen bie Lacedaͤmonier den Oberbefehl ab, da 
die Ol ynthier den Krieg mit Amyntas, dem König der 
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Macedonier, fortſetzten; lie ernannten dafür Eud a⸗ 
midas, den Bruder des Phöbidas, zum Feldherrn und 
schickten ihn mit dreitaufend Schwerbewaffneten ab, den Krieg 
gegen die Olynthier forszuführen. 

sı. Er fiel in das Gebiet von Olhnth ein und fegte mit 
Ampntas vereinigt den Krieg gegen die Olynthier fort. Nach: 
vem Diefe nun bedeutende Streitkräfte gefammelt, hatten fie 
in dem Treffen die Oberhand, weil fle mebr Truppen haften 
als die Feinde. Auch die Laccdämonier brachten eine bedeu: 
tende Macht auf und ernannten zum Unführer derfelben den 
Zeleutiasd. Er war ein Bruder des Königs Agefilaus 
and als ein tapferer Mann unter feinen Mitbärgern geady: 
iet. Er z0g vom Peloponnes mit feinen Truppen aus, und 
als er in die Nähe von Ol ynth fam, vereinigte ſich mit 
ibm das Heer des Endamidas. Nun konnte er es mit den 
Olunthiern aufnehmen, und fürs Erſte verheerte er ihr Ges 
bieg und machte Beute in Menge, die er unter feine Trup⸗ 
pen vertheilte. Als die Olynthier und ihre Bundesgenoffen 
mit gefammter Macht aurückten, ließ er ſich in ein Treffen 
“ein. Das erflemal gingen die Kämpfenden ohne Entſcheidung 
auseinander. Darauf aber wurde eine hitige Schlacht ge⸗ 
kiefert, in welcher Zeleutias ſelbſt umkam, nachdem er 
tapfer gefochten, und mehr als zwölfpundert Zacedämonier 
getödtet wurden. Nach diefem für die Dlynthier fo glückli⸗ 
hen Kampf rüfteten fid) die Lacedaͤmonier, nody eine flärfere 
Heeresmacht abzufchiden, um die erlittene Niederlage. wie: 
der gut zu machen. Die Olynthier aber, die fich vorftellten, 
daß die Lacedämonier mit einer größeren Truppenzahl erfcheis 
nen und der Krieg lange dauern werde, fammelten bedeu- 
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tende Borräthe von Lebensmitteln und ließen ſich von dem 
Bundesgenofien Derftärkungen liefern. 

22. Als in Athen Demopbilus Archon war, wähl: 
ten die Römer flatt der Eonfuln Kriegstribunen, Publius 
Cornelins, Lucius Virginius, Lucius Aemi— 
ins Mamercinuas,ZuciusBalerius, Aulus Man— 
fins und Lucius Poſtumius Albinus) (IR. 5373. 
v.€E. 581.) In diefem Jahr ernannten die Lacedämonier 
zam Feldherren den König Ageſipolis, übergaben ihm eine 
hinreichende Macht und befchloßen Krieg gegen die Ol yen⸗ 
thier. Als er im Lande der Olynthier ankam, zog er die 
dert noch im Lager befindlichen Truppen an fich und fepte 
den Krieg gegen die Einwohner fort. Die Olynthier ließen 
ih in diefem Jahr, weit fie ſich vor der Heeresmacht des 
Königs fürchteten, in keine Hauptſchlacht ein, fondern Tiefer: 
ten nur Feine Gefechte, wodurd fle den Feind nedten. 

25. Nachdem das Fahr vergangen war, wurde Pytheas Ars 
honin Athen, und inRom wählte man flatt der Conſuln ſechs 
Kriegstribunen, Titus Quiuctius, Quintus Serpi- 
tins, Lucius Julius, ZucinsAquiflins, Lucius 
Xucretins ud SerdiusSulpicius; inElis wurde die 
bundertfle Olympiade gefeiert, wo Dionvſodorus 
von Tarent Gieger auf der Rennbahn war. [I.R. 374. 
». C. 380.) In diefem Jahre farb Ageſipolis, der Kb: 


>) Bon hier an (384 bis 370) find bei Diodor die Namen 
der Römifchen Magiftrate nicht wie in den beiden vorigen 
Büchern um drei, fondern um fieben Sabre. fpdter 
gefeut ala in den Verzeichniſſen. 3 
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nis der Lacebämanier, an einer Kraukheit, nachdem ex ‚Hier: 
zehn Jahre regiert hatte. Ss folgteihm auf den Thron Fein 
Bender Kleombrotus, weldyer neun Jahre Fang König 
wor. Die Lacedämonier ernannten zum Feldherrn den 
Polybiades und übertrugen ihm ben Krieg gegen die 
Olynthier. Er übernahm die Truppen und führte den 
Krieg mit Nachdruck und zugleich mit Feldherrnklugbeit, fo 
daß er manchen Vortheil gewann. Das Glück war ihm im» 
mer günftiger, und nachdem er in mehreren Treffen geſiegt, 
ſchloß er die Olynthier ein und befagerte die Stadt. Endlich 
brachte er die Yeinde durch Drohungen dahin, Daß fie den 
Lacedäͤmoniern ſich unterwarken. Da die Dlpnthier in die 
‚Reihe von Spartga’d Bundesgenofien traten, fo begehrten 
and) viele andere Städte nuter die Dberherrfchaft der Lace⸗ 
daͤmonier fid, zu ſtellen. Daher wurden um- diefe Zeit die 
Lacedämonier fehr mächtig und behaupteten zu Land und zur 
See die Oberberrſchaft in Griechenland. Denn die Thebas 
ner hatten eine Beſatzung; die KRorinther und Urgiver 
waren durch die früheren Kriege gefchwächt ; mit den Athe⸗ 
nern wor man in Griechenland unzufrieden, weil fie Fein⸗ 
desland mnter Anſiedler zu vertheilen pflegten; die Lace⸗ 
dämonier Hingegen waren auf Vermehrung der Einwoh⸗ 
nerzahl und anf Waffenübnngen eifrig bedacht geweſen und 
hatten ſich durch ihre Ueberlegenheit als Vorſteher allen 
Staaten furchtbar gemacht. Darum thaten die mächtigſten 
Fürſten der damaligen Zeit, naͤmlich der Perfer-König 
und Dionpnsiue, der Beherricker von Sicil ien, der Ober⸗ 
beusichhaft der Spartaner Vorſchub und ſuchten Bundniſſe 
mit ihnen zu ſchließen. 
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26. Als in Athen Rik on Archon war, wählten die Ro⸗ 


mer ſtatt der Confuln ſechs Kriegstribunen, Lucius Das. 


pirins, Cajus Cornelius, Lucins Menenius, 
Cajus Sergius, Zucius Balerius, Lucius Ye 
milins Mamercinus [J. R. 378. v. C. 379). In die 
fem Jahr machten die Karthager einen Feldzug nad 
Italien und flellten die verödete *) Starr Hipponinm 
wieder her ; fie. führten die vertriebenen Bürger Lerfelben 
alle zufammen in die Heimath zurüd und nahmen fid ihrer 
eifrig an, Unterdeffen brady unter den @inmohnern von 
Karthago eine auſteckende Seuche aus, die wüthend um 
fi) griff nnd einen großen Theil der Bevölkerung binraffte, 
fo daß die Stadt in Gefahr kam, die Dberherrfchaft zu vers 
fieren. Die Libyer nämlich trogten den Kırthagern und 
empörten ſich; und ebenfo glaubten die Einwohner von Gars 
dinien jest Gelegenheit zum Aufftaud zu haben, fielen ab 
son ihnen und vereinigten ſich zu einem- Angriff genen die 
Karthager. Um diefelbe Zeit kam ein von den Göttern ges 
ſandtes Unglüd über Karthage. Es entfland oft nad) einan- 
dex anf eine unerklärbare Weiſe Lärm und Angſt und panis 
fer Schhreden in der Stadt. Diele eilten mit den Waffen 
in der Hand aus dem Haufe, als wären Feinde in die Stadt 
eingefallen; fo fochten fle gegen einander ſelbſt als gegen 
Feinde, und es gab Todte und Verwundete. Endlich vers 
föhnten fie die Gottheit durch Opfer , und nachdem fie mit 
Mühe **) des Nebets os geworden, hatten fie bald die Libyer 
bezwungen und ‚die Inſel [Sardinien] wieder erobert. 


” XIV, 107, 
Nach Dinborf’s Bermuthung koyıg rov für ueyloremv. 
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35, Als in Athen Nauſinikus Archon war, wählten 
die Römer flatt der Eonfuln ſechs *) Kriegstribunen, Ser: 
vius Cornelius, Quintus Servilins, Mar: 
cus Zurins, Lucius Horatins, Publins Vale— 
rius und Lucins Duinctius [J. R. 376. v. C. 578.] 
In dieſem Jahr brach der ſogenannte Böotiſſche Krieg aus 
zwiſchen den Lacedämoniernund Böotiernaus folgender 
Veranlafſung. Die Lacedämonier hielten ungerechter Weiſe 
Kadmea beſetzt und hatten viele der angeſehenſten Männer 
vertrieben. Nun vereinigten ſich die Verbaunten und dran⸗ 
gen mit Hälfe der Uchener bei Naht in ihre Vaterſtadt 
ein. Zuerſt tödteten fie die Zacedämonifchgefinnten in ihren 
Wohnungen , wo fie fie im Schlaf überfielet. Sodann rie- 
fen fie die Bürger zur Freiheit auf, und die ſaͤmmtlichen 
Thebaner Leifteten ihnen Beiſtand. Das Volk bewaffnete 
ſich und Tief fchnell zufammen , fo daß man mit Zagesan- 
bruch Kadmea zu belagern anfing. Die Lacetämonier, welche 
die Burg befept hielten und mit ihren Buntesgenoffen nicht 
weniger als fünfzehnhundert Mann ſtark waren, ſchickten 
Boten nah Sparta mit ter Nachricht von dem Auffkande 
der Thebaner und baten um fdhlennige Hülfe. Unterdeilen 
vertheidigten fie fi non ihrer Höhe aus gegen die Belage— 
rer , und viele von diefen wurden getödtet und nicht wenige 
verwundet. - Die Thebaner erwarteten, daß die Lacedämonier 
eine große Macht aus ganz Griechenland zuſammenbriugen 
werden, umd fchickten Baber Abgeordnete nad Athen, um 
daran zu erinnern, daß fie zur Wiedereinfegung der Volks⸗ 


*) Im Sriechiſchen Heißt es vier, weil zwei Namen ausge⸗ 
fauen find. 
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yortei Der Athener, als Diefe unter der Gewalt der dreißig 
Toraunen landen, mitgewirkt, nad zu bitten, daß fie ihnen 
mit gefammter Macht zu Hülfe kämen, damit fie vereint noch 
vor der Ankunft ver Lacedämonier Kadmea erobern könnten. 

36. Sobald das Atheniſche Volk die Wotfchaft ver- 
nommen , beſchloß es, ſogleich fo viel Truppen, als möglich 
wäre, zur Befreiung von Theben abzufchiden, nicht bloß, 
weit es fi für die Wohlthat dankbar bemeifen, fondern zus 
gleich, weil ed die Bdotier für fill gewinnen wollte, um an 
ihnen Präftige Mitftreiter gegen die Uebermacht der Lacedär 
monier zn baden. Denn man bielt dafür, daß diefes WVolt 
an Menfchenzahf und an Tapferkeit im Krieg Leinem andern 
in Griechenland nachſtehe. Sodann wurde Demophon 
zum Feldherrn ernannt, und Dieſer hob auf der Stelle fünf: 
taufend Schwerbewaffnete und fünfhundert Reiter aus, Tieß 
dad Heer am andern Morgen mit Tagesanbruch aus der 
Stadt ansräden und zog in größter Eile feines Weges, um 
den Lxcedämoniern zuvorzukommen. Inbdeſſen machte das 
Volk and Anſtalt, mit gefammter Macht nach Böotien auss 
zuziehen, wenn es nöthig wäre. Demophon legte den Weg 
ſchnell zurüd und erfdien unerwartet in Thebeu. Ebenſo 
eilten auch aus den andern Stidten, nämlich aus Böotien 
ſelbſt, Truppen in Denge herbei, fe daß die Thebaner hat 
eine große Macht beifammıen haften. Es kamen nicht weui« 
ger als zmölftaufend Schwerbemaffnete zuſammen und über 
zweitaufend Reiter. Alle fchickten ſich eifrig zur Belagerung 
an; man machte Abfheilungen, welche abwechſelnd angriffen, 
und fo fehle man den Kampf Tag und Nacht ununterbro⸗ 
chen fort. 
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27. Die Beſatzung in Kadmea vertheidigte ſich, von dam 
Anführern aufgemuntert, ſtandhaft gegen die Feinde, in der 
Hoffnung, die Lacedämonier werben in kurzer Zeit mit einem 
großen Heere kommen. Go lang nun die Nahrungsmittel 
ansreichten, hielten die Truppen ben Kanıpf aus, dba ihnen 
Die Feſtigkeit der Burg zu Statten Bam, nnd die Belagerer 
Yatten viele Tcdte und Verwundete. Als aber der Mangel 
on Lebensmitteln drückender wurde und die Rüſtungen der 
Sacedämonier fich läuger verzögerten, entſtaud ein Zwieſpalt. 
Die Kacedämonier namlich glaubten bis zum Zod aushalten 
su müffen ; ihre Mitfreiter aus den verbündeten Städten 
aber, deren Zahl die größere war, erklärten, man mäfle 
Kadmea übergeben. Go fahen ſich denn auch die Spartauer 
feibft, da fie die Minderzahl ausmarhten, genäthigt, die Burg 
zu räumen. Sie ſchloßen affo einen Vergleich, in weichem 
ihnen freier Abzug in den Peloponnes zugeſtanden wurde. 
Unterdeſſen zogen die Lacedämonier mit einer bedeutenden 
Heeresmacht gegen Theben heran; ſie kamen aber um eine 
eurze Zeit zu ſpäͤt, und ihre Abſicht war vereitelt. Nun 
Bellten fie die drei Beichlähaber der Feſtung vor Gericht ; 
zwei derſelben verurtheilten fie zum Tode, und den dritten 
zu einer fo hohen Geltitrafe, daß fein Bermögen nicht bin 
seichte, die große Summe zu bezahlen. Die Athener kehr⸗ 
ren hierauf nach Haufe zurüd, und die Thebaner beiagerten 
Thespiaä, ohne jedoch ihren Iwed zu erreichen. 

Während Das geſchab, ſchickten die Röwer nad Sar⸗ 
Bania*) fünfhundert Anſiedler, vie ſtenerfrei ſeyn foRten. 


2 Stroth fegt dafür Ardea; Weſſeling vermuthet Gatricum, 
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28. Als in UAthen Kallias Urchonkmer, wählten die 
Bier ſtatt der Eonfuin ſechs *) Kriegstribunen, Zueius 
Papirins, Untins Manlins, Cajus Gergins, 
Yubliusidornelius, Zitnsd Quinetius und Lus 
iss Quinctins IJ. 377. dv. C. 377.] In diefen Jahre 
vereinigten fich Die Bootier, ermntbigt durch den Werinf, 


den die Lacebämenier in Tpeben exlitten, fchleßen alle zu 


ſammen «in Bündnis und ſtellten ein anfehnliches Heer anf; 
denn fie ermarteten , die Lacedaͤmonier werden mit bedeuten» 
deu Streitkraften in Böatien einrücken. Die Athen er 
aber faudten die angefehenften ihrer Mitbürger als Abgeord⸗ 
une in die den Eacebämoniern unterwarfenen Stadte aus 
us forderten diefe zum Kampf für bie gemeinfame Freiheit 
auf. Deun die Lacedaͤmenier übten, im Bewußtſeyn ihrer 
Uchermacht, eine ruͤckſichtsioſe und drückende Herrſchaft über 
die Unterworfenen. Daher neigten fid viele der von ihnen 
abhängigen Staaten auf die Geite der Athener. Die Erſten, 
dig dem Ruf zum Abfall folgten, waren die Ehier unb 
Bozantier; darauf die Rhodier nnd Ritylenäer 
und die Bewohner .einiger audern Yufeln. Die Bewegung 
unser den Griechen nahm aber immer zu, und es traten noch 
viele Städte den Athenern bei. Das Athenifche Volt, das 
ſich durch die Zuneigung der Bundesgenoifen geehrt: fühlte, 
fliftete einen alfgemeinen Verein der ſämmtlichen Bundes» 
ſtaaten und berief dazu Ubgeorbnete aus jeder Stadt. Es 
wurde durch gemeinfame Uebereinkunft feſtgeſegt, daß fi 


der Verein in Atden verſammeln und iehe Stadt ohne Un⸗ 





Im Text Acht micher vier, mil mei Namen fehlen. 
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terfchied, die Pleime wie die große, eine Stimme haben, affe 
aber unabhängig ſeyn und Athen dei Vorſitz führen ſollte. 
Die Lacedämonier fahen, daß fidh die meiften Staaten ent⸗ 
ſchieden zum Abfall neigten; dennoch gaben fie ſich Mühe 
durch Gefandtfchaften, durch freundliched Zureden und vor⸗ 
theilhafte Verfprechungen die Unzufriedenen zu befchwichs - 
tigen. Zugleich betrieben fie aber auch die Kriegsrüſtun⸗ 
gen mit großem Eifer ;-denn fie Eonnten fich vorſtellen, wie 
ſchwer und wie langwierig der Böotifche Krieg für fie wer: 
den müßte, da die Athener uub die übrigen Griechen, welche 
‚ Mitglieder des Dereins waren, den Thebanern beiftanden. 
29. Während Das geſchah, brachte der König Uloris- 
von Aegypten, der feindfelig gegen deu Perfer König 
geſinat war, ein bedeutendes Heer von Miethiruppen zu⸗ 
fammen. Da er nämlic Denen, die ſich anwerben ließen, | 
einen hohen Gold verfprad, und Manche. noch beſchenkte, fo 
fanden ſich batd Griechen genug, die feinem Aufruf zu dem 
Beldzug folgten. Weit fie aber Leinen tüchtigen Unfährer 
hatten, fo berief ex den Athener Ehabriag, einen 
Mann, der vorzägliche Einfichten im Kriegewefen befaß und 
fih auch durch ſeine Tapferkeit großen Ruhm erworben Hatte. 
Diefer nahm ohne Genehmigung des Volks die Stelle eines 
Befehlshaber der Truppen: in Aegypten an und-rüflete 
ſich fehr “eifrig zum Srieg gegen die Perſer. Auch Phar⸗ 
nabazus, der zum Anführer der Perfifchen Kriegs: 
macht von dem König ernannt war, fehaflte große Vorraͤthe 
von Kriegshedärfuifien herbei. Zugleich ſchickte er Geſandte 
nad Uchen, um ſich zu befchweren, daß fih Ehabrias an 
die Gpige ter Aegypter ſtele, wodurch er dem Volk das 
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Bohlwollen des Koͤnigs entziehe, und zu begehren, daß man 
ihm ſelbſt Den Feidherrn Iphikrates ſende. Den Atheuern 
wer daran gelegen, ſich ben Perfer-König geneigt zu machen 
md den Pharnabazus für fi) zu gewinnen. ie beriefen 
daher fogleih den Chabrias and Aegypten zurüd und 
fandten ben Feldherrn JIphikrates ab, um den Verfern 
beisuftehen. Bis zu diefem Jahr dauerte der Friede, den die 
Lacedämonier und Athener in der früheren Seit miteinander 
gefchloffen hatten. Nun aber geſchah es, daß den Spar: 
taner Sphodriades, der als Befehlshaber angeftelit und 
für ſich ſchon hochfabrend und voreilig war, Kleombr or 
tn6, der König der Lacedämonter, berebete, daß er ohne Die 
Genehmigung der Ephoren den Pirdens überrumpeln follte, 
Sphodriades verfuchte mit mehr als zehutanfend Mann bei 
Nacht ven Birdens zu befeken. Allein es wurde den Athes 
neen verratben , das Vorhaben mißlang , und er mußte uns 
verrichteter Dinge wieder abziehen. Bor der Spartanitchen 
Bundes verſammlung angeflagt, wurte er, weil er die Könige 
auf feiner Seite hatte, ungerechter Weife freigefprochen. Das 
ber erklärten die Athener, die über fein Unternehmen enträs 
flet waren, der Vertrag fen von den Lacedämoniern gebros 
hen; fie befchloßen Krieg und wählten zn Feldherrn drei 


der angefehenften Bürger, Timotheus, Chabrias und 


Kaktiftratus. Gie fahren den Beſchlußs, zwanzistanfend 


Mann Schwerbewaffnete und fünfpundert Reiter aue zuheben 


und zweihundert Schiffe zu bemannen. Auch nahmen fie bie 
Thebaner in ben allgemeinen Derein auf, ganz unter dens 
felben Bedingungen. Ferner befchloßen fie, bie verloosten 


Ländereien den vorigen Eigenthümern zurädjugeben, und bes 


Pr 
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Himmsen durch ein Geſetz, dab kein Atzener außerhalb At: 
tita Feld befisen ſollte. Durch di gefättige Benehmen 
gewannen. ſie die. Zuneigung der Griedyen wieder und befes 
fligten ibre Oberberrſfchaft. 

30. Ueberall entſchloßen fich aus dem angeführten Grunde 
diele Staͤdte, auf die Seite der Athener zu treten; zuerſt 
aber und am bereitwilligften erklärten fi für fie die Ein⸗ 
mohner von Eubba, die Stadt Hefiäa ausgensmmen, 
Diefe Hatte naͤmlich den Laredämoniern viel. zu verbanten 
und war von ben Atbenern hart bedrängt worden *). Es war 
alſo natürlich, daß fie gegen die Athener eine unverföhnliche 
Feindſchaft behielt nnd den Gpartanern mit feſter Treue zu: 
gehen blieb. Indeſſen traten dem Bunde der Athener ſieb⸗ 
sig Städte bei und wurden unter gleichen Bedingungen in 
den allgemeinen Verein aufgenummen. Da demnad) die Macht . 
ber Athener immer zunahm und Die der Lacedämonier fant, 
fo war nun ein Gleichgewicht der Macht zwiſchen dieſen 
Gtaaten hergeſtellt. Die Athener ſchickten, da ihnen Alles 
nach Wunſch ging, ein Heer nad) Eubda ab, um Die Bun⸗ 
besgenoffen im Auge zu behalten und bie Feinde zu bekrie⸗ 
gen. Auf Enböa hatte kurz vor diefer Seit ein gewiſſer 
Reogenes mit Jaſon von Pherä Truppen zuſammen⸗ 
gebracht, die Burg von Heftida befegt und fi zum Be⸗ 
bersicher der ganzen Gegend und der Stadt Dreos**) auf: 
geworfen. Da er aber gemaltthätig und willkürlich regierte, 
fo ſchikten die Lacedämponier den Therippidas an. 
ibe ab. Diefer fuchte ihn zuerſt durch Vorſtellungen zu be⸗ 

») XII, 7 
”.), Dieß — der ſpäͤtere Name der Stadt Senke, 
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wegen, deß er die Bars zämmte; als Dies Nichts fruchtete, 
fo rief er die Bewohner des Laudes zur Freiheit anf, belas 
gerte die Feſtung amd verſthaffte wirklich den Bürgern von 
Dreos ihre Freigeit wieder. Aus: biefem Grunde waren bie 
Einwohner des Landes Hefliäoeis fo freundſchaftlich gegen 
die Spartaner geflunt und hielten fo feft an dem Bunde. 
Ebabrias nun, der Anführer des von den Athenern ab⸗ 
geſandten Heers, vermäftete das Land Heſtiäotis, befe- 
figte Metropolis, eine Stadt anf einem fleilen Berge 
und Heß eine Beſaßnng dafelbſt zurüd. Er fchiffte ſodann 
nad) den Chkeladiſchen Infeln und gewann Pepare. 
thus und Sciathus und einige andere den Lacedaͤmoniern 
untermerfete Snfeln. 

Da dieſe ſahen, wie entfchieben ſich die Bundeige 
offen. um Atfall neigten, fo ließen fie von der vorigen 
Härte ab und begegueten den Gtädten freundlih. So mad 
ten fie ſich die fämmtlichen Bundesgenoſſen durch wiederholte 
Borftellaungen und Zugeſtändniſſe wieder geneigter. Da fie 
aber fahen, daß Der Krieg immer ernſtlicher wurde und viel 
Borbereitung erforderte, fo betrieben fie die Rüſtungen eifrig, 
und namentlich gaben fie fidh viele Mühe mit dem‘ Verthei⸗ 
ien und Umlegen der Beiträge an Mannichaft und der übri- 
gen Leiſtungen. Sie theilten nämlicd, die Gtädte und die 
zum Krieg aussnuhebenden Truppen in zehn Theile. Die erfte 
Abtheilung machten die Lacedämonier aus, bie zweite 
und dritte die Arfadier, die vierte die Elier, die fünfte 
die Ach äer; bie fechste beſtand aus den Korinthern und 
Megareeru zuſammen, die flebente aus den Sichoniern 


J 
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amd Dhliefiern, und den Bewohnern von Alte-*; Die 
achte bildeten die Akarnaner, die neunte die Phocier 
und Lokrer, und die leute die OIvüthier und die an ber 
Gränze von Thracien wohnenden Bundesgenoſſen. Es 
wurde babei ein Mann von den Schwerbewaffneten gegen 


zwei von den leichten Truppen gerechnet, und ein Reiter ges 


gen vier Schwerbewaffnete. Das fo eingerichtete Heer befeh⸗ 
ligte ter König Ageſilaus. Er war weitberühmt durd) 
feine Tapferkeit und feine Einfidyt im Kriegewefen, und beis 
nahe war er in der frähern Seit unüberwunden geblieben. 
Bei allen feinen Beldzügen hatte er Bewunderung erregt, be⸗ 
fonders aber, in dem Krieg der Lacedämonier mit ben Per⸗ 
‚ fern, wo er ein weit überlegenes Heer in einer Schlacht be: 
fiegte **) und im offenen Felde ſich behauptend einen großen 
Theil vow Aſien durchzog, und wo er endlich, wenn ihm die 
Gpartaner nicht wegen der mißlichen Lage in der Heimath 
zurückberufen hätten, Leicht das ganze Reich der Perfer in 
die Außerfte Gefahr hätte bringen können. Denn er war ein 
unternehmender Mann und befaß neben feinen großen Ein: 
ſichten Entfchloffenheit genug, um die Fühnften Thaten zu wa: 
gen. Deßwegen übertrugen ihm denn auch jest die Gparta: 
ner die oberfle Leitung des ganzen Kriegs, weil fie wohl ſa⸗ 
hen, daß fie zu dem fchweren Krieg eined ausgezeichneten 
Feldherrn bedurften. | 

52. Ageſilaus führte das Heer ind Feld und rüdte 
mit den fämmtliden Truppen in Böotien ein. Es waren 
mehr als achtzehntaufend Mann; darunter fünf Schaaren 


*) Der Ofttüfte bes Peloponnes, 
+) XIV, 80. 
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Lkacedaͤmonier; eine Schaar (Mora) beficht aus fünf: 
hundert Mann. Der ſogenannte fciritifche Loches *) bei 
den Spartauern ſteht nicht in ber Reihe der übrigen 
Zruppen , fondern hat feine befondere Stellung, nämlich im 
der Nähe des Königs, und kommt jedesinal den bedräugten 
Abteilungen des Heeres zu Hälfe. Da er aus der auserle⸗ 
fenften Mannſchaft befleht, fo ift feine Dazwiſchenkunft in 
der Schlacht von größer Wichtigkeit und entſcheidet meiftens 
den Sieg. Reiter hatte Ageſilaus fünfzehnhundert. Als er 
bei der Stadt Thespiä ankam, die eine Larebämonifche Be: 
fasıng hatte, ſchlug er in der Nähe berfelbenZein Lager und 
ließ Die Truppen einige Tage von der Anſtrengung ausruhen. 
Die Athener aber zogen auf die Nachricht von der Un- 
Eunft der Lacebämonier in Böotien ſogleich mit fünftauſend 
Mann Fußvolk und zweihundert Reitern Theben zu Hülfe. 
Als diefe Heeresmacht auf Einem Punkt beifammen war, be 
iesten die Thebaner einen Berg, der ſich in die Läuge 
dehnte und zwanzig Stadien von der Stadt entfernt war. 
Sp geſchüht auf der jchwer zu erfleigenden Höhe erwarteten 
fie den Angriff der Seinde, Denn der Name des Agefilans 
war zu gefürchtet, als daß fie es gewagt hätten, im offenen 
Felde ſich in einen Kampf einzulaſſen. Ageſilaus ließ fein 
Heer in Schlahtordnung gegen die Böotier anrüden. Als 
er aber in bie Nähe der Feinde Fam, ſchickte er ihnen zuerſt 
nur die leichten Truppen entgegen, um zu verfuchen, wie fid) 
ber Zeind im Treffen halten würde. Da nun die Thebaner, 
die von oben herab fochten, jene leicht zurückſchlugen, fo 


*) Mol, Thucyd. V, 67. 
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führte er das ganze Heer furchtbar gerüflet in ben Kampf. 
Der Athener Ehabrias aber, der die Miethtruppen befeh- 
ligte, gebot feinen Leuten, den. Feind ohne ale Furcht zu er: 
warten und in ihrer Stellung'zu bieiben, den Schild an's 
Knie ftemmend und’ zugleich den gefällten Speer vorhaltend. 
Der Befehl wurde wie auf einen Wink vollzogen, und Age: 
- filaus, vol Berwundernug über die Haltung und die Furcht: 
toflgkeit der Feinde, hielt es nicht für gerathen, gegen Die 
Anhöhe Sturm zu laufen und die Feinde zu zwingen, daß 
fie im Handgemenge ihre Tapferkeit bewieſen. Nachdem er 
ſich auf diefe Art überzeugt hatte, daß fie, zum Gefecht ge 
zwungen, entſchloſſen genug wären, ihm den Sieg freitig zu 
machen, bot ev ihnen eine Schlacht in der Ebene an. Allein 
Die Thebaner rückten nicht aus. Da ließ er die Phafanr der 
Bußgänger abziehen und fdyickte Die Reiterei und die leichten 
Truppen ans , die ungehindert das Land verbeerten und ihm 
viele Beute einbradten. 

55. Die Spartaner, die dem Ageſllaus als Räthe bei- 
gegeben waren, md die Unterbefehlshaber munderten fi, daß 
Ageſilans, der doch für einen fo unternehmenden Mann gelte, 
ſich nicht mit dem Feind fchlage da er doch ein zahlreicheres 
nad tüchtigeres Heer habe. Agefllaus antwortete ihnen, die 
Racedämonier haben jetzt ohne Kampf geflegt , denn die Böo⸗ 
tier haben ja uicht gewagt, die VBerheerung des Landes zu 
hindern ; hätte er aber die Feinde, nachdem fie von jelbft den 
Sieg ihm überlaffen, gejwungen, die Gefahr doch zu befte: 
hen, fo hätten vielleicht durch eine unerwartete Wendung des 
Gluͤcks die Lacedämonier im Kampf unterliegen können. Diefe 


er 
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Antwort *) hielt man damals für eine nicht fehr treffende 

Andentung des möglihyen Erfolgs ; fpäter aber, durch Erfab- 
rang belehrt, ſah man fie nicht mehr wie das Wort eines 
Meufchen, fondern wie einen Bötterfprud, an. Denn ſchwe⸗ 
‚res Unglück traf die Lacedämonier, als ſle mit großer Dee: 
resmacht gegen die Thebaner zu Felde zogen und fle zwan⸗ 
gen, für ihre Freiheit zu kämpfen. Zuerſt wurden fie bei 
Leuktra beflegt, wo viele ihrer Mitbürger umkamen, darunter 
and, Ihr König Kieombrotus ; und nachher erlitten fle in der 
Schlacht bei Mantinea eine völlige Niederlage und verloren 
wider Erwarten Die Oberherrſchaft. Denu bem Glück ift es 
ein leichtes, die llebermüthigen unvermutbet zu fällen und fie 
zu Ichren,, daß fie ihre Hoffnungen nicht zu Hoch ſpaunen. 
Ageſilaus alfo begnügte fü) wohlbedacht mit dem erften Vor⸗ 
theil , den er gewonnen , und bewaßrte fein Heer vor Scha⸗ 
den. Hieranf Lehrte Agefllans mit feinen Truppen in ben 
Peloponnes zurüd. Die Thebaner aber, die fich durch die 
Kriegstunft des Chabrias gerettet fahen, bewunderten bie 
ſinnreiche Erfindung des Mannes. Go viele herrliche Krieges 
tyaten Chabrias vegrichtet hatte, fo wurde er doch am hödy- 
fien wegen diefer zweckmäßigen Stellung ber Truppen geprie: 
fen, und die Bildfänten , die ihm das Volk feste, erhielten 
feinem Berlangen gemäß ebendiefe Stellung. Die Thebaner- 
rüdten nad) dem Abzug des Wgeflland gegen Thespiä und 
machten die Borhut nieder, die aus zweihundert Mann be: 





*) Für Uno ng Ganpıoewc ifl vieleicht dıd tng dno- 
xolot ogç zu leſen. 
Diodor. 113 Bdchn. 4 
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fand. Die Angriffe auf die Stadt wieberholten fie beffän« 
Dig, richteten aber nichts Bedeutendes aus und Fehrten mit 
ihrem Heer nad) Theben am. Die Lacedämpnier Phöbidas, 
der eine anfehnliche Beſatzung in Thespiä hatte, rüdte num 
geſchwind aus der Stadt und: fiel unvorſichtig über. die abzies 
henden ZThebaner her, verlor aber mehr als fünfhunderk 
Maun, und nachdem er. tapfer gekämpft und viele Wuuden 
. anf der Borderfeite empfangen, ftarb er felbft: den Heldentod. 
34. Als nicht lange. Zeit nachher die ‚Lacehämonier wies 
der mit.derfelben Macht gegen Theben zogen, befebten die 
Thebaner einen andern fchwer zugänglichen Platz und hinder- 
ten die Beinde, das Land zu durchflreifen, wagten aber nicht 
mit dem ganzen Deer.in offenem Felde fidy in eine Schlacht 
einzulaffen. Herausgefordert *) von Ageſilans eutichloe 
Ben -fle fidy endlich doc, ind Treffen ausznrüden. Es murde 
ein hisiges- und lange dauerndes Gefecht. Anfangs waren 
die Truppen des Agefilaus.im Vortheil. Als aber dann die 
Thebaner aus der Stadt mit gefammter Macht einen Aus⸗ 
fall machten, Tieß Agefllaus wegen der Menge der heranſtrö⸗ 
menden Beinde feinen Leuten zum Rückzug aus dem Treffen 
biafen. Hier fanden die Thebaner zum Erftenmal, daß fie 
nicht .fchwächer ſeyen als die Lacerämonier. Sie errichteten 
ein Siegeszeichen und faßten Muth zu bem ferneren Kampf 
mit der Macht der Spartaner. Dielen Ausgang nahm das 
Treffen der Landtruppen. Zwiſchen den Zlotten Fam es um 
‚ diefelbe Zeit zu. einer großen Seeſchlacht zwifhen Naxos 


*) Für "gonayonfvov ift wohl EOxaÄovuEVvoU zu les 
fen. Bel. €. 3 


— 
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nnd Paros, ans folgender Beranlaſſung. Pollis, der 
Befehlshaber der Iacebämonifchen Blotte, erfuhr, daß den 
Athenern eine große Ladung von Getreide zu Schiff zuges 
führt werde. Er ftellte fih alfo auf die Lauer und erwartete 
die Ankunft der Getreibezufuhr, in der Abficht, die Laſtſchiffe 
anzugreifen. Davon erhielt aber das Atheniſche Volk Nachs 
richt und ſchickte eine Flotte zum Schutz der Getreideſchiffe 
ab; fo wurde die Kornzufuhr ſicher in den Piräeus gelei⸗ 
tet. Hierauf fuhr Chabrias, der Befehlshaber der Athe⸗ 
niſchen Seemacht, mit ter ganzen Flotte nah Naxos und 
fing eine Belagerung au. Er griff die Stadt mit Sturm⸗ 
zeug an, erfchütterte dadurch die Manern und gab fi alle 


Mühe, die Stadt mit Gewalt zu erobern. Unterdeſſen fuhr 


aber Pollis, der Anführer der Lacerämonifchen Flotte, heran, 
um den Nariern zu helfen. Beide Theile verfolgten ihren 
Zweck fo eifrig, Daß fie ſich zu einem Geetreffen entfchloßen. 
Sie ftellten die Schiffe in Schlachtordnung und Tiefen gegen- 
einander an. Pollis hatte fünfundfechzig Dreiruder und Cha⸗ 
brias dreiundachtzig. Als die Schiffe gegeneinander anliefen, 
war Pollis, welcher den. rechten Flügel befehligte, der erſte, 
der auf die gegenüberftchenden Dreiruder des linken Flügels 
ftieß , weldyen der Athener Eedon anführte. Er kämpfte 
tapfer ; denn er tödtete den Eedon felbft und verſenkte deffen 
Schiff. Cbenfo griff er auch die andern Schiffe an und 
jerriß fie durch die Stöße, fo daß fle theild zu Grunde gine 
gen, theils Die Flucht ergreifen mußten. Als Chabrias das 
gewahr wurde, ſchickte er einen Theil der Schiffe von feiner 
Seite ab, um den Bebrängten zu helfen. ee macıke er die 


w 
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Niederlage der Seinigen wieder gut. Da er felbit den beften 
Theil der Flotte hatte und muthvoll fritt, fo richtete er viele 
Dveiruder zu Grunde und bekam nicht wenige in feine Ge⸗ 
wait. 

55. Wiewohl er die Oberhand gewonnen und alle Feind: 
lichen Schiffe in die Flucht getrieben hatte, fo ſtand er doch 
von der Verfolgung gänzlich ab. Denn er gedachte der See 
ſchlacht bei den Arginufen, wo das Golf den Feldherrn, bie. 
geflegt, ihre großen Verdienſte mit ber Todesſtrafe vergolten 
hatte, weil ile.angeklagt wurden, daß fie Die Todten, die in 
der Seeſchlacht umgefommen, nicht begraben hätten. Er bes 
forgte daher, es möchte ihm in diefem ähnlichen Falle daſ⸗ 
felbe Schickſal bevorftehen. Statt alſo nachzuſetzen, fuchte 

“ ser die herumſchwimmenden Athener zuſammen, und rettete 
die noch lebenden und begrub die Todten. Hätte er ſich nicht 

dieſer Mühe unterzogen, fo würde er leicht die ganze feint- 
Tiche Flotte vernichtet haben. Es gingen in der Seeſchlacht 
achtzehn Athenifhe Schiffe zu Grunde, nnd von den Lacebä- 
monifchen gingen vierundswanzig unter und adyt wurden 
ſammt der Mannfchaft genommen. Nach diefem glänzenden 
Geeſieg lief Chabrias mit reicher Beute in den Piräeus 
ein. und wurde von feinen Mitbürgern mit großem Subel 
empfangen. Denn feit dem Peloponnefiichen Krieg war dieß 
Die erfte Seeſchlacht, welche die Athener gewannen. In der 
Schlacht bei Knidos nämlich waren fie nicht allein geflanden, 
sondern hatten mit Hülfe der königlichen Flotte geilegt. 

Während Das gefhahb, wurde in Italien Marcus 
Manlius, der nad) der Allein herrſchaft in Nom: ftrebte, 
überwältigt und hingerichtet. 
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36. Als in Athen Ehariander Archon war, wählten 
die Römer ſtatt der Conſuln ſechs*) Kriegstribunen, Ger: 
vius Sulpicins, Cajus Papirins, Publius Ba⸗ 
lerius, Gervins Cornelius, Marcus Furius und 
ZitunsQninetiuss die Elier feierten iebundertunde 
er@e Dipmpiade, wo Damon vn Thurism Gieger 
auf Der Rennbahn war (FT. N. 378. v. €. 576]. In diefem 
Jahre unternahm das gefammte Bolt ber Triballer in 
Thracien, durd Hungersnoth bedräugt, einen Zug über 
feine Grenzen und verſchaffte fih ſeinen Unterhalt aus 
-frendem Land. Sie durchſtreiften, mehr als dreißigtauſend 
Mann ſtark, das Nachbarland in Thracien und plünderten 
ohne Schen das Gebiet der Abderiten. Nachdem ſie rei⸗ 
che Beute gemacht, traten fie ſorglos und ohne Drbnung ben 
Rückzug an. Run griffen die Abberiten mit gefammter Macht 
die zerfreuten und ungeorbueten Schaaren auf dem Rüdweg 
en und machten mehr als zweitanfend Mann nieder. Er⸗ 
bittert über Diejes Mißgeſchick fielen die Sremden, um ſich 
an den Abberiten zu rächen, wieder in das Land berfelben 
ein. Diefe ließen ch, Mol; anf den zuvor errungenen Sieg 
und von ben benachbarten Tihraciern mit Hülfstruppen un. 
terftügt, in eine Schlacht mit ben Fremden ein. Es kam zu 
einem hitzigen Kampfe, in welchem die Thracier auf Einmal. - 
übergiengen und die nuamehr alleinftchenden Abderiten Durch 
die Ueberzahl der Fremden umzingelt und beinahe Alle, fo» 
viel an der Schlacht Theil genommen, niedergehauen wurben. 
Die Abderiten Hatten, nachdem fie diefer ſchwere Unfall ge 


” Im Griechiſchen flieht die Zahl vier, und and) nur vier 
Namen. 
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Croffen, eine Belagerung zu erwarten; da erfihien der Aihe- 
ner Ehabrias mit einem Heer und befreite die Abderiten 
von ber Gefahr! Er vertrieb die Fremden ans dem Lande 
und ließ in der Stadt eine bedeutende Befabung zurück, 
wurde aber ſelbſt durch Meuchelmörder getödtet ”). 
Hierauf wurde Timotheus Befehlshaber der Flotte. 
Er ſchiffte nach Eephallenia, gewann die Städte daſelbſt 


‚ und beredefe ebenfo die in Akarnanien, den Athenern 


‚beizutreten. Nachdem er fich den König der Moloſſer, 
Alcetas, zum Freund gemacht und weit bie meiften Stäbte 
in jenen Gegenden auf feine Seite gebracht hatte, beflegte er 
Die Lacedämonier in ‘einer Seeſchlacht bei Leukas. 
Das Alles Bam ſchnell und Teiche zu Stande, die Bündniffe 
durch die Macht feiner Beredtſamkeit, der Sieg durch feine 
Tapferkeit und Kriegskunſt. Dadurch erwarb er fich bei fei: 


. nen Mitbürgern nicht wur, fondern auch bei den übrigen 


Briechen große’ Achtung. Dieß waren bie Verrichtungen des 
Timotheus. 
37. Während Das geſchah, zogen die Thebaner mit 


fünfhundert Mann auserleſenen Truppen gegen Orchome⸗ 


nos und verrichteten eine denkwürdige That. Die Lac e⸗ 
damonier hatten nämlich eine ſtarke Beſatzung in Orcho⸗ 
menos. Dieſe rückte gegen die Thebaner aus, und es kam 
zu einem hitzigen Treffen, in welchem die Thebaner über die 
Lacedämonier flegten, ob dieſe gleich noch einmal fo ſtark wa⸗ 
zen. Das wer noch nie in den frühern Zeiten geſchehen, 
Kondern die Thebaner glaubten: zufrieden ſeyn zu müfler, 

*) Diefer Nachricht widerſpricht Diodor ſelbſt Cap. 63 ff., 

wo Ehabrias als noch lebend vorkommt. 
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wenn ihrer Biele über Wenige fiegten. So wurde denn ihr 
Gelbſtgefühl erhöht, und der Ruf ihrer Tapferkeit verbreitete 
fih immer weiter; auch fah man deutlich, daß fie um die 
Oberherrſchaft in Griechenland zu ringen im Ginn hatten. 

Mit dieſem Jahr endet der Geſchichtſchreiber Hermias 
von Methymna fein Wert über die Sicitifche Geſchichte, 
das aus zehn, ober nach eimer audern Abtheilung aus zwölf 
Büchern beſteht. 

38. Al in Athen Hippodamus Urhon war, wähl- 
ten die Römer flatt Der Conſuln ſechs *) Kriegstribunen, 
Lucius Balerins, Lucius Aemilius, Aulus Mans 
ins, Marens Trebonius, Gervius Sulpicius, 
Lucius Lucretius [F. N. 379 v. C. 3753. In dieſem 
Jahr glaubte der Perfertönig AUrtarerres, ber die 
Aegppter bekriegen wollte und ein bedeutendes Heer von 
Söldnern aufzuftellen wünfdjte, die Streitigkeiten in Brie 
chenland beitegen. zu müffen. So nämlich, hoffte er, wür- 
den die Griechen, wenn fie der einheimifcdyen Kriege entledigt 
wären, nın fo bereitwilliger fid) anwerben laffen. Er fchidte 
daher Gefandte nach Griechenland aus, um die Städte auf: 
zufordern, daß fie einen allgemeinen Frieden ſchlößen. Die 
Griechen nahmen den Vorſchlag gerne an, weil fie bes be 
fländigen Krieged müde waren, und machten alle zufammen 
Srieden,, unter der Bedingung, das alle Städte mmabhängig 
und ohne Beſatzung wären. Die Griechen ernannten Be⸗ 
vollmächtigte, Die in allen EGtädten herumreisten und übetall 
die Befasungen abziehen ließen. Die Thebaner allein fie: 


*) Es fehlen wieher zwei. 
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Ben es ſich nicht gefallen, daß jede einzelne Stadt an dem 
Bertrag Theil haben ſollte, ſoudern wollten ganz Böotien 
unter die Botmäßigkeit von Theben ſtellen. Die Athe 
ner erBlärten ſich ſehr eifrig dagegen durch eine Rebe, die 
der Bolksführer Kalliſtratus in ihrem Namen hielt. 
Bür ‚die Thebaner aber führte Epaminondas das 
Wort Träftig -in der allgemeinen Verſammlung. Der Ber- 
trag wurde nun mit Einflimmung aller audern Griechen voll⸗ 
sogen, und bie Thebauer, die allein von dem Vertrag ausges 
fchloffen wurden, wagten es, weil Epaminondas durch feine 
Tapferkeit feinen Mithärgern fo viel Selbſtvertrauen ein⸗ 
flößte, den Beſchlüfſen aller Andern fidy zu widerfesen. Die 
Zacedämonier und Athener nämlich, bie bisher immer: 
fort nm die Obexherrſchaft geeifert hatten, gaben jetzt einan- 
der nad), fo daß Jene als Borficher zu Lande, Diefe zur 
See anerkannt wurden. Daher faben fie es ungerne, daß 
ein dritter Staat Anfpruch auf die Oberherrſchaft machte, 
und fuchten die Städte im Böotien von dem Berband mit 
Theben loszumachen. 

59. Die Thebaner aber, welche LZeibesftärke und Muth 
genug befaßen, und fchon in vielen Treffen die Lacebämonier 
überwunden hatten, trugen fit mit hohen Gedanken und 
machten Anſpruch auf die Oberherrfchaft zu. Lande. Gie 
taͤuſchten ſich auch nicht in ihrer Hoffnung, aus den angege: 
benen Urfachen und weil fie zur damaligen Zeit mehrere gute 
Auführer und Feldherru hatten. Die berühmteften waren 
Delopidas, Gorgias und Epaminondbas. Diefer 
" übertraf nicht nur feine Stammgenofien, fondern die Grie: 
den alle weit an Zapferkeit und Einſicht in bie Kriegsfunfl. 


. 
” 
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Er war in aller Wiſſenſchaft wohl unterrichtet, beionders 
aber in ber putbagoriichen Philoſophie. Da er überdieß vors 
zügfiche Naturanlagen befaß, fo iſt es fein Wunder, daß er 
die herrlichen Thaten verzichtete. Ex war genöthigt, mit 
wenigen einheimiſchen Truppen gegen die ganze Kriegsmacht 
zer Zacebämenier und ihrer Bundesgenoffen zu Dämpfen, uud 
doch gewann er über die unbeegbaren Streiter fo entſchie⸗ 
ven Die Oberhand, daß er den König der Lacebämonier, 
Kleombrotus, töbtele und Das zahlreiche Heer der Feinde 
beinahe gänzlich aufries. Durch ſolche außerordentliche Tha⸗ 
ten bewährte fidh feine Geſchicklichkeit und die Tüchtigkeit, 
die er ſich durch Ausbildung erworben. Darüber werden wir 
übrigens baid in der ausführlicheren Erzählung das Nähere 
berichten. Febt wenden wir uns zum Verfolg der Seſchichte. 

40. Nachdem überall das Bolt für unabhängig erklärt 
war, enffianden bedeutende Unruhen.und Gpaltungen in den 
Sräbten, befonders im Peloponnes. Da fie nämlich an 
oligarchiſche Berfeflungen gewöhnt waren, fo wußten fie die 
Gewalt der Demofratie nicht recht zu gebrauchen, und daher 
wurden viele redytichaffene Männer verbannt uud auf deu 
Grund falfcher Anklagen verurtheilt. Go gab es denn Par: 
teihändel, wobei Mauer: vertrieben und fein Vermögen ein- 
gezogen wurde, befonters aber Die, welde unter der Ober⸗ 
herrſchaft der Lacedämonier Vorſteher in ihrer Heimat ge 
weien waren. Da fie wührend: jener Zeit ihre Mitbürger ge» 
bieterifcy behandelt hatien, fo rächte fih nun die Menge, als 
Bas Bolk die Zreiheit erlangt hatte. Zuerſt rotteten ſich die 
verbauuten Phialeer zufammen und beſetzten einen feſten 
Dias, Herän genannt. Bon hier aus fanden fie Belegen: 


A 
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heit, mit Lift in Phialea einzubringen. Es war gerade am 
Dionyfosfefte, als file unvermuthet über die im Theater 
“genden Bürger herfielen und viele hinmordeten, nicht we- 
nige and) zur Theilnahme an ihrem tollen Beginnen verlei- 
teten , und-fih dann nah Sparta zurüdjogen. Auch bie 
Berbannten aus Korinth, die ſich in großer Anzahl bei 
den Argivern aufbielten, fuchten wieder in: die Stadt zu 
Tommen. "Bon Verwandten und Freunden wurden fie einge 
faffen ; allein fie warden verrathen und entdeckt. Da man 
fie nun verhaften wollte, fo töbteten fie aus Furcht vor ber 
Marter lieber einander felbft als daß fie fi gefangen gaben. 
Viele Bürger von Korinth, die man der Theilnahme an tem 
Borhaben der Berbannten befchuldigte, wurden theils getöd⸗ 
tet, .theild verwiefen. Sin der Stadt Megara gab es Leute, 
welche die Verfaſſung umflürzen wollten ; aber das Volk be: 
mächtigte fich ihrer und Viele wurden umgebracht und nicht 
Wenige vertrieben. Ebenfo machten Unruheflifter in Sichon 
einen DBerfuch, verfehften aber ihren Swed und wurden um: 
gebracht. In Phlius wurden viele Einwohner verbannt, 
Die dann einen feften Platz im Lande befesten und eine Schaar 
von Söldnern zuſammenbrachten. Es Fam zu einem Treffen 
mit den Keuten in der: Stadt, die Verbannten fiegten, und 
über, dreifundert Mann von den Phliaſiern wurden nieder: 
gemaͤcht. Später aber befamen durch Verrätherei ber Wa⸗ 
chen die Phliafter die Oberhand über die Verbantten und 
machten mehr als fehshundert Mann nieder. Die Uebrigen 
wurden aus Dem Lande verfrieben und nah Argos zu fies 
hen genöthigt. Solche Unfälle trafen die Städte im Velo: 
pennes. 
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A1. Als in Athen Sokratides Archon war, wählten 
bie Römer ſtatt der Conſuln fechs *) Kriegstribunen, Quin⸗ 
t86 Serpilius, Serdius Sulpicius, Servius 
Cornelinas, Spurius Papirius, Lucius, Papi⸗ 
rins und Zucins Aemilins [I. R. 380. v. C, 574]. 
In dieſem Jahre zug der König-Urtaxrerzes gegen tie 
Aegypter zu Zelde, die fih gegen die Perfer empört 
hatten. Die einheimifchen Truppen beichligte Pharna ba—⸗ 
zus, die Göldner aber, die aus zwanzigtaufend Mann be⸗ 
ſtanden, der-Athener Jphikrates. Dieſer Wann war we⸗ 
gen feiner Feldherrukunſt ansdrüdlicd, von dem Könige zum 
Heerführer berufen. Da nun Pharzabazus mehrere Jahre 
mit den Nüftungen -zugebracht hatte, ſo erklärte ſich Iphikra⸗ 
tes freimüshig gegen ibn, weil er fah, daB er im Reden fer: 
tig und doch unbeholfen im Handeln war. Es mundere ihn, 
fagte ex, daß er mit dem Wort fo fihnell und mit der That 
fo langſam ſey. Pharnabazus erwiederte, das Wart babe er 
ſelbſt in feiner Gewalt, die Ihat aber ber König. Als das 
‚Derfifche Heer in der Stadt Ace **) beiſammen war, zählte 
man zweimalhunderitaufend Maun einheimifche Truppen, die 
Pharnabazus befehligte; Griedyifche Söldner unter der Ans 
führung des Iphikrates waren ed zwarzigkaufend Mann. 
Bei der Zählung der Schiffe fanden fi dreihundert Dreirus 
der und zweihundert breißiguubrige Schiffe, und noch eine 
große Zahl non Fahrzeugen mit Lebensmitteln umb andern 
Bebürfnifien. Mit Anfang des Sommers brachen die Feld⸗ 

*, Zwei fehlen im Text. 


**) Dder Akko, ſpäter Ptolemais genannt, jet St, Jean 
dAcre. 
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berru des Königs mit dem ganzen Heer auf und rüdten ge 
gen. Aegypten vor, während bie Flotte nebenher fuhr *). Als 
fie in die Nähe des Nils kamen, fanden ie bie Aegypter 
trefflich »*) zum Krieg ‚gerüftet. Pharnabazus hatte ſich 
nämlich auf feinem Zuge fang verweilt und den Feinden viele 
Zeit zur Rüſtung gelaffen. Dean die Feldherrn der BVerfer 
müffen überhaupt, da fie Feine unbeſchränkte Vollmacht has 
ben, dem Könige über Alles berichten und jedesmal feine 
Enticheidung abwarten. 

hs. Der König der Negypter, Nekta nebis— erfuhr 
zwar, wie ſtark die Perſiſche Kriegsmacht war, blieb aber nu⸗ 
beforgt, hauptfächlihh weil es ſchon vermöge der Lage des 
"Landes äußerſt ſchwer ift, in Aegypten einzudringen, unb 
weil alle Zugänge vom Land und von der See her wahl ver: 
wahrt waren. Denn bei jeber von den fieben Mündungen, 
durch Die der Nil feinen Ausfluß in das ägyptiſche Meer 
nimmt, war eine Stadt erbaut mit hohen Thürmen auf brie 
den Seiten des Waffers und mit einer hölzernen Brücke, 
weiche die Einfahrt beherrfchte. Vorzüglich aber verwahtte 
er die pelufifhe Mündung, weil fie auf dem Weg von 
Sprien her am nächften lag, und weil'man glaubte, daß ges 
rade bort die Feinde eindringen würden. Diefe Mündung nämlid, 
dämmte er ein und legte Bollmerfe an bei den geſchickteſten 
Stellen zur Einfahrt; Lie Zugänge von der Landſeite ferte 
er unter Waller, und die von ber Seeſeite fperrte er mit 


_- ge 


2) Für Guunapovrog ift wohl ovunAäortog zu leſen, 
ober GULNaPAaRÄLEvTOG. 
2) Statt parep@g wird Aaunpog zu fegen ſeyn. 
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Dammen. Es war daher eben fo ſchwer, mit Schiffen eiu- 
zulaufen, ald mit Reiterei beizulommen oder mit Fußvolk 
anzurücken. Da nun Pharnabazus und die übrigen Feld⸗ 
heren die peiufifhe Mändeng fo trefflich befeftigt und mit 
einer großen Truppenzahl beſehßt fanden, fo hielten fie es für 
ganz unmöglich, hier den Zugang zn erzwingen, nnd ent: 
ihloßen ſich, bei einer andern Mündung einzuflaufen. Sie 
inpren alfo auf die hohe See, damit die Schiffe den Feinten 
nicht zu Geſicht kämen, und fegelten der Mündung: zn, wel 
he Die menudefifche heißt, und an der ſich eine beträchtli⸗ 
“de Gtrede weit ein flaches Ufer hinzieht. Hier Iandeten 
Dharnabazus und Iphikrales mit dreitaufend Mann und 
rückten gegen das befefligte Staͤdtchen am Ausfluß an. Die 
Aegypter zogen ihnen mit Reiterei und mit breitanfend Mann 
Fußvolk entgegen. Es kam zu einem hikigen Treffen, in 
weihen die Perfer von den Schiffen ber bedeutende Ver⸗ 
flärfungen erhielten, fo daB die Aegypter umzingelt wurben, 
Biele von ihnen umkamen und nidt Wenige in Gefangen: 
ſchaft geriethen. Die Uehriggebliebenen wurden in die Stadt 
zurckgedräugt. Iphikrates aber mit feinen Gefährten drang 
zugleich mit der Beſatzung zu ben Thoren ein. Go erober: 
ten fie Die Feſtung, und zerftörten fie dann und machten die 
Einwohner zu Sclaven. 

45. Hierauf entfland ein Zwiſt unter den Feldherrn, . 
wodurch ihr Vorhaben vereitelt wurde. Iphikrates hatte 
nämlich von den Gefangenen erfahren, daß Memphis, 
eine der wichtigften Städte von Acgypten, unbeſetzt ſey. Er 
tieth Daher, fogleich nach Memphis hinauf zu fchiffen, che 
die Truppen der Aegnpter dort ankämen. Wlein Pharna: 


⸗ 
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bazus und die Uebrigen meinten die geſammte Perſiſch 
Kriegsmacht vorher erwarten zu müſſen; dann könne man 
den Zug nach Memphis ſicherer unternehmen. Iphikrates 
begehrte nun, Daß man ihm nur Die &bldner, die da waren, 
gäbe, und verfprac, mit dieſen die Stadt einzunehmen. Man 
beforgte aber, der entfchlaffene! und tapfere Mann könnte 
Aegypten für ſich erobern wollen. Daher geftattete es Phar⸗ 
nabazus nicht. Iphitrates erklärte .entfchieden, wenn fie den 
günftigen Augenblick vorüberfaffen, fo fen ber Zweck des gan⸗ 
zen Feldzugs *) verfehlt... . Sie beneideten ihn und 
brachten falfche Beſchuldigungen gegen ihn vor. Die Ue: 
gypter aber gewannen unterbeflen Seit genug, nad Memphis 
eine hinreichende Befasung zu ſchicken, und gegen das zer: 
. ftörte Städtchen - mie ihrer ganzen Macht anzurüden und 
eine fefte Stellung zu nehmen **), die ihnen viele Vorteile 
gewährte und wo fie‘ ſich in beftändige Gefechte mit den Fein- 
den einfließen. Sie behielten immer mehr die Oberhand und 
machten viele Perſer nieder 5; daher fürdhteten fie die Feinde 
nicht mehr. Der Kampf bei diefem Städtchen zog fid) in die 
Länge, und da nun bereit die Eteflen wehten, fo füllte fidy 
der Nil und überſchwemmte die ganze Gegend mit feinen 
Fluthen, wodurch Aegypten immer noch mehr gefchüst wurde. 
Da entfchloßen ſich die Anführer der Perfer, weil Die Natur 





+) Nach Eintenis OAnV oroparsiav für noAANV oToa- 
tıav. Die Llicte ift uugefähe fo zu ergänzen: Doch die 
Perſiſchen Befehlshaber gaben ihm Fein Gehör. 
+*) Nach der von Dindorf angeführten Wermuthung Toncov 
für onAov. ‘ 
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jelbſt wider ſie kämpfte, Aegypten wieder zu verlaſſen. Sie 
kehrten alſo nach Aſien zurück. Weil aber Iphikrates mit 
Pharnabazus in Streit gerathen wer, fo beſorgte er, gefan⸗ 
gen geſetzt und zur Strafe gezogen zu werden, wie es dem 
Athener Konon ergaugen war. Daher wollte er lieber heim⸗ 
- ih das Heer verlaſſen. Er rüſtete alſo ein Fahrzeug und 
entſloh bei Nacht unbemerkt und ſegelte nach Uthen. Phar- 
nabazus ſchickte Abgeordnete nach und verkiagte den Iphikra⸗ 
tes, er ſey Schuld, daß Aegypten nicht erobert worden ſey. 
Die Athener gaben den Perſern zur Antwort, wenn fie ihn 
fhuldig finden, fo werden fie ihn nach Verdienſt beftrafen. 
Aber nach kurzer Zeit ernannten fie ihn zum Befehlshaber 
der Seemacht. 

44. Es wird nicht unzweckmäßig ſeyn, die Norichten 
über die Verdienſte des Iphikrates hier beizufügen. Er 
war, wie man erzählt, nicht bios ein gefchickter Feldherr, 
fondern befaß auch eine vorzügliche Babe zu trefflihen Er⸗ 
findungen aller Art. Die vieljährige Erfahrung im Kriegs: 
weien, die er im Perſiſchen Kriege geiammelt, foll ihn auf 
manche nüsliche Einrichtung bei den Heeren, nnd befonders 
auf Die Berbefferung der Bewaffnung geleitet Gaben. Die 
Sriedyen hatten nämlidy große Schilde, mit denen fie ſich 
ihwer bewegen Eonnten. Run verkleinerte er diefelben und 
ließ Schilde von mäßiger Größe madıen, wodurch für Beides 
zugleich geforgt war, daß ber Mann binlänglicd geſchützt 
war, und daß er doch, mit dem leichten Schild in der Hand, 
fich ganz ungehindert bewegte. Die nüsliche Einrichtung bes 
währte ſich und fand Beifall; und fo erhielten denn die Trup⸗ 
pen, die bisher wegen der großen Schilde Ho pliten hießen, 
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von dem Eleinen Schild den Namen Peltaften. Bei dem 
Spieß und dem Schwert nahm er bie entgegengefeßte Ver; 
änderung vor. Er verlängerte bie Spieße um die Hälfte, 
und die Schwerter machte er faft noch einmal fo. lang. Durch 
Erfahrung bewährte fidy Die Verbeſſerung, und die gelunges 
nen Verſuche erwarben dem Scarffinn des Zetdherrn das 
verdiente Lob. Ferner gab er den Kriegsleuten leichte Schuhe, 
die ſich ſchnell losbinden laſſen; man nennt fie noch heutzu⸗ 
"tage nach feinem Namen Iphikratiſche Schuhe. Außerdem 
traf er: noch viele nüsgliche Einrichtungen im Kriegswefen, 
deren Befchreibung zu weit führen würde. Der Beldzug der 
Derfer gegen Aegypten alfo, zu dem fo große Zurüftungen 
gemacht waren, führte wider Vermuthen zu keinem Erfolg. 
5. In Griechenland gab ed Volksbewegungen me: 
gen der ungewohnten Berfaflung in den Städten, und bei 
der allgemeinen Anarchie entflanden manche Empörungen, 
wobei den Beförderern der Dligardhie die Lacedämonier 
halfen, den Anhängern der Demokratie aber die Athener 
Beiftand leifteten. Diefe beiden Staaten hielten nämlich den 
Bertrag nur kurze Zeit, umd fingen dann zu Gunften ihrer 
Bundesftädte Krieg an, ohne ſich weiter um den allgemeinen 
Friedensſchluß zu befümmern. So wurden in Zachnthus 
Die, welche während der Herrſchaft der fZacebämonier an 
der Spise der Verwaltung getanden, von der Volkspartei 
aus Erbitternng und Rachſucht alle vertrieben... .. *), 


*) Die Berbaunten müflen nad) Zachnthus zurfickgefommen 
ſeyn und darauf ihre Gegner, die Demokraten, vertrieben 
haben. Deun nur auf Diefe kann fi da8 Folgende bes 
ziehen. Es ift alfo eine Lüde im Text, 
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Diefe flüchteten fih zu Timotbeus, dem Anführer der 
Athenifhen Blotte, und nahmen an feinen Seezügen und 
Kriegeunternehhungen Theil *). So erhielten fie nun an 
ihm einen Beiftand und wurden von ihm auf die Juſel bin 

übergeführt, wo fie dann einen feſten Platz am Meer in Bes 
fig nahmen, den fie Arkadia nannten. Bon da machten 
fie Ausfälle, von Timotheus nuterftüst, und thaten den 
Leuten in der Stadt Schaden. Als nun die Zacpnthier von 
den Lacedämoniern Hilfe begehrten, fchidten dieſe zuerft Ge: 
fandte nach Athen, um ſich über Timotheus zu beſchweren; 
da fie aber fahen, daß ſich Das Volk auf die Seite der Vers 
bannten neigte, rüfteten fie eine Flotte und bemannten fünf: 
undzwanzig Dreiruder, die fle unter dem Befehl des Ari⸗ 
"Sokrates zur Unterflügung der Zacynthier abfandten. 

46. Während Das gefhah, fanden unter den Einwoh⸗ 

uern von Eorchra Freunde der Lacedämonier gegen 
Die Volkspartei anf; fie baten die Spartaner, eine Seemacht 
zu ſchicken, und verfprachen, ihnen Corcyra zu Üüberliefern. 
Die Lacedämonier wußten, daß Corcyra für die Behauptung 
der Eeeherrfchaft von großer Wichtigkeit war, und bemühten 
fi alſo, Herrn diefer Stadt zu werden. Daher fandten fie’ 
ſogleich nach Eorcyra zweiundbzwanzig Dreiruder unter bem 
Befehl des Alcidas. Sie gaben aber vor, biefe Flotte 
nach Sicilien zu ſchicken; damit fie nämlich ale Freunde von 


*) Ober, wenn man ovveneZonayovv leſen wollte (de 
eine Kandfchrift ovvenleouayXovv hat): nahmen am 
feinen Kriegszugen zur See und zu Lande Aheil. 


Diobor. 418 Boͤchn. ' 5 
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den Corchräern aufgenommen würden und fo mit den Vers 


‚ bannten die Stadt einnehmen könnten. Allein die Eorcyräer, 
welche die Lift der Spartaner merkten, verwahrten ihre Stadt 


- forgfältig und ſchickten Gefandte um Hülfe nach Uthen ab. 


Die Athener beſchloßen, den Corcpräern und den verbannten 
Zarpnthiern zu helfen; ſie fandten nad, Sacynthus den 
FeldHerrn. Ktefitles ald Anführer der Berbannten und rüs 
fteten eine Seemacht, die fie nach Eorcyra ſchicken wollten. 
Während Das geſchah, wollten in Böotien die Plas 
täer, die fi) mit den Athenern zu verbünden wünſchten, 
Zruppen kommen laflen, in ber Abfiht, den Athenern die 
Stadt zu überliefern. Darüber zürnten die Boͤotarchen *) 
den Platdern und ließen fogleich ein anfehnliches Heer gegen 


‚fie rücen, um den Atheniſchen Hülfstruppen zuvorzufommen. - 


Als fie in die Nähe der Stadt Platää gelangten, trafen fie, 
weil der Ueberfall unvermuthet gefchah, die Platäer auf dem 
Felde an; die Meiften derfelben wurden alfo von den Reis 
tern aufgefangen, und bie Uebrigen flüchteten fich in die Stadt, 
waren aber, da ihnen Niemand zu Hülfe kam, genöthigt, 
Bedingungen: einzugehen, wie es ben‘ Feinden gut dünkte. 

Sie mußten namlich aus der Stadt abziehen, und durften 
ihr Hausgeräthe mitnehmen,.aber Böotien nicht mehr betre- 
ten. Die Thebaner riſſen Platää nieder und zerflörten. 
darauf auch Thespid, das feindfelig gegen fle gelinnt war. 
Die Diatäer aber flohen mit Weibern und Kindern nady 
Athen, und erhielten da durch die Güte des Volks gleiches 
Bürgerredht. So fland es in Bödotien. ü 

*) Die Borfteher der Böotier, 
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47. Die Lacedämpnier -rnannten den Muafip 
pus zum Feldheren und fchickten ihn nah Corcyra ab 
mit fünfundſechzig Schiffen und fünfzehnhundert Mann. Er 
fuhr an der Inſel an, nahm die Verbannten auf, Tief in dem 
Hafen ein und brachte vier Schiffe in feine Gewalt; die drei 
übrigen flohen dem Ufer zu, wo fie von den Corcpräern vers 
brannt wurden, damit fie nicht den Feinden in die Hände 
fielen. Er fiegte auch zu Lande über Truppen, bie eine Ans 
höhe auf ber Inſel befest hatten. Die Athener hatten 
ſchon längft den Timotheus, Konon’s Sohn, mit fechzig 
Schiffen abgefhicdt, die Corchräer zu unterſtützen. Er fuhr 
aber, ehe er ihnen die Hülfstruppen brachte, nach deu Thra⸗ 
eifchen Vorlanden, wo er viele Städte zur Theilnahme an 
dem Krieg aufforderte und ſich noch dreiffig Dreiruber vers 
ſchaffte. Nun Sam er aber mit der Hülfe für die Eorchräer 
zu ſpät und verlor daher für’d Erſte den Oberbefehl, weil er 
fi) den Unwillen des Volks zugezogen. Doc da er auf feis 
ner Rückfahrt eine Menge von Geſandten, bie das Bündniß 
abfchließen wollten, und dreiſſig weitere Dreiruder und die 
" ganze Flotte für den Krieg in guten Stand gefeht nad) Athen 
brachte, fo wurde dad Bolt andern Sinnes und ertheilte ihm 
den Dberbefehl aufs neue, Ran rüftete ferner noch andere 
vierzig Dreiruder , fo daß *8 im Ganzen hunderfunddreiffig 
wurben, und fchaffte auch beträchtliche Bowäthe von Getreide 
und Gefchoßen und von andern Kriegsbebürfnifien an. Für 
jegt übrigens wählte man ben Kteſikles zum Feldherrn, 
und ſchickte ihn mit fünfhundert Mann ab, die Corchräer zu 
amterflügen. Er lief heimlich bei Nacht in Soregra ein und 
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gelangte von den Belagerern unbemerkt in- die Stadt. Hier 
fand er die Leute in Parteien getrennt und die Vertheidi⸗ 


„gung Achlecht beſtellt. Er legte nun die Zwiſtigkeiten bei 


nud forgte .eifrig für das Beſte der Stadt. So flößte er den 
Belagerten Muth ein, und bei dem erſten Angriff, ben er 


unverſehens auf die Belagerer'machte, tödtete er ihnen gegen 
J zweihundert Mann; nachher wurde eine große Schlacht ge⸗ 


liefert, in welcher er den Mnafippus und. von den An: 


dern nicht wenige tödtete. Endlich ſchloß er die Belagerer 
ſelbſt in ihr Lager ein, wodurch er ſich großen Ruhm erwarb. 


Beinahe war. ber Krieg auf Corcyra ſchon beendigt, als die 


Flotte der Athener unter den Seldherrn Timotheus und 


Iphikrates in Coreyra eintraf. Diefe verrichteten, da fle 


zu fpät gekommen waren, weiter nichts Bedeutendes, ale daß 
fe neun Siciliſche Dreiruder, die ihuen aufkiehen und die 
. ben Lacebämoniern Dionnfins unter der Anführung bes 
Ciſſides und Krinippus zu Hülfe-gefchickt Hatte, fammt 


der Mannſchaft in ihre Gewalt bekamen. Sie verkauften bie 


- Gefangenen ald klauen und erlösten über ſechzig Talente, 
ſo daß fie den Truppen den Gold bezahlen konnten. 


Während Das geſchah, ermondete auf Cypern der Eu- 


nuch Nikokles *) meuchlings den König Evagoras und 


bemächtigte ſich der Regiering von Salamis. Und in 
Italien lieferten die Römer den Präneſtinern eine 
Schlacht, in welcher ſie ſiegten und den aröhten ah des 
feindlichen Heeres aufrieben. ‘ 


*, Durch Mißverfiand hat wohl Diobor den Eunuchen, der 
den Evagoxras ermorbeie, mit Nikokles, befien Werkzeug 
wahrſcheinlich der Mörder war, verwechfelt, 
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48. Als in When Aſtius Ardon war, wählten bie 
Römer ſtatt der Eonfuln ſechs Kriegstribunen, Mareus 
Surins, Lucins Furins, Aulus Poſtumius, us 
eins Lucretius, Marcus Fabius und Zucius Ya 
ſtumius [F. N. 381. v. €. 373]. In diefem Jahr gab es 
im Peloponnes große Erdbeben und ungeheure Leber 
ſchwemmungen über Land und Städte. Niemals wurben in 
den früheren Zeiten Griechiſche Städte von fo ſchweren Uns 
fällen betroffen, nte verfchwanden ganze Städte mit den @ins 
wohmern , indem eine Göttermacht den Menſchen Untergang 
und Berderben bereitete. Das Unglück wurde noch größee 
durch die ungünftige Seit. Denn nicht bei Tag entſtand das 
Erdbeben, wo man fidy in der Noth hätte heifen können, 
fondern bei Nacht erfolgte das traurige Ereigniß. Die Hüus 
fer flürzten von der Gewalt des Erdbebend ein und wurden 
verſchüttet; da Bonnten die Bewohner, von dem unvermuthes 
ten Schickſal überrafcht, in ber Finfterniß Fein Mittel zu the 
rer Rettung finden. &o blieben denn die Meiften eingefchlofs 
fen und wurden unter den Trümmern der Häufer begraben. 
As der Tag anbrach, entiprangen Einige ans den Käufern 
und meinten der Gefahr entgangen zu feyn, geriethen: aber 
noch im ein größeres und überrafchenderes Ungläd. Das 
Meer war nämlich ungewöhnlich gefliegen und ſchlug fo hohe 
Wellen, daß fie Alle in den Fluthen umkamen und mit ihren 
Wohnſltzen vertifgt wurden. Es waren zwei Städte in Adyaje, 
welche dieſes Schickſal traf; Helice und Bura. Eine ders 
feiben , Helice, gehörte vor dem Erdbeben zu den angeſehen⸗ 
ften Städten. von ganz Achaja. Ueber dieſe Ereigniſſe if’ 
man Üdtigens im großem Streit, indem die Naturkundigen 
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die Urfachen folcher Unfälle nicht auf bie Gottheit, fondern 
auf gewiſſe in der Natur mit Nothwendigkeit gegründete 
Umftände zurückzuführen füchen, Diejenigen hingegen, die eine 
gottesfürchtige Gefinnung haben, als wahrfceinliche Urfachen 
j ber Degebenheit Berfündigungen gegen die Gottheit nachwei⸗ 
fen, wofür der Zorn der Götter jenes ungküd verhängt habe. 
Darüber wollen auch wir in ausführlicher Erzählung ge: 
nauere Nachricht geben. 
49. In Fonien pflegten zwölf *) Städte eine allge- 
meine Verſammlung zu halten, die Panionien IJAller⸗Ip⸗ 
nier⸗Tag] genannt, wobei fie miteinander nad) alter- Sitte dem 
Dofeidon große Opfer braten, an einem einfamen Ort 
bei Mykale. Da fle aber fpäter durch Kriege, die in die: 
fen Gegenden entitanden, verhindert wurden, die Panionien 
‚zu: balten , fo verlegten fie Die Zeftverfammlung au einen 
fihern Ort in der Nähe von Epheſus. Sie fandten Dra- 
kelboten nach Pytho und erhielten Die Antwort, fie follen 
Apbilder von ben alten, ihren Boreltern zugehörigen Altären 
holen, aus Helice in dem jegigen Achaja, weiches damals 
Jonien hieß. Die Zonier fchickten nun dem Orakel zufolge 
nach Achaja, um die Abbilder holen zu laſſen. Ihre Abges 
ordneten befprachen fih mit dem Verein der Ach äer und 
-wirdten die Genehmigung ihres Begehrens aus. Die Eins 
wohner von Helice aber hatten einen alten Götterſpruch, fie 
werden dann ia Gefahr kommen, wenn Jonier auf dem Al⸗ 
tar des Poſeidon opfern. Diefes Orakels eingeben? , verwei- 
gerten fi den Foniern die Abbilder uud behaupteten, nicht 


H. Im Text fieht nenn. IB ging leicht in G aber. 
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den Achäern zuſammen, fondern ihnen für fih allein gehöre 
das Heiligthum. Ihnen flimmten auch die Einwohner von 
Bura bei. Da es aber die Achäer durch gemeinfchaftlichen 
Beſchluß erlaubt hatten, fo opferten die Jonier, wie das 
Orakel angekündigt, auf Dem Altar des Pofeidon. Da war: 
fen bie Heliceer die Oxfer ber Jonier durcheinander, legten 
Hand an die Sefandten und frevelten gegen die Gottheit. 
Dafür foll dann der zürnende Pofeidon die gottlofen Städte 
durch das Erdbeben uud die Waflerfluth rerwüſtet haben. 
Daß e8 aber Pofeidon war, deſſen Zorn die Städte traf, 
dafür behauptet man deutliche Beweiſe zu haben. Es fey ja 
anerkannt, daß diefer Gott die Gewalt über die Erdbeben 
und die Waflerfluthen habe; auch glaube man, daß ber Pe⸗ 
Iopon.nes ehemals der Wohnſitz des Pofeidon geweſen, 
und dieſes Land werbe als ein dem Poſeidon geheiligtes be, 


trachtet ; unb-in der That verchren alle Städte im Pelopon⸗ 


nes diefen Gott mehr als jeden andern der Unfterblichen. 


Ueberdieß habe der Peloponnes große Höhlungen in der Tiefe 
and bedeutende Zufammenflüffe von Quellwaſſer. Denn es 
gebe daſelbſt zwei Flüſſe, die offenbar unter die Erde fliehen. 
Der Fluß [Ladon) nämlich bei Pheneos verlor fid, in der 
frühern Zeit im Boden und verfchwand, indem die Höhlen 
unter der Erde ihn aufnahmen ; und der [&tumphalus] bei 
Stympbium verliert fih in einer Kluft und Läuft zwei⸗ 
hundert Stadien weit unter ber Erbe verborgen, Bis er bei 
der Stadt der Argiver hervortommt. Neben dem Bishes 
rigen führt man noch an, Daß außer Denen, die gefreveit, das 
Unglüc keinen Audern getroffen habe. Hiemit glauben wir 
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über jene Erdbeben und Ueberſchwemmungen genug geſagt 
zu haben. 

50. Als in Athen Alciſthenes Archon war, wählten 
die Römer ftatt der Conſuln ſechs) Kriegstribunen, Lucins 
Valerins, Publius Balerius, Cajus Gergius, 
Zusins Menenins, Spurins Papirins und Ser: 
vius Cornelius; bei den Eliern wurde die hundert: 
und zweite Olympiade gefeiert, wo Damon von Thus 
tium Sieger auf der Rentibahn war [J. R. 382. v. C. 372.]. 
In diefem Jahre. wurde den Zacedämoniern, die jest 
beinahe fünfhundert Jahre die Vorſteher Griechenlands was 
ven , der Verluſt der Herrſchaft von der Gottheit zum Vor⸗ 
aus angedeutet... Es erfchien nämlid am Himmel mehrere 
Nächte hindurch eine große brennende Leuchte, die man we⸗ 
gen ihrer Geſtalt den feurigen Balken nannte; und bald 
nachher verloren die Spartaner die Dberherrfchaft unver⸗ 
hofft, indem fle in einer größen Schlacht wider Erwarten be: 
fliegt wurden. Won den Naturkundigen führten Einige die 
Entitehung der. Leuchte auf natürliche Urfachen zurück und 
behaupteten, ſolche Erfcheinungen müffen zu beftimmten Zei⸗ 
ten mit Noshwendigkeit erfolgen; die Chaldäer in Baby: 
ton und andere Sternkundige fagen ſolche Dinge genau vor= 
ans, und es treffe zu; fie wundern ſich, nicht, wenn Etwas 
Bergleichen fi} ereigne , fondern, wenn es nad) dem Ablaufe 
der Zeiträume, in. welchen jedes Geflirn feine durch ewige 
Geſetze beſtimmte Bahn vollende **), wicht erfolge. Die Leuchte 
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nun ſoll eine ſolche Helligkeit und Lichtſtaͤrke gehabt haben, 
daß fle auf der Erbe einen Schatten geworfen , ebenfo wie 
ter Mond, 

Zu diefer Zeit fchidkte der König A rtaxerres ‚ da er 
die abermaligen Unruhen in Griechenland wahrnahm, 
Geſandte ab mit der Aufforderung, bie innerlichen Kriege 
beizufegen und einen allgemeinen Frieden zu fchließen unter 
denfelben Bedingungen, die man früher feftgefest. Die Gries 
hen nahmen den Vorſchlag alle bereitwillig an, und ſämmt⸗ 
liche Städte, Theben ausgenommen, fchloßen einen allges 
meinen Frieden. Die Thebaner nemlich allein, welche Bd os 
tien ald einen vereinigten Staat behandelten, wurden von 
den Sriechen nicht aufgenommen, weil ed der allgemeine 
Wille war, daß für jede einzelne Stadt der Vertrag ges 
fchleffen und beichworen würde. Sö wurden fie denn, wie 
dad vorigemal, von dem Vertrag ausgefchloffen und behielten 
Böotien noch in dem Derband ihres Gebiets. Darüber 
aufgebracht befchloßen die Lacedämonier, mit großer Heerads 
macht gegen fle ald gegen die gemeinfchaftlichen Feinde zu 
jiehen. Es war ihnen nämlich bei der Bergrößernng derſel⸗ 
ben fehr bange, ald Herrn von ganz Böotien Pönnten fie eins 
mat die Gelegenheit ergreifen und Sparta’s Oberherrſchaft 
ein Ende machen. Denn fie befaßen große Zeibesftärke, weil 
fie fi in den Zurnfchulen beftändig übten, und von Natur 
waren fie kriegsluſtig und fanden keinem Griechifhen Wolke 
an Zapferteit nad). Auch hatten fie viele ausgezeichnete Helden 
zn Feldherrn; umer weichen die drei, größten Eyaminous 
das, Gorgias und Melopidas waren; und’ auf dem 
Stanz der Vorfahren im der Heroenzeit that ſich die Stadt 
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der Thebaner Viel zu gut und trug ſich mit großen Entwürs 
fen. Sn diefem Jahre nun rüfteten fi bie Lacedämonier - 
zum Krieg und hoben Truppen ans in der Stadt ſowohl als 
unter den Bundesgenoſſen. 

51. Als in Athen Phraſiklides Archon war, waͤhl⸗ 
ten die Römer ſtatt der Conſulu ſechs *) Kriegstribunen, 
Publius Manlius, Cajus Sextilius, Lucins 
Julius, Marcus Albinins, Cajus Manlius uud 
Lucius Antiſtius [ſJ. R. 585. v. C. 371.). In dieſem 
Jahre ſahen ſich die Thebaner, die von dem Vertrag aus— 
geſchloſſen waren, genöthigt, den Krieg mit den Lacedaͤmo⸗ 
niern allein auf ſich zu nehmen; denn es durfte ihnen, weil 
die ſämmtlichen Städte den allgemeinen Frieden geſchloſſen 
hatten. Leine beiftehen. Die_Lacedämonier aber waren, da 
die Thebaner allein fanden, entſchloſſen, fie zu befriegen 
uud die Einwohner von Theben zu Sklaven zu machen. Weit 
nun die Rüftungen der Lacedämonier offenkundig und bie 
Thebaner ohne alle Bundesgenoffen waren, fo meinte Jeder⸗ 
mann, fie wärden leicht von den Spartanern überwunden 
werden. Daher hatten einige **) Griechiſche Staaten, 
die den Thebauer wohlwollten, Mitleiden mit ihnen wegen 
des Unglücks, das fie erwartete ; die ihnen aber abgeneigt wa= 
ren, freuten ſich hoch, daß nun Die Thebaner nächſtens Skla⸗ 
ven werden follten. Die Zacedämonier hatten endlicd, eine 
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große Heeresmacht geräftet und übergaben fie dem König 
Kleombrotns. Zuerft aber ſchickten fie Geſandte voraus, 
mit der Forderung, daß Theben allen Städten in Bdotien 
ihre Unabhängigkeit laſſen, Platäa und Thespiä anf . 
bauen und das Land den vorigen Befigern zurückgeben folte. 
Die Thebaner antworteten, wie fie mit den Angelegenheiten 
von Lakonika ſich Nichts zu thin machen, jo dürfen fid) Jene 
auch nichs in die Böotifchen mifhen. Da die Antwort fo 
Isutete , fo fchidten die Zacedämonier den Kleombrotus ſo⸗ 
gleich mit dem Heere gegen Theben ab. Die Bundesgenoffen 
der Lacedäͤmonier aber zogen bereitwillig in den Krieg, weil 
fie Hofften, ed werde zu Beinem Kampf und Beiner Schlacht 
tommen , fondern ohne Mühe werde man über die Böotier 
Meifter werden, 

53. So rüdten fie denn an, und als fie nah Korps 
nea kamen, fingen fie ein Lager und warteten auf die nach 
fehlenden Bundesgenoſen. Die Thebauer beſchloßen, als die 
Zeinde erfchienen, MBeiber. nnd Kinder nah Athen zu 
flüchten. Zum Feldberrn wählten fie den Epaminoudas . 
und übersengen ihm die Führnng des Kriegs, indem fie ihm 
ſechs Böntarchen beigaben. Epaminondas bot die gefammte 
waffenfähige Mannſchaft von Theben und von den übrigen 
Böoriern Die Zanglichften zum Kampfe auf, und führte fein 
Heer, das im Ganzen nidyt mehr als fechstaufend Dann ſtark 
war, aus Theben aus. Bei dem Nusräden ans der Stadt 
glaubten manche der Kriegsiente ungänflige Beichen für das 
Heer wahrzunehmen. Unter dem Thor wämliey begegnete 
ben Leuten des Epaminondas ein Herold, weicher zufällig ei⸗ 
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nen: entlaufenen Skiuren*) hereinbrachte und, voie es ge⸗ 
braͤuchtich war, die Werte ausrieß: „man ſolle ihn nicht aus 
Theben hinausfuͤhren und nicht verrathien**), ſondern [ment 
er aufgefucht werde] wegbringen und danıı wieder aufnehmen.“ 
Aus diefen Worten des Herolds machten nun die Aelteren 
eine Vorbedentung-der Zukunft. Die Jüngeren aber hielten 
ſich ruhig, damit ed nicht ſchiene, als wollten fie aus Feigheit 
den Epaminondas von dem Feldzug zurückhalten. Epaminons 
das aber fprach zu Denen, weiche fagten, men mäffe auf die 
Vorbedentungen achten: | 
Ein Vorzeichen ift beſſer als alle, ſich wehren ber Heimath. 
Nachdem Epamindndas durch diefes freie Wort die Aengſt⸗ 
lichen beſchwichtigt hatte, erſchien ein anderes Vorzeichen, 
noch ungünftiger als das erſte. Der Kriegsherold ging voran 
mit einem Spieß, an welchem ein Band befefligt war, und 
machte die Befehle der Anführer zum Vorans Fund. Nun 
erhob fich ein Wind, umd da gefchab es, daß dad Band weg⸗ 
geriffen wurde und ſich um eine Säule fhlang ***), die Auf 
einem Grabe fand. An diefer Stelfe waren mehrere La⸗ 
* eedämonier und Peloponnefler begraben, die in einem Feld⸗ 
zug des Ageſilaus umgekommen waren. Nun machten einige 
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der Weiteren wieder driagende Einſprache, er follte das Heer 
nicht weiter Führen , da es offenbar die Götter vermehren. 
Hlein:er führte, ‚ohne Darauf Etwas zu erwiedern, die Zrups 
pen vorwärts; denn er glaubte, der Gedanke an die Ehre und 
das. Bewußtfenn der gerechten Sache müſſe mehr gelten als 
ſolche Erfcheinungen des Augenblicks. Epaminondas zog fich 
durch feine philofophifche Anfiht und durch die, befonnene 
Yuwendung vernünftiger Grundfäse im Augenblid zwar viels 
fachen Tadel zu; nachher aber bewährte fidh durch ben glück⸗ 
lichen Erfolg feine ausgezeichnete Feldherrnklugheit, umd 
feine Vaterſtadt verdankte Ihm die wichtiuften Vortheile. Er 
rüdte ſchnell mit feinen Truppen vor und nahm die Engpäſſe 
von Koronea vorweg, wo er ein Lager ſchlug. 

"55. Als Kleombrotus erfahre, daß bie Feinde bereits 
bie Zugänge -befeht hatten, fo gab er das Vorhaben, hier 
einzwdringen, anf, nahm feinen Weg durch Phocis, zog 
die Hefchwerliche Straße längs der Küfte hin und rückte dort 
ehne Gefahr in Bootien ein. Unterwegs eroberte er einige 
Staͤdtchen und befam zwölf*) Dreiruder in feine Gewalt. 
Hierauf wandte er fich gegen Leuktra, fchlug ein Lager und 
ließ feine Truppen von dem Zuge ausruhen. Die Böotier 
rädten indeffen gegen die Yeinde an. Als fie ihnen nahe 
tamen und-von den Anhöhen herab, bie fie zu überfleigen 
hatten, auf einmal die ganze Leuktriſche Ebene von Lacedaͤ⸗ 
moniern bededt ſahen, da feste fle der Aublick des großen 
Heeres in Schreden. Die Böntanchen verfammelten ſich und 
hielten Rath, ob man blaiben und den Kampf gegen eine viel: 
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mal ſtärkere Macht wagen, oder ſich zurückziehen und in ei⸗ 
ner höheren“) Gegend die Schlacht liefern ſollte. Es traf 
. fi, daß die Meinungen. ber Unführer gleich getheilt waren. 
‚Bon den ſechs anweſenden Böotardhen ſtimmten naͤm⸗ 
lich drei. für den Rüdzug der Truppen und drei für eine 
Schlacht auf der Stelle. Unter der Zahl der Ichtern war 
and) Epaminondas. Während fie num ganz verlegen und 
unentfchloffen waren, kam der flebente Böotarch. Diefen 
überredete Epaminondas, auf feine Seite zu treten, und 
fepte feine Meinung durch. Auf diefe Art wurde alfo für 
eine Hauptſchlacht eutfchiedten. Da aber Epaminondas bie 
abergläubifche Ungft wahrnahm, die durch die erfchienenen 
Zeichen uuter den Truppen entflanden war, fo fann der erfin= 


derifhe Mann auf eine Kriegstift, um die abergläubige Menge 


anders zu flimmen. Es waren eben Leute von Theben ans 


getommen ; Diefe überredete er, daß fie ausfagten, die Wal: 


fen im Tempel des Herkules feyen wunberbarermeife vers 
fhwunden , und eB habe fidy in Theben das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß die alten Heroen diefelben weggenommen haben und 
fortgezogen fenen , den Böotiern zu helfen. Einen Andern 
ließ er vorgeben, er Eomme eben vondem TZrophonins**) 


.__ 


herauf, und der Gott laſſt ihnen fagen, wenn fle beitentira 


fiegen, fo folen fie dem König Zeus ein Kampffpiel mit 
Siegestränzen fliften. Daher feiern denn die Böokier diefes 
Volksfeſt in Lebadia. 
*) Nach Reiske uUnsodekios für dekioig. Vieleiht ig 
ben zu tefen Övosäitosc (ſchwer zugänglihen). Bel. 
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54. Zu diefer Lift half audy der Spartaner Leandrias 
mit, der aus Lacedbämon verbannt war und damals im Heer 
der Thebaner diente. Er wurde vor die verfammelten Zrup: 

pen gerührt und verfiherte, die Spartaner haben einen 
“ alten Götterſpruch, fe werden die Dberherrfchaft dann ‚vers 
lieren, wenn fie in Leuktra beflege werden. Es kamen 
andy Wahrfager aus der dortigen Gegend zu Epaminondas, 
weiche behaupteten , bei dem Grabe der Töchter des Leu fs 
trus nud Scedafus müfle die Lacedämonier ein großes 
Ungläd treffen, und zwar aus biefer Urſache. Leuktrus war 
es, von weichem jene Ebene den Namen hatte. Deffen Töch⸗ 
tern hatten Gefandte der Lacedämonier Gewalt angethan und 
ebenfo den Töchtern eines gewiflen Scedafus; unddie Schmady - 
war ihnen fo unerträglich geweien, daß fle unter Derwän« 
ſchungen gegen das Sand, welches die Frebler gefandt, ihrem 
Leben durch Selbſtmord ein Ende machten. Durch diefe und 
manche ähnliche Nachrichten und durch eine zweckmaͤßige Rede, 
welche Epaminondas an die verfammelten Truppen hielt, um 
feine Leute zum Kampf zu ermuntern, wurden fie alle ums 
geftimmt ; die abergläubige Furcht verfchwand, und muthige 
Entfchloffenheit zur Schlacht trat an ihre Stelle. Zu glei: 
her Zeit tamen auch fünfzehnhundere Mann Fußvolk und 
fünfhundert Reiter den Thebanern zu Hülfe aus Theffa- 
fien unter Fafon’s Auführung. Diefer bewog die Böo⸗ 
tier und die Lacedämonier, einen Stillftand zu machen und 
das gefährliche Stüdsfpiel nicht zu wagen. Nachdem der 
Vertrag gefchlofien war, brad) Kleombrotus mit feinem Heere 
aus Boͤotien anf. Es begegnete ihm aber ein neues beden⸗ 
tendes Heer von Lacedämoniern und Bundesgenoſſen, von 
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Archidamus, dem Sohn des Agefllaus, geführt. Die . 
Spartaner hatten nämlich, weil fle den Eifer der Böotier 
wahrnahmen und vor ihrer Wuth und Werzweiflung ſich 
ſcheuten, ein zweites Heer abgefandt, um durch die Ueber: 
zahl der Streiter über die Kühnheit der Feinde Meifter zu 
werden. Da nun die beiden Heere zufammentrafen, fo hielten 
es die Lacedämonier für fchimpfich, die Tapferkeit der Bdos 
tier zu fürchten. Sie kehrten alſo, ohne ſich im Mindeften 
um den Vertrag zu befümmern, nach Leuktra um mit gro— 
Ber Zuverficht. Auch die Böotier waren zur Schlacht bereit, 
und fo rückten die Heere von beiden Seiten aus. 

55. Bie den Lacedämoniern befehligten auf den Flü⸗ 
gein die Anführer aus dem Geſchlecht des Herkules, Kleom: 
brotuws der König und Archidamus der Sohn des Ko: 
nigs Ageſilaus. Beil den Böotiern aber wendete Epami: 
nondas eine neue, vorzägliche Schlachtordnung an, und 
durch feine eigenthümlicdye Kriegstunft gewann er den welt: 
berühmten Sieg. Er las nämlich aus dem ganzen Heere die 
beften Truppen aus und ſtellte fie auf die eine Seite, wo er 
felbft den Kampf ausfechten wollte. Die ſchwaͤchſten aber 
ftellte er auf den andern Flügel und wies Ne an, das Gefecht 
zu vermeiden und bei dem Angriff der Feinde allmählig zu= 
rädzuweichen. . Daher machte er die Schlachtreihe fchief, und 
mit dem Flügel, den die auserleſene Mannfchaft bildete, ges 
dachte er die Schlacht zu entfcheiden. Als nun bie Trompe⸗ 
'ter auf beiden Seiten das Zeichen zum Treffen gaben und 
den erften Angriff zugleich das Kriegsgefchrei der Truppen 
ankündigte, rückten die Lacedämonier mit den beiden Flügeln 
vor, indem fie ihrer Schlachtreihe eine Sichelgeftalt gaben ; 
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bie Böotier aber wichen mit bem einen Flüugel zurüd und 
ben andern führten fie in vollem Lauf ins Gefecht. Da es 
zum Handgemenge kam, blieb das Treffen eine Seit lang 
anentfchieden, weil beide Theile hitzig kämpften. Darauf aber 
gewannen die Leute des Epaminondas durch ihre Tapferkeit 
und iffre gedrängte Stellung die Oberhand, und eine große 
Zahl der Peloponnefter kam um. Gie waren nicht vermö⸗ 
gend, den Andrang der anseriefenen Heldenſchaar auszuhals 
ten ; die ihr gegenüber flauden, wurden theils getoͤdtet, theils 
verwundet, Alle aber auf der Borderſeite. Solang indeflen 
der König der Lacedämonier Kleombrotus lebte, der von 
vielen Vertheldigern umgeben war, die bereitwillig für ihn 
farben , war die Eutſcheidung des Siezes noch ungewiß. 
Als er aber, jeder Befarr trogend, die Feinde doch nicht 
überwältigen konnte, fordern mit vielen Wunden bebeckt ins 
beidenmürbigen Kampf umkam, da bäufte ſich bie Menge der 
Zodten, weis ein Zufammenfauf um feinen Leichnam entſtand. 

: 5. Da unn anf diefem Flügel fein Anführer war, ſo 
werfen fi) die Leute des Epaminondas mit Macht auf die 
!noedkmonitr. Im erften Sturm verbrängten fie die Yeinde 
ein wenig ans ihrer Stellung; doch befamen die Lacebämps 
nmer, um ifren König ruhmlich kämpfend, den Leichnam in 
ihre Gewalt; aber den Sieg vermochten fie nicht zu errin« 
gen. Denn die eviefene Mannſchaft bewies außerdrdentiichen 
Muth, wazu befonders bie Tapferkelt uud die Ermunterung 
bes Epaminondas das Ihrige beitrug So wurden die Las 
cedämonier mit Mühe überwältigt. Zudem fie zurſickwichen, 
lösten ſich allmaͤhlig ihre Reihen anf, vis no endlich, da 

Diobor. 143 Bbchn. 


@ “ * 





1378 Diodor'shift. Bibliothek. Fuͤnfzehntes Buch. 


fo Viele umkamen und der Feldherr Lodt. war, weicher Muth 
eingefprochen *), das gefammte Heer zur Flucht wandte. Die 
Truppen des @paminondas fepten den Fliehenden nad) und 
bieben eine große Zahl von Feinden nieder. So trugen fie 
den glänzendften Sieg davon. Denn da fie mit den Tapfer: 
fen unter den Griechen zu kaͤmpfen hatten und mit einer 
kleineren Mannfchaft ein vielmal größeres Heer überwanden, 
fo erwarben fie fi großen Heldenruhm. Das größte Lob 
aber wurde demTHeerführer Epaminondas zu Theil, der durch 
feine perfönliche Tapferkeit vorzüglich, und durch feine Feld⸗ 
herrnkuuſt die unbefiegeen Vorſteher Griechenlands bezwun⸗ 
gen hatte. Es fielen in der Schlacht von den Lacebämoniern 
nicht weniger als viertaufend Mann, von den Boͤotiern aber 
gegen breihundert. Wegen [der Beſtattung der Zodten und 
des Abzugs der Lacedämonier in den Peloponnes wurde fos 
dann ein Vergleich gefchioffen. Einen ſolchen Ausgaus nahm 
die Schlacht bei Leuktra. 

57. Nachdem das Jahr vergangen war, wurde Dy s⸗ 
nicetus**) Archon in Athen, und in Rom wählte man ſtatt 
der Conſuln ſechs ***) Kriegstribunen, Quintus Serdi⸗ 
lius, Spurius Furius, Cajus Licinius, Pu—⸗ 
blius erötius, Marcus Horatius, Zucius Ge 
ganius! [J. R. 384. v. E. 370). In diefem Jahre zogen 
die Thebaner mit einem großen, Heere gegen Drdio mes 
#08, in der Abficht, die Einwohner zu Sklaven zu machen. 

*) Für napayyddiovrog wird napaxahoüvrog au les 
fen fen. " 
2, And, Lesart: Dyscinetus, s | 
6) Im Test fteht bie Zahl vier, und nur vier Namen. 
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Sie wurden aber andern Sinnes, da Epaminondas den 
Rath gab, wenn fie nad) der Dberberrfchaft in Griechenland 
fireben, fo folten fie, was fie durch Zapferkeit gewonnen, 
durch Menfchlichkeitzu behaupten fuchen. So nahmen fie denn - 
die Drchomenier in die Reihe der Buudesgenoffen auf. Nach⸗ 
dem fle hierauf mit den Ph ociern, Vetoliern und Lo: 
sern Freundſchaft gefchloffen, kehrten fie nad) Böotien 
jurüd. » - 

Jaſon aber, ber Beherrſcher von Pherä, der immer 
mächtiger wurde, zog gegen Sokris. Aus Herakita 
im Trachinien, das er durch Verrath einnahm, vertrieb 
er die Einwohner, und fchentte das Land den Detäern und 
Meliern. Sodann brady er nad) Perrhäbien auf, we 
er die Städte theils durch freundliche Worte gewann, theild 
mit Gewalt bezwang. Seine Herrfchaft befefligte ſich ſchnell; 
indeffen nahmen die Einwohner von Theffalien mit Bes 
forgniß fein Wachsſthum und feine Vergrößerungsſucht wahr. 

Während Das. gefhah, entftandzin der Stadt Argos 
eine Spaltung und ein ſolches Morden, wie es in anderen 
Griechiſchen Staaten niemals erhört worden if. Man hieß 
in Griechenland dieſe Unruhen das Stodprügeln; von ber Art 
nämlich, wie man die Leute todtfchlug, kommt der Name her. 

58. Die Spaltung batte folgende DVeranfaffung. Argos 
war ein demokratiſcher Staat, und gewiffe Volks u hrer reiz⸗ 
ten die Menge auf gegen die Vornehmen, die in Aemtern 
and Würden ſtanden. Da traten die Angegriffenen zuſam⸗ 
men und beichloßen, bie Wolksregierung zu flürzen. Einige. 
der vermutblichen Theilnehmer wurden auf, die die Folter ges 
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bracht; ſte nahmen ſich aber ans Furcht vor Yen Qualen ber 
Jotter ſeibſt das Keen, bis auf Einen, der auf der Folter 
bekannte and auch Gtauben fand. Der Angeber nannte drei⸗ 
Big der amgeſehenſten Mauner als‘ Schuldige, und das Volk 
eb, ohne genau zu unterſuchen, die Angeſchuldigten alle 
hinrichten und ihre Güter einziehen. Wan hatte auch noch 
viele Andere im Verdacht, und die Volksführer upterflüsten 
die falfhen Unklagen.- Da ging die Volkswuth fd heit, daß 
vie ſaͤmmtlichen Angeklagten (ed waren ihrer viele und fehr 
beguͤterte Leute) zum Zode verurtheilt wurden. Nachdem 
aber mehr als zwölfhundert der vielvermögenden Männer ges 
tödter waren, fchonte das Bott auch feiner Führer ferbft 
nit: Da nämtid) das Etend zu groß wurde, fo hielten bie 
Nortsführer mit den Antlagen inne, aus Furcht, es möchte 
fie ein unvdermuthetes Begegniß treffen. Die Menge aber 
glaubte von ihnen im Stidy gelaffen zu ſeyn und wurde da⸗ 
varch fo erbittert , "daß fle-die Votksführer alle umbruchte, 
So Titten Diefe wie durch eine raͤchende Gottheit ihre ange: 
meſſene Strafe, Unter dem Volke aber hörte die Raſerei 
anf, amd es wurde die alte Eintracht wiederhergeftelft. 

59. Um viefeibe Zeit beredete EyTomedes von Tegea 
die Arkadier, zu einer gemeinſamen Berfaffang ſich zu ver» 
einigen, und mit einander eine Verſammlung zu halten, die 
aus zehntauſend Maunern beſtaͤnde und Vonmacht hätte, über 
Krieg and Frieden ſich zu berathen. Es entſtaud aber eine 
bedeutende Spaltung unter den Arkadiern, und die Zwiſtig⸗ 
Fitcen wurden mie ven Waffen entſchieden, wobei Biele um⸗ 
kamen und mehr als vierzehthhtmdere Menſchen in die Mer: 
bannung zogen, zum Theil nach Sparta, zum Theil nach 
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Palantium. Die lesteren wurden von den Palantiern ausge: 
liefert und von der fiegenben Partei hingeſchlachtet. Die aber uach 
Sparta geflohen waren, bewogen die Lacedämonier au einem Felp⸗ 
zuge nach Arkadien. Der König Ageſilaus ſiel alfo wit einem 
Heereund mit den Berbannten in das Gebiet der Tegearen 
ein, weil man glaubte, Diefe ſeyen an der Spaltung und 
der Verbannung Schuld. Er rerheerte das Land und machte 
Angriffe auf die Stadt ; fo fchredte er. die Gegenpartei unter 
den Arkadiern. 

60. Während Das geſchah, beredete Jafon, der Be: 
berricher von Dherä, der Ad dur feine Yeldherrnfunft 
auszeichuete uud viele ber Nahbarftänte zu einem DBünpdniß 
gewonnen hatte, die Theffalier, um die Dberherrichaft 
in Griechenland fidh zu bemühen, die ja als Preis dev Tas 
pferbeit aus geſetzt ſey für Diejenigen, die darum zu kämpfen 
im Stande feyen. Die Zacerämonier barte eben jetzt das (ch vere 
Ungläd bei Leuktra getroffen, den Arhenern war es nur um 
die Herrfchait zur See zu thun, die Thebaner waren des 
Derzangs uicht würdig und die Argiver durch rie Spaltung 
und das Morten unter den Bürgern geſchwaͤcht. Daher 
machten deun die Theſſalier den Jaſon zu ihrem oberften Vor⸗ 
ſteher und übertrugen ihm die Führung des Kriens, Yafan 
sewann , nachdem er den Dberbefcht übernommen, einige 
Der benachbarten Väter und ſchloß ein Bündniß mit Amy ur 
tas, dem König der Maced onier. Eın eigener Fall kam 
in dieſem Jahre vor; drei regierende Fürften flarben um dies 
ſelbe Zeit. Amyntas, des Arrhiväus Sohn, König von 
Racedorien, ſtarb nach einer vierundzmanzigjäprigen Regie 


- 


1583 Diodor's hiſt. Bibliothek, Sünfzehntes Buch. 


rung und hinterließ drei Söhne, Alerander, Perdittas und 
Philippus; es folgte ihm.auf den Thron Alerander, der 
ein Jahr regierte. Ferner endete Ageſipolis, der König 
der Lacedämonier, nachdem er ein Jahr regiert hatte; fein 
Brudet Kleomenes, der ihm auf dem Throne folgte, 
war vierunddreißig*) Fahre König. Der dritte war Jaſon 
von Pherä, der zum Vorſteher von Theffalien ermählt 
"war und bei feinen Unterthinen für einen milden Herrfcher 
galt. Er wurde heimlich ermordet, nad) der Ungabe des 
Ephorus von fieben Jünglingen,, die ſich aus Ruhmſucht 
verfchworen hatten , nad) andern Nachrichten aber von fei- 
nem Bruder Polydorus. Diefer übernahm auch wirklich 
die Herrichaft und regierte ein Jahr. — Der Geſchichtſchrei⸗ 
ber Duris von Samos fängt hier feine Geſchichte von Grie⸗ 
chenland an. — Di ift es, was in jenem Jahre gefchab. 
: 61. Als in Achen Zyfitratus Archon war, entftand 
‚bei den Römern eine Spaltung, indem die eine Partei Eon: 
ſuln, die andere Kriegstriburen gewählt wiffen wollte. Eine 
Zit lang gab ed nun in Folge der Spaltung Peine DObrig- 
‚keiten. Darauf aber beſchloß man, ſechs Kriegstribunen zu 
wählen, und ed wurden ernannt Lucius Aemklius, 
: Cajis Veturins, Servius Sulpicius, Lucins 
Quinctius, Cajus Quinctius, Publius Valer 
rius IJ. R. 385. v. C. 369]. In dieſem Jahr wurde Pos 
Iodorns von Pherä, welcher Fürſt der Theſſalier 
‚geworden war, von feinem Bruder Alerander mit Gift ge: 
tödter, indem ihn dieſer zur Trunkenheit verführte. In der 
Herrſchaft folgte ihm fein Bruder Aleranber und regierte 
"%) Nach XX, 29 follte es heißen einundſechzig. 
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eilt Jahre. Wie er aber auf widerrechtliche und gewaltiame 
Weite zur Herrſchaft gelangt war, fo verwaltete er auch nad) 
denfelben Grundſaͤhen die Regierungsgeſchäfte. Statt daß 
die vorigen Fürſten das Voik milde behandelten und deßwe⸗ 
gen geliebt wurden, machte er ſich durch eine gewaltthätige 
und drüdende Herrfchaft verhaßt. Aus Furcht vor feiner 
Billtür vereinigten ſich daher einige ber LZariff.ägr aus 
dem edeln Geſchlecht der Aleuaden mit eiriander, um der 
Herrichaft ein Ende zu mahen. Sie begaben ſich von Zar 
riſſa nach Macedonien und bewogen den König Alexan⸗ 
der, zum Sturz des Tyrannen mitzuwirken. Während fie - 
damit beichäftigt waren , hob Alexander von Pherä, der von 
den Rüflungen gegen ihn Nachricht erhalten, die sum Krieges 
dienft taugliche Mannſchaft aus und gedachte in Macedonien 
Me Schlacht zu liefern. Allein der König der Macedonier 
in Verbindung mit den Flüchtlingen aus Lariffa kam den 
Feinden: zuvor und erfchien mit feinem Heere vor Lariſſa. 
Es wurden ihm von den Lariffäern heimlich die Thore gedffs 
net, umd er bemäcdhtigte ſich der Stadt bis auf Die Burg. 
Hieranf belagerte er die Barg, und nachdem er die Stadt 
Kranon gewonnen, verfprad) er, den Theffatiern die Städte 
zurüdzugeben, legte aber beträchtliche Beſatzungen darein 
und behielt, um feinen Ruhm undekümmert, die Sıädte für 
id. Alexander von Pherd aber, überall verfolge und ges 
fhredt, zog ſich nach Pher & zuruck. So ſtand es inTheſ⸗ 
ſatier. 

Im Peloponnes ſchickten bie Lacedämonier 
den —*2 Poldtropus nach Arkadien ab mit kan—⸗ 


\ 
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ſend Schwerbewaffneten aus ber Stadt und fünfhundert 
Mann von deu Berbannten ans Argos und Böotien. Er 
südte in das Arbadiſche Orchomenos ein, um biefe freund« 
ſchaftlich gegen bie Gpartaner geſinnte Stadt zu beſchützen. 
Lytomedes ovn Mantinen, der Anführer. der. Arkabier, zug 
mit fünftaufendb Mann, welche bie Auserlefenen hießen, gee 
gen Orchomenos. Die Lacedämonier lichen die Truppen ans 
der Stadt ausrüden, und es kam zu einem hitzigen reifen, 
in. weichem ber Seldherr ber Lacedämonier umkam, unb außer 
ihm noch gegen zweihundert Maun ; Die. Vebrigen wurben in 
Die Stadt zurückgetrieben. Die Arkadier aber, ob fie gleich 
Sieger waren, fürchteten ſich doch vor Gparta’s Macht, und 
glanbten für ſich allein den Krieg mit den Lacebämeniern 
“ nicht fortführen zu können. Gie nahmen daher nicht nu— 
die AUrgiver und Elier zu Hülfe, ſondern ſchickten Be 
fandte für's Erſte nah) At hen mit ber Nufforderung zu sis 
nem Bünbniß gegen bie Spartaner; als ihnen aber hier 
Miemand Gehör geb, fo ordneten fie eine Geſandtſchaft an 
De Shebaner ab, und Äberrebeten diefe, ein Bündniß mit 
ihnen gegen die Lacedämonier zu fchließen. Sogleich ließen 
Die Boͤotier das Heer ind Feld ziehen und nahmen Hülfs⸗ 
truppen von den Eofrern uud Phociern mit. Sie rüds 
ten gegen den Peloponnes nor unter ben Böotarchen 
Epaminonbas und Pelspidas. Diefen erfahrenen und 
Lapfern Männern hatten nämlicd, bie andern Böotarchen bau 
Oberbefehl freiwillig überlaffen. Als fie nah Arkad ien 

Damen, ſchloßen ſich mit.gefammter Macht bie Arkadier, Elier, 
. Wugiver und die andern Bundesgenaffen alle an fie au, fo 
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daß fie mehr als fünsgiatanfenb *), Mann beifammen ‚Hatten, 
Die Uuführer Hielten einen Rath und befchloßen, gerabe ‚ge 
un Sparta zu ziehen und ganz Lakonika zu verheeren. 

63. Die Lace dämonier hatten einen großen Theil 
der jungen Maunnſchaft durch das Unglüd bei Leuktra vexie- 
zen, und nicht Wenige waren bei den audern Nieberlagen um⸗ 
geköemmen; fo hatte das Geſchick ihre ſämmtlichen einheimti- 
ſchen Zruppen auf eine geringe Zahl beſchränkt; überdieß 
waren ihre Bundesgenoſſen theils abgefallen, theils aus ber 
ſelben Urſache arm an Leuten. Sie geriethen daher in große 
Berlegenheit und ſahen ſich deßwegen genäthigt, ihre Zuflucht 
zur Hülfe der Uthener zu nehmen, denen fie in der frühen 
Zeit die dreißig Thraunen anfgebrungen , bas Aufbauen der 
Gtabtmianern verwehrt und fogar die Stadt von Grund aus 
zu zerſtören und Attika zur Bichwaibe zu machen im Ginwe 
gehabt hatten. Uber nichts ift mächtiger als bie Neth mub 
Dad Deſchick. Das war es, mas bie Lacebämenier zwang an 
ihre ärgften Feinde ſich bittenb gu menden. ie täufchten 
ih übrigens wicht in ihrer Hoffnung. Das Bolk der Athe⸗ 
ner war greßmüthig und mentchenfeenublich genug, daß eb, 
ohne vor der Macht der Thebaner füch zu fürditen, den Be 
{ding faßte, die Lacehämenier gegen bie Gefahr der Geklare⸗ 
zei mit allen Kräften zu ſchühen. Sogleich ernannten fie 
den Iphätrates zum Feldherrn und fanbten ihn mit ber 
ungen Mangſchaft, ns an ber Zahl, anf ber Stelle 
ab. Sdberetes vürkte mit feinem Speer, das ans vüfkigen 


Nah Eay. 81 ſoute es ‚heißen Aekensjotenfenb, wie bei 
Vlutarch pelopu⸗s 2). 
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: Zenten beſtaud, in Eile vor. Die Larebämonier felbft aber 


‚zogen, als die Feinde an der Gränze von Lakonika ſich lager - 
ten, auch mit gefammter Macht aus Sparta aus und gingen 
dem Beinb entgegen, ſchwächer zwar an Streitkräften, aber 
auf die Stärke ihres Muths vertrauend. Epaminondad und 
:feine Gefährten ſahen, wie ſchwer ed war, in das Land der 
Lacedämonier einzubringen ; fle hielten es daher nicht für 
rathfam, mit einem fo großen Heer auf demielben Punkt ein 
‚zufallen, fontern entfchloßen ſich, in vier Abtheilungen an 
‚verfchiedenen Stellen den Einfall zu machen. 

64. Die erfte Abtheilung bildeten die Böotier; *) 
fie nahmen ihren Weg nad) der Stadt Sellafia und mad; 
ten die Bewohner diefee Gegend von den Zacebämoniern ab⸗ 
wendig. Die Argiver, die an der Gränze bed Gebiets 
von Tegea einrüdten, kamen ind Gefecht mit den Truppen, 
Die den Paß beſetzt hielten; fie töbtelen den Anführer derſel⸗ 
ben, den Spartaner Alexander, und machten außerbem 
gegen zweihundert Mann nieder, worunter auch bie Ders 
bannten aus Böotien waren. Der britte Heerhaufe, der and 
den Arkadiern beftand und fehr zahlreich war , fiel in die _ 


Eandſchaft Sciritis ein, wo Iſcholas, .ein Mann von 


vorzüglicher Tapferkeit und @infidyt, mit einer großen Trup⸗ 
penzahl die Graͤnzwache hielt. Er. war einer ber ausgezeich⸗ 
netſten Seibherrn **) und verrichfete eine denkwürdige Hel⸗ 
denthat. Er ſah, daß Alle, die ins Treffen kämen, fallen 
‚würden, da der Seinde fo viele waren. Nun. dachte er, feine 
Stellung. in den Engpäffen zu verlaffen, fey Spartes ums 
gr *) Für lonv folte vieleicht 2” 7) fiehen. 
**) Nah Schäfer orparnyav üv für orpanımr@r. 
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würdig, und doch wäre es für das Vaterland nützlich, wenn 
bie Truppen gerettet würden. Er wußte unverhofft Beides 
zu erreichen, dem Beiſpiel der Tapferkeit nachſtrebend, das 
einft bei Thermoppiä der König Leonidas gegeben. Er las 
nämlich die Jüngeren aus und fchickte fie nady Sparta, wo 
fie dem Vaterland im entfcheidenden Augenblicke nützlich wer⸗ 
den Fonnten *). Er ſelbſt aber mit den Welteren behanptete 
feine Stellung, und wurbe von den Arkabiern umringt und 
mit Allen zufammen niedergemacht , nachdem er viele Feinde 
erfegt hatte. Die Elier, welche die vierte Abtheilung auss 
machten, trafen auf einem andern Weg, wo das Land offen 
wer, in Sellafia ein. Diefer Ort war nämlich für Alle 
zum Bereinigungspundt beffimmt. Nachdem fi das ganze _ 
Heer in Sellafia gefammelt, rüdten fie gerade gegen Sparta 
an, indem fie zugleich das Land mit Fener und Schwert ver⸗ 
heerten. 

65. Den kacedämoniern war es unerträglich, Lakonika, 
nachdem es fünſhundert Jahre lang vor Berwüſtung bewahrt 
geblieben , jebt von den Feinden verheert zu fehen. Sie eil- 
ten mit Haftiger Ungebuld aus der Stadt; doch gaben es die 
Yelteren nicht zu, dab fle fi zu weit von der Heimath ent 
fernten, damit fie nicht überfallen würden; fie ließen ſich da⸗ 
ber bewegen, fid, ruhig zu halten und für die Sicherheit der 
Stadt zu forgen. Als aber Die Trnppen des Epaminondas 
vom [Berg] Taygetns an den Eurotas herablamen und 
über den Fluß gingen, der zur Wiunterszeit einen reiſſenden 


2) Nach nepi Toy ÖAmv konnte etwa narpldı. opm@m 
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Sauf hatte, bemerkten die Lacedaͤmonier, daß das Heer Der 
Seinde bei bem ſchwierigen Uchergang iu Unordnung kam, 
und nahmen die geſchickte Gelegenpeit zum Angriff wahr. 
Sie ließen die Weiber und Kinder und auch die Greife in 
det. Stadt zurüc, um Sparta zu bewachen; mit der geſamm⸗ 
sen jungen Manuſchaft aber flürzten fle in Schlachtordnung 
heraus auf die Zeinde und richteten durch den plöglichen Ue⸗ 

‚berfall ein großes Blutkad unter den Ueberfegenden an. Als 
die Böotier und Arkadier fich zur Wehr fegfen und bie Zeinde 
durch ihre Ueberzahl umzingeln wollten, zogen ſich die Spar: 
taner in die Stadt zurück, nachdem fie Viele getödtet und 
einen glänzenden Beweis ihrer Tapferkeit gegeben. Hierauf 
folgte von Seiten des Epaminondas ein furchtbarer Angriff 
anf die Stadt mit dem ganzen Heer. Die Spartaner, denen 
die natürliche Beftigkeit Des Plapes zu Statten kam, töbteten- 
viele der allzu verwegen Stürmenden. Endlich ftrengten bie 
Belagerer alle Kräfte an, und es hatte zuerſt den Anfchein, 
als wärben fie Sparta mit Gewalt bezwingen. Da aber die 
Stürmenden theild umkamen, theild verwundet wurben, fo 
ließen Epaminoudas und feine Gefährten den Truppen bas 
Zeichen zum Rückzug geben; fie felbft aber näherten ſich bar 
Stadt nnd forberten die Spartauer auf, «eine Schlacht zu 
fiefern oder zu bekennen, daß fie von dem Feind übermunkan 
fegen. Auf die Antwort der Spartanes, daß fie zu einer. ge⸗ 
legeuen Zeit das entſcheidende Treffen ‚liefern werben, zugen 
Gene von ber Stadt ab. Nachdem fie ganz Lakonika verhengt 
und eine nnermeßliche Menge von Beute zufanımengebracht, 
gaingen fie nach Arkabien zurüd. Hierauf kehrten die Uche 
ner, bie au fpät gekommen waren, nad, Attika zurück, ohne 
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etwas Bedeutendes ausgerichtet zu haben. Den Laerdäms⸗ 
niren kamen indeffen von ben Bundesgenofſen viertauſend 

Daun zu Hülfe. Dazu nahmen fie mod tanfend kürzlich 
freigelaffene Heloten und zweihnndert von den verbannten 
Döistiern, und hoben in den benachbarten Gtädten widg 
wenige Truppen aus. Go rüfteten fie eine Macht, die dem 
Feind gewachſen war. Während fle dieſes ganze Heer bei⸗ 
ſammenhielten und übten, gewannen ſie immer mehr Zuver⸗ 
ſicht und bereiteten fi vor auf den entſcheidenden Kampf. 

: 66. Epaminondbas war ein unternehmender Mann 
und firebte nad) unvergänglihem Ruhm. Daher gab er den 
Arkadiern und den andern Bundesgenoffen den Rath, Meſ⸗ 
fene wieder zu erbauen, das feit vielen Jahren von den La, 
cehämoniern entvoſtert war und eine gefchidte Lage hatte, 
um Sparta entgegenzuwirken. Da Alle damit einverftanden 
waren, fo fuchte.er die übrig gebliebenen Meffenier auf, und 
fonft wurde ald Bürger aufgenommen, Wer ta wollte. So 
gründete er Meſſene und verichaffte der Stadt viele Einwoh⸗ 
ner, unter die er denn andy das Land vertheilte. Durch die 
Biederherftellung *) einer fo bedeutenden Griechifchen Stade 
erwarb er ſich großen Beifall an aflen Orten. Da Meffene 
öfter eröbert und zerflört worden iſt, fo wird es wicht un⸗ 
zweckmäßlg ſeyn, feine Sthickſale von Anfang au in kurzer 
Ueberficht durdangehen. Vor Alters hatte das Geſchlecht 
des Nelens und Neſtor die Stadt inne bis zum trojani⸗ 
(ben Krieg; Hierauf Agamemnon's Cohn Ore ſtes and 
deſſen Nachtkommen bis zur Rückkehr der Herakliden. So⸗ 
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dann fill dem Kresphontes Meffenien als Antheil zu, 
und feine Nachlommen waren eine Seit lang Könige daſelbſt. 
Als fpäter dad Geſchlecht bes Kresphontes die Herrichaft 
verlor, fiel das Land in die Gewalt der Lacedämonier. 
Nachher *) wurden, da Teleklus, der König der Lacedäs 
monier, in einem Gefecht umgelommen, die Meflenier von 
den Lacebämoniern im Krieg überwunden. Dieler Krieg foll 
zwanzig Jahre gedauert haben, da ſich die Lacebämonier ver> 
fchworen hatten, nicht nach Sparta zurückzukehren, wenn fie 
nicht Meffene erobert hätten. Damals gefchah es, daß die 
fogenanuten Parthenier geboren wurden, welche die Stadt 
Tarent gründeten. Us hierauf die Meflenier Kuechte 
. ber Laeedämonier waren, bewog Uriftomenes die Meffe: 
nier, den Spartanern abtrünnig zu werden, und fügte diefen 
viel Böſes zu; wo denn der Dichter Tortäus von deu 
Athenern den GSpartanern zum Feldherrn gegeben wurde. 
Einige behaupten übrigens, Ariſtomenes ſey in dem zwanzig⸗ 
jährigen Krieg aufgetreten. Der lette mefienifche Krieg ent- 
ſtaud nad) einem großen Erdbeben. Da beinahe ganz Sparta 
verfchüttet und menfchenleer geworden war , fo ſiedelten fich 
die noch übrigen Meflenier mit den Heloten, die an ber 
Empörung Theil genommen, in Ithome an, weil Meſſene 
ſeit langer Zeit entvöltert war. Nachdem fie in allen Kries 
gen unglücklich geweſen, ließen fie ſich nach der letzten Ver 
treibung in der Stadt Naupaktus nieder, welche ihnen die 
Athener zum Wohnſiß einräumten. Einige von ihnen flüdys 
+) Die Angabe, daß bie Meſſenier ſchon vor ben brei ariegen 


unter den Lacedaͤmoniern geftanden, iſt ein Verſehen 
Diodov’s, 
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teten ih nah Eephallenia; andere nahmen ihren Bis in 
der Stadt auf Gicilien, die von ihnen Meffene beißt, 
Endlich zu der Zeit, von der wir reden, erbauten die Th es 
bauer Meſſene, auf das Zureden des Epaminondas, ber 
übersüüper die Meflenier zuſammenbrachte, und gaben ihnen 
ihr altes Gebiet wieder. So viele und fo große Sluckewech⸗ 
ſel erfuhr Meffene. 

67. Das Alles führten die Thebaner in fünfuudantıig 
Tagen aus. Gie ließen in Meflene eine anfehnliche Beſa⸗ 
gung und kehrten nach Haufe zurüd. Die Lacedämonier 
ſchickten, nachdem fie fo unerwartet der Feinde los geworben, 
die angefehenfien Spartanuer ald Gefandte nad Athen und 
ſchloßen wegen der Vorſteherſchaft den Vertrag, daß zur ee 


die Athene, zu Land aber die Lacebämonier die Anführer- 


feyn follten. Nachher aber haften beide Städte die Vorſte⸗ 
berfchaft gemeinfhaftlih. Die Arkadier wählten deu 29 


komedes zum Feldherrn und übergaben ihm fühftaufend 


Mann, die fogenannten Auserleſenen. Gie zogen gegen Pel⸗ 
fene in Lakonika, eroberten die Stadt mit Sturm, töd⸗ 
teten die Befapung der Lacedämonier, die fie dafelbft fanden, 
und die aus mehr ale dreihundert Mann beſtand, machten 


die Einwöhner zu Sklaven, verheerten dad Land und Echrten 


nach Hauſe zurüd, noch ehe bie Hülfe von den Racehümp: 


niern Bam. 
Die Böntier, weiche von ven Theffaliern gerufen 


wurden, um die Städte zu befreien. und der Swingberrichaft 


Alexanders von Pherä ein Ende zu machen , ſchickten 


den Pelopidas mit einem Heer nah Theffalien und 
gaben ihm ben. ‚Auftrag , die Berhältniffe in Theſſalien dem 


L 
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Bortheil der Böotier gemäß zu ordurn. Ws er nah La⸗ 
siffe kam, fand er bie Burg durch Aleranber von Mas 
ee donien beieht. Er lieh fidh dieſelbe übergeben , rüdte 
nach Macedonien und ſchloß ein - Bündniß mit Merander, 
dem Konig der Macedonter. Deſſen Bruder, Philippus, 
erhielt er von ihm als Geiſel und ſchickte ihn nach Theben. 
Nachdem er die Angelenheiten von Theſſalien fo geordnet, 
wie ed ihm gerade für die Böotier vortheil haft ſchien, kehrte 
er nach Hauſe zurüͤck. 

6. Als Das geſchehen war, derabredeten die Arka⸗ 
dier, Argiver und Elier miteinander einen Feldzug ge⸗ 
gen die Lacebämonier und bewogen durch eine Geſandtſchaft 
Die Böotier, an dem Kriege Theil. zu nehmen. Diefe er- 
nannten Epaminondas zum Feldheren mit den andern 
Bootarchen und fchieten fiebentanfend. Mann Fußvolk und 
fechähundert Reiter ab. Als die Athener erfußren, daß 
das Heer ber Böotier nad) dem Pelsponnes zog, fandten fie 
ein Heer aus nuter Chabrias Anführung Er rüdte nach 
Korinth und z08 noch von dm Megareern, Pelle 
niern nnd Korinthern Truppen an fi, fo daß fein 
Heer ſich auf zehntauſend Mann belief, Als hierauf die La⸗ 
cedamonier und bie andern Bundesgenoffen in Korinth ein⸗ 
teofen , kamen im Ganzen nidyt weniger als zwanzigtauſend 
Mann zufammen. Sie beſchloßen nun, die Zugänge zu bes 
feffigen und den Böotiern das Eindringen: in den Pelopnu- 
wes zu verwehren. Die ganze Strede von Cenchreä bis 
Led aum verfhanzten fie mit Pfahlwerk und mit tiefen 
Gräben. - Dunch bie Menge von Arbeitern und durch dem 
@iter ver Eente kam das Wert ſchnell zu Stande, fo Daß 


= 
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noch vor der Ankunft der Böotter der ganze Piatz verfchanzt 
war. Als Epaminondas mit feinem Heere eintraf, unters 
fuchte er und fand, daß die Stelle, welche die Zacedämonier 
beiegt hielten , am leichteften anzugreifen war. Für’s Erfte 
forderte er nun die Feinde, die beinahe dreimal fo ſtark was 
zen, zur Schlacht heraus. Als aber Niemand aus der Vers 
fhanzung zu treten wagte und Alle hinter bem Pfahlwerke 
fi) vertheidigten , fo Tieß er gegen die Feinde flürmen. Auf 
der ganzen Linie wurden num hitzige Angriffe gemacht, bes 
fonders aber gegen die Lacedämonier , deren Stellung leicht 
einzunehmen und ſchwer zu behaupten war. Mit großer 
Anftrengung wurde auf beiden Seite gefochten, und mit Mühe 
überwältigte Epaminondas mit den beflen Truppen ber The⸗ 
bauer die LZacedämonier. Er durchbrach ihre Wachpoften, 
führte fein Heer hindurch und rädte in den Peloponnes 
ein; eine That, bie Keiner feiner fräheren nachſtand. 

69 Er wandte fi fogleid, gegen Trözen und Epis 


daurus und verheerte das Land, Eonnte aber bie Städte 
nicht in feine Gewalt befommen, weil fie anfehnlicde Beſa⸗ 
sungen hatten. Gicyon, Phlius nud einige andere 


Städte ergaben ſich im erften Schrecken. Nun zog er gegen 


Korinth und beflegte die Korinther, die ihm entgegenrüds 


ten ,- in einem Treffen, fo daß fie hinter ihre Manern ſich 

flüchten mußten. Ats aber die Böotier anf ihr Glück tropfen 

und einige voreilig durch das Thor in die Stadt einzudrins 

gen wagten, behauptete ſich, während die Korinther furcht⸗ 

fam- den Häufern zuliefen, Ehabrias, der Feldherr der 

Athener, mit eben fo viel Befonnenheit ale Muth, vers 
Diodor. 418 Bbchn. 7 
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trieb fe aus bir Städt und machte viele Böntier *) nieder. 
Es kam zu einem ernſtlichen Kampf, indem die Bäotier ihr 
ganzes Heer in furchtbarer Schlachtordnung gegen Korinth 
führten, GEhabtias aber die Athener ſammelte, aus der &tadt 
rückte, die Anhöhen beſetzte und den Angriff der Feinde aus⸗ 
hielt. Die Boͤotier verließen ſich auf ihre Körperftärke und 
auf die Erfahrung, die fie in den beffändigen Kriegen ſich er= 
worben, und Hofften die Akhener mit Gewalt zu bezwingen. 
Da aber die Leute des Chabrias einen höhern Standort im 
Geferht Hatten und viel Borſchub aus der Stadt erhieften, - 
fo wurden die Stürmenden theild getödtet, theils verwundet. 
Mit großem Verluſt zogen fich die Böotier zurück, ohne dag 
Fe Etwas hatten ausrichten können. Man bewunderte die 
Zapferkeit und, Feldherrnkunſt des Chabrias, als er auf dieſe 
Art die Zeinde abtrieb, 

7 Bon Sicilien fchifften zweitanfend € eiten und 
Iberer nid Korinth heräber, von dem Tyrannen Di os 
nyfins den&acedämoniern zu Hülfe gefandt. Sie hat⸗ 
ten Sord auf fünf Monate empfangen. Die Griechen wünfche 
ten, fie zu präfen und flellten fle voran. Sie hielten ſich 
wirklich tapfer in den Gefechten und Schlachten, und viele 
ver Böotier und der Bundesgenoffen warden durch fie geköd⸗ 
tet. Man fand, daß fle durch Gewanbtheit und Muth ſich 
attszeichneten, und nachdem fle viele Dienfte geleiſtet, wurden 
fie zu Ende des Sommers von den Lacedämoniern mit Ge⸗ 
ſchenken wieder nach Sicilien entlaſſen. 

__ Hierauf kam Philiskus, von dem König Arkarers 


*) Oder nad) Sintenis (Bondovvrovfäür Bor@Tav): viele 
der Nachruͤckenden. 
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res abgefandt, nach Griechenland herüber und forderte die 
Griechen auf, den Kriegen ein Ende zu machen und einem. 
allgemeinen Frieden zu ſchließen. Die Andern alle gaben ihm 
willig Gchörz bie Thebaner aber beharrten anf ihrem 
Sorhaben, ganz Bbotien unter dem Berbaude ihres Gebiets 
zu behalten, und wurden nicht zugelaffen. Da num zu einem 
sligemeinen Frieden keine Hoffnung mehr war, fo ließ Phi⸗ 
fietus den Lacebämpniern zweitaufend Maun auserle⸗ 
fene Miethtruppen, denen er den Gold mitgab, zurück, und 
kehrte um nach Allen. 

Bährend Das geſchah, ſuchte Euphron von Sichon, 
ein ſehr dreiſter und tollkühner Menſch, mit Hülfe der Ar⸗ 
giver die Alleinherrſchaft zu erlangen. Nachdem er feinen 
Zweck erreicht, verbannte er vierzig ber wohlhabendſten Si⸗ 
chonier, und zog ihre Vermögen ein. Mit den großen Reich⸗ 
thümern, die er in feine Gewalt befommen, warb er ein Heer 
. von Eäöldnern und übte die Herrfchaft in der Stadt. 

yı. Als in Athen Naufigenes Archon war, wurden 
in Rom flatt der Eonfuln ſechs Kriegsteibunen ernannt, 
tucins Snrius, Publins und Eajus Balering, 
Aunlus Manlins, Servius Eornelins, Geryius 
Sulpicins *); bei den Efiern wurbe die hundertund⸗ 
dritte Olympiade gefeiert, wo Pythoſtratus ven 
Athen Sieger auf der Rennbahn war lJ. R. 386. v. & 
368]. In dieſem Fahr ermordete Ptolemäus Aloriteß 


— 
2) Diodor nennt hier die Kriegstribunen bed naͤchſten Jahres 
nach ber Anarchie, von denen er aber zwei übergeht, 
7* 


' 
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der Sohn des Amyntas, feinen Bruder *) Alerander 
mit Hinterliſt, und war drei Jahre König von Macedoe 
nien. In Böotien hatte Epaminondas einen Neben- 
buhler feines Ruhmes an Pelopidas, der, als er fah, wie 
jener die Berhältniffe im Peloponnes zum Vortheil der Böos 
tier geordnet, ebenfo die Länder aufferhatb des Peloponnefus 
für die Ihebaner zu gewinnen ſtrebte. Er ging in Beglei⸗ 
tung feines Freundes IſSme mias, der wegen feiner Tapfers 
keit bewundert wurde, nad) Theffalien. Als er fid) aber 
zu Alexander, dem Tyrannen von Pherä, begab, wurbe 
er mit Ismenias unverfehens ergriffen und gefangen gefeht. 
Da die Thebaner , über diefen Borfall aufgebracht, ſchnell 
achttauſend Gchwerbewaffnete und ſechshundert Reiter nach 
Theſſalien fchickten, fo gerieth Alexander in Furcht uud ſchickte 
Abgeordnete wegen eines Büudniſſes nad Athen Das 
Bolk fandte ihm ſogleich dreiffig Schiffe und taufend Mann 


unter ber Anführung des Aut okles. MährendgDerfelbe 


um Enbba fchiffte, trafen die Thebaner in Theffafien ein. 


. Alexander hatte ein Heer von Zußgängern zuſammengebracht, 


und feine Reiterei war viel flärker als die der Böotier. Aus 
fangs Hatten nun die Böotier im Sinn, durch eine Schlacht 
dem Krieg ein Ende zu machen, da fle die Theffalier zur 
Hälfe Hatten. Als fie aber von dieſen verlaffen wurben und 


‚die Athener und einige andere Bundesvölker zu Alexander 


fließen, den Böotiern aber Speifen, Getränfe und alle. an- 
dere Bedürfnifle zu mangeln anfingen, fo beſchloßen bie Böb⸗ 
tarchen, den Rückweg nad) Haufe anzutreten. Da auf dem 


*) Nach ben andern Nachrichten gehörte Ptolemaͤus nicht 
zum Konigshaus. . seh * 
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Rückzug ihr Weg durch ebenes Land ging, fo feute ihnen 
Alerander mit zahlreicher Reiterei nach und griff die Hinter 
but an. Unter befländigen Speerwürfen fanten viele. Böo⸗ 
tier todt oder verwundet hin. Eudlich wurde ihnen das Vor⸗ 
wärtögehen ebenfo unmöglich gemacht als das Gtilleftehen, 
und fie geriztben in die größte WBerlegenheit, da es zugleich 
an Lebensmitteln fehlte. Schon verzweifelten fle an ihrer 
Rettung, ale Epaminondas, welcher damals ohne Amt 
heim Heere war, vou Diefem zum Feldherrn ernannt wurde. 
Er las ſogleich die leichten Truppen und die Reiter ans, um 
fie unmittelbar zu befehligen, und hielt mit ihnen, indem er 
fh auf die Hinterhut ſtellte, die nachſetzenden Feinde anf, 
fü daß die voranziehenden Schwerbewaffneten ganı gefichert 
waren. Er lieferte während des Rückzugs Gefechte, wobei 
er eine künſtliche Schlachtorduung anmwendete, und fo brachte 
er das Heer glüdlih durch. Sein Rupm flieg durch folche 
gelungene linternehmungen immer höher, und er gelangte zu 
großem Anfehen bei feinen Mitbürgern und den Bundesgenoflen. 
Die damaligen Böotardyen aber wurden vou den Thebanern 
verurtheilt und ihnen eine ſchwere Geldſtrafe auferlegt. 

72. Man wird nach der Urſache fragen, warum dieſer 
große Mann ohne Auſtellung den Feldzng nach Theffakien 
mitgemacht. Wir müſſen darüber den Aufſchluß geben, der 
su feiner Rechtfertigung dient. In der Schlacht bei Ko⸗ 
rinth, wo Epaminondas die Lacedämonier, welche 
die Berfhanzung beſetzt hielten, fprengte, konnte er viele 
Feinde tödten,, begnügte fidy aber mit dem errungenen Vor⸗ 
theil uud Mand von bem weiteren Gefecht ab. Run entſtand 
‚großer Verdacht gegen ihn, als Hätte er, um ſich bie Lacebäs 





AM 
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monier geneigt zu machen, ihrer geſchont. Die Neider feines 
Ruhmes ergriffen die geſchickte Gelegenheit zur Berläumbung 
und beachten eine Klage wegen DBerrätherei gegen ihn vor, 
worauf ihm das aufgebrachte Volk die Böotarchenwürde abs 
nahm und ihn ohne Auftellung mit den Uebrigen abſchickte. 
Als er aber durch feine glückliche Thaten die Verlaͤumdung 
zu. Schauden machte, da fehte ihu das Volk in feine vorige 
Würde wieder ein. 

Nicht lange darauf fiel eine große Schlacht: zwifchen dem 
Lacedämoniern und Arkadiern vor, in weldyer die 
Lacedämonier einen glänzenden Gieg erfochten. Geit der Nie⸗ 
derlage bei Leuktra war ihnen dad Kriegeglüd hier zum Er⸗ 
ſtenmal und zwar außerordentlic, günftig. Es fielen nämlich 
son den Arkadiern Über zehntaufend Mann, und von ben La⸗ 
cedämoniern Fein einziger. Die Prieſterinnen zu Dod.on« 
haften ihnen vorausgefagt, diefer Krieg werde thränenlos für 
bie Lacedämonier feyn. Nach der Schlacht erbauten die Ars 
kadier aus Furcht vor den Einfällen der Lacedämonier an 
einer ſchicklichen Stelle die fogenaunte „große Stadt‘ [Re 
galopolis], indem fie vierzig Dörfer der mänalifgen 
and parrhafifchen Arkadier in derfelben vereinigten. So 
ſtand es in Griechenland. 

75. In Sicil ien beſchloß der Thraun Dionyſius 
gegen die Karthager zu Felde zu ziehen, weil er bedeu⸗ 
tende Streitkräfte hatte und wußte, daß Jene zum Krieg 
Schlecht gerüftet waren wegen ber peflartigen Seuche, bie un⸗ 
ter ihnen geherrfcht, und wegen der Empörung der -Libyer. 
Da er aber keinen hinreichenden Grand zum Gtreit Haste, 
fo gab er vor, bie Poͤner haben von ihrem Gebiet aus bie 
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Bringen feiner Serrichaft Überfchritten. Er rüßtete alfp drei 
bigtaufend Mann Eufivolt und dreitanfenb Reiter, dreihundert 
Dreiruber und biefer Heeresmacht angemeflene Kriegsvorraͤthe, 
und fiel in das den Karthagern unterworfene Land ein. Ge 
linns und Entella gewann er ſegleich, und nachdem er 
bie ganze Gegend nerheert und bie Stadt Erpr in feine 
Gewalt bekommen, belagerte er Lilybäum. Da aber eine 
ſtarke Beſaßung darin lag, fo hob er die Velagerung auf 
Er hörte, die Schiffswerite der Karthager fenen verbraunf, 
und meinte, ihre ganze Flotte fey zu Gounhbe gegangen. Dar 
ker wurbe er ſorglos und ſandte hundertunddreiſſig feiner 
beiten Dreisuder in den Hafen von Eryx; bie andern alle 
aber ſchickte er ab nach Syrakus. Unverſehens bemeunten 
aber die Karthager zmeihnndert Schiffe und liefen gegen die 
im Hafen ven Eryr liegenhen an. Durch den unbermuthe⸗ 
ten Ueberfall gelang es ihnen, die meiften ber Dreiruber zu 
mehwen. Sierauf wurde, ba der Winter bevorſtand, ein 
Waffenſtillſtand gefchloffen, und beide Theile sagen ſich in bie 
Gtädte ihres Gebiets zurüd. Nicht lange darauf verfiel 
Dioupfins in eine Krankheit und farb, nachdem er acht⸗ 
nuddreiſſig Jahre geherrfcht Hatte. &6 folgte ihm in der Res 
sierung. fein Sohn Diannfins, und führte zwölf: Jahre 
He Zwingherrſchaft. 

74. Es wird dem Zweck unferes. Geſchichtwerks nicht 
vnangemeſſen ſeyn, die Urſache von dem Tode jenes Herr⸗ 
ſchere, und was ihm var *) ſeinem Leheusende widerfahren 





Es wird eher nepL in ned als der Ben, in ben Acc, zu 
verwandeln ‚fen. 
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iſt, zu erzähle. Dionyfius ließ In Athen an ben 
Lenäen *) ein Trauerfpiel anfführen und erhielt den Preis. 
Nun fchiffte Einer, der im Ehor gefungen, fogleich nach Kos 
rinth, weil.er hoffte, eine glänzende Belohnung zu bekom⸗ 
men, wenn er die erfte Nachricht von dem Siege brächte. 
Er traf dort ein Schiff, das nad Sicilien abfegelte, beſtieg 
es und fuhr mit günftigem Winde nah Syrakus, fo daß 
er fchnell dem Tyrannen feinen Gieg verkündigen konnte, 
Dionpfins beichenkte ihn und war hocherfreut. Er bradıte 
den Göttern ein Dankopfer ‘für bie Botfchaft und ftellte 
Trinkgelage und große Gaſtmahle an, wobei er feine Sreunde 
glänzend bewirthete. Bei dem Gelage- beraufchte er fich aber 
fo übermäßig, daß er in eine heftige Krankheit verfiel, weil 
er gar zu viel Getränke zu ſich genommen. Er hatte einen 
Spruch von den Göttern befommen , ex werbe dann fterben, 
wenn er die Stärkeren überwinde. Diefed Orakel bezog er 
auf Die Karthager, "weil er dachte, fie ſeyen flärker als 
er. Daher pflegte er in den Kriegen, die er öfter mit ihnen 
führte, nach dem Siege fid, zurückzuziehen und ſich freiwillig 
überwunden zu geben, damit er nicht Über die Mächtigeren 
geflegt zu haben fchiene. Allein er konnte mit feiner Lift die 
Nothwendigkeit des VBerhäugniffes doch nicht umgehen. Er 
gewann , obgleich ein fchlechter Dichter, durch die Entſchei⸗ 
dung in Athen den Gieg über die beffern Dichter. So folgte 
denn natürlich Darauf, dem Orakel gemäß, fein Lebensende, 
weil er die Gtärkeren überwunden. Der jüngere Diony- 
ſins berief, ald er die Zwingherrſchaft autrat, zuerſt bie 

*, Einem Bacchusfeſt, mit dem ein MWettfireit der Dichter 

verbunden war, 
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Einwohner zu einer Volksverſammlung nud forderte fie in 
einer zweckmäßigen Nede auf, ihm ihr Wohlwollen zu bes 
wahren als Erbgut von feinem Water. Hierauf ließ er ſei⸗ 
nen Vater mit großem Prunk auf der Burg neben dem fos 
genannten Königsthor begraben und ficherte feinen Thron. 
15. Als in Athen Polyzelus Arhon war, gab es 
in Rom Feine Obrigteiten *) wegen einer Spaltung unter 
den Bürgern [J. R. 387. v. €. 367]. In Griechenland 
führte Alerander, der Tyrann von’ Yherä in Theffas 
lien, Beſchwerden gegen die Stadt Skotufſſa. Nun berief 
er die Einwohner zu einer Volksverſammlung, unmttellte fie 
mit Söldnern und ließ alle umbringen. Die Körper der 
Tobten warf er in den Graben vor der Mauer und plüus 
derte die Stadt aus. Der Thebaner Epaminondas fiel 
mit einem Heer in den Peloponnes ein uud brachte bie 
Ahäifchen und einige andere Gtäbterauf feine Seite. Er 
befreite Dome, Naupaktus und Kalydon, das eine 
Beſatzung der Achäer Hatte. Die Böotier machten andy ei- 
nen Zug nady Theffalien und erhielten den Pelopidas 
von Alerander, dem Zyrannen von Pherä, zurück. 
Den Phliaſiern, die von den Argivern bekriegt wur- 
den, ſchickten die Athener ben Feldherrn Ehares mit ei- 
nem Heer, um ber belagerten Stadt Hülfe zu leiften. Er 





” Schon bei dem J. 369 Hat Diodor der Anarchie gebacht, 
aber ohne darum in ber Reihe der Romiſchen Masiftrate - 
eine Lüde zu laſſen. Hier fheint er nun dem Behler vers 
beſſern zu wollen, indem er dem J. 367 Leine Magiftrate 
— bei 366 die Namen wiederholt, bie er bei 568 
gefe 
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beflegte Die Argiver in zwei Treffen uud kehrte, nachdem er 
ben Phliafiern Sicherheit gefchafft, nach Athen zur, 
96: Nachdem das Fahr vergangen war, wurde in Athen 
Cephiſodorus Archon, und in Rom wählte das Bolt 
flatt der Conſuln ſechs *) Kriegstribunen, Lucius Furius, 
Dublins und Caius VBalerius, Aulus Manlius, 
Servius Sulpicius und Servius Cornelius [F.. 
R. 388. v. C. 366). In diefem Jahr nahm Themifon, 
der Thranun von Eretria, die den Athenern gehörige 
Stadt Or opus in Bells, verlor fie aber unerwartetermweife 
wieder. Da nämlich die Athener gegen ihn zu Felde zogen 
und ihm an Streitkräften weit überlegen waren, fo fchickten 
ihm die Thebaner Hälfe und nahmen die Stadt ein. Al⸗ 
lein fie behielten fie unter ihrer Obhut, ſtatt fie zurückzu⸗ 
geben. 

Während Das gefhah, wanderten die Koer in die noch 
jegt bewohnte Stadt und verfchafften ihr einen bebeutenben 
Glanz. Es fammelte fid) nämlich darin eine große Zahl von 
Einwohnern, und es wurden Mauern mit großem Aufwande 
erbaut und ein anfehnlicdher Hafen. Geit biefer Seit nahmen 
die Öffentlichen Einkünfte ſowohl als der Wohlftand der Bürs 
ger immer zu, und die Stadt Eonnte in jeder Rückſicht mit 
den Städten vom erften Rang wetteifern. 

Zu derfelben Zeit ſchickte der Per ſer könig Geſandte 
und bemog die Griechen, bie Kriege zu beendigen und. einen 
Allgemeinen Frieden zu fliehen. So nahm denu ber ſoge⸗ 
nannte lakoniſche und böotifhe Krieg, der mit der 


*) Anz vier find geunaunt wie Gap. 71, aber richtiger als 
ort. 


d 
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Sqlacht bei Lentira augefangen, ein Ende, nadden er län 
ger als fünf Jahre gedauert. 

Männer, die ſich um dieſe Zeit in der Wiſenfchaft eis 
nen Namen gemacht, find der Rebuer Jſokrates und feine 
Schüler, der Philoſoph Ariftoteles, ferner Auarime 
nes von Lampſakus und PIato von Athen, auch bie leuten 
der mothegorifchen Philoſophen; der Geſchichtſchreiber X e= 
nophon, der Damals in hohem Alter Rand (er erzählt noch 
ben Tod des Epaminondas, der bald darauf erfolgte) ; Arts 
Kippus und Antiſthenes; endlich Aeſchines von 
Sphettus, der Sokratiker. 

77. U in Athen Chion Archon war, wurden in 
Kom ſtatt der Eonfuln Kriegstribunen gewählt, Quintus 
Servrilins, CAjus Beturins, Audus Eorue 
lins, Marcus Eornelius, Quintus Quinctius, 
Marens Fabins [J. R. 389 v. C. 365]. Iu dieſem Jahr 
traten an die Stelle des Friedens, der in ganz Griechenlaud 
herrſchte, wieder Ausbrüche von Feindſeligkeiten zwiſchen 
einigen: Staaten und merwartete Umtriebe von Unruhſtif⸗ 
ern. Die verbannten Arkadi er nämlich machten fi von 
Elis auf und .befenten in der Laudſchaft Triphylia eis 
nen feſten Dias, Zafion genannt... Schon feit Ianger Zeit 
wer Zriphntia zwiſchen den Arkadiern und Etienn ftreitig, 
sad je nachdem bei den wandelbaren Schickſalen biefe oder 
iene die Oberhand hatten, wechfelten die Bebieter des Lau: 
des. Zur damaligen Zeit hatten die Arkabier Triphylia inne, 
und aus Derantafung ber Berbannten nahmen es nun die 
Elier den Arkadiern ab. Darüber aufgebracht ſchickten die 
Arkadier für's Erſte Gefandte ab , um bie Feſtung zurückzn⸗ 


@ 
x 
F » 


- 


1404 Diodor's hiſt. Bibllothek. Fuͤnfzehntes Buch. 


fordern. Da’ innen aber Niemand Gehoͤrkgab, fo ließen fie 
Hülfstruppen von Athen kommen und zogen mit benfelben 


‚gegen Laſton aus. Die Elier flanden den Verbaunten bei, 


‚ und es kam in der Nähe von Laflon zu einenr-Zreffen, in 


welchem die Elier, da die Arkadier viel ftärker waren, be⸗ 


flege wurden. und mehr !atd zweihundere Mann verloren. 
Nach diefem Ansbruche des Krieges kam ed mit den Feinds 
feligteiten zwifchen den Arkadiern und Eliern immer weiter. 
Stolz auf den errungenen Vortheil zogen die Urfadier gegen 
Elea und nahmen die Städte Margana, Krontum, 
E:ypariffia und Koryphafium. 

Während Das gefchah, wurde in Macedonien Deo 


Temäus Alorites von feinem Bruder *, Perdikkas mit 


Hinterlift ermordet , nachdem er drei Jahre regiert hatte, 
Auf dem Thron folgte ihm Perdikkas, welcher fünf Jahre 
König von Macedonien war. 

8. Als in Athen Timokrates Archon war, wurden 
in Rom flatt der Eonfuln fechs **, Kriegstribunen ernannt, 
Titus Dninctins, Servius Cornelins, Servius 
Sulpicius, Spurius Servilius, Lucius Papi⸗ 
rius, Lucius Veturius; es wurde von den Pildern 
und Urkadiern die hHundertundvierte Diympiade ge: 


feiert, wo Phocides von Athen Gieger auf der Reun⸗ 


bahn war [IJ. R. 390. v. C. 364.J. In diefem Jahr wollten 
die Piſaͤer ein altes Recht ihrer Stadt wieder geltend 
machen, indem file, auf Gründe ans der fabelhaften Urzeit 
geftüst, behaupteten, ihnen komme bie Leitung d des olyms 


*) Berge. Say. 71. 
*®) Im Text ftehen nur drei, 
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piſchen Volksfeſtes zu. Sie glaubten, es fen jept eine 
ſchickliche Zeit für ihre Anſprüche wegen der Kampfſpiele und 
ſchloßen ein Bundniß mit den Arkadiern, die damals mit 
den Eliern Krieg führten. Nachdem fie diefe Mitftreiter 
gewonnen, zogen fie gegen die Elier zu Felde, welche die 
Kampffpiele eben anordneten. Die Elier widerfepten ſich mit 
gefammter Macht, und es entſtaud ein hitziges Gefecht, waͤh⸗ 
rend die zu dem Volksfeſte verſammelten Griechen bekränzt 
dem Kampfe zufahen und in fihherer Ruhe den tapfern Tha⸗ 
ten beider Theile Beifall zuriefen. Endlich fiegten die Pi⸗ 
fürr, und fie ordneten alfo bie Spiele an. Die Elier nahs 
men nachher dieſe Olympiade nicht in das Verzeihniß anf, 
weil fie für eine mit Gewalt und unrechtmaͤßig veranſtal⸗ 
tete galt. 

Zu derſelben Zeit beſprach ſich der Thebaner Epas 
minondas mit feinen Mitbürgern, unter denen er in 
fehr hohem Auſehen fland, in Öffentlicher Volksverſammlung, 
um fie zu bewegen, daß fie um den Oberbefehl zur Bee ſich 
bemühten. Er hielt eine zuvor wohl überdachte Rede, worin 
er bie Vortheile und bie Möglichkeit biefes Unternehmens 
nadywies und unter anderem erinnerte, wie leicht es fey, 
wenn man zu Lande die Oberhand habe, bie Serrfchaft zur 
See zu erlangen; feyen doch die Athener in dem Kriege mit 
Zerxes, ob fie gleich für ſich allein zweihnndert Schiffe bes 
mannt, unter den Lacedämoniern geflanden, die nur zchn 
Schiffe geliefert. Durdy diefe und mandye andere feinem 
Zweck angemeſſene Vorftellungen beredete er die Thebaner, 
am bie Herrfchaft zur See ſich zu bemühen. 

79. Sogleich befchloß nun das Volk, hundert Dreiru⸗ 
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ber und eben fo viele Schiffs häuſer zu bauen, und die Rh o⸗ 
dier, Chier und Byzantier zur Unterſtützung des Vor⸗ 
habens! aufzuforbern. Epaminondas felbft wurde mit einem 
Heer nach diefen Städten geſchickt. Cr febte den Ladyes, 
ben Feldherrn der Athener, der mit einer anſehnlichen 
Flotte abgefaudt war, den Thebanern zu wehren, in Furcht 
uud zwang ihn abzufegeln; fo brachte er die Städte anf die 
Geite der Thebaner. Wenn diefer Mann nod länger ges 
Kebt hätte, fo würden die Thebaner den Oberbefehl zu Lande 
nud die Derrfchaft zur See zugleich erlangt haben. Da er 
aber kurze Zeit darauf in der Schlacht bei Mantinen, wo er 
feinem Baterland den glänzendſten ISieg erfocht, den Helden⸗ 
tod flarb , fo ging auch fogleich die Macht der Thebaner mie 
feinem Tode wieder unter. Doch Das werden wir unten 
bald ausführlich im Einzelnen erzählen. | 

Damals nun befaploßen die Thebaner einen Felbzug 
gegen Orchomenos, aus; folgender Weranlaffung. Eis 
nige der; Verbannten wünfchten die Berfaffung. in Theben in 
. eine Adelsherrſchaft umzuwandeln, nud berebeten die Reiter 
der Orchomenier, dreihunbert an der Zahl, an ihrem Unter⸗ 
uehmen mitzuwirken. Diefe waren von Alters her *) gewohnt, 
an einem beflimmten Tage zur Waffenübung ſich einzufn- 
den; daher wurde auf diefen Tag ber Augriff verabredet. Sie 
fanden fich mit vielen Andern, die au dem Vorhaben Theil 





2) Bielleiht SE dpxalov für dx Onßalov. Nach Weile: 
Inge Vermuthung 3x Onßov müßte es heißen: Diefe 
waren gewohnt, an e. b. T. z. W. aus Theben auszu⸗ 
rücken. u ’ 
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nahmen und mit auszogen, zur beſtimmten Seit ein. Yllein 
die Anftifter des Unternehmens wurden andern Sinnes und 
verriethen. ihre Mitverfhwornen , indem fie den Plau ben 
Böotarchen anzeigten. Sie erlangten durd, dieſes Verdienſt 
für ſich ſelbſt Straflofigkeit. Die Reiter der Orchomenier 
aber wurden von ben Archonten feftgenommen und vor die 
Berfammlung des Works geführt, das dann beſchloß, fie 
binzurichten, die Orchomenier zu Sfraven zu machen und bie 
Stadt zu zerftören. Die Thebaner waren nämlich von alten 
Seiten her feindfelig gegen biefe Stabt gefinnt, weil fie im 
Heldenalter den Miny ern zinspflichtig gewefen , wovon fie 
fpäter durch Herkules befreit wurden. So zogen fiebenn, 
da fie eine Gelegenheit und einen ſchicklichen Vorwand zur 
Rache gefunden zn haben glaubten, gegen Orchomenos. 
Nachdem fie die Stadt erobert, tödteten fie die Männer und. 
machten Weiber und Kinder zu Sklaven. 

80. Um diefelbe Zeit fchickten Die Theffalier, bie 
noch mit Alexander, dem Tyrannen von Pherä, Krieg 
führten und in mehreren Treffen beflegt waren und viele 
Leute verforen hatten, Geſandte an die Thebaner mit der 
Bitte, daB fie ihnen beiftänden und den Pelopidas als 
Feldherrn fendeten. Sie wußten nämlich, daß diefer Mann 
wegen feiner Verhaftung durch Alexander ein abgefagter 
Feind des Tyrannen war; and) Fannten fie feine ausgezeich⸗ 
nete Tapferkeit und feine weitberühmte Kriegskunſt. Es wurde 
eine allgemeine Verſammlung der Bbotier gehalten, in weis 
her Die Gefandten vortrugen, was fie‘ auszurichten hatten. 
Die Böotier bewilligten den Tcheflaliern Alles, gaben dem 
Pelopidas gegen fiebentaufend Streiter mit und hießen ihn 
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ſogleich den Bedrängten zu Hülfe kommen. Pelopidas rückte 
unverzüglich mit dem Heer ans. Da geſchah es, daß die 
Sonne ſich verfinfterte. Dieſes Ereigniß war Vielen bes 
denklich, und Wahrſager behaupteten, in Folge des Ausrü⸗ 
ckens der Truppen werde ſich die Sonne der Stadt verſin⸗ 
fern. Ungeachtet fie mit diefem Ausdruck den Tod des Pe⸗ 
lopidas ankündigten, zog dennoch Pelopidas ins Zelb, von 
feinem Schickſal getrieben. Als er in Tpeflalien ankam, fand 
er bie Anhöhen bereits durch Alexander befegt, deſſen Heer 
aus mehr als zwanzigtaufend Maun befland. Er Tagerte 
fidy den Beinden gegenüber, und nachdem er Hülfstruppen 
von den Theſſaliern an fich gezogen, lieferte er feinem Geg⸗ 
ner eine Schlacht. Da Alerander durch feine höhere Gtels 
Iung im Bortheil war, fo wollte Pelopidas durch feine pers 
fönliche Tapferkeit das Treffen entfeheiden und ging gerabe 
auf Alerander los. Der Tyrann leiſtete mit feinen Ausers 
Iefenen Widerfland, und es Fam zu einem hißigen Kampf, in 
welchem Pelopidas fo tapfer focht, daß er den Boden rings 
um fidy ber mit Leichen bedeckte und die Schlacht beendigte, 
indem er die Feinde zum Weichen brachte. So gewann er 
den Gieg, verlor aber fein Leben und gab als Held, unter 
zahlreihen Wunden erliegend, feinen Geift auf, Alexander 
wurde, noch in einer zweiten Schlacht befiegt und fo völlig 
geſchwächt, daß er zu einem Vergleiche gendthigt war, nach 
welchem er den Theffaliern die unterjochten Städte zurück⸗ 
gab, die Magnefier aber und bie Phthlotiſchen 
Ach äer den Böotiern überließ, und für Die Zukunft nur 
Beherrſcher von Pheraͤ blieb, als Bundesgenoffe der 
Böotier, 
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81. Die Thebaner, nachdem fie den hochgepriefenen 
Sieg daron getragen, erflärten ſich dennod, überall für übers 
wunden, da Pelopidas tobt fen. Gie Hatten einen treff⸗ 
lihen Mann verloren und durften billig den Sieg geringer 
anfchfagen als das Leben *) des Pelopidas. Denn manchen 
wichtigen Dienft hatte er dem Baterlande geleiftet und fehr 
viel zu Thebens Größe beigetragen. Die Einnahme der Stadt 
durch die Berbannten, wo Kadmea wieder gewonnen wur⸗ 
de, verbankte man vorzüglich ihm, was Sebermann ſohne 
Biderfprud, anerkannte; unb von dem Gelingen diefer Uns 
ternehfmung hingen alle fpäteren glücklichen Ereigniffe ab. 
In der Schlacht bei Teg yra**) war Pelopidas der einzige 
Böotardh. und fiegte Über die Lacedämonier, die Mächtigſten 
in Griechentand; nach diefer glänzenden That errichteten bie 
Thebaner bas erſte Giegeszeichen als Ueberwinder ber Laces 
dämonier. In ber Schlacht bei Leuktra befehligte er die 
heilige Schaar und wurde, indem er mit berfelben den erſten 
Angriff .auf die Spartaner machte, der Führer zum Giege. 
Bei dem Zuge gegen Lacedämon flanden fiebzigtauſend 
Dann unter feinem Befehle, und gerade vor Sparta ftellke 
er den Lacebämoniern, deren Land zuvor noch niemals vers 
heert war, ein Siegeszeichen auf. Als Geſandter bei dem 
Derfer: König wirkte er für Meffene, das nach breifum 
dertjähriger Verödung die Thebaner wiederhergeſtellt hatten, 





*2) Zeijc für dak. 
u) Eap. 37. j 
Diobor. 118 Böcdn. - 8: 
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beflegte die Argiver in zwei Treffen und kehrte, nachdem er 
ben Phliaflern Sicherheit geſchafft, nach Athen zurückk. 

976 Nachdem das Jahr vergangen war, wurde in Athen 
Cephiſodorus Ardhon, und in Rom wählte das Bolt 


flatt der Eonfuln ſechs *) Kriegstribunen, Lucius Furius, 


Publius und Cajus Valerius, Aulus Manlius, 


Servius Sulpicius und Servius Cornelius [I. 


N. 388. v. C. 366). Im dieſem Jahr nahm Themiſon, 
der Thrann von Eretria, die den Athenern gehörige 
Stadt Dropus in Bells, verlor fie aber unerwarteterweife 
wieder. Da nämlid, die Athener gegen ihn au Zelde zogen 
und ihm an Streitkräften weit überlegen waren, fo ſchickten 
ihm die Thebaner Huülfe und nahmen die Stadt ein. Al⸗ 
lein fie behielten fle unter ihrer Obbut, ſtatt fie zurückzu⸗ 
geben. 


Während Das gefchah, wanderten die K over in die noch - 


jept bewohnte Stadt und verfchafften ihr einen bebeutenben 
Glanz. Es fammelte fid) nämlidy darin eine große Zahl von 
Einwohnern, und ed wurden Mauern mit großem Yufwande 
erbaut und ein anſehnlicher Hafen. Geit diefer Zeit nahmen 
bie Öffentlichen Einkünfte ſowohl als der Wohlſtand der Bür⸗ 
ger immer zu, und die Stadt konnte in jeder Rückſicht mit 
ben Städten vom erften Rang wetteifern. 

Zu derfelben Zeit ſchickte der Per ſer koͤnig Geſandte 
und bemeg die Griechen, die Kriege zu beendigen und einen 
allgemeinen Frieden zu ſchließen. So nahm bean ber ſoge⸗ 
naunte lakoniſche und böotiſche Krieg, der mit der 


*) Nur vier find genaunt wie Cap. 71, aber richtiger als 
dort. 
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Sqhlacht bei Leunktra angefangen, ein Ende, nachdem er läns 
ger als fünf Jahre gedauert. 

Männer, die ſich um diefe Zeit in der Wiſſenfchaft eis 
nen Namen gemacht, find ber Redner Ffotrates und feine 
Schuͤler, der. Philoſoph Ariftoteles, ferner Anaxim e⸗ 
nes von Lampſakus und Plato von Athen, auch bie letzten 
ber ythagoriſchen Philofophen; der Geſchichtſchreiber Xe⸗ 
no phon, der damals in hobem Alter ſtand (er erzählt noch 
ben Tod des Epaminondas, der bald darauf erfolgte) ; Arts 
kippus und Antiſthenes; endlich Aeſchines von 
Sphettus, der Sokratiker. 
| 77. Als in Atten Chion Urhon war, wurden in 

Rom ftatt der Eonfuln Kriegstribunen gewählt, Quintus 
‚ Sewilius, Cajus Beturius, Ausus Eorne 
 lins, Marcus Eornelins, Quintus Auinctiug, 
Marens Fabius [J. R. 589. v.E. 365]. In diefem Jahr 
traten an die Stelle des Friedens, der in ganz Griechenland 
berrfchte , wieder Ausbräce von Feindfeligteiten zwifchen 
einigen Staaten und ımerwartete Umtriebe von Unruhſtif⸗ 
ern. Die verbannten Arkadi er nämlich machten ſich von 
Elis auf und befepten in ber. Laudſchaft Triphylia eis 
sen feſten Platz, Lafion genannt. Schon feit langer Zeit 
wer Triphylia zwiſchen den Arkadiern und SEliern fireitig, 
mad je nachdem bei den maubelbaren Schickſalen biefe oder 
ine Die Oberhand hatten, ‚wechfetten die Gebieter des Lanz 
des. Sur damaligen Zeit hatten die Arkadier Triphylia inne, 
und aus Deramtafung der Berbannten nahmen es num bie 
Elier den Arkadiern ab. Darüber aufgebracht fchidten die 
Arkadier fürs Erſte Gefanbte ab , um bie Feſtung zurückzu⸗ 


s 
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fordern. Da’ innen aber Niemand Gehörfgab, fo ließen fie 
: KHülfstruppen von Athen kommen und zogen mit denfelben 
gegen Laſion ans. Die Elier flanden den Verbannten bei, 
‚ und es Fam in der Nähe von LZaflon zu einenr-Zreffen, in 
welchem die Elier, da die Arkadier viel ftärker waren, bes 
fleget wurden und mehr !ald zweihundert Mann verloren. 
Nach diefem Ansbruche des Krieges Fam es mit den Feind: 
feligkeiten zwifchen den Arkadiern und Eliern immer weiter. 
Stolz anf den errungenen Vortheil zogen die Urkadier gegen 
Elena und nahmen die Städte Margana, Krontium, 
E:ypariffia und Korpphafium. 
Wänrend Das geſchah, wurde in Macedonien Pos 
lemäus Alorites von feinem Bruder *) Perdikkas mit 
Hinterfift ermordet , nachdem er drei Jahre regiert hatte, 
Yuf dem Thron folgte ihm Perdikkas, welcher fünf Jahre 
König von Macedonien war, 


„38. Us in Athen Timokrates Archon war, wurden 
in Rom flatt der Eonfuln fechs *e) Kriegstribunen ernannt, | 


Zitns Duinctins, Servius Cornelius, Serdius 


Sulpicins, Spurin⸗ Servilius, Lucius Papi⸗— 
rins, Lucius Veturius; es wurde von den Pifdern 


und Urkadiern die hundertundvierte Diympiade ges 


feiert, wo Pho cides von Athen Gieger auf der Renn- 


dahn war [Y.R. 390. v.€.364.). In diefem Jahr wollten 
die Difäer ein altes Recht ihrer Stadt wieder geltend 
machen, indem fie, auf Gründe ans der fabelhaften Urzeit 
geftügt, behaupteten, ihnen komme die Zeitung des ol h m⸗ 


*) Vergl. Eay. 71. 
*9 Im Text fiehen nur drei, 
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piſchen Volksfeſtes zu. Sie glaubten, es fey jeht eine 
ſchickliche Zeit für ihre Anſprüche wegen der Kampfipiele und 
fhioßen ein Bündniß mit den Urkadiern, die damals mit 
den Eliern Krieg führten. Nachdem fie diefe Mitſtreiter 
gewonnen , zogen file gegen die Elier zu Felde, weiche bie 
Kampffpiele eben anordneten. Die Elier widerfesten ſich mit 
geſammter Macht, nud es entſtand ein higiges Gefecht, waͤh⸗ 
rend die zu dem Volksfeſte verfammelten Griechen bekraänzt 
dem Kampfe zuſahen und in fiherer Ruhe den tapfern Tha⸗ 
ten beider Theile Beifall zuriefen. Endlich fiegten die Pi⸗ 
ſäer, umd fie orbneten alfo die Spiele an. Die Elier nah: 
men nachher diefe Olympiade nicht in das Verzeichniß anf, 
weit fie für eine mit Gewalt und unrechtmäßig veranftals 
tete galt. 

Zu derfelben Seit befprady fi der Thebaner Epas 
minondas mit feinen Mitbürgern, unter denen er in 
fehr hohem Anfehen ſtand, in Öffentlicher Volksverſammlung, 
am fie zu bewegen, baß fie um den Oberbefehl zur See fidy 
bemühten. Er hielt eine zuvor wohl überbachte Rede, worin 
er die Vortheile und die Möglichkeit diefes Unternehmens 
nachwies umd unter anderem erinnerte, wie leicht es feg, 
wenn man zu Laube die Oberhand habe, die Herrſchaft zur 
See zn erlangen; feyen doch die Athener in dem Kriege mit 
Zerged, ob fie gleich Für fih allein zweihundert Schiffe bes 
mannt, unter den Lacebämoniern geflanden, die nur zehn 
Schiffe geliefert. Durch diefe und manche andere feinem 
Sweet angemeflene VBorftellungen berebete er die Thebaner, 
am bie Herrfchaft zur See ſich zu bemühen. 

79. Gogleid, beſchloß num das Volk, hundert Dreiru⸗ 


| 


406 Diodor's hiſt. Bibliothek. Zänfzehntes Buch. 


ber und eben fo viele Schiffshäuſer zu bauen, und die Rho⸗ 
dier, Ehier und Byaantier zurlinterffüsung bes Bor: 
haben! aufzuforbern. Epaminondas ſelbſt wurbe mit einem 
Heer nad) diefen Städten geſchickt. Cr febte den Laches, 
ben Feldherrn der Athener, der mit einer anfehnlichen 
Flotte abgefanbt war, den Thebanern zu wehren, in Furcht 
uud zwang ihn abzufegeln; fo brachte er die Städte auf bie 
Seite der Thebaner. Wenn diefer Mann noch länger ger 
bebt hätte, fo würden Die Thebaner den Oberbefehl zu Lande 
und die Snerrfchaft zur See zugleic, erlangt haben. Da er 
aber Burze Zeit darauf in der Schlacht bei Mantinea, wo er 
feinem Baterland den glanzendſten ISieg erfocht, den Helden⸗ 
tod farb, fo ging auch fogleic die Macht der Thebaner mit 
feinem Tode wieder unter, Doch Das werden wir unten 
bald ausführlich im Einzelnen erzählen. 

Damals nun befaloßen die Thebaner einen Belbzug 
gegen Orchomeuos, aus; folgender Veranlaſſung. Eis 
ige der; Berbaunten wünfchten die Verfaſſung in Theben in 
. eine Adelsherrſchaft umzuwandeln, und beredeten bie Neiter 
der Orchomenier, dreihundert an der Zahl, zn ihrem Unters 
sichmen mitzuwirken. Diefe waren von Alters her *) gewohnt, 
an einem beftimmten Tage zur Waffenübung fidy einzufin- 
den; ‚daher wurde auf biefen Tag der Angriff verabredet. Sie 
fanden ſich mit vielen Andern, bie an dem Vorhaben Theil 





*) Bielleicht EE apxalov für dx Ondalov. Nach MWeſſe⸗ 
lings Vermuthung dx Onßov müßte es heißen: Diefe 
waren gewohnt, an e. b. T. 5. W. aus Theben auszu⸗ 
race. = 
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nahmen und mit auszogen, zur beftimmten Zeit ein. Yllein 
die Anflifter des Unternehmens wurden andern Sinnes nnd 
verriethen. ihre Witverfhwornen , indem fie den Plan den - 
Böotarchen anzeigten. Sie erlangten durch diefed Verdienſt 
für ſich ſelbſt Straflofigkeit. Die Reiter der DOrchomenier 
aber wurden von den Archonten feflgenommen und vor die 
Verſammlung des Volks geführt, das dann befchloß, fie 
binzurichten, die Orchomenier zu Skiaven zu machen und bie 
Stadt zu zerftören. Die Thebaner waren nämlich von alten 
Seiten her feindfelig gegen diefe Stadt gefinut, weil fie im 
Heldenalter den Miny ern zinspflichtig geweſen, wovon fie 
fpäter duch Herkules befreit wurden. So zogen ſie denn, 
da fie eine Belegenheit und einen ſchicklichen Borwand zur 
Rache gefunden zu Haben glaubten, gegen Orchomenos. 
Nachdem fie die Stadt erobert, tödteten fie die Männer und. 
machten Weiber und Kinder zu Sklaven. 

80. Um biefelbe Zeit fchickten die Theffalier, bie 
noch mit Hlerander, dem Tyrannen von Pherä, Krieg 
führten und in mehreren Treffen befiegt waren und viele 
Leute vertoren hatten, Gefandte an die Thebaner mit der 
Bitte, daß fie ihnen beiftänden und den Pelopidas als 
Feldherrn fendeten. Sie wußten nämlich, daß diefer Mann 
wegen feiner Verhaftung durch Alerander ein abgefagter 
Feind des Tyrannen war; and) kannten fle feine ausgezeich- 
sete Tapferkeit und feine weitberühmte Kriegskunſt. Es wurde 
eine allgemeine Verſammlung der Böotier gehalten, in wels 
cher die Gefandten vortrugen, was fle auszurichten haften, 
Die Böotier bewilligten den Theſſaliern Alles, gaben dem 
Pelopidas gegen flebentaufend Streiter mit und hießen ihn 
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beflegte die Argiver in zwei Treffen uud Echrte, nachdem er 
den Phliaſiern Sicherheit gefchafft, nach Athen zurück. 

76. Nachdem das Jahr bergangen war, wurde in Athen 
Eep bifodorus Archon, und in Rom wählte das Volt 
flatt der Eonfuln ſechs *) Kriegstribunen, Lucius Furius, 
Publins und Cajus Balerius, Aulus Manliug, 
Servius Sulpicius und Servius Cornelius [F.. 
N. 388. dv. E. 366]. Im diefem Jahre nahm Themifon, 
der Thrann von Eretriga, die den Athenern gehörige 
Stadt Oropus in Bell, verlor fie aber unerwarteterweife 
wieder. Da nämlich die Athener gegen ihn zu Zelde zogen 
und ihm an Streitkräften weit überlegen waren, fo ſchickten 
ihm die Thebaner Huͤlfe und nahmen die Stadt ein. Al⸗ 
lein fie behielten fie unter ihrer Obhut, ſtatt fie zurückzu⸗ 
geben. 

Während Das geſchah, wanderten die Koer in die noch 
jezt bewohnte Stadt und verſchafften ihr einen bedeuteuden 
Glanz. Es ſammelte ſich nämlich darin eine große Zahl von 
Einwohnern, und ed wurden Mauern mit großem Yufwande 
erbaut und ein anfehnlicher Hafen. Geit biefer Zeit nahmen 
die Öffentlichen Einkünfte fowohl ald der Wohlſtand der Bür⸗ 
ger immer zu ,. und die Stadt konnte in jeder Rückſicht mit 
den Städten vom erften Rang wetteifern. 

Zu derfelben Zeit ſchickte der Per ferkönig Geſandte 
und bemog die Griechen, die Kriege zu beendigen und einen 
Allgemeinen Frieden zu ſchließen. Bo nahm bean ber ſoge⸗ 
aaunte lakoniſche und böotifhe Krieg, der mit der 


'*) Nur vier find genannt wie Gap. 71, aber richtiger als 
doret. 
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Sahlacht bei Leuktra angefangen, ein Ende, nachdem er laͤn⸗ 
ger als fünf Jahre gedauert. 

Männer, die fid um dieſe Zeit in der Wißenſchaft eis 
sen Namen gemacht, find ber Redner Jſokrates und feine 
Gchäiler , der Philoſoph Ariftotelesd, ferner Anaxim e⸗ 
nes von Lampſakas und Plato von Athen, auch die letzten 
der puthagoriihhen Philoſophen; der Geſchichtſchreiber X e⸗ 
no phon, der damals in hohem Alter ſtaud (er erzählt noch 
ben Tod des Epaminondas, der bald darauf erfolgte) ; Arte 
ſtippus nnd Antiſthenes; endlich Aeſchines vom 
Sphettus, der Sokratiker. 

77. Als in Athen Chion Archon war, wurden in 
Rom ſtatt der Eonfuln Kriegstribunen gewählt, Quintus 
Servilius, Cajus Beturius, AUusus Corne⸗ 
lins, Mareus Cornelins, Quintus Quinctius, 
Marcus Fabius [J. R. 389. v. C. 365]. In dieſem Jahr 
traten an die Stelle des Friedens, der in ganz Griechenland 
herrſchte, wieder Ausbruͤche von Feindſeligkeiten zwiſchen 
einigen: Staaten und merwartete Umtriebe von Unruhſtif⸗ 
tern. Die verbannten Artadier nämlich machten fi von 
Elis auf ums .befenten in ber Laudſchaft Triphylia eis 
sen feſten Ding, Lafion genannt. Schon feit langer Zeit 
war Triphnlia zwiſchen den Arkadiern und Sliern ſtreitig, 
nad je nachdem bei den wandelbaren Schickſalen biefe oder 


jene die Oberhand hatten, wechfelten die Gebieter des Lanz 


des. Zur damaligen Zeit hatten die Arkadier Triphylia inne, 
und aus Veranlaffnug ber Berbanuten nahmen es nun bie 
Elier den Arkadiern ab. Darüber aufgebracht ſchickten die 
Arkadier fürs Erſte Gefandte ab , um bie Feſtung zurückzu⸗ 


s 
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fordern. Da innen aber Niemand Gehörfgab, fo ließen fie 


Hülfstruppen von Athen Lommen und zogen mit denfelben 


gegen Zaflon aus. Die Eier flanden den Berbannten bei, 


‚ und es kam in der Nähe von Laflon zu einem Treffen, in 


"welchem die Elier, da die Arkadier viel flärker waren, bes 


flegt wurden und mehr !ald zweihundert Mann verloren. 
Nach diefem Ausbruche des Krieges kam es mit den Feind» 
feligkeiten zwifchen den Arkadiern und Eliern immer weiter. 
Stolz auf den errangenen Vortheil zogen die Urkadier gegen 
Elea und nahmen die Städte Margana, Kroninm, 
E:ypariffia und Korpphafium. 

Während Das gefchah, wurde inıMacedonien Pos 
lemäns Alorites von feinem Bruder *) Perdikkas mit 
Hinterfift ermordet , nachdem er drei Jahre regiert hatte, 
Auf dem Thron folgte ihm Perdikkas, welcher fünf Jahre 
König von Macedonien war. 

8. Als in Athen Timotrates Archon war, wurden 
in Rom ftatt der Eonfuin fechs *) Kriegstribunen ernannt, 
Zitus Duinctins, Servins Cornelius, Sernius 
Sutpicius, Spurius Servilins, Lucius Papis 
rius, Lucius Veturius; es wurde von den Pifdern 
und Arkadiern die hun dertumdvierte Diympiade ges 
feiert, wo Pho cides von Athen Gieger auf der Renn⸗ 


bahn war [J. R. 390. v.€.364.). In diefem Jahr wollten 

bie Piſaer ein altes Recht ihrer Stadt wieder geltend 
machen , indem fie, auf Gründe ans der fabelhaften Urzeit 
geſtützt, behaupteten, ihnen komme die Zeitung des olyms 


») Berg. Cap. 71. 
+9) Im Text fiehen nur drei. 
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piſchen Volksfeſtes zu. Sie glaubten, es ſey jett eine 
ſchickliche Zeit für ihre Anſprüche wegen der Kampfſpiele und 
ſchloßen ein Buͤndniß mit den Arkadiern, die damals mit 
ben Eliern Krieg führten. Nachdem fie dieſe Mitſtreiter 
gewonnen, zogen fie gegen die Eller zu Felde, weldye die 
Kampffpiele eben anordneten. Die Eier widerfegten fich mit 
gefammter Macht, nud es entfland ein higiges Gefecht, wäh. 
rend die zu dem Volksfeſte verfammelten Griechen befränzt 
dem Kampfe zufahen und in fihherer Ruhe den tapfern Thas 
ten beider Theile Beifall zuriefen. Endlich fiegten die Pi⸗ 
ſäer, und fie orbneten alfo die Spiele an. Die Elier nah⸗ 
men nachher diefe Olympiade nicht in das Verzeichniß anf, 
weil fie für eine mit Gewalt und unrechtmäßig veranftals 
tete galt. | 

Zu derfelben Zeit beſprach fi der Thebaner Epa⸗ 
minondas mit feinen Mitbürgern, unter deuen er in 
fehr hohem Anſehen ftand, in Öffentlicher Volksverſammlung, 
um fie zu bewegen, daß fie um dem Oberbefehl zur See ſich 
bemühten. Er hielt eine zuvor wohl überdachte Rede, worin 
er die Vortheile und die Möglichkeit dieſes Unternehmens 
nachwies und unter anderem erinnerte, wie leicht es fey, 
wenn man zu Kande bie Oberhand Habe, die Herrſchaft zur 
See zu erlangen; feyen doch die Athener in dem Kriege mit 
XRerxes, ob fle gleich für ſich allein zweihundert Schiffe bes 
mannt, unter den Lacebämoniern geflanden, die nur zehn 
Schiffe geliefert. Durch diefe und manche andere feinem 
Zweck angemefiene Borftellungen beredete er die Thehaner, 
am die Herrichaft zur See ſich zu bemühen. - 

9. Sogleich beſchloß nun das Volk, hundert Dreirus 


Ri 
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Der und eben fo viele Schiffshäuſer zu bauen, und BIER ho: 
dier, Chier und Byzantier zurlinterffüsung des Bor. 
habens! aufzuforbern. Epaminondas ſelbſt wurde mit einem 
Heer nach diefen Städten geſchickt. Er fepte den Laches, 
ben Feldherrn der Athener, der mit einer anfehnliden 
Flotte abgeſandt war, den Thebanern zu wehren, in Furcht 
uud zwang ihn abzufegeln; fo brachte er die Städte anf bie 
Seite der Thebaner. Wenn diefer Mann noch laͤnger ger 
bebt hätte, fo würden die Thebaner den Oberbefehl zu Lande 
nud die Herrfchaft zur Gee zugleich erlangt Haben. Da er 
aber kurze Zeit darauf in der Schlacht bei Mantinen, wo er 
feinem Baterland den glänzendſten ISieg erfocht, den Helden⸗ 
to» ftarb , fo ging auch fogleich die Macht der Thebaner mit 
feinem Tode wieder unter, Doc Das werden wir unten 
bald ausführlich im Einzelnen erzählen. 

Damals nun befayloßen die Thebaner einen Felbzug 
gegen Orchomenos, aus; folgender Veranlaſſung. Ei⸗ 
nige der, Berbannten wünſchten die Verfaſſung in Theben in 
. eine Adelöherrfchaft umzuwandeln, und berebeten bie Reiter 
der Orchomenier, dreihundert an der Zahl, zn ihrem Unter⸗ 
siehmen mitzuwirken. Diefe waren von Alters her *) gewohnt, 
an einem beilimmten Tage zur Waffenübung ſich einzufin- 
den; daher wurde auf biefen Tag der Uugriff verabredet. Sie 
fanden fih mit vielen Audern, bie an dem Vorhaben Theil 





*) BWielleiht SE dpxalov für dx Onßalov. Nach Meſſe⸗ 
lings Vermuthung dx Onßav müßte es heißen: Diefe 
waren gewohnt, an e. u... W. aus Theben enge 
rüden, 
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nahmen und mit audzogen, zur beſtimmten Zeit ein. Yllein 
die Anftifter des Unternehmens wurden andern Ginnes und 
verriethen. ihre Ditverfchwornen , indem fie den Plan den 
Böotarcdhen anzeigten. Sie erlangten durch diefes Verdienſt 
für fidy ſelbſt Strafiofigkeit. Die Reiter der Ordyomenier 
aber wurden von ben Archonten feflgenommen und vor bie 
Verſammlung des Volks geführt, das dann beſchloß, fie 
binzurichten, die Orchomenier zu Skiaven zu machen und die 
Stadt zu zerftören. Die Thebaner waren nämlich von alten 
Zeiten her feindfelig gegen diefe Stadt geſinnt, weil fie im 
Heldenalter den Minyern zinspflichlig gewefen , wovon fie 
fpäter durch Herkules befreit wurden. So zogen fiedenn, 
da fie eine Gelegenheit und einen fchiellihen Vorwand zur 
Rache gefunden zu Haben glaubten, gegen Orchomenos. 
Nachdem fie die Stadt erobert, tödteten fie die Männer und. 
machten Weiber und Kinder zu Sklaven. 

80. Um diefelbe Zeit fchickten die Theffalier, die 
noch mit Alexander, dem Tyrannen von Pherä, Krieg 
führten und in mehreren Treffen beflegt waren und viele 
Leute vertoren hatten, Geſandte an die Thebaner mit ber 
Bitte, daß fie ihnen beiftänden und den Pelopibas als 
Feldherrn fendeten. Sie wußten nämlich, daß dieſer Mann 
wegen feiner Verhaftung durch Ulerander ein abgefagter 
Feind des Tyrannen war; auch kannten fle feine ausgezeich⸗ 
sete Tapferkeit und feine weitberuͤhmte Kriegskunſt. Es wurde 
eine allgemeine Verſammlung der Böotier gehalten, in wel 
cher Die Gefandten vortrugen, was fie - auszurichten haften. 
Die Böotier bewilligten den Theſſaliern Alles, gaben dem 
Pelopidas gegen flebentaufend Streiter mit und hießen ihn 
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ſogleich den Bedrängten zu Hülfe kommen. Pelopidas rückte 
unverzüglich mit dem Heer aus. Da geſchah es, daß die 
Sonne ſich verfinfterte. Dieſes Ereigniß war Vielen bes 
denklich, und Wahrſager behaupteten, in Folge des Ausrü- 
end der Truppen werde fid Die Sonne der Stadt verfin- 
flern. Ungeachtet fie mit diefem Ausdrud den Tod bes Pes 
lopidas ankündigten, zog dennoch Pelopidas ins Zeld, von 
feinem Schickſal getrieben. Als er in Theffalien ankam, fand 
er die Anhöhen bereits durch Alexander befest, deſſen Heer 
aus mehr als zwanzigtaufend Maun beftand. Er Tagerte 
fid) den Feinden gegenüber, und nachdem er Hülfstruppen 
von den Theffaliern an fid) gezogen, lieferte er feinem Geg⸗ 
ner eine Schlaht. Da Alerander durch feine höhere Stel⸗ 
fung im Bortheil war, fo wollte Pelopidas durch feine pers 
fönfiche Tapferkeit das Treffen entfeheiden und ging gerade 
auf Alerander los. Der Tyrann leiftete mit feinen Ausers 
Iefenen Widerftand, und es kam zu einem hisigen Kampf, in 
welchem Pelopidas fo tapfer focht, daß er den Boden ringe 
um fid) ber mit Leichen bedeckte und die Schlacht beendigte, 
indem er die Zeinde zum Weichen brachte. So gewann er 
den Sieg, verlor aber fein Leben und gab als Held, unter 
zahlreihen Wunden erliegend, feinen Geift auf. Alexander 
wurde, nody in einer zweiten Schlacht befiegt und fo völlig 
geſchwächt, daß er zu einem Vergleiche gendthigt war, nach 
welchem er ben Theffaliern die unterjochten Städte zurück 
gab, die Magnefier aber und die Phthiotifhen 
Ach äer den Böotiern überließ, und für die Subunft nur 
‚  Beherrfcher von Phera blieb, als Bundesgenofle der 
Böptier, 
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81. Die Thebaner,, nachdem fie den hochgepriefenen 
Sieg daron getragen, erffärten ſich dennoch Überall für übers 
wanden, ba Pelopidas todt ſey. Sie hatten einen treff⸗ 
lichen Dann verloren und durften billig den Sieg geringer 
anſchlagen als das Leben *) des Pelopidas. Denn mandıen 
wichtigen Dienft hatte er dem Baterlande geleiftet und fehr 
viel zu Thebend Größe beigetragen. Die Einnahme der Stadt 
durch die Serbanuten, wo Kadm ea wieder gewonnen wure 
de, verbankte man vorzügliidh ihm, was Jedermann johne 
Bideriprud, anerfaunte; und von dem Gelingen biefer Un⸗ 
ternehmung hingen alle fpäteren glücklichen Ereigniffe ab. 
In der Schlacht bei Tea yra*”) war Pelopidas der einzige 
Böotardy.und fiegte über die Lacedämonier, die Mächtigſten 
in Griechentand; nach diefer glänzenden That errichteten bie 
Thebaner das erſte Giegeszeichen als Ueberwinder der Laces 
dämonier. In der Schlacht bei Leuktra befehligte er die 
heilige Schaar und wurde, indem er mit derſelben den erften 
Angriff .auf bie Spartaner machte, der Führer zum Giege. 
Bei deu Zuge gegen Lacebämon fanden fiebzigtaufenb 
Mann unter feinem Befehle, und gerade nor Sparta flellke 
er den Lacebämoniern,, deren Land zuvor noch niemals ver 
heert war, ein Giegedzeichen auf. Als Befandter bei dem 
Perfer:König wirkte er für Meffene, das nad) breifum 

bertjähriger Verödung bie Thebaner wiederhergeſtellt hatten, 





*) Zeig. für dakne- 
ı 20, &ap. 37. 
Diodor. 115 Bin. - 8- 
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durch den allgemeinen Bertrag bie Unabhängigkeit ans. In 
dem leßten Kampfe gegen Alexander und deffen viel zahl: 
reicheres Heer gewann er nicht nur einen berühmten Gieg, 
foudern auch im Tode nod) verherrlichte ſich feine Tapferkeit. 
Kämpfte er ruhmvoll gegen die Feinde, fo fland er dagegen 
zu feinen Mitbürgern in einem folchen Verhättniß *), daß er 
feit feiner Rückkehr nach Theben bis zu ‚feinem Tode das 
Amt eines Böotarchen beftändig beibehielt; eine Ehre, die 
noch Feinem andern Bürger widerfahren war. So empfange 
denn Pelopidas, wie er ſich durch feine Verdienſte die allge: 
meine Achtung erworben, durch uns audy' von ber Geſchichte 
fein Lob. 

Um diefelbe Zeit fuchte, fi) KRlearchne, ein Bürger 
von Heraklea iu Pontus, zum Herricher aufzumerfen. 
Er erreichte feinen Zweck und nahm fidy das Verhalten des 
Zyrannen Dionpfind von Syrakus zum Mufter. Zwölf. Jahre 
regierte er mit Ruhm als Tyrann von Heraklea. Tim o⸗ 
theus, der Anführer eines Heeres der Athener zu Land 
und zur See, belagerte und eroberte eben damals Zorone 

und Potidän, und brachte der beiagerten Stadt Ey z is 
kus Hülfe, ' ’ 
83. Nachdem diefes Jahr vergangen war, murde im 
Athen Chariklides Archon, und in Rom wählte man zu 
Eonfuln**) Lneius Aemilius Mamercinus und Lu⸗ 


*, Es bieß vielleicht pdg 82 Todg noAsplovg xaAmg 
ayavıoduevog NEög Tovg noAlrag oüra dıe- 
tEdn und das folgende rav noAırav gehört nicht her. 

©, Diodor Übergeht das letzte Jahr der Kriegstribunen. Er 


\ . 
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cins Sextius Lateranus [I. R.3g1. v. C. 365). Im 
diefem Jahre waren die Urkadier, nachdem fie gemeins 
fchaftlich mit den Pifäern die Olympiſchen Spiele ge 
ordnet, Herrn des Tempels und der Schäge in demſelben. 
Run verwendeten die Mantineer *) nicht wenige Weihge⸗ 


(chende zu ihrem eigenen Nutzen. Diefen Frevlern war alfe 


daran gelegen‘, daß man den Krieg mit den Eiern fort 
feste, damit fie nicht, wenn Friede würde, Rechenſchaft über 
das Derwendete zu geben hätten. Da aber die andern Ar⸗ 
fadier Frieden zu fchließen wünfchten,, fo erregten Jene ei« 
nen Streit gegen ihre Volksgenoſſen. &s bildeten fich zwei 
Gefellfchaften; auf der einen Seite flanden die Tegeaten, 
anf der andern die Mantineer an der Spibe. Der Zwiſt 
wurde immer Keftiger, und man entichloß fih, die Waffen 
entfcheiden zu laflen.- Die Tegeaten bewogen durch eine Ge⸗ 
fandfchaft die Böotier,, ihnen zu helfen. Diefe ernannten 
den Epaminondas zum Feldherrn und ſchickten ihn mit 
einem anfehnlichen Heere den Tegeaten zu Hülfe. Die Mans 
fineer aber, die vor dem Heer aus Böotien und dem Namen 
des Epaminondas fid, fürchteten, fandten Wbgeordnete zu 
den ärgften Feinden der Böotier, nach Athen und Lace⸗ 





in vom hier an (363 bis 351) um drei Eonfularjahne 


rd, 

*) —8* es hier nicht ſtatt „die Man tineer“ hieß „eis 
nmige der Arkabdier,“ fo ſtimmen die Worte mit ber 
gleichfolgenden Erzaͤhlu vi, eben fo wenig Äberein als mit 
XRenophon Gr. Geſch. 4, 33. 

8 * 


— — 


‚ut 


1412 Diodors biſt Bibliothek. Fuͤnfzehntes Buch. 


Dämon und gewannen dieſelben zu Bundesgenoffen. Beide 


Stadte ſchickten unvergäulich eine Kaıfe Truppenzahlab, und es 
wurden viele bedeutende Treffen imPeloponnes geliefert. Die Las 
cedämonier fielen fogleich in das nahe gelegene Arkadien ein. 
&paminondas rüdre zu derielben Zeit mit feinem Heere vor, 
und als er nicht weit von Mantinea fand, erfuhr er von 
den Bewohnern dieier Gegend, daß die gefammte Macht der 
Lacedämonier das Land der Tegeaten verheere. Nun dachte 
er, Sparta fey von Truppen eutblößt, und wollte eine mich 
tige Unternehmung ansfuhren, wobei ihm aber das Glück 
nicht günſtig war. Er brach nemlich bei Nacht gegen Sparta 
auf. Der Lacedämoniſche König Agis*) aber, der eine Lift 
des Epaminondas vermuthete und richtig errieth, Was ges 
ſchehen würde, ſchickte Kretifhe Schnell: Läufer ab **), die 
dem Epıminondas zuvorkamen, und durd) die er den in 


‚Sparta Zurüdgebiiedenen meiden ließ, die Böotier werden 


unverzüglich vor Lacedämon erfcheinen, um die Stadt anzus 
greifen; er feibft wolle fo fchuell als möglich der Vaterſtadt 
zu Hülfe fommen ; die Truppen in Sparta follen nur ums 
terdeffen die Stadt vertheidigen und ſich nicht fürchten ; 
batd werde er eintfeffen und Hülfe bringen. 

- 83. Da die Kreter ihren Auftraa fo ſchnell ausrichteten,, fo 
entging die Stadt Lacedämon wider Erwarten dem Schidfal der 
Ereberung. Denn wäre der Angriff nicht vorher nemeldet wor: 
den, fo würde Epaminondas unverfehens in Sparta einges 





” as gab damals Keinen biefes Namens, 
*e) yus ZEönenipe kann n&eıv neutbag entfianden ſeyn. 
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drungen feyn. Beide Feldherrn verdienen gewiß das Lob der 
Klugheit; größer aber erıcheint doch die Kriegskunſt des Las 
cedamoniers. Epaminondas num legte während der Nact, Dee 
er ganz darchwachte, den weiten Weg fo eilig zurück, daß 
er mir Tanesanbrudy vor Sparra rüdte Kaum vorher 
haitie Ageſilaus, der zum Schuß der Stadt zurüdgeblie: 
ben war, von deu Kreteru die ganze Sache erfahren. Er 
traf fogleih in aller Eile die Anſtalten zur Vertheidiqung. 
Die ätteften Knaben und die reife hie er auf die Dächer 
der Häufer fleigen und don dort aus die in die Stadt eins 
brementen Zeinte abweren. Er felbft aber oronete die 
waffenfähige Mannſchaft und vertheilte fie auf die ſchwer zus 
gänglichen Punkte vor der Stirt; und alle die Stellen, wo 
man leicht eindringen konnte, fuß er verrammeln. Go ers 
Wartere er den Angriff der Feinde. Epaminondas vertbeilte 
feine Truppen in mehrere Übtheilungen und Nürmte auf als 
In Seiten zu gleicher Zeit an. Da er aber die Spartaner 
fo gerüfter fand, fo merkte er fogleich, daß der Pian vers 
ratben war. Dennoch griff er auf allen einzelnen Punften 
an und ließ es auch bei den ſchwierigen Zugängen,. wo er im 
Nachtheil war, zum Handgemenge kommen. Der Berluft war 
auf beiden Seiten groß , und nicht eher fand Epaminondas 
von feinem Bemühen ab, bi tas Heer der Lacedämonier 
nad) Sparta zurückkain. Da nun fo Viele den Belacerten 
beiftanden und die Naht eınbıadh, fo gab er den Sturm 
auf. \ 
84. Er erfuhr von den Gefangenen , daß fo eben bie 
Mantineer mit gejammter Macht den Lacedamoniern zu 


x 
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Hütfe gekommen feyen. Nun ſchlug er ein Lager, nadıdem 
er fid, ein wenig von der Stadt zurücdgezogen, und ließ das 
Abendeſſen halten. Während dann einige Reiter zurückblei- 
den mußten, denen er hefahl, bis *) zur leuten Nachtwache 
Feuer im Lager zu brennen, zog er mit dem Heere iu Eile 
ab, um die in Mantinea Zurücgebliebenen plötzlich zu 
' überfallen. Am folgenden Tag warf er ſich, nachtem er ei: 
nen weiten Weg zurückgelegt, plöglich und unvermuthet auf 
Mantinea. Indeſſen erreichte er feinen Zweck nicht, wies 
wohl er alle VorfichfSmaßregeln getroffen hatte; durch die 
Ungunſt des Schickſals entging ihm wider Erwarten der Sieg. 
Schon war er nämlich der verlaffenen Stadt nahe, als auf 
der andern Geite von Mantinea die von den Äthenern 
gefandten Hülfstruppen eintrafen, fechstaufend Mann unter 
der Unführung des Hegelochus, der einer der geachtetften 
Männer unter feinen Mitbürgern war. Es aelang demfels 
den, die Stadt nody mit hinreihender Mannfchaft zu befe: 
sen , und fein übriges Heer flellse er in Schlachtordnung, um 
ein enticheidendes Treffen zu liefern. Bald "&fchienen audy 
die Lacedämonier und Mantineer , und Alles rüftete ſich zu 
einer Hauptſchlacht, wozu man überall her die Bundestrup⸗ 
pen berief. Den Mantineern ftanden die Elier, La⸗ 
sedämonier, Athener und einige andere Staaten bei, 
fo daß die Geſammtzahl mehr als zwanzigtaufend Mann 
Fußvolk und gegen zweitaufend Reiter betrug. Auf ver 
Seite der Tegearen aber ſtanden die, meiften und beften 


*) Kor dadıyng fiel dog ng aus. 
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Truppen der Arkadier, die Achaert), Böotier, Ar⸗ 
giver und einige andere Peloponneſier und auswärtige 
Bundesgenoflen; im Ganzen waren über dreißigtaufend Mann 
Außvolt und nicht weniger als dreitaufend Reiter bei⸗ 
fammen. 

85. Beide Theile rüdten ohne Verzug zur Hauptſchlacht 
aus, und die Heere wurden in Ordnung geftelt. Die Scher 
verfiherten auf beiden Seiten, nachdem fie die Opfer ge: 
ſchlachtet, die Götter Lündigen-den Sieg au. Was die Stel⸗ 
Iung betrifft **),, fo bildeten die Mantineer mit den übrigen 
Artadiern den rechten Flügel, und die Mitftreiter, die ih⸗ 
nen zur Geite flanden, waren die Zacedämonier; an . 
diefe fchloßen fidh die &lier und Adhäer an, und die ans 
dern fchwäderen Truppen füllten den übrigen Raum ; auf 
dem linken Flügel aber fanden die Uthener. Die The 
baner ftellten auf den Tinten Flügel ihre eigenen LZente, 
und ihnen zur Seite die Arkadier; auf den rechten Flü⸗ 
gel fchicdten fie die Argiver; der übrige Haufe machte das 
Mitteltreffen aus, nämlih die Eubder, Lokrer, Sy 
cyonier, WMeffenier, Malier, Wenianen, 
Theffalier und die audern Bundesgenofien. Die Reiterei - 
war bei beiden Theilen ‚auf die zwei Flügel vertbeilt. Nach⸗ 
den die Heere auf diefe Urt geordnet waren und fid nun 
einander genähert hatten, gaben die Trompeten das Zeichen 


*) Sie follten gu den Bundesgenoſſen ber Mantineer gezäßlt 
feyn. Wergl. Cap. 85. 
**) TaEıv für aElarv. 
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zum Ungriff., und die Truppen erhoben ein lautes, Sieg 
verfündigendes Schlachtgefchrei. Zuerſt begann das Reiter⸗ 
treffen auf den Flügeln, wobei mit wetteifernder Anſtren⸗ 
gung aefochten wurde. Die Reiterei der Athener, welde 
die der Thebaner angriff, war im Nachtheil, nicht ſowohl 
in Beziehung auf die Tüchtigkeit der Pferde oder die Tapfer⸗ 
feit der Mannfchaft oder die: Srfahrung im Reiterdienſt; 
denn in alen diefen Stüden ftand die Atheniſche Keiterei 
andern nicht nach; aber durch die größere Zahl, fo wie durch 
die leichte Bewaffnung und die Euuftgerechte Schlachtordnung 
hatten die Feinde viel voraus, Die Athener hatten wenige 
Speerfchügen, die Thebaner aber dreimal fo viel Schleuderer 
und Speerfhüten, die fie aus der Gegend von Theffalien 
erhalten hatten, Diefe Leute, die von Jugend auf in ſolchen 
Waffen treffiich geübt waren, trugen durd) die Geſchicklich⸗ 
keit, womit ſie dieſelben gebrauchten, in Schlachten immer 
viel zum Siege bei. So wandten denn die Athener, da ſo 
Viele durch die leichten Waffen getroffen wurden, überwältigt 
von den Gegnern ſaͤmmtlich um. Da aber die Fliehenden 
ihre Richtung außerhalb der beiden Flügel nahmen, fo mach⸗ 
ten fie die Niederlage wieder gut, Es blieb nicht nur ihre 
Schlachtreihe bei dem Rückzug in der Ordnung, fondern fie 
fielen über die &ubd er nnd eine Schaar von Söldnern ber, 
bie abgefchickt waren, um die benachbarten Anhöhen au be⸗ 
fegen. Es kam zu einem Gefecht, In welchem diefe ſaͤmmt⸗ 
lich getödtet wurden. Die Reiter der Thebaner verfolgten 
die Fliehenden nicht, fondern fprengten auf die gegenübers 
ſtehende Schlachsreihe an mund fuchten das Fußvolk zu übers 
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Bügeln. Es entſtaud ein hisiger Kampf, und da die Athes 
ner erfchöpft die Flucht ergriffen, fo kam ber Neiteroberfte 
der Elier, der die Hinterhut befehligte, ten Fliebenden zu 
Hülfe und gab, indem er viele der Böotier niedermachte, der 
Schlacht eine andere Wendung. Auf diefe Art machten die 
Reiter der Elier, auf dem linken Flügel einrüdend, den Vers 
Iuf, den ihre Bundesgenoffen erlitten, wieder gut. Auf dem 
andern Flügel blieb das Treffen, als die Reiter gegeneinans 
der anfprengten, einige Zeit unentfchieden; dann wurden 
aber durch die Ueberzahl und die Zapferkeit der Böoti⸗ 
ſchen und Theſſaliſchen Reiter die der Mantineer 
überwältigt und flohen mit großem Verluſt zu ihrem Fuß⸗ 
volke. 
86. Dieſen Ausgang nahm das Gefecht zwiſchen ber 
Neiterei der beiden Heere. Als aber das Fußvolk zum Hands 
gemenge kam, begann ein großer, merkwürdiger Kampf. 
Denn noch nie, wenn Griechen gegen Griechen ftritten, ſtand 
eine fo große Truppenzahl einander gegenüber, nie waren es 
Feldherren von fo hohem Anſehen, nie fo tüchtige Kämpfer, 
die ihre Tapferkeit im Treffen bewiefen *). Es flanden eins 
ander in der Schlacht die Truppen gegenüber , die zur da⸗ 
maligen Zeit das befte Fußvolk hatten , die Böotier und 
Lacedämonier; fie eröffneten das Gefecht und fchonten 
des Lebens nicht. Zuerſt gingen fie mit den Lanzen aufeinan⸗ 
derlos, und da diefe größsentheild durch die gewaltigen Stöße 


*) Es wird Enedelbavzo beizubehalten und taig avdoa- 
yadiaıg M rag — lag zu verwandeln ſeyn. 
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zerbracdhen , fo Fam es zum Kampf mit dem Schwert. Gie 
drangen aufeinander ein und brachten fid Wunden aller Art 
bei, und doch legte fich ihre Wuth nicht. Zange Zeit hielten 
fle in dem harten Kampfe aus, nnd der Heldenmuth, womit 
auf beiden Seiten gefochten wurde, ließ es. zu Reiner Ent⸗ 
fheidung des Treffens kommen. Jeder war nur bedacht, eine 
glänzende That zu verrichten, ohne die Gefahr, in die er ſich 
ſtürzte, zu achten und ging mit hohem Sinn dem ehren: 
vollen Tod entgegen. Nachdem der hartnädige Kampf lange 
Zeit gedauert hatte, ohne daß fid, das Treffen nur im mine 
deften entfchied, fo glaubte Epaminondas nur durdy perfün: 
liche Tapferkeit flegen zu Bönnen und entfchloß fidh mit eige: 
ner Hand den Ausſchlag zu geben. Schnell fammelte er die’ 
Zapferften um ſich und drang in feftgefchloffener Reihe mit: 
ten unter die Feinde ein. Der Schaar vorangehend, warf 
er den erften Speer und traf ben Anführer der Lacedämo⸗ 
nier. Jadem er dann fogleicy die Andern, die ihm unter die 
Hände kamen, theils niedermadhte, theils in Schrecken ſetzte, 
durchbrach er die Schlachtreihe der Feinde. Bol Furcht vor 
dem großen Epaminondas und vor der Gewalt der ihn nm« 
gebenden Schaar zogen fich die Lacedbämonier aus dem Tref: 
fen zurüd. Die Böootier fegten nach und födteten immer 
"die Hinterften , fo Daß das Feld voll von Zeichen lag. > 

87. Us aber die Lacedämonier fahen,, daß Epaminon: 
das in feinem Eifer fidy zu weit vorausmwagte, fo rannten fie 
Alle gegen ihn zufammen. Auf einmal flog eine Menge von 
Geſchoßen anf ihn zu; aber theild wich er ihnen aus, theils 
prallten fie ab; einige 308 er aus feinem Körper und vers 
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theidigte ich damit gegen die Angreifer. Während ‚er aber 
um den Sieg fo heidenmüthig kämpfte, empfing er eine 
tödtlihe Wunde in die Bruſt. Die Lanze brach ab und das’ 
Eifen biieb in dem Körper zurück. Sogleich fiel er nieder, 
enträftet durch die Wunde. Nun entftand ein Kampf um 
den Gefallenen, wobei Diele aufbeiden Seiten umkamen, bis 
endlich Die Thebaner, die überlegene Körperflärke hatten, die La⸗ 
cedämonier niederfänmpften. Die Boͤotier verfolgten die Fliehen⸗ 
den eine Kleine Ötrede weit, und kehrten dann um, weil fie es 
für das Nothwendigſte hielten, die Zodten in ihre Gewalt 
zu befommen. Die Trompeten bliefen zum Rückzug und nun 
gaben die fämmtlidhen Truppen das Gefecht auf. “Beide 
Theile aber machten Anſprüche auf deu Sieg, indem fie ein 
Giegeszeichen errichteten. Denn die Athener hatten die Eu⸗ 
böder ımd Söldner auf der Anhöhe überwunden und Die Todten 
in ihrer Gewalt befommen; die Böotier aber hatten unter 
den Lacedamoniern eine fchwere Riederlage augericdhter uud 
fi der Gefallenen bemächtige, daher fie fidy den Sieg zu⸗ 
fhrieben. Eine Zeit lang ſchickte Leiner von beiden Theilen 
Abgeordnete wegen Beftattung der Todten, um nidt das 
Recht des Siegers zu vergeben. Endlich aber wurden, und 
zwar zuerſt von ven Lacedamoniern, Herolde wegen Beſtattung 
der Todten gefande und Beide begruben die Ihrigen. Epa⸗ 
minondas wurde noch lebend ind Lager gebracht ; die herbeis 
gerufenen Aerzte erklärten aber , ſobald die Lanze aus der 
Bruſt gezogen werde, müffe nothwendig der Tod erfolgen. 
Mit ver ruhigften Faffung endete er nut fein Leben. Er 
rief feinen Waffenträger zu ſich und fragte ihn zuerſt, ob er 


- 
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den Schild gerettet habe. Als Derfeibe es bejahte und ihm 
den Schild vor Augen legte, fragte er weiter, Wer geflegt 
‚babe. Auf die Verfiherung des Knappen, die Böotier ha⸗ 
ben geſiegt, erwiederte er: So ift es Zeit zu fierben, und 


“ hieß ihn die Lanze herausziehen. Seine anweienden Freunde 


jammerten laut, und Einer fagte weinend: Go ſtirbſt du kin⸗ 
derlos, Epaminondas ? Da fpradh ev: Nein, beim Zeus, ich 
hinterlaffe zwei Töchter, die Schlacht bei Leuktra und die 
bei Mantinea. Nachdem die Lanze heransgezogen war, 


“gab er ohne allen Kampf feinen Geiſt auf. 


88. Da wir gewohnt find, bei dem Tode edler Männer 
das gebührende Lob ihnen: nachzurufen, fo würden wir es 
durchaus nicht für billig haften, Über das Ende eines fo gro⸗ 
Ben Mannes ohne Bemerkung wegzugehen. Er hat, wie ich 
glaube, nicht feine Zeitgenoffen alein an Einfiht und Er⸗ 
fahrung im Kriegsweſen übertroffen, und zugleid) an Milde 
und Edelmuth. Die berühmten Männer, die zu feiner Zeit 
lebten , waren der Thebaner Pelopidas, die Athener Timo⸗ 


‘ theus, Konon, Ehabrias und Iphikrates, und der Sparta: 


ner Ageſilaus, der ein wenig dlter war als er; in der früs 
beren Zeit aber, während der Perfer Kriege und der Tyrans 
nensherrichaft *), war es Golon, Themiſtokles, Miltiedes, 
Eimon, Myronides, Perikles und einige andere Männer in 
Athen, und in Gicilien Beton, der Sohn des Dinomenes, 





*) $ür Ilepaıx@v follte vielleicht Tuvpavyızov fteben; oder 
it xal Ilspoıxov ein Gloſſem und ZoAov xal aus 
"EAinvov ev entfanden (während ber Perferkriege, war 
es in Griechenland Themiſtokles u. ſ. w.) 
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. nnd einige Andere. Allein wenn man ihre- Vorzüge mit der 
Zeidherrntunft und dem Ruhme des Epaminondas vergleicht, 


fo Andet man, daß doch &paminondas ein viel größerer Mann 


war. Denn von den Andern zeichnete ſich jeder nur durch 
Die eine oder die audere rähmtiche @igenfchaft aus, er aber 
vereinigte in ſich alle Vorzüge. : An Körperkraft, an Beredts 
ſamkeit, an Geeleugröße, an Unelgennüpigkeit und Milde, 
bauptſaͤchlich aber an Tapferkeit und Feldherrnklagheit that er es 
Allen weit zuvor. Darum erhielt feine Darerftadt, fo Jange 
er lebte, die Dberberrfchaft in Griechenland , vertor fie aber 
nach feinem Tode wieder und gerieth in immer tieferen Ver⸗ 
fall, bis fie endlich durch den Unverftand ihrer Führer das 
Loos der Knechtſchaft und der Zerfiörung traf. Auf dieſe 
Aıt endete alſo Epaminondas, deffen Verdienfte in aller Welt 
gerähmt werden, fein Leben. 

89. Da die Griechen nach der Schlacht den Sieg einander ſtrei⸗ 
tig machten und wetteifernd ihre Tapferkeit bewiefen hatten, 
und da fie überdieß durch die fortwährenden Kämpfe erſchöpft 
waren, fo fühnten fie fich mit einander aus. Sie ſchloßen 
einen allgemeinen Frieden umd einen Bund, in weichen fie 
auch die Meffenier mit aufnahmen. Die LZacedänıos 
nier aber konnten fi um der Meffenier willen nicht ent> 
fdließen, dem Wertrag beisutreten, weil fie tie unverſöhnli⸗ 
hen Feinde dieſes Bots waren, Sie blieben alſo allein 
von dem Bunde der Griechen ausgeichl:i ffen. . 

Der Geſchichtſchreiber Zenophon von then enbigt 
mit diefem Jahr, und zwar mit dem Tode tes Epaminondas 
feine Griechiſche Geſchichte Auarimenes von Lampſakus 


v 


” 
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fängt fein erftes ) Werk über Griechenland mit der Geburt 
der Bötter und dem erſten Meufchengefchleht an, und ens 
digt es mit der Schlacht bei Mantinea und dem Tode des 
Epaminondas. In zwölf Büchern hat er beinahe alle Bege⸗ 
benheiten der Griechen und der auswärtigen Völker umfaßt. 
Philiſtus fchließt Hier feine Erzählung von dem jüngeren 
Dionyſins, die in zwei Büchern die Gefchichte von fünf 
Fahren befchreibt. 

90. Als in Athen MoLlon Archon war, wählte man in 
Kom zn Eoufuln Lucius Genucins und Quintus 
Servilins [J. R. 398. v. € 362]. In diefem Jahre 
fielen die Küftenbewohner in Afien von den Perſern ab, 
und einige Statthalter und Feldherrn empörten fi und fins 
gen Krieg mit Art axerxes an. Ebenſo hatte auch Tas 
chos, der König von Yegppten, im Siun, die Perfer 
zu befriegen; er rüſtete Schiffe aus nnd brachte ein Land⸗ 
heer zufammen. Nachdem er viele Söldner in den Griedji« 
fdyen Städten geworben, gewann er auch die Lacedä⸗ 
monier zu Mitftreitern. Denn die Spartaner waren dem 
Artaxerxes abgeneigt , weil die Meffenier gleich den andern 
Griechen in den allgemeinen Frieden von dem Koͤnig mit 
eingeſchloſſen waren **). Da nın ein fo bedeutender Verein 
gegen die Perfer ſich bildete, fo rüftete fi) auch der König 
zum Krieg. Denn er hatte zu gleicher Zeit mit dem König 





2) Vergl. Eap. 81. 
*8) Er beſchrieb in zwei andern werren die Geſchichte Phi⸗ 
lipps und Alexanders. 
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von Aegypten Krieg zu führen, mit den Griechifchen Städten 
in Aflen, mit den Lacedämoniern und deren Bundesgenoffen, 
and endlich mit deu *) Statthaltern und Feldherrn, welche 
die Küftenländer unter fi hatten und im Einverſtändniß 
mit einander handelten. Die angefehenften derfelben waren 
Hriobarzanes, der Statthalter von Phrygien, dem 
feit dem Tode des Mithridate 6 auch defien Reich unter 
worfen war , Maufolus, der Beherrfher von Karien, 
weicher viele Feſtungen und bedeutende Städte inne hatte, 
deren Mittelpunkt und Hauptſtadt Halikaruaſſus war, 
mit einer anfehnlichen Burg und dem Bönigfichen Schloß von 
Karien, ferner Drontes, der Statthalter von Mpfien, 
und Autophradates, der von Lydien. Von den Völ: 
terfchaften nahmen Theil die Eycier, Pifidier, Eili- 
cier, Syrer und Phönicier, und beinahe alle Küften: 
bewohner. Da fid) der Aufſtand fo weit ausdehnte, fo ging 
die Hälfte der Einkünfte für den König verloren, und das 
Vebrige war nicht hinreichend für die Bedürfniffe des 
Krieges. 

gı. Zum Heerführer wurde von Denen, bie von dem 
König abgefallen waren, Orontes erwählt, um das Banze 
zu leiten. Nachdem man ihm aber den Oberbefehl überge- 
den und Geld zur Truppenwerbung, nämlidy den Gold. auf 
ein Jahr für zwanzigtaufend Mann, anvertraut hatte, wnrde 
er zum Derräther. Denn er hoffte von dem König große 
Belohnungen, zu empfangen und bie Statthalterſchaft des 


+ Bor VETEANAE füeint Erı d npög Todg ausgefallen 
au ſeyn. 
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ganzen Küftenfandes zu erhalten, wenn er den Perfern die 
Adrrünnigen in die Hände lieferte, Er tich alfo zuerft die 
Leute, die das Geld brachten, feftnehmen und fbickte fie zu 
Artarerres; fodanı übergab er viele Truppen und die ange: 
worbenen Söldner den von dem König gefandten Feldherrn. 
Eine ähnliche Verrätherei gab es in Karpadocieu, 
wobei aber ein eigener, feltfamer Fall vorkam. — Als 
Artabazus, der Feldherr ded Könige, mit einem 
großen Heere in Kappadocden einfiel, fo lagerte ſich 
. Datames, der Statthalter diefes Landes, ihm gegenüber. 
Er hatte viele Reiter zufammengebracht, und zwanzigtaufend 
Mann Fußvolk waren in feinem Solde. Der Schwiegervas 
ter des Datames aber [Mithrobarganes], der Anführer der 
Heiterei, wollte fi Dank verdienen und zugleich für feine 
eigene Sicherheit forgen. Er machte fih bei Nacht mit den 
Keitern auf und ging zu den Feinden über, nachdem er fich 
den Tag zuvor Aber den Verrath mit Artabazus verabredet 
hatte. Datames ermunterte die Söldner durch verfprodhene 
Belohnungen und rücte den Abtrünnigen nad. Er traf fie, 
als fie eben mit den Feinden ſich vereinigten, und nun warf 
er fi) auf die Leute des Artabazus und auf die Reiter zus 
gleich und tödtete, was ihm in die Hände kam. Artaba⸗ 
zus, der nicht wußfe, wie Das zuging, glaubte zuerft, der 
Derräther wolle wieder zu Datames übergehen, und befahl 
feinen Leuten , die aurüdenden Reiter niederzumadhem. So 
wurde Mithrobarzanes in die Mitte genommen und kam im 
großes Gedränge, da man ihn von der einen Seite als Ver: 


raͤther angriff und von der andern als einen Wiederabsrünnis 
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gen Arafen wofte, Er konnte nicht lauge überlegen , ſon⸗ 
dern mußte ſich fapfer wehren und richtete, gegen beide‘ 
Theile fechtend, ein großes Blutbad an. Zuletzt, nachdem 
mehr als zebutenfend Mann umgekommen waren, brachte 
Datames die Uebrigen zum Weichen, tödtete noch Viele und 
ließ endlich deu verfolgenden Truppen das Zeichen zum Rüd⸗ 
zug geben. Von den übrig gebliebenen Reitern gingen Ei⸗ 
nige zu Datames über, um Verzeihung zu erhalten. Die - 
Andern aber blieben flilfe Achen und wußten nicht, wohin 
fie fih wenden follten. Zuleßt wurden fie von Datames ums 
gingelt und mit Wurfſpießen getödtet, gegen fünfhundert an 
der Zahl. Bar Datames zupor fchon ald Feldherr bemuns 
dert, fo verbreitete ſich jept der Ruf feiner Tapferkeit und 
Kriegskunſt noch viel weiter. Der König Urtarerres 
aber war, als er von der Feſdberrnkunſt des Datames hörte, 
darauf bedacht, ihn aus dem Wege zu räumen, und ließ ihn 
darch binterliſtige Nachſt ell ung ermorden. 

92. Zu derſelben Zeit wurde Rheomithres von den 
Abtrunnigen zu dem Konig Tachos nach Aeghpten geſchickt, 
Ichiffte aber, nachdem er fünfhundert Talente Silbers und 
fünfzig Kriegsſchiſfe erhalten, nah Lencä *) in Allen. In 
dieſe Stadt berief er viele Feldheren der Abtrünnigen, nahm 
fie feft und fchidte fie gebunden zu Artarerres. Da er alfo 
‚son Jenen wieder abſiel, fo erhielt er zum Lohn des Ders 
raths Vergeikung von dem König. Im Aegypten war 
ver König Tacho s zum Krieg vorbereitet, Er heite neigen: 


”, Bel. Cap. 18. 
— Dieter, 118 Dice. 20: 9. 
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dert treffiihh ausgerüfte:e Dreiruder und ‚zehntaufend Si. 
ner and Griechenland, auserlefere Truppen, und Aberdieh - 
achtzigtaufend Mann Fußoolk aus Aegypten. Den Oberbe: 
feht über die Söldner übergab er dem Spartaner Waefis 
aus, den ihm die Lacedämonier mit tänfend Schwer⸗ 
bewaffneten zu Hülfe gefandt, und der, darch feine Tapfer⸗ 
keit und Kriegskanſt berühmt, wohl zum Anführer eines 
‚Heeres taugte. Die Leitung der Seemacht übertrug er dem 
Athener Chabrias, der zwar nicht im Namen des Staa⸗ 
tes von Haufe gefchicke war, aber dem König zu Gefallen auf 
"eigene Hand an dem Feldzuge Theil nahm. Der König ſelbſt 
befehligte die Aegnpter und war zugleich der Auführer der 
geſammten Kriegsmacht. Dem Rath. des Ageſilaus, in Yes 
gypten zu bleiben und den Krirg durch feine Feldherrn fah⸗ 
ren zu laſſen, folgte er nicht. Allein der Rath war gut. 
Denn ald das Heer weiter vorrätte und in der Gegend von 
Dhönicien fih lagerte, empörte ſich gegen den König der 
Feldherr, ben er Aber Aegypten geſetzt. Er ſchickte Boten 
zu feinem Sohn Nettanebos und berebete ihn, daß er 
Die Regierung von Aegypten an fih zu bringen fuchte; 
‚ wodurd ſich ein gewaltiger Krieg entzündete. Nektanebos 
war nämlicy von dem König zum Befehlshaber der Truppen 
aus Aegypten beftellt und von Phönicien aus abgeſchickt wor⸗ 
den, die Städte in Syrien zu belagern. Er ging nun auf 
"die Plane feines Vaters ein, und gewann die Anführer durch 
Gefchente und die Truppen durch Verſprechungen, daß fit für 
ihn zu kämpfen ſich entfchloßen. Wegupten wurde von den 
Ahtrüunigen erobert, fo daß Tachos endlich, die. Hoffnung 
aufgebend, den Weg durch Arabien zu dem König nahm und 
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es wagte, um Verzeihung feiner Schuld zu bitten. Arta⸗ 
xerxes ſprach ihm naht nur von der Gtrafe frei, fondern er⸗ 
nannte ihn fogar zum Anführer im Krieg gegen die Aegypter. 

95. Bald darauf farb ter König der Perſer, nachdem er 
dreiundvierzig Jahre regiert hatte ein Nachfolger auf den. 
Thron war D chus, derden Namen Artarerzesannahm und, 
dreiundzwanz'g Jahre König war. Weil nämlich Artarerges: 
gut regiert Hatte und durchaus friediiebend und alücklich ger. 
weien war, fo mußten die folgenden Könige ihre Namen än⸗ 
dern und fich Artaxerxes nennen laſſen. 

Als der König Tachos *) wieder zum Heer bed % es- 
filaus Bam, fo zog Nettanebos, der mehr als hunderte 
taufend Mann beifammen hatte, dem Tachos entgegen und 
forderte ihn zum Kampf um die Krone heraus. Wgellaus 
ſah, daß der König verzagt war und Beine Schlacht wagen: 
wollte. Er hieß ihn aber auten Muths fenn ; der Bieg werde 
ja ‚nicht Denen, die an Truppenzabl ſtärker, fondern die 
an Tapferkeit überlegen feyen. Allein er fand kein Gehör‘ 
und war gewöthigt, ſich mir ihm in eine ziemlidh große Stadt. _ 
zurückzuziehen. Zuerſt wurden fie hier_von den Wegyptern- 
nur eingefchloffen und "belagert. Als aber Diefe bei den Ans 
griffen gegen die Mauer viele Leute verloren, fo umfchloßen . 
fle die Stadt mit einer Mauer und einem Graben. Da das: 
Werk durch die Dienge der Arbeiter fchnell zu Stande kam - 
und die Lchensmittel aufgezehrt waren, fo verzweifelte Tas 


er. Diodor verwechfelt bier mit Tachos ben Hektauebos, und 


mit biefem den neuen Bewerber um die Krone, Menbes 
Aut. Vergl. Plutarch im deren, | 39. 
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chos an der Rettung; Ageſtilans Aber ermunterte die Deup⸗ 
yon, griff bei Nacht die Feinde an und flug ſich unverhofft 
wit dem ganzen: Heere dur. Die Aeghpter febten nad, . 
und da die Gegend eben: war, fo glaubten fie die- Beinde 
Durch. ihre Menge ſchon umzingelt zu haben und alte indge: 
. fammt’niedermadyen zu können. Allein Ageſilaus beſehte 
eine Stelle, wo auf beiden Geiten Waſſer in einem Kanal loß; 
md hielt dem Angriff der Beinde Stand. Er Hellte feine: 
Truppen fo, wie es die Beichaffenheit des Orts erforderte, 
und. durd 2. beiden Arme des Fluſſes gedeckt beganı er das 
Zreffen. Den Aegpptern war hier ihre Menge unnüß, und 
'pie Griechen waren ihnen am Tapferkeit fo überlegen, daß: 
Be viele Aegypter tödteten und die übrigen: zur Flucht zwan⸗ 
n. : Hierauf wurde ed dem Tachos leicht, wieder zur Herx⸗ 
Matt in Aezypten zu gelangen, Ageſilaus, der ihm allein 
wieder zum Thron verholfen hatte, empfing die verdienten ' 
Belohnungen. Er farb auf dem Rückweg durd Eyrene 
in fein Baterland. Geine Leiche wurde in Honig nad 
Sparta gebradt und mit.Löniglichen Ehren beflattet. So 
wei kam während dieſes Jahres mit den Begebenhei⸗ 
n in Allen. ' 
96. Im Peloponnes fingen die Artadier wieder Krieg an, 
nachdem fle. den nad) der Schlacht bei Mantinea geichloffenen 
allgemeinen Griehen nur ein: Fahr lang. gehalten hatten, Es 
hieñ in der Urkunde des Vertrags, jede Völkerſchaft ſolle 
ſich nah der Schlacht im ihre Heimath begeben. ‚Nun was 
ren die nach Megalopolis aus den umliegenden Städten ' 
verpflansten Bürger unygufrieden über die Auswanderung aus 
ihrer Heimath. Gie kehrten daher in ıhre alten Städte:gus 
rüd; die Megalopofiten aber wollten fie nöthigen, die Hei⸗ 
math wieder zu verlaffen. Aus diefer Beranlaffung fam es 
zum Streit. Die Bürger aus. den Städtchen begehrten ven 
den Mantineern Hülfe gegen *) die Übrigen Arkadier, 


8 Vielle icht ‚ara fiatt xl. 
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wie and. von den Eliern und den Uebeigen, bie an. dem. 
Bande ver Diantincer Theil genommen hatten. Die Mena 
Iopotiten. aber baten die Arhener um Beikand. Dicke fire: 
ten fegleich breitanfend Gchwerbrwaffkete und dreißunider: 
Reiter unter der Auführung des Dammenes. WI er nad 
Megalopoiis Bam, zwang er die Einwohner ber Starechen, 
indem ar dieſe theil6 eroberte, theils in Schrecken fe 
wieder: nad) Megalopolis zn wandern. So wurde der fi 
tige Sturm, deu die Bereiniguug der Städte erregt hatte, 


Wer feine Erzählung von Dion an, die aus dreizehn Buͤ⸗ 
* Ueberdieß hat er aber auch ‚die Gegeben 


Zafammenhang der Geſchichte hergeſtellt. 
* Als in Athen Nitopbemmns Archon war, erhielt: 
in 


gegen die Sykladiſchen Jufeln aus. Sinige derfelbe 
eroberte er und mache viele Gefangene. Auf Peparethus. 
ließ ee Söldner landen und. befagerte die Stadt. DieAtpe . 
ner kamen den Peparethiern zu Hülfe uud ließen den Lens 
henes als Feldberrü zurüd. Nun ‚griff Alexauder Die 
Athener an, als fe eben feine in Pauormus ficheuden 
- Truppen umflelit hatten. Da die Leute des Tyrannen fo uns 
vermuthet angriffen, fo gelang bie Unternehmung Alexau⸗ 
ders über Erwarten. Er rettete nicht nur die Truppen, bie 


e) @8 fcheint ber Zeitraum gemeint zu ſeyn, ber zwiſchen 
den im zweiten Wert bes Poilifius (XIII, 103) erzählten 
Begebenheiten und zwifchen feiner Befchichte des jüngeren 
Dionyſins (XV, 89) lag. ° 
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in Panormus, abgefchuitten: waren *), aus der größten Ge⸗ 
fahr, fondern eroberte auch fünf Dreiruder der Athener und 
eines der Peparethier und machte fechöhundert Gefaugene. 
Die Athener waren über Leoſthenes fo aufgebracht, daß fie. 
ihn als Verräther zum Tode verurtbeilten und ſein Vermö⸗ 
gen. einjogen. Sie wählten _den Ehares zum Beidherrn- 
und fch dten ihn mit einer Seemacht aus. Er wagte. fidy: 
aber nicht gegen die Beinde, fondern beeinträchtigte immer: 
nur. die Bundergenoffen. So fciffte er nah .Eorcyea,: 
einer verbündeten Stadt. und erregte daſelbſt eine große, 
Spaltung, welche viel Biutvergießen und Plünderung zur 
Bolge hatte. Dadurch kam das Volk der Athener in übeln: 
Ruf bei den Bundergenoffien. Auch fonft beging Ehares- 
ähnliche Frevel, nnd fliftete. nichts Gutes, fündern verans' 
laßte nur Klagen gegen feine Baterfladt. Zr 
Die Gefihichtfchreiber Dionyfodorus und Anarig, 
aus Böotien, endigen mit diefem Jahre ihre Werke über die 
Griechiſche Geſchichte. LE RU, 
Nachdem wir hie. Begebenheiten vor der Zeit des Könige 
YHhilinp durchgegangen., fihließen: wir hier unferem ans 
fanglichen Vorhaben gemäß diefes Buch. In dem folgenden, 


bas mit Philipp’s Negierungsantritt beginnt, werben wir die. 
ganze Geſchichte diefes Königs bis zu feinem Zode befchreiben,. - 
indem wir zugleich mit erzählen, was fonft in den befaunten : 


Theilen der Welt geichehen iſt. 
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Deudfehler im füuften Bändchen. 


Geite 510 3eile 13 156: Häufig Kati haufig. 


— 513 — 10 — uub machten fl. machten. N 
— 553 — 4». Ile: Air ſt. Atebt. 
— 5669 — 535 — sah aber iſt beizuſetzen: in der Eue. 
— 571 — 42 ließ: des fi. der. 
— 5387 — 16 — Auen fi Wim 
— 595 — 500 lies: der ſt. a. 
— Ma — 2 — — mpvonxEı fl. nPooNxEm. 
— 646 — F — — nolıolo fi. zolıeie. 
— 659 — — Undere fi. Andern. 
"gm fechsten Bändihen. 
Seite 717 Belle 457 fi. 456 
— 13 — a _ Turm k. Juſel. 
— 733 — 3 v. n. Ted: unglaublichen fi. unglänbticten. 
— 177 — _ 6 lies: VBortbeile ſt. Voͤrtheil. 
— 155 — 18 — 'der fi. den. | 
— 5 — 10 — ber — ee, 
— 175 — Rom. lies: Ufen fi. Athen. 
— 791 — 48 lied: man begeguete ſt. m m begegne te. 
— 807 — 5v.0, le: Rhegium ſi. Regium, 
— 808 — 2 — — Steronts — Hiron's. 
— 350 — 10 — — vVbarſalier fi. Phaſalier. 
— 851 — 12 lies: Syrakus ſt. Shrakus. 


Im ſiebenten Baͤndchen. 


Seite 909 Zeile 9 v. u, lied: Einwohnern fi. Einwonhern. 
— 135 — 5 — — Krankheiten — Kranfheilen. 


— 10 — — ijhnen ſt. ibm. 
Im achten Binddea. 


Säte 358 Zdle 44 ließ: auch R auch auch. 


ı -6 —-4 


f. 6 
2% — 47 WYotheb A. Pythos. 
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Seite 988 Belle . 3 v. u. lies: Begeguiſſe ſt. Begnife, 


— 05 — 2 — — npodunog fi. NEOIURRR. 
— 102 — — lies: Beendigung des Kriege ft. Beendigung. . 
— 1019 — 6 — Svpeeren fi. Sperren. 

— 1050 — 44 — Wleibiabes ft. Alcibides. 

— 41051 — 435 — gaben fi. geben. ' 


Im neunten Bändchen. 
Saite 4067 Zeile 12 lies: feines ſt. eines, 


— 41071 8 v. u. Lies: ſchleuderte Steine. ft. ſchleuberte. 
— 4077. 6 — — waren fi. war. 
— 1078 47 lies: Sela ft. Gola. 


1103 — 18 — Thraſondas fi. Throchondas. 


— 4105 3 v. u. lies: Feldherrn fi. Feelbherrn. 

— 4115 3 nad) verurtheilten ift Anzuzuſetzen: er 
hielt ſich als Verbannter zu Thurii in Italien auf. 

— 1128 — 2o lies: Lacedäämoniern fi. Lacedaͤmonier. 

— 1120 — 183 — vergeblich fi. vorgeblich. 

— 1130 — 3v.». lied: gewiſſe fl. gewiſſen. 

— 118 — 10 — — er ſt. der. 

— 14152 4 — — dio fi. Umo. 

— 1161 1. — — Weſſeling fl. Weſſelings. 

— 4164 2 — — kleinen ſt. Beinen, 

— 135 — 2 — — bmueraßadlousvor ſt. y- 

I 
— 1178 — 3 lies: mit den fi, mit ber. 


Im zehnten Bändchen. 
Seite 1194 Zeile A v. u. ließ: odv fi. ‚ov». 
— 411383 —  ITied: meinte ft. meint. 
— 4207 —4241 in ber Ueberfchrift lies: 357 fi. 337. _ 
— 412153—-1249 — — _ —. 358 ft, 338. 
— 4214 Zeue Av, u. lies: hieſſe ſt. heiſſe. 
— 1214 — A — dieſen ſt. dieſem. 
— 1217 — 47 lie: ausruhen ft. ausrufen. 
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4. Alle Hiftorifchen Werke follten fo eingerichtet‘ ſeyn, 
daß jedes Buch die vollftändige Geſchichte einer Stadt oder 
rines Königs von Anfang bis zu Ende umfaßte. Denn fo, 
glauben wir, würde die Gefchichte für den Lefer am leichtes 
fien zu behalten und zu begreifen ſeyn. Die hatbvollenpeten 
Erzählungen, die nicht vom Anfange bis zum Schluß forte 
gehen, find ftörend für den Wunſch des wißbegierigen Leferg. 
Diejenigen aber, die ein bis au's Ende fortlaufendes Gan- 
zes bilden, geben eine befriedigende Darftellung der Ereig: 
nifte. Wenn nun der Verlauf der Begebenheiten felbft jene 
Einrichtung begünftigt, dann wenigftens follte der Gefchicht: 
fhreiber durchaus nicht von derfelben abweichen. So haben 
wir denn im Sinn, dba wir an die Gefchichte Philipps, des 
Sohns von Amyntas, Fommen, die Thaten dieſes Königs in 
dem gegenwärtigen Buch zufammenzufaffen. Er war vier: 
undzwanzig Jahre König der Macedonier und erhob, wie: 
wohl ihm fehr geringe Hilfsmittel zu Gebot flanden, fein 
Reich zu dem mächtigſten Fürflenflaat in Europa. Macedo⸗ 
nien diente, ald er es antrat, den Illyriern und erlangte 
durch ihn die Herrfchaft über viele große Völker und Staa: 
ten. Durch feine Thatkraft gewann er die Obergewalt Über 
ganz Griechenland, indem fidy die Städte freiwillig ihm un- 
terwarfen. Weil ex die Räuber, die das Heiligtum zu 
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Sechzehntes Bud. 


4. Alle Hiftorifhen Werke follten fo eingerichtet feyn, 
daß jedes Buch die vollftändige Geſchichte einer Stadt oder 
eines Königs von Anfang bie zu Ende umfaßte. Denn fo, 
glauben wir, würde die Gefchichte für den Lefer am leichtes 
ften zu behalten und zu begreifen feyn. Die hatbvollendeten 
Erzählungen, die nicht vom Anfange bie zum Schluß fort: 
gehen, find förend für den Wunſch des wißbegierigen Lefers. 
Diejenigen aber, die ein bis au's Ende fortlaufendes Gans 
jes bilden, geben eine befriedigende Darftellung der Ereig: 
niffe. Wenn nun der Verlauf der Begebenheiten felbft jene 
Einrichtung begünftigt, dann wenigftens follte der Gefchicht- 
fhreiber durchaus nicht von derfelben abweichen. So haben 
wir denn im Sinn, da wir an die Gefchichte Philipp’s, des 
Sohns von Amyntas, Eommen, die Thaten diefes Königs in 
dem gegenwärtigen Bud zufammenzufaffen. Er war vier: 
undzwanzig Sahre König der Macedonier und erhob, wie: 
wohl ihm fehr geringe Hilfsmittel zu Gebot flanden, fein 
Reich zu dem mächtigften Fürftenflaat in Europa. Macedo⸗ 
nien diente, ald er es antrat, den Jliyriern und erlangte 
durch ihn die Herrfchaft über viele große Völker und Staa: 
ten. Durch feine Thatkraft gewann er die Obergewalt über 
ganz Griechenland, indem ſich die Städte freiwillig ihn un- 
terwarfen. Weil ex die Räuber, die das Heiligthum zu 


. 
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Delphi geplündert hatten, bezwang und fich des Drafeltem: 
peld annahm, wurde er in den Amphiktyonenrath aufgenom- 
men und erhielt zum Lohn feiner Ehrfurcht gegen die Götter 
die Stimmen der überwundeiten Phocier. Er befiegte bie 
Illyrier, Päonen, Thracier, Scythen und alle Völker in 
deren Nacdybarfchaft, faßte den Entfchluß, das Reich der 
Merfer zu zerftören, und befreite, indem er Truppen nad) 
Aften überfhhiffte, die Griechifhen Städte. Al ihn aber 
das Verhängniß übereifte, hinterließ er fo zahlreiche und fo 
treffliche Heere, daß fein Sohn Alexander Feiner fremden 
Beihilfe zum Sturz der Perſiſchen Macht bedurfte. Und 
das richtete er nicht Durch die Gunft des Glücks, fondern 
durch eigene Kraft ans. Denn durch richtigen Blick als 
Feldherr, durch Tapferkeit und durch Hoheit der Geſinnung 
zeichnete fidy) diefer König aus. Damit wir aber der Ge: 
fhichte nicht in der Einleitung vorgreifen, wollen wir jetzt 
in der Ordnung \unferer Erzählung fortfahren, indem wir 
zugleich von früheren Begebenheiten Weniges nachholen. 

2. Als in Athen Kallimedes Archon war, feierte 
man die hundertundfünfte Olympiade, wo Porus 
von Cyrene Sieger auf der Rennbahn war, und die Römer 
wählten zu Conſuln Cnejus Genucins und Lucius 
Aemilius [F. R. 394. v. E. 360). In diefem Jahr ge: 
langte Philipp, der Sohn des Amyntas, der Vater Wie: 
xander's, des Siegers über die Perfer, zur Regierung in 
Macedonien auf folgende Weife. Als Amyntas von den 
Flipriern überwunden nnd gezwungen wurde, den Gie 
gern Uhgaben zu entrichten, nahmen die Illyrier feinen jüng- 
ten Sohn Philipp als Geiſel und überlieferten ihn ben 
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Thebanerw") Diefe übergaben ihn dem Vater des 
Epaminondas mit dem Auftrag, Das anvertraute Pfand 
nicht nur forgfältig zu bewahren, fondern auch für die Er» 
jiehung und Ausbildung des Jünglings zu forgen. Da 
Epaminondas einen puthagorifhen Philofophen zum Lehrer 
hatte, ſo erwarb fih Philipp, der mit ihm erzogen wurde, 
eine genane Kenntniß der phthagorifchen Grundfäse. Beide 
Schüler brachten gute Anlagen und .eifrigen Fleiß mit, und 
jo wurde jeder ein ausgezeichneter Mann. Cpaminondas 
verfchaffte feiner Baterftadt, indem er fich den größten Käm- 
pfen und Gefahren unterzog, unverhofft die Oberherrfchaft 
in Griechenland, und Philipp, der auf dDemfelben Wege bes 
gann, blieb nicht Hinter dem Ruhm des Epaminondas zurüd, 
Nach dem Zode des Amyntas kam deſſen ältefter Sohn Ale: 
ander zur Regierung. Diefen ermordete mit Hinterlift 
Ptolemaäus Alvrites und brachte die Regierung an fich, 
wurde aber ebenfo von Perdikkas umgebradht, der dann 
König wurde. Als derfelbe gegen die Illyrier eine große 
Schlacht verlor und -im Kampfe umkam, fo entfioh fein 
Bender Philipp aus dem Gewahrfam und trat die Re— 


gierung des .hart bedrängten Landes an. Es waren näm⸗ 


ih in der Schlacht mehr als viertaufend Macedonier 
gefallen, und die Hebrigen zagten voll Beſtürzung nor der 


Heeresmacht der Illyrier, und hatten Beine Muth, den 


Kampf fortzufeben. Zu derfelben Zeit verheerten die in der 
Nachbarſchaft von Macebonien wohnenden Päonen das 
Laud, während die Illyrier bebentende Streitkräfte fammelten 


— 
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und zum Feldzuge gegen Macedonien ſich vüfteten. Auch 
fuchte ein gewißer Paufanias, ein Berwanbter des Kö⸗ 
nigehaufes, mit Hilfe ded Könige der Thracier auf den 
Thron von Macedonien zu .gelangen ; und ebenfo wollten die 
Athener, die dem Philipp abgeneigt waren, den Argäus 
als König einfegen nnd hatten dazu den Feldherrn Mans 
tias mit dreitaufend Scwerbewaffneten und einer beträcht⸗ 
lichen Ztotte abgeſchickt. 

3. Die Macedonier waren durch die unglückliche Schlacht 
und durch die große Gefahr, die ihnen bevorſtand, in die 
äußerte Noth gerathen; aber dennoch ſah Philipp, wie viel 
Schreden und Gefahren ihm auch drohen moditen, vhne 
Furcht der ſtürmiſchen Zukunft entgegen... Durch beftändige 
Bolkönerfammlungen erhielt er die Macedonier rege und 
lößte ihnen Much ein durch beredte Anfforderungen. zur 
Tapferkeit. Er führte eine zweckmäßigere Schlachtortnung 
ein, verfah die Truppen mit allen im Felde nöthigen Waren 
und ftellte immerfort Waffenproben und Kriegsübungen an. 
Er war ed, der die gedrängte, durch das Aneinanderfchließen 
der Schilde nadı dem Muſter der Trojanifchen Helden gebil: 
dete Schlachtreihe erfand und zuerſt die Macedonifche Pha- 
lang errichtete. Im Umgang war er gefällig und wußte fich 
durch Geſchenke und Verfprechungen bei dem Volk fehr bes 
liebt zu machen. Gegen die vielen drohenden Gefahren traf 
er die zwecmäßigften Auſtalten. Da er nämlih fah, daß 
ſich Die Uthener alle Mühe gaben, Amphipolis wieder 
zu erhalten, und nur deßwegen den Argäus anf den Thron 
fegen wollten, fo räumte er die Stadt freiwillig und ließ 
ihr die Unabhängigkeit. Mit den Päonen aber brachte er 
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durch Unterhaudlungen, indem er Einige mit Gefchenten bes 
ſtach, Andere durch freundliche Verſprechungen überrebete, 
einen Vergleich zu Stande, nach welchem einftweilen Zriede 
fegn follte. Ebenſo vereitelte er die Bewerbung bes Pau⸗ 
faniad um die Krone, indem er mit Befchenten den König 
gewann, der ihm dazu verhelfen wollte. Der Athenifche 
Feldherr Mantias fchiffte nah Methone, und während 
er ſelbſt dort blieb, fchidte er den Urgäus mit den Söld⸗ 
nern nach Aega! Diefer forderte, ald er vor die Stadt 
rädte, die Einwohner von Aegä anf, ihn als König anzu⸗ 
erfennen und mit dem Beifpiel der Hufdigung voranzugehen. 
Als er aber kein Gehör fant, fo Fehrte er um nad) Methone. 
Nun erfchien Philipp mit einem Heer und lieferte ein Tref⸗ 
fen, worin viele von den Söldnern umkamen. Die Hebrigen 
fluchteten ſich auf eine Anhöhe und erhielten durch Vergleich 
freien Abzug, indem fie ihm Pie Ueberläufer ansliefern muß⸗ 
ten. Diefer erfte Sieg, welhen Philipp erfochten, gab den 
Maceboniern neuen Muth für die folgenden Kämpfe. Zu 
berfelben Zeit erbauten die Thafier die Stadt Krenides, 
weiche der König nachher nad fiinem Namen Philippi 
nannte und mit einer größeren Zahl von Anfiedlern bevöl⸗ 
kerte. N 

Der Geſchichtſchreiber Theopompus von Ehios macht 
bier den Anfang mit der Gefchichte Philipps, die er in acht⸗ 
undfünfzig Büchern befchrieben hat, non welden aber fünf 
fehlen. 

4. As in Athen Encharifins Archon war, wählten 
de Römer zu Eonfun Quintus Servilins und Lu⸗ 
eins Genucius [F. R. 395. v, €, 359}. In diefem Jahr 
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ſchikte Philipp Gefandte nad Athen und beredete das 
Volk, Frieden mit ihm zu fchließen, da er Leine Anfprüche 
mehr auf Amphipolis mache. Als er fid des Kriegs mit 
den Uthenern entlebigt hatte und erfnhr, daß Agis, der 
König der Päonen, geftorben: fen, fo hielt er das für eine _ 
Gelegenheit, die Päonen anzugreifen. Er zog gegen Päo⸗ 
nien zu Felde, beflegte die Fremden in einer Schlacht und 
zwang das Volk, fi den Macedoniern zu unterwerfen. Nun 
war kein Keind mehr übrig außer den Illyriern, und 
auch dieſe zu überwinden, war fein eifriges Verlangen. 
Er berief fogleich eine Berfammlung, in welcher er die Trup⸗ 
pen durch eine zweckmäſſige Rede zum Krieg ermunterte, 
und zog ind Land: der Illyrier mit nicht weniger als zehn: 
taufend Mann Fußvolk und fehhshundert Reitern. Auf Die 
. Nachricht von dem Einrüden der Zeinde ſchlug Bardylis, 
der König der Illyrier, zuerft durch Gefandte eine Aus⸗ 
ſöhnung vor unter der Bedingung, daß beide Theile im Bes 
fis der Städte blieben, die fie damals inne hatten. Philipp 
erffärte, er wünfche zwar den Frieden, werbe ihn aber nicht 
bewilligen, wenn nicht Die Fliyrier alle macedonifchen Städte 
räumen. Als demnach die Gefandten unverrichteter Dinge 
zurückkamen, fo rückte Barbylis, im Vertrauen auf feine 
frühern Siege und auf die tapfern Thaten ber Illvrier, den 
Feinden mit feinem Heer entgegen. Gr. hatte zehntaufend 
Zußgänger, auserlefene Truppen, und gegen fünfhunbert 
Reiter. Als die Heere einander nahe kamen und fich mit 
lautem Gefchrei ind Gefecht ftürzten, gab Philipp, der auf 
dem rechten Flügel fland und die beften Streiter der: Pace 
donier um fidy hatte, der. Reiterei Befehl, eine Flanken⸗ 
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ſchwenkung zu machen und von der Geite unter die Frem⸗ 
den einzufallen. Ex felbft griff die Feinde von vorn an und 
begann einen higigen Kampf. Die Illyrier hatten ein Viereck 
gebildet und hielten den Angriff flandhaft aus. Anfangs 
war das Treffen lange Zeit unentfchieden, da auf beiden 
Seiten mit-außerordentlihem Muth gefochten wurde. Wäh⸗ 
rend eine große Zahl umkam und noch mehrere verwundet 
wurden, ſchwankte der Gieg auf diefe und auf jene Seite, 
je nachdem hier oder dort die Zapferkeit der Kämpfenden 
überwog. Endlid, aber wurde durch den Andrang der Rei: 
ter von der Seite und von hinten und. durch den Helden: 
muth, womit Philipp und feine Tapfern flritten, das Heer 
der Illyrier gezwungen, die Flucht zu ergreifen. Nachdem 
fie eine weite Strede verfolgt und Biele auf der Flucht ge: 
tödtet waren, ließ Philipp den Macedoniern zum Nüdzug 
blafen, ftellte ein Siegeszeihen auf und begrub feine Zodten. 
Die Illyrier unterhandelten und erlangten Srieden, indem 
fie alle Macedonifchen Städte abtraten. Ungefommen was 
ren von den Illyriern in dieſer Scylacht mehr als ſiebentau⸗ 
fend Mann. 

5. Nachdem wir erzählt Haben, was in Macebonien 
und Illyrien gefchehen, gehen wir auf die Begebenheiten in 
andern Gegenden über. In GSicilien hatte der Tyrann von 
Syrakus, Dionyfins der Tüngere, fchen feit einiger 
Zeit die Herrfchaft angetreten, war aber untüchtig und ftand 
feinem Bater weit nah. Er gab fid bei feiner linthätig- 
teit den Schein einer friedlichen und fanften Gemüthsart. 
So ſchloß er Frieden mit den Karthagern, die er im 
Kriegszuftand ſchon angetroffen; ebenfo machte er dem Krieg 
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mit den Lucanern, nachdem er ihn läffig eine Zeit lang 
fortgeführt, bereitwillig ein Ende, wiewohl die leuten Tref: 
fen zu feinem Bortheil ausgefallen waren. In Apulien 
erbaute er zwei Städte, in der Abficht, Die Ueberfahrt über 
das Fonifche Meer zu fihern. Die fremden Völker näm⸗ 
lich, die an der Küfte wohnten, ließen viele Raubfchiffe aus⸗ 
laufen, fo daß von Kaufleuten das Adriatiſche Meer durchaus 
nicht befahren werden konnte. Später gab er fi einem 
ruhigen Xeben hin und Tieß die Eriegerifchen Uebungen der 
Truppen abgehen. Er hatte unter allen Fürften in Europa 
die mächtigfte Herrfchaft, die nad dem Ausſpruch feines 
„Vaters mit Diamant befefligte Tyrannengewalt übernommen, 
und verlor fie unverfehens durch fein unmännliches Verhalten. 
Die Beranlaffung feines Falls und die einzelnen @reigniffe 
wollen wir nun befchreiben. 

6.. Als in Athen Cephiſodotus Archon war‘, wähl- 
ten die Nömer zu Confuln Cajus Licinius und Cajus 
Sulpicius IF. R. 396. v. C. 3581. In dieſem Jahr fioh 
Dion, der Sohn des Hipparinus, einer der vornehmften 
Syrakuſier, aus Sicilien und befreite als ein edeldenken⸗ 
der Mann die Syrakuſier und die übrigen Gicilier, und 
zwar auf folgende Weiſe. Der ältere Dionyſius hatte 
Kinder von zwei Gemahlinnen; von der erften, die aus 
Lokri gebürtig war, den Dionyfiug, der ihm ald Herr: 
ſcher folgte; von der. zweiten aber, der Tochter eines fehr 
angefehenen Syratufiers, Hipparinus, hatte er zwei 
Söhne, Hipparinus und Nyfäus Ein Bruder nun 
von feiner zweiten Gemahlin war Dion, ein Mann, der es 
in der Philofophie weit gebracht hatte und ſich durch Tapferkeit 
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und Kriegskunſt unter den Syrakuſiern feiner Zeit bedeutend 
‚außzeichnete. Er wurde aber wegen feiner vornehmen Ab⸗ 
"tunft und feiner edlen Denkart dem Tyrannen verbächtig 
‚and von ihm für fähig gehalten, die Zwingherrſchaft zu 
flürzen. Weil er fi alfo vor ihm fürchtete, fo befchloß 
Dionyſſus, ihn durch ein peinliches Gericht aus dem Wege 
räumen zu laſſen. Als Dion das merkte, fo verbarg er fich 
eine. Seitlang bei einigen feiner Freunde, floh aber nachher 
a3 Sicilien in den Peloponnes, in Begleitung feines 
Bruders Megakles und des Heraklides, der von dem 
Tprannen zum Befehlshaber der Truppen ernannt war. Er 
-fhiffte nad Korinth und forderte. die Korinther.auf, den 
Sprafufiern die Zreiheit erringen zu helfen. Er ſelbſt brachte 
indeffen Söldner zuſammen und verfchaffte fih Waffenrüs 
kungen. Da er viel Iheiinahme fand, fo hatte er bald eine 
große Zahl von Waffenrüſtungen und von Söldnern. bereit. 
Er miethete zwei Lakfchiffe, anf bie er die Waffen und Die 
Söldner brachte. Mit diefen Schiffen fuhr er ſelbſt von 
Zacynthus bei Cephallenia nach Sicilien; Heraklides aber, 
den er zurück ließ, ſollte mit einigen Dreirudern und noch 
mehreren Laftfchiffen nach Syrakus nachfolgen. 

7. Zu derſelben Zeit ſammelte Andromachus von 
Tauromenium, der Vater des Geſchichtſchreibers Timäus, 
ein durch Reichthum und Edelmuth hervorragender Mann, 
die noch übrigen Einwohner der von Dionyſins zerſtörten 
Stadt Naxos, fiedelte id) auf der Anhöhe, oberhalb Naxos, 
weiche Taurus hieß, an, und blieb daſelbſt Sängere Zeit. 
Bom Bleiben auf dem Taurus gab er der Stadt den Namen 
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Tauromenium *). Cie wurde bald fo bfühend, daß ſich 
die Einwohner große Reichthümer erwarben und die Stadt 
zu einem bedeutenden Anfehen gelangte, bis fie endlich im 
dev neueften Zeit, als Cäſar die Tauromeniten aus ihrer 
Heimath vertrieh, eine Nömifche Pflanzſtadt wurde. 

Um diefelbe Zeit war unter den Einwohnern von Eu⸗ 
böa eine Spaltung. entflanden, und da der eine Theil Die 
Böotier, der andere die Uthener zu Hilfe rief, fo brach 
ein Krieg auf. Eubda aus. Es gab mehrere Treffen und 
leichte Gefechte, wo bald die Thebaner die Oberhand behiel- 
ten, bald die Athener den Sieg davontrugen; aber eine große 


Schlacht wurde nicht geliefert. Als die Inſel durch den in- 


nern Krieg verwüftet und viele Leute auf beiden Seiten 
umgekommen waren, entichloßen ſich endlich, durch das Un: 
glück belehrt, die Streitenden zur Ansfühnung und machten 
Frieden miteinander. Die Böotier nun Eehrten in ihre 
Heimath zurüd und verhielten fih ruhig. Die Athener 

“aber wurden durch den Abfall der Ehier, Rhodier, 
Koer und Byzantier in den fogenaunten Bundesge 
noffenfrieg verwidelt, der drei Jahre dauerte. Sie wähl⸗ 
ten zu Seldheren den Chares und Chabrias und fandten 
ſie mit einem Heer ab. Diefe fchifften nah Chios, trafen 
aber fchon Hilfstruppen an, welche die Ehier von den Bp- 
zantiern, Rhodiern und Koern und von Maufolus, dem 
Fürſten von Karten, erhalten hatten. Sie ließen ihr Heer 
ausrüden und belagerten die Stadt zu Land und zur Gee. 
Ehares, der die ausgeſchifften Truppen befehligte, näherte 


») Nach XIV, 59. war fie ſchon früher erbaut. 
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ih den Mauern von der Landfeite und hatte immer gegen 
- Ausfälle der Belagerten zu kämpfen. Chabrias lief gegen 
den Hafen an und Tieferte eine große Seeſchlacht, wo er 
unterlag, weil fein Schiff durch Stöße zertrümmert wurde. 
Die anf den andern Schiffen retteten fi, ‚indem fie dem 
Drang der Umſtände nachgaben; er aber zog der Flucht 
einen ruhmvollen Tod vor und vertheidigte ſein Schif, bis 
er verwundet fiel. 

8. Um eben dieſe Zeit kehrte Philipp, der König 
der Macedonier, nachdem er die Jllyrier in einer großen 
Schlacht befiegt und alle Völterfchaften bis zum See Lyſch⸗ 
nitis feiner -Herrfchaft unterworfen hatte, nady Macedonien 
zurück. Er hatte mit den Fllyriern einen ehrenvollen Frie⸗ 
den gefchloffen urb war bei den Macedoniern hoch gefeiert 
wegen feiner tapfern und glüdlichen Thaten. Hierauf zog 
er, da die Einwohner von Amphipolis ſich feindfelig ges 
gen ihm bewiefen und ihm wiel Urfachen zum Kriege gaben, 
mit einem anfehnlichen Heere gegen fie zu Felde. Er griff 
die Manern mit Sturmzeug an und betrieb Die Belagerung 
ſo eifrig und anhaltend, daß ein Theil der Mauer mit dem 
Sturmbock eingeworfen wurde. Indem er nun über den 
Schutt in die Stadt eindrang und die, welde ſich zur Wehr 
fepten, großentheils niedermachte, bekam er die Stadt in 
feine Gewalt. Die feindfelig.gegen ihn gefinnt waren, . vers 
bannte er, den Uebrigen aber begegnete er freundlich. Diefe 
Stadt hatte eine geſchickte Lage Thracien und ben benach⸗ 
barten Ländern gegenüber und trug viel zu Philipp’s Ber: 
größerung bei. Bald darauf bezwang er nämlich Pydna, 
i 2° u 
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ſchloß mit den Olynthöern ein Bündniß nnd verſprach 
ihnen Potidäa-zu verſchaffen, eine Stadt, um deren Bes 
fig fi) Die Olynthier eifrig bemähten. Olynth ſelbſt: war 
‚eine bedeutende Stadt, die wegen ihrer zahlreichen Bevölke- 
ng ein großes Gewicht in die Waagſchale eines Krieges 
legen konnte und daher ein Zankapfel für vergrößerungs⸗ 
fſuchtige Staaten wurde. So ſtrebten denn die Athener und 
Philipp um die Wette nad) einem Bündniß mit den Ofyn- 
:thiern. Damals nun erdberte Philipp Potidäa. Die: Defa: 
tzung der Athener Tieß er aus der Stadt abziehen und ſchirkte 
fie, indem -er ſie übrigens freundlich behandelte, nach Haufe. 
Denn er hatte vor dem' Volk der Athener eine große Schene, 
Da ihre Stadt ſo mächtig nud angeſehen war. Potidäa 
bergab er, indem er -die Einwohner zu Sklaven machte, 
den Olynthiern und ſchenkte ihnen zugleich das zur: Stant 
gehörige Land. Hierauf! begab er ſich mac der Stadt Kre: 
midee s, vermehrte Die Zahl ihrer Bewohner: und nannte: fie 
(ech ſeinem Namen Wihilippi. Die Gosldbergwerke in 
:iefer Gegend, Die fehr: gering und: unberähmt: waren, brachte 
er durch beſſere Bearbeitung fo fehr-empor, Daß fie "ihm 
einen Ertrag von miehr als :taufend Talenten Tiefeen :tonn: 
gen. Auf diefe Art ſammelte ver bald Reichkhümer, und 
vermittelſt ſeiner großen Schätze hob er. das: Macedonüſche 
Meich zu einer immer höheren Stufe der Macht. Er ließ eine 
Goldmünze prägen, Die nach feinem Namen die Philippiſche 
genannt wurde, und womit ’er nicht nur ein bedentendes 
‚Speer von Söldnern zusammen brachte, fondern auch viele 
Griechen gewann, daß fie zu Verräthern ihrer Baterſtädte 
wurden. Doc, darüber wird in einzelnen Beifpielen nähere 
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Nachricht gegeben werden. Für jetzt kehren wis zum Ver⸗ 
falg unſe rer Erzählung zu rũck. 

9. Als in Athen Agathokles Archon war, wählten: 
die Römer zu Confun en Marcus Fabins und. Gaius 
Pötelins [J. R. 597. v. E. 357]. In diefem Jahr fchiffte 
Dion, der Sohn bes Hipparinus, nach Gicilien, um dem. 
Tyrannen Dionpfius zu flürgen. Mit geringeren Hilfs⸗ 
mitteln, als je zu zinem folchen: Zwed angewendet waren, 
machte er der Herrſchaft des größten Fürſten in Europa ein. 


Ende. Dem wer mag es glauben, daß ein Mann, der mit _ 


zwei Laftichiffen gelaudet, einen Herrſcher überwunden. hat; 
der. vierhundert Kriegsfchiffe und gegen hunderttaufend Mann 
ja Fuß und zehntaufend Re ter. hatte, und von. Waffen, Le⸗ 
bensmitteln und Geld einen ſolchen Borrath, wie er ihm: 
befigen mußte, wenn er fo viele Truppen reichlich verforgen 
weilte, dem überdieß Die größte unter den Griechifchen Stäbs. 
tn, dem Häfen und Schäffswerfte und wohlverſehene unüber- 
windfiche Burgen, dem endlich eine Menge. mächtiger Bun⸗ 
deigenoflen zu Gebote ftand? Die Haupturfache, warum 
Dien die Oberhand gewann, war fein edler Siun und feine 


Zapferkeit und die Zuneigung derer, die ex befreien wollte;. - 


vor allem. andern aber die Schwäche des Thrannen und der. 
Hai der Unterthanen gegen ihn. Alles das vereinigte ſich 
uw. unerwartete Ereigniffe herbeisuführen, Die-allen. Glauben. 
uͤberſtiegen. Doch wir brechen. dieſe Betrachtungen ab, und 
wenden uns zus Beſchreibung ber einzelnen Begebenheiten, 
Dien- fegelte von Bacyntihns bei Cepballenia mit ma: 
Leſtſchiffen ab und landete bei Mina im Gebiete von Age, 
zigent. Diefe Stadt war einft von Minos, dem König vom 


% 


— 
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Kreta, erbaut, zu der Zeit, da er den Düdalus auffuchte 
und fich ale Gaft bei Kofalus, dem König der Sicaner, auf 
hielt. Zur damaligen Zeit aber war die Stabi den Kar- 
thagern unterthan, und ihr Borfteher, Namens Paralusg, 
wor. ein Freund Dion's und: nahın -ihn bereitwillig auf. 
Dion übergab dem Paralus fünftanfend Waffenrüſtungen, 
die er anf den Laſtſchiffen ‚mitgebracht, und bat ihn, dieſel⸗ 
ben auf Wagen nah Syrakus zu fchaffen. Indeſſen rüdte 
ee mit Den Söldnern, die ſich auf tauſend Mann beliefen, 
gegen Syrakus an. Unterwegs gewann er die Agrigen: 
tiner nnd Gelver und eiten Theil der Sicaner und 
Siceuler im Binnenlande und die Camarinäer, daß fie 
die Syraßufier befreien hälfen. So. 309 er zum Sturze des 
Thyrannen heran. Bon allen Seiten eilten fo Viele mit 
Waffen herbei, daß baid mehr als zwanzigtauſend Streiter 
beifammen waren. Zugleich wurden auch viele Griechen 
und Meffenier aus Italien herbeigerufen, die ſich alle 
ſehr bereitwillig in Eile einfanden. 

10. Als Dion das Gebiet von Syrakus betrat, kam 
ihm eine Menge unbewaffneter Lente entgegen vom Land 
und aus der Stadt. Denn Dionyſius war ſo mißwanifch 
gegen die Syrakufler, daß er Dielen die. Waffen weggennm: 
men hatte. Damals hielt. fi der Thrann gerade in den 
neuerbauten Städten am Adriatifhen Meer auf mit 
einer großen Zahl von Zruppen. Die zum Sthuge von Sy⸗ 
rabus zurüchgelaffenen Befehlshaber verfuchten anfangs Die 
Gyratufier vom Abfall zurüczubriugen. Da (ih aber die 
Stimmung des Volks nicht befchwichtigen ließ, fo gaben fie 





das auf *) und drachten die Einen und die Anhänger bes 
Dionpfins zufammen, machten die Reiben vollzählig und 
gedachten die Empbrer anzugreifen. Dion aber vertheilte 


unter die unbewaffneten Syrakuſier die fünftaufend Rüfuns 


gen und verfah die Abrigen, welche dienftfähig waren, mit 
den nächften beften Waffen. Er berief die ganze Volksmenge 
zu einer allgemeinen Berſammlung, worin er erNärte, er 
komme zur Befreiung der Sicitifhen Griechen, und fle aufs 
forderte, Heerführer zn wählen, welche täctig feyen, die 
Unabhängigkeit wieder herzuftellen und die Gewattherrfchaft 
vöHig zu zerftören. Die Menge aber rief wie aud einem 
Munde, fie wähle zu Heerführern mit unbefchräntter Boll 


maht den Dion und feinen Bruder Megakles. Uns 


mittelbar nach der Berfammiung ließ er das Heer ausrüden 
und führte es gegen die Stadt. Da fih Niemand im offenen 
Selb ihm widerfente, fo rüdte er ohne Bedenken ju ‚den 
Theren ein und zog durch AUchradina auf den Markt, 
wo er ein Lager fchlug, ohne daR Jemand wagte, ihm ent⸗ 
gegenzutreten. Die Zahl der fämmtlihen Truppen des "Dion 
betrug nicht weniger als fünfzigtaufen® Mann. Diefe alle 
jögen befränzt in die Stadt ein, an inrer Spise Dion und 


Megakles, und mit diefen dreißig Spraßufier, Die einzigen 
unter der Berbannten im Veloponnes, bie an dem Kampf 


für Syrakus Theil zu nehmen ſich entſchloſſen hatten. 
14. Die ganze Stadt war in das Gewand der Freiheit, 


nicht mehr der Knechtfſchaft gekleidet, und bie duſtere Ge⸗ 


waltherrſchaft wich narı dem Willen des Echidfais einem 


) Nah Dinborfs Bermuthung in der erfien Ausgabe anu- 
yeörre; für dnyvörtn . 
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heitern Volksfeſt. Jedes Haus: war voll, von Opfern: und 
von Freude; denn die. Bürger: säucherten auf. ihren eigenen 
Herden,. indem fie für das. Blüd der Gegenwart deu. 
Göttern dankten und wegen ber Zukunft. heilige Gelübde 
thaten. Auch die Weiber. erhoben einen lauten Jubel über- 
das unverhoffte. Glück, und in der ganzen. Stadt lief man 
zufanımen. Es war Fein Freier und kein Sklave und fein. 
Fremdling, der niht den Dion fehen wollte, und. höher, als 
einem Menſchen gebührt, wurden feine Verzüge von Jedar⸗ 
mann gepriefen: Es war Das eine. natürliche Folge der 
großen, unerwarteten Ummwälzung. Denn nachdem fie eine 
fünfgigjährige. Sklaverei. erduldet und der Freiheit in- der⸗ 
langen Zeit vergeſſen hatten, wurden fie durch eines Maus 
ned Thatkraft des Uebels entledigt. Dienyfins- befand: füch., 
gerade damals zu Caulonia in Italien. Er ſchickte nad) 
dem: Seldheren Philiſtus, der mis der Flotte im Ada i⸗ 
atifhen Meere fand, und befahl ihm, nach Syrakus zu 
fhiffen. Beide beeilten ſich, daſelbſt einzutreten, und Dies 
apfius Fam in Syrakus nur fieben Tage fpäter qu-ald. Dies. 
eingezogen war. Sogleich machte er nun, um die Syraku⸗ 
fier zu überliten, den Untrag zur Uusfühnung, Er geb Die 
gewiße DVerfiherung, er wolle die Regieruug; dem Moif 
übergeben und die. Herrfdergemalt *) gegen bedentende Eh⸗ 
renftellen pertauſchen, und verlangte, daß man Abgtordnete 
an ibn fchicke, mit denen er über die Beilegung den Streits 
unterhandelu könne. Die Syrekufier.. ſchickten volk zuvauſichat⸗ 
licher Hoffnung die angsfcheuflen: Männern als Abgerrömete 


*) Awvooreias für Önnongarlas. 
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am ige; Divmpinscaber ließ: diefeiben in Bermahrung bein⸗ 


gen: und ſchob die Unserredung mit ihnen anf. Da er nun 
ſah, daß die Syrakufſer in der Hoffnung anf ben Frieden 
deu Wachdienſt vernadläßigten und zum Kampf unvorbereis 
teh:warcır, fo. öffnete er plöhlich die Pforten der Burg auf 
ef. und machte mit feinem gesüfteten Heer einen: Ausı 
fall. 


43. Die Gpratafier hatten von einem Meer zum an⸗ 


dern eine Zwiſcheumaner gezogen, und diefe griffen bie 
Soͤldner wit lauten furchtbarem Gefrhrei an: Sie machten 
Viecle auf dem: Wachpoften nieder und drangen im fortwäß- 


renden Kampfe- niit den zu Hilfe Eilenden durch dad. Thor. 


ein, Dion, der den Bruch- bes Bertrags- nicht erwartet 


haette, ging mit den beften- Truppen dem Feind entgegen 


und richtete beim Beginnen des⸗Kampfs ein ‚großes Blut⸗ 
bed--an. Hierauf drängte ſich aber, da man ſich in geringer 


Entferuung von: der Zwifchenmiauer ?)  fchlug, eine Menge- 


vom. Streitern auf einem engen Raum zuſammen. So kamen 
denn die tapferfleu Kämpfer beider Theile miteinander ins 
Gefecht, und für die Soldner des Dionyſins waren die gros 
sen Berſprechungen ebenfo wie für bie Syrakuſier die Hoff⸗ 
ung. der Freiheit ein Sporn zur äußerſten Anftrengung. 
Daher biicb das Treffen: anfangs unentfchizden, weil- ſich die 
Tapferkeit. auf beiden Seiten. das: Gleiacgewicht hielt. Biete 
famem um und wit Wenige werden verwundet, und’ zwar 


alte-auf: bes. Bprderfeite. Denn während Die in ben. erſten 


Reihen: americhredden dem. Tad für die Andern- litten, dediten.. 


I Bu Bıelleicht it de vor dinar. zu nigen, ra d’iv- für ie 
orellp, ur: osugiarug für Iarezlov Eso.zu len. 
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die Hintenftehenden die Schilde über die Fallenden und hiel⸗ 
ten nın den.Sieg ringend aus im heißeſter Kampf. End» 
fidy aber drang Dion, um ſich in der Schlacht audzuzeichnen 
und durch perföntiche Tapferkeit den Sieg zum gewinnen, mit 
Gewalt mitten unter die Feinde ein. Heldenmüthig käm⸗ 
pfend durchbrach er, indem er Viele niedermächte, Die ganze 
Schlachtordnung der Söldner, gerieth aber zwifchen die feind⸗ 
‘liche Schaar hinein. Gegen die zahlreichen Pfeile, die auf 
feinen Schild uud Helm flogen, fchüste ihn die Stärke feiner 
Waffen; ald er aber in den rechten Arm getroffen wurde, 
warf ihn das Gewicht des Hiebs faſt zu Boden, und er fiel 
beinahe in die Hände der Feinde. Indeſſen warfen fich die 
Shrakuſier, für das Leben des Feldheren beforgt, in gedräng⸗ 
ter Reihe auf die Söldner, entriffen den evliegenden Dion 
der Gefahr, übermwältigten die Feinde und zwangen fie zhr 
Flucht. Da ebenfo Tängs der ganzen Maner die Syrakuſier 
die Oberhand behielten,. fo wurden die Söldner des Tyran⸗ 
nen bis an die Pforten anf Neſos verfolgt. Nach diefem 
glänzenden Siege, wodurch fie zum fihern Befige der Frei⸗ 
heit gelangten, ftellten die Syrakuſier ein Sieges zeichen ge⸗ 
gen den Tyrannen auf. 

13. Dionyſins ſing jetzt nach feiner Niederlage an, die 
Hoffnung auf die Snerrfchaft aufzugeben. Indeſſen hielt er, 
während er auf den Burgen eine hinreichende Beſatzung zus 

rückließ, den Gefallenen, achthundert an ber Zahl, deren 
Beftattung ihm zugeftanden wurde, ein prächtiges Leichen⸗ 
begängniß. Sie wurden mit gofbenen Kronen befränzt und 
in fchöne Purpur-Gewänder gehüllt. Durch die Ehre, die er 
denſelben anthat, hoffte er die Uebrigen zum beveitwilligen 
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Kanipfe für die Zwingherrſchaft zu ermuntern. Die ſich tapfer 
gehalteri hatten, belohnte er mit reichen Gefchenten. Den 
Syrakuſiern machte er Anträge zur Ausfähnnng. Dion aber 
ſcheb die Unterhanbtungen hinaus, indem er jedesmal einen 
ſchicklichen Barıwand zu finden mußte. Lnterbeffen baute er 
in Ruhe die Mauer vollends aus, und dann kieß er die Abs 
geordneten rufen. So hatte er den Feind durch die Frie- 
denshoffnungen überliftet. Bei der Unterredung über einen - 
Bergleich ermwiederte nan Dion den Gefandten, nur dann fey 
ein Bergleich möglich, wenn Dionyſius Die Herrſchaft nieder⸗ 
lege and fich mit einer Ehrenftelle begnäge. Dionyſius, der 
diefe Antwort übermüthig fand, verfammelte die Befehls⸗ 
haber, um fich zu berathen, wie man an den Sprafuflern 
Rache nehmen könne. Da er, die Lebensmittel ausgenom⸗ 
men, mit Allem wohl verfehen und Herr auf dem Meere 
wur, fo plünderte er das Land und ſchickte, weil ihm dieſe 
Streifzüge nur fpärliche Beute einbrachten, Kaftfchiffe aus, 
um für Geld Getreide aufzukaufen. Die Syrakuſier aber, 
welche ‚viele ) Kriegöfchiffe hatten, überfieien an gelegenen 
Steffen die Handelsleute und ſtugen einen großen Theil der 
Getreidezufuhren auf. So fland es in Shrakns. 

414. SZ Griechenland wurde Alexander von Dherä 
von feiner Gemahlin Thebe und deren Brüdern Lykoph- 
ron nnd Tiſiphonus mit Hinterliſt getsdtet. Als Ty⸗ 
rannenmörter erwarben ſich dieſe anfangs große Zuneigung; 
fpäter aber wurben fie andern Sinnes und warfen fi, ins 
dem fie bie Soðldner mit Geld, gewannen, tert zu Tyrannen 
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auf; ‚viele: ihrer Widerſacher ränmten ſie aus den Mirge uud. ' 
behanpteten, nachdem. fie ein. anfehnliches: Heer. aufgefkellt,. 
die. Hervfchaft mit. Gewalt. Die Aleuaden aber. (fp hie: 
ein, vornehmes Geſchlecht in. Theſſalien, das in: ſehr hohem 
Anſehen ſtand) arbeiteten: den Thraunen entgegen. Da fie 
abev: für. ſich allein den Kampf nicht beſtehen konnten, fo 
verſchafften fie. ſich ben Beifland Philipp’s, des Königs 
der Macedonier. Er rüdte in. Theſſalien ein, bezwaug Die: 
Tyrannen und gab den Theſſaliern, nachdem er den: Städ⸗ 
ten die. Sreibeit verichafft hatte, viele. Bemeife feines. Wohl⸗ 
wollens; daher fie ihn bei. feinen fpätern: Untergehmungen 
immer unterſtützten, und: nicht nur ihn, ſondern nachher auch 
ſeinen Sohn Alexander. 

Was. die Schriftſteller betrifft, fo at bier: De mo p ha⸗ 
lus, der Sohn des Geſchichtſchreibers Ephorus, die Ge⸗ 
ſchichte des ſogenaunten heiligen Kriegs, bei welchen der 
Vater aufhörte, angefangen, nemlich mit ben Beſegung. de⸗ 
Heiligthums zu: Delphi und der Beraubung des Makelten 
pels durch den Phocier Philomelus. Dieſer Krieg dauerte 
eilf Jahre, bis zum Untergang derer, die ſich in die Schäpe des 
Heiligthums getheilt haften. Kalliſthenes hat die Grie⸗ 
chiſche Geſchichte in zehen Büchern beſchrieben und ſeine 
Erzählung mit der Beſetzung des Tampels und dem. Freyel 
des Phociers Philomelus beſchloſſen. Diyllus von. Athen 
fängt mit dem Tempelraub feine Geſchichte an, die in- ſieben⸗ 
undzwanzig Büchern. verfaßt iſt und alles. iu: ſich begreift, 
was in Griechenland ſowohl als⸗ auf Sicilien ſich in dieſac 
Zeit begeben hat. 

15. Als in Athen Eipines Archon wen, wähltan Die 
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Mmer zu Smfuun den Marcus Popillims Lämas 
und Eneſjus Manliuſs Imperiofus; es wurde bie, 
hundertundſechste Diympiade gefeiert, wo Poras 
der Matier Sieger :auf der. Rennbahn wat 13. R. 598. v. 
€. 356). In vdieſem Yahre kam in Italien ein gemifchter 
Haufe von Lenten überalfher in der Gegend von -Lucanien 
zufammen, meifens entlaufene Sklaven. Sie führten zuetſt 
ein "Ränberieben, und da fie an das Uebernachten im Freien 
und an Das Herumſtreifen ſich gewöhnten, fo erlangten fie 
eine. Fertigkeit und Uebung in’Kriegsarbeiten.. Daher waren 
fie ven Einheimifchen, wenn es zu Gefethten Pam; überlegen, 
und fo gewannen fie eine immer bedentendere Macht. Zu⸗ 
erft zuoberten and plünderten fie die Stadt Terima; nach⸗ 
dem ſie hieranf Dipponium, Thurii und viele andere 
Stadte bezwungen hatten, vereinigten fie fich in einen eige⸗ 
nen Btant. Sie erhietten den Namen Bruttier, weil fe 
grottentheiis &Maven waren. In der Landesſprache heiften 
nette die Enttaufenen Bruttier. So entſtand die Völker⸗ 
ſchuft der Bruttier in Itatien. 

46. Von Sitifien ſchiffte Philiſtus, der Feldherr des 
Döouyſins, vach Khegium und führte die Reiter, mehr 
als fünfhundert Mann, nah Syrakus herüber. Dazu 
nahm. er noch⸗ eine größere Anzahl anderer Reiter und zwei⸗ 
tanſend Fußgaͤnger, und zog damit gegen Leontini, das 
‘son Divasfins abgefallen war. Er drang bei Nacht zu den 
Myoren ein und befedte einen Theil der Stadt. Es fam 
aber zu einem hitzigen Gefecht und die Sprakufter eitten 
herbei, fo daß er befiegt und aus Leontini herausgefrieben 
wurde. Heraklides, der von“ Dion im Peloponnes 
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zurückgelaſſene Befehlshaber der Kriegsſchiffe, kam, durch 
‚Stürme aufgehalten, erſt an, nachdem Dion mit feinem 
Heere fhon eingezogen und Syrakus befreit war. Er bradıte 
zwanzig Kriegsfchiffe und fünfzehnhundert Mann. Er wurde 
als ein fehr angefehener Mann von den Syrafuflern würdig 
‚geachtet, daß fie ihn zum Befehlshaber der Flotte erwählten, 
und fo führte er, dem Dion an die Seite geftellt, den Krieg 
gegen Dionyſius fort. Philiftus, der zum Feldherrn ernannt 
war und fechzig Dreiruder gerüflet hatte, lieferte nun den 
Syrakuſiern, die‘ eine. gleiche Anzahl von Schiffen ‚hatten, | 
ein Seetreffen. Es wurde ein Higiger Kampf, in weichem 
Philiſtus anfangs durch feine perfönliche Tapferkeit einen 
Bortheil gewann, nachher aber durch den "Feind abgefchnit- 
ten wurde. Die Syrakuſier unzingelten die Schiffe von 
allen Seiten und waren darauf bedacht, den Befehlöhaber ' - 
zum Gefangenen zu machen. Philiftus aber, aus Furcht vor 
den Mithandlungen der Gefangenfchaft, tödtete ſich ſelbſt. 
Er hatte den Tyrannen fehr viele wichtige Dienfle geteiftet 
und war einer von den treueſten Freunden der Herrfcher 
gewefen. Die Syrakuſier gewannen bie Seeſchlacht. Den 
Leichnam des Philiſtus zerftücten fie und warfen ihn, nach⸗ 
dem fie ihn durch die ganze Stadt gefchleppt, unbegraben 
hin. Da nun Dionyfius den thätigften feiner Freunde ver- 
Ioren und feinen andern tüchtigen Feldherrn ‚mehr hatte, 
für ſich allein aber die Laſt des Krieges nicht tragen Bonnte, 
fo ſchickte er Abgeordnete an Dion.mit dem Erbieten, für's 
Erfte die Regierung mis ihm zu theilen, fpäter aber ihm 
biefelbe ganz abzutreten. 

17. Als Dion antwortete, es wäre billig, dab.e er. den 
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Sprakufiern bie Burg Üübergäbe unter dem Vorbehalt oiner 
Geldfumme uud gewißer Auszeichnungen, fo war Dienpfins 
bereit , dieſelbe der. Bürgerichaft unser der Bediuguug zu 
übergeben ,, daß er die. Söldner und das Geld mit fid nach 
. Ktalien uchmen dürfte. Dion rieth den Sprakuflern, das 
Erbieten anzunehmen. Das Volk aber, von feinen Rebdnern 
mißleitet, wies es zurück, in der Hoffnung, durch Erſtür⸗ 
mung den Tyrannen zu bezwingen, Da brachte nun Diony⸗ 
Rus das Geld und das geſammte fürkliche Geräth zu Schiffe 
‚und fuhr unbemerkt nach Italien hinüber, während er bie 
beiten Truppen der Söldner als Beſatzung auf, der Burg ' 
zurüdließ. In Syrakus entfland eine Spaltung, indem Eis 
nige glaubten, man follte die Feldherrnſtelle und die Leitung 
des Ganzen dem. Heraklides übergeben, weil dieſer, wie He 
meinsen, niemals nad) einer Zwingherrſchaft trachten würde, 
Andere aber erklärten, Dion müße den Oberbefehl über das 
Ganze behatten, Leberdieß war man ben Miethiruppen aus 
dem Peloponnes, weldye Spratus befreit hatten, viel Sold 
ſchuldig, und es fehlte an Geld in ber Stadt. Da totteten 
fidy die Söldner, weil ihnen das Geld vorenthalten wurde, 
zufammen, mehr als dreitaufend an der Zahl; und da es 
lauter vorzüglich fapfere Leute waren, die fich durch Hebung 
im Kriegöweien eine Fertigkeit erworben hatten, fo waren 
fie den Syrakufiern im Kampf weit überlegen. Bon Dion 
begehrten die aufrührifchen Söldner, er follte ſich anfchließen 
und an den Syrakuſiern ald ihren gemeinfamen Feinden 
Rache nehmen. Anfangs weigerte er, fih; nachher aber 
übernahm er, durd die Umſtände genöthigt, den Oberbefchl 
über die Söldner und machte fi, in. Verbindung mit ihnen, 
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auf ben Weg nach Leontini. Die Syrakuſier .eilten ya 
ſammen, holten die Söttser auf ihrem Buge: ein und Tiefer 
‚ten ihnen ein Treffen, mußten ſich aber mit großem Vertuße 
zurückziehen. Dion nahm, nachbem er einen :glänzenden Sieg 
erfochten, keine Rache an den. Syrakuſiern. Als fie einen, 
Herold wegen Beſtattung der Iobten an ihn abſchickten, fo 
gab er nicht nur dazu feine Cinwilligung ,. fondern entließ 
auch die zahlreichen Gefangenen ohne Löſegeld. Es hatten 
nemlich Biele, als man :fle auf der. Flucht niedermachen 
‚wollte, erflärt, fle gehören. zu -Dion’s Unhängern, und durch 
dieſes Worgeben waren fie ‚alle dem Tode entgangen. 

48. Unterbeffen ſchickte Dionyſius den Nypfius van 
Neapolis, einen fehr tapfern und kriegserfahrnen Feldherrn, 
nach Syrakus. Zugleich ſandte er auch Laſtſhiffe mit, die 
mit Getreide und andern Lebensmitteln beladen ‚waren. So 
lief denn. derfelbe von Lokri ans und gelangte glücklich nad) 
Syraknus. Die Söldner bes Zyrannen aber auf der Burg 
Hatten , ats: die Lebensmittel audgingen und ber Mangel:anı 
dem Nothwendigften-fehr' drückend wurde, eine Zeitlang den 
Hunger flandhaft ertragen, eben: jebt aber, den Madytgebot 
der Natur gehorchend und an der Rettung verzweifelnd, in 
‚ einer nächtlihen Verſammlung ſich zu dem Entſchluß ver 
einigt, fih und die Burg mit Tagesanbruch den Syrakuſtern 
“zu übergeben. Die Nacht ging zu Ende und die Sölduer 
ſchickten fchon Herolde an: die Syrafufier, um zu untenhan- 
dein. Da fuhr Nypſius, als’ bereits der Morgen dämmerse, 
mit der Flotte heran und legte fi bei der Arethufa vor 
Anker. So verwandelte ſich dev Mangel anf einmal in rei- 
hen Ueberfluß an Lebensmitteln. Der Befehlshaber Nypfins 
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ichiffte feine Leute aus, berief eine allgemeine VBerfanmlung 
und machte ihnen durdy eine den Umſtänden angemeffene 
Rede Muth zu den bevorflehenden Kämpfen. Auf diefe Art 
wurde alfo Die Burg, die man den Sprafuflern fchon über: 
geben wollte, unverhöfft gerettet. Die Syrakuſier bemannten 
aber die fämmtlichen Dreiruder und fdyifften auf die Feinde 
zu, während diefe noch mit dem Ausladen der Lebensmittel 
befchäftigt waren. Die Söldner von der Burg ftellten ſich 
bei dem unvermntheten Lieberfall ohne Ordnung den feind⸗ 
lichen Dreirudern entgegen, und es entfland ein Geegefecht, 
in weichem die Syraknſier die Oberhand behielten und die 
Schiffe theild verfenkten, theils in ihre Gewalt. brachten, die 
übrigen aber bis an’s Land verfolgten. Stolz auf den ers 
rungenen Sieg hielten fie den Göttern ein glänzendes Opfer: 
feft und überließen ſich "Schmaufereien und Zrinfgelagen, 
ohne der Ueberwundenen nod) zu achten und den Wachdienft 
forgfäktig zu verſehen. 

19. Nypſius aber, der Anführer' dev Söldner, ge⸗ 
dachte den Kampf zu erneuern und den Verluſt wieder gut 
zu machen. Er rücdte bei Nacht mit feinem Heer unver: 
muthet vor die nenerbaute Mauer, und legte Die zu. diefem 
Zweck gerüffeten Leitern an, da er die Wachen im Schlafe 
fand, dem fie im Uebermuth und in der Trunkenheit ſich 
überfsffen hatten. So erfliegen die Zapferften der Söldner 
die Maner, machten die Machen nieder. und üffneten die 
:hore. Als die Truppen in die Stadt einflelen, verfuchten 
jwar die aus dem Raufch erwedten ”) Anführer der- Syra= 

2) Nach Rhodomannus — — —— für nihlorees. . 
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Eufier fih zur Wehr zu flellen, waren aber im Taumel un⸗ 
fähig etwas zu beginnen, fo daß fie entweder umkamen oder 
flohen. Die Stadt war eingenommen', die Truppen aus der 
Burg ftanden beinahe alle fchon innerhalb der nenen Mauer 
und ed wurde unter den ungeordneten Schaaren der über: 
rafchten und beflürgten Syrakuſier ein großes Blutbad ange: 
richtet. Die Truppen des Tyrannen beliefen fidy auf mehr als 
zehntaufend Mann und waren gut geordnet; Daher vermochte 
Niemand ihren Andrang auszuhalten, denn durch das Getümmel 
und die Verwirrung und durch den Mangelan Anführern waren 
die Unterliegenden ‚gelähmt. Sobald der Markt von den Feinden 
beſetzt war, eilten die Sieger in die Häuſer, und es wurden viele 
Schätze erbeutet und eine große Zah von Weibern, Kindern und 
auch Sklaven gefangen weggeführt. Da in den engen Gaffen und 
auf den andern Wegen die Syrakuſier Widerfland leifteten, fo 
gab es beftändige Gefechte, wobei Diele umkamen und nicht 
Wenige verwundet niederfielen. Die ganze Nacht hindurch 
mordete man einander, wie es in der Dunkelheit der Zufall 
gab, und allenthalben lagen Haufen von Zodten. 

20. AB der Tag anbrach, zeigte ſich die Größe des 
Unglücks. Da ſchickten die Sprakufler, die in Dion’s Hilfe 
das einzige Heil fahen, Neiter nad) Leontini, um den Dion 
zu bitten, daß er feine Baterftadt nicht möchte. in Feindes⸗ 
hand kommen laffen, fondern ihnen Verzeihung für das, was 
fie begangen, gewähren und aus Mitleid mit ihrer gegen: 
wärtigen Noth das Mißgeſchick von der Stadt wieber ab: 
wenden möchte. Dion’s Edelmuth und die milde Denkart, 
die er fih durch Die Philoſophie zu eigen gemacht hatte, Tieß 
ihn das Unrecht feiner Mitbürger vergeflen. Er überredete 


DL 406, 4. J. 8.398. v. Chr. 356. A465 


bie Söldner, fogleich "anfzubrehen. Schnell hatte er ben 
Weg nad) Syrakus zurüdgelegt und erfchien vor dem Hexa⸗ 
pylon 9. Hier ftellte er feine Leute in Schlachtordnung 
und rüdte in Eile heran. Bor der Stadt traf er Kinder 
nnd Weiber und alte Leute an, über zehntaufend. Diefe 
kamen ihm alle mit Thränen flehenb entgegen, er möchte 
ihnen in ihrem Unglüd helfen. Die Söldner auf der Burg 
hatten, nachdem ihnen das Unternehmen nun gelungen war, 
die Häufer auf dem Markte geplündert und angezündet, und 
machten ſich jest über die andern her, um auch in biefen bie: 
Habe zu plündern. Eben in diefem Augenblicke brach Dion 
auf mehreren Punkten in die Stadt ein, überfiel die Feinde, 
während fit mit Rauben befchäftigt waren und mancherlei 
Geräthſchaften auf den Schuitern forttrugen, und tüdtete 
alle, die ihm aufftießen. Seine Erfcheinung war fo uner⸗ 
wartet, und fie Tiefen in folcher Unordnung und Verwirrung 
mit der Beute umher, daß fie alle leicht überwältigt wurden. 
Endlich, nachdem mehr ald viertaufend Mann theils ın den 
Häufern theild auf den Straßen niedergemacht waren, flüch⸗ 
teten fidy die Uebrigen auf die Burg und entgingen der Ge 
fahr, indem fie die Thore ſchloßen. Dion aber hafte unter 
feinen bisherigen Thaten die fchönfte vollbracht. Er Löfchte 
die Flamme und rettete die brennenden Häufer. ‚Indem er 
die Ringmauer in guten Stand fette, erreichte er einen . 
doppelten Zweck, die Stadt zu befefligen und bie ‚Feinde 
durch Verſchließung des Auswegs zu Lande abzufperren. Die 
Stadt reinigte er von den Todten, errichtete ein Siegeszeichen 
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41. Alle Hiftorifchen Werte follten fo eingerichtet‘ ſeyn, 
daß jedes Buch die vollftändige Geſchichte einer Stadt oder 
eined Königs von Anfang bis zu Ende umfaßte. Denn fo,‘ 
glauben wir, würde die Gefchichte für den Lefer am leichte 
ſten zu behalten und zu begreifen feyn. Die halbvollendeten 
Erzählungen, die nicht vom Anfange bis zum Schluß forts 
gehen, find ftörend für den Wunfch des wißbegierigen Leſers. 
Diejenigen aber, die ein bis an’d Ende fortlaufendes Gan: 
zes bilden, geben eine befriedigende Darftellung der Ereig- 
niffe. Wenn nun der Verlauf der Begebenheiten felbft jene 
Einrichtung begünftigt, dann wenigftens follte der Gefchicht- 
fehreiber durchaus nicht von derfelben abweichen. So haben 
wir denn im Siun, da wir an die Gefchichte Philipps, des 
Sohns von Amyntas, Eommen, die Thaten diefes Königs in 
dem gegenwärfigen Buch zufammenzufaffen. Er war vier- 
undzwanzig Jahre König der Macedonier und erhob, wie 
wohl ihm fehr geringe Hilfsmittel zu Gebot flanden, fein 
Reich zu dem mächtigften Kürftenflaat in Europa. Macedo⸗ 
nien diente, ale er ed antrat, den Illyriern und erlangte 
durch ihn Die Herrſchaft Über viele große Völker und Staa: 
ten. Durch feine Thatkraft gewann er die Obergewalt über 
ganz Griechenland, indem ſich die Städte freiwillig ihn un⸗ 
terwarfen. Weil ex bie Räuber, die das Heiligthum zu 


° 
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Delphi geplündert hatten, bezwang und fich des Drakeltem: 
pels annahm, wurde er in den Amphiftyonenrath aufgenom: 
men und erhielt zum Lohn feiner Ehrfurdyt gegen die Götter 
die Stimmen der überwundenen Phocier. Er befiegte bie 


Illyrier, Päonen, Thracier, Scythen und alle Völker in 


deren Nachbarfchaft, faßte den Entfchluß, das Neich der 
Merfer zu zerftören, und befreite, indem er Truppen nad) 
Aften überfchiffte, die Griechiſchen Städte. Als ihn aber 
das Verhängniß übereilte, hinterließ er fo zahlreiche und fo 


treffliche Heere, daß fein Sohn Alerander Feiner fremden 


Beihilfe zum Sturz ber Perfifhen Macht bedurfte. Und 
das richtete ev nicht durch die Gunft des Glücks, fondern 
durch eigene Kraft aus. Denn durd richtigen Blick als 


Feldherr, durch Tapferkeit und durch Hoheit der Gefinnung 


zeichnete fid) Ddiefer König aus. Damit wir aber der Ge: 
fchichte nicht in der Einleitung vorgreifen, wollen wir jest 
in der Ordnung 'unferer Erzählung fortfahren, indem wir 
zugleich von früheren Begebenheiten Weniges nachholen. 

2. Als in Athen Kallimedes Archon war, feierte 
man die hundertundfünfte Olympiade, wo Porus 
von Cyrene Sieger auf der Rennbahn war, und die Römer 
wählten zu Conſuln Cnejus Genucins und Lucius 


Aemilius [J. R. 394. v. C. 360]. In dieſem Jahr ge: 


langte Philipp, der Sohn des Amyntas, der Vater Ale⸗ 


xander's, des Siegers über die Perſer, zur Regierung in 


Macedonien anf folgende Weiſe. Als Amyntas von den 
JIllyriern überwunden und gezwungen wurde, den Sie⸗ 
gern Abgaben zu entrichten, nahmen die Illyrier feinen jüng- 
ften Sonn Philipp als Geiſel und überlieferten ihn den 
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Thebanerw*), Diefe übergaben ihn dem Water dee 
Epaminondas mit dem Auftrag, dad anvertraute Pfand 
nicht nur forgfältig zu bewahren, fondern auch für die Ers 
jiehbung und Ausbildung des Jünglings zu forgen. Da 
Epaminondas einen pythagoriſchen Philofophen zum Lehrer 
hatte, fo erwarb fid Philipp, der mit ihm erzogen wurde, 
eine genane Kenntniß der phthagoriſchen Grundfäge. Beide 
Schüler brachten gute Anlagen und eifrigen Fleiß mit, und 
fd wurde jeder ein ausgezeichneter Mann. Cpaminondas 
verfchaffte feiner Baterftadt, indem er fich den größten Käm- 
pfen und Gefahren unterzog, unverhofft die Oberherrfchaft 
in Griechenland, und Philipp , der auf demfelben Wege bes 
gann, blieb nicht hinter dem Ruhm des Epaminondas zurüd, 
Nach dem Tode des Amyntas kam' deſſen Altefter Sohn Ale: 
ander zur Regierung. Diefen ermordete mit Hinterlift 
Ptolemaus Alorites und brachte Die Regierung an fidh, 
wurde aber ebenfo von Perdikkas umgebradht, der dann 
König wurde. US berfelbe gegen die Illyrier eine große 
Schlacht verlor und -im Kampfe umkam, fo entAoh fein 
Bruder Philipp aus dem Gewahrfam und trat die Ne: 


gierung des hart bedrängten Landes an. Es waren näms 


lich in der Schlacht mehr als viertaufend Macedonier 
gefallen, und die Hebrigen zagten voll Beflürzung vor der 
Heeresmacht der Yllgrier, und hatten Beine Muth, den 
Kampf fortzufesen. Zu derfelben Zeit verheerten die in der 
Nachbarfchaft von Macebonien wohnenden Päonen das 
Laub, während die Illyrier bedeutende Streitkräfte fammelten 
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und zum Zeldzuge gegen Macedonien ſich rüfteten. Auch 
füachte ein gewißer Paufanias, ein Verwandter des Kö- 
nigshaufes, mit Hilfe des. Könige der Thracier auf den 
Thron von Macedonien zu .gelangen; und ebenfo wollten die 
Athener, die dem Philipp abgeneigt waren, den Argäus 
ald König einfegen und hatten dazu den Feldherrn Mans 
tias mit Dreitaufend Schwerbewaffneten und einer beträdht- 
lichen Flotte abgefchickt. 

3. Die Macedonier waren durd die unglückliche Schlacht 
und durch die große Gefahr, die ihnen bevorftand, in die 
äußerfte Noth gerathen; aber dennoch fah Philipp, wie viel 
Schreden und Gefahren ihm audy drohen modjten, ohne 
Furcht der ſtürmiſchen Zufunft entgegen... Durch befländige 
Volksverſammlungen erhielt er die Macedonier rege und 
Aößte ihnen Much ein durch beredte Aufforderungen. zur 
Tapferkeit. Er führte eine zweckmäßigere Schlachtordnung 
ein, verfah die Truppen mit allen im Felde nöthigen Warfen 
und ftellte immerfort Waffenproben und Kriegsübungen an. 
Er war es, der die gedrängte, durch das Aneinanderfchließen 
der Schilde nach dem Muſter der Trojanifchen Helden gebil: 
dete Schlachtreihe erfand und zuerft die Macedonifche Pha⸗ 
lanr errichtete. Im Umgang war er gefällig und wußte fich 
durch Geſchenke und Berfprechungen bei dem Volk fehr bes 
liebt zu machen. Gegen die vielen drohenden Gefahren traf 
er die zwecmäßigften Anftalten. Da er nämlich fah, daß 
fi Die Uthener alle Mühe gaben, Amphipolis wieder 
zu erhatten, und nur deßwegen den Argäus auf den Thron 
fegen wollten, fo räumte er die Stadt freiwillig und ließ 
ihr die Unabhängigkeit. Mit den Päionen aber brachte er 
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durch Unterhandlungen, indem er Einige mit Gefchenten bes 
ſtach, Andere durch freundliche Verfprechungen überredete, 
einen Vergleich zu Stande, nach welchem einftweilen Friede 
feun follte. Ebenſo vereitelte er die Bewerbung des Pau⸗ 
fanias um bie Krone, indem er mit Gefchenten den König 
gewann, der ihm dazu verhelfen wollte. Der Athenifche 
Geldherr Mantias fchiffte nach Methone, und während 
er ſelbſt dort blieb, ſchickte er den Urgäus mit den Söld⸗ 
nern nach Aega! Diefer forderte, ald er vor die Stadt 
rüdte, die Einwohner von Aegä anf, ihn als König anzu⸗ 
erkennen und mit dem Beiſpiel der Huldigung voranzugehen. 
Als er aber kein Gehör fand, fo Tehrte er um nach Methone. 
Nun erfchien Philipp mit einem Heer und lieferte ein Trefs 
fen, worin viele von den Soldnern umkamen. Die Uebrigen 
flüchteten fi) auf eine Anhöhe und erhielten durdy Vergleich 
freien Abzug, indem fie ihm die Ueberläufer ausliefern muß⸗ 
tm. Diefer erfte Sieg, welhen Philipp erfochten, gab den 
Maceboniern neun Muth für die. folgenden Kämpfe. Zu 
derſelben Zeit erbauten die Thafier die Stadt Krenides, 
weiche der König nachher nach fiinem Namen Philippi 
nannte und mit einer größeren Zahl von Anfiedlern bevöl⸗ 
kerte. 

Der Geſchichtſchreiber Theopompus von Ehios macht 
hier den Anfang mit der Geſchichte Philipps, die er in acht⸗ 
unbfünfzig Büchern befchrieben hat, von welchen aber fünf 
fehlen. 

4. As in Athen Euharifins Archon war, wählten 
die Römer zu Eonfin Duintug Servilius und Lu⸗ 
eins Genucius [IJ. NR. 395. v. C. 359]. In dieſem Jahr 
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Sechzehntes Bud. 


1. Alle Hiftorifchen Werke follten fo eingerichtet‘ feyn, 
daß jedes Buch die vollftändige Geſchichte einer Stadt oder 


tines Könige von Anfang bis zu Ende umfaßte. Denn fo, 


glauben wir, würde die Geſchichte für den Lefer am leichtes 
ften zu behalten und zu begreifen feyn. Die halbvollendeten 
Erzählungen, die nicht vom Unfange bis zum Schluß fort: 
gehen, find ftörend für den Wunfch des wißbegierigen Lefers. 
Diejenigen aber, die ein bis an's Ende fortlaufendes Gans 
zes bilden, geben eine befriedigende Darftellung der Ereig: 
niffe. Wenn nun der Verlauf der Begebenheiten felbft jene 
Einrichtung begünftigt, dann wenigſtens follte der Gefchicht: 
fchreiber durchaus nicht von derſelben abweichen. So haben 
wir denn im Siun, da wir an die Gefchichte Philipp's, des 
Sohns von Amyntas, Eommen, die Thaten dieſes Königs in 
dem gegenwärtigen Bud zufammenzufaffen. Er war vier: 
undzwanzig Jahre König der Macedonier und erhob, wie: 
wohl ihm fehr geringe Hilfsmittel zu Gebot ftanden, fein 
Reich zu Dem mädhtigften Zürftenflaat in Europa. Macedo⸗ 
nien diente, ald er es antrat, den Illyriern und erlangte 
durch ihn die Herrfchaft Über viele große Völker und Staa: 
ten. Durch feine Thatkraft gewann er die Obergewalt über 
ganz Griechenland, indem ſich die Städte freiwillig ihm un⸗ 
terwarfen. Weil ex die Räuber, die dad Heiligthum zu 


ı 


. 


4 





4440 Diodor's hiſt. Bibliothek, Sechzehntes Buch. 


Delphi geplündert hatten, bezwang und ſich des Orakeltem— 
pels annahm, wurde er in den Amphiktyonenrath aufgenom⸗ 
men und erhielt zum Kohn feiner Ehrfurcht gegen die Götter 
die Stimmen der überwundenen Phocier. Er befiegte die 


Illyrier, Päonen, Thracier, Scythen und alle Völker in 


deren Nachbarfchaft, faßte den Entfchluß, das Reich der 
Merfer zu zerflören, und befreite, indem er Truppen nad) 
Aften überfchiffte, die Griechifchen Städte. Als ihn aber 
das Verhängniß übereilte, hinterließ er fo zahlreiche und fo 


treffliche Heere, daß fein Sohn Alexander Feiner fremden 


Beihilfe zum Sturz der VPerfifhen Macht bedurfte. Und 
das richtete er nicht durch die Gunſt des Glücks, fondern 
durch eigene Kraft and. Denn durch richtigen Blick als 


-Beldherr, durch Tapferkeit und durch Hoheit der Geſinnung 


zeichnete fich Diefer König aus. Damit wir aber der Ge: 
fchichte nicht in der Einleitung vorgreifen, wollen wir jest 
in der Ordnung \unferer Erzählung fortfahren, indem wir 
zugleich von früheren Begebenheiten Weniges nachholen. 

2. Als in Athen Kallimedes Archon war, feierte 
man die hundertundfünfte Olympiade, wo Porus 
von Cyrene Sieger auf der Rennbahn war, und die Römer 
wählten zu Conſuln Cnejus Genucins und Lucius 
Aemilius [J. R. 394. v. C. 360). In dieſem Jahr ge: 
langte Philipp, der Sohn des Amyntas, der Vater Ale: 
zander’d, des Siegerd über die Perfer, zur Regierung in 
Macedonien anf folgende Weife. Als Amyntas von den 
Fligriern überwunden und gezwungen wurde, Den Sie: 
gern Abgaben zu entrichten, nahmen die Illyrier feinen jüng- 
ken Sohn Philipp als Beifel und überlieferten ihn ben 
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Thebanerw*). Diefe übergaben ihn dem Vater des 
Epaminondas mit dem Auftrag, dad anvertraute Pfand 
nicht nur forgfältig zu bewahren, fondern auch für die Er» 
jiehung und Ausbildung des Jünglings zu forgen. Da 
Epaminondas einen puthagorifhen Philofophen zum Lehrer 
hatte, fo, erwarb fih Philipp, der mit ihm erzogen wurde, 
eine genane Kenutniß der phthagorifchen Grundſätze. Beide 
Schüler brachten gute Anlagen und eifrigen Fleiß mit, und 
fo wurde jeder ein ausgezeichneter Mann, Epaminondas 
verfchaffte feiner VBaterftadt, indem er fich den größten Käm- 
pfen und Gefahren unterzog, unverhofft die Oberherrfchaft 
in Griechenland, und Philipp , der auf demfelben Wege bes 
gann, blieb nicht Hinter dem Ruhm des Epaminondas zurüd. 
Nach dem Tode des Amyntas kam deſſen Altefter Sohn Ale: 
ander zur Regierung. Diefen ermordete mit Hinterlift 


Ptolemaus Alorites und brachte die Regierung an fidh, \ 


wurde aber ebenfo von Perdikkas umgebracht, der dann 
König wurde. Als derfelbe gegen die Illyrier eine große 
Schlacht verlor und -im Kampfe umkam, fo entAoh fein 
Bruder Philipp aus dem Gewahrfam und trat die Ne 


gierung des hart bedrängten Landes an. Es waren näm⸗ 


ih in der Schlacht mehr als viertaufend Macedonier 
gefallen, und die Uebrigen zagten voll Beſtürzung vor der 


Heeresmacht der Illyrier, und hatten Beinen Muth, den 


Kampf fortzufegen. Zu derfelben Zeit verheerten die in der 
Nachbarfchaft von Macedonien wohnenden Päonen das 
Land, während die Yliyrier bedeutende Streitkräfte fammelten 
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und zum Zeldzuge gegen Macebonien ſich rüfteten. Auch 
fuchte ein gewißer Pauſanias, ein Berwandter des Kö: 
nigshaufes, mit Hilfe des. Königs der Thracier auf den 
Thron von Macedonien zu gelangen; und ebenfo wollten die 
Athener, die dem Philipp abgeneigt waren, den Argäus 
als König einfegen und hatten dazu den Feldherrn Man: 
tias mit dreitaufend Scwerbewaffneten und einer beträdht: 
lichen Flotte abgefchickt. 

3. Die Macedonier waren durch die unglückliche Schlacht 
und durch die große Gefahr, die ihnen bevorftand,- in die 
äußerfte Noth gerathen; aber dennoch fah Philipp, wie viel 
Schreden und Gefahren ihm auch drohen mochten, ohne 
Furcht der ftürmifchen Zukunft entgegen... Durch beftändige 
Volksverſammlungen erhielt er die Macedonier rege und 
flößte ihnen Much ein durch beredte Aufforberungen. zur 
Tapferkeit. Er führte eine zwedmäßigere Schlachtordnung 
ein, verfah die Truppen mit allen im Felde nöthigen Waffen 
und ftellte immerfort Waffenproben und Kriegsübungen an. 
Er war es, der die gedrängte, durch dad Aneinanderfchließen 
der Schilde nadı dem Muſter der Trojanifchen Helden gebils 
dete Schlachtreihe erfand und zuerft die Macedonifche Pha⸗ 
lanr errichtete. Im Umgang war er gefällig und wußte füch 
durch Geſchenke und Verfprechungen bei dem Volk fehr be- 
liebt zu machen. Gegen die vielen drohenden Gefahren traf 
er die zweckmäßigſten Anftalten. Da er nämlich ſah, daß 
fit die Athener alle Mühe gaben, Amphipolis wieder 
zu erhalten, und nur deßwegen den Argäus auf den Thron 
fegen wollten, fo räumte er die Stadt freiwillig und ließ 
ihr die Unabhängigkeit. Mit den Päonen aber brachte er 
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durch Unterhandiungen, indem er Einige mit Gefchenten bes 
ſtach, Andere durch freundliche Verſprechungen überrebete, 
einen Bergleic, zu Stande, nach welchem einftweilen Friede 
ſeyn follte. Ebenſo vereitelte er die Bewerbung des Pau⸗ 
fanias um die Krone, indem er mit Befchenten den König 
gewann, der ihm dazu verhelfen wollte. Der Athenifche 
Feldherr Mantias fchiffte nah Methone, und während 
er ſelbſt dort blieb, fchidkte er den Argäus mit den Söld⸗ 
nern nach Yegä. Diefer forderte, ald er vor die Stadt 
rädte, die Einwohner von Aegä anf, ihn ald König anzu⸗ 
erkennen und mit dem Beifpiel der Huldigung voranzugehen. 
Ald er aber Fein Gchör fand, fo Fehrte er um nad) Methone, 
Nun erfchien Philipp mit einem Heer und Tieferte ein Tref⸗ 
fen, worin viele von den Söldnern umkamen. Die Uebrigen 
Hüchteten ſich auf eine Anhöhe und erhielten durch Vergleich 
freien Abzug, indem fie ihm Vie Ueberläufer ansliefern mußs- 
ten. Diefer erfte Sieg, welhen Philipp erfochten, gab den 
Macedoniern neuen Muth für die folgenden Kämpfe Zu 
derfelben Seit erbauten Die Thafier' die Stadt Krenides, 
weiche der König nachher nah fiinem Namen Philippi 
nannte und mit einer größeren Zahl von Anfiedlern beväf- 
ferte. 

Der Geſchichtſchreiber Theopompus von Chios macht 
bier den Anfang mit der Gefchichte Philipps, die er in acht⸗ 
undfünfzig Büchern befchrieben hat, non welchen aber fünf 
fehlen. 

4. As in Athen Eucha riſtus Archon war, wählten 
die Nömer zu Sonſuln Quintus Servilius und Lu⸗ 
eins Genucius [J. R. 395. v. C. 359]. In dieſem Jahr 
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ſchickte Philipp Geſandte nah Athen und beredete das 
Bolt, Frieden mit ihm zu ſchließen, Da er Leine Anſprüche 
mehr auf Amphipolis made. Als .er ſich des Kriegs mit 
den Uthenern entledigt hatte und erfuhr, daß Agis, der: 
"König der Päonen, geftorben ſey, fo hielt er das für eine 
Gelegenheit, die Päonen auzugreifen. Er zog gegen Päos 
nien zu Felde, beflegte die Fremden in einer Schlacht und 
zwang das Volk, fih den Macedoniern zu unterwerfen. Nun 
war kein Feind mehr übrig außer den Fliyriern, und 
auch diefe zu überwinden, war fein eifriges DBerlangen. 
Er berief fogleich eine VBerfammlung, in weicher er die Trup- 
pen durdy eine zwecmäffige Nede zum Krieg ermunterte, 
and zog ins Land: der Illyrier mit nicht weniger als zehn: 
taufend Mann Fußvolk und fehshundert Neitern. Auf bie 
. Nachricht von dem Einrüden der Feinde ſchlug Bardylis, 
der König der Illyrier, zuerfi durch Gefandte eine Aus⸗ 
ſöhnung vor unter der Bedingung, daß beide Theile im Be⸗ 
fiß der Städte blieben, die fle damals inne hatten. Philipp 
erkfärte, er wünfche zwar den Frieden, werde ihn aber nidyt 
bewilligen, wenn nicht Die Illyrier alle macedonifchen Städte 
räumen. Als demnach die Gefandten unverrichteter Dinge 
zurücdtamen, fo rückte Bardylis, im Vertrauen auf feine 
frühern Siege und auf die tapfern Ihaten der Fligrier, den 
Feinden mit. feinem Heer entgegen. Er. hatte zehntaufend 
Fußgänger, auserlefene Truppen, und gegen fünfhunbert 
Reiter. Als Die Heere einander nahe Famen und fich mit 
lautem Gefchrei ins Gefecht ftürzten, gab Philipp, der auf 
dem rechten Flügel ſtand und die beften Streiter ber: Mace⸗ 
donier um fidy hatte, der Neiterei Befehl, eine Flanken⸗ 


« 
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ſchwenkung zu machen und von der Geite unter bie Frem⸗ 
den einzufallen. Er ſelbſt griff die Feinde von vorn an und 
begann einen higigen Kampf. Die Illyrier hatten ein Viereck 
gebildet und hielten den Angriff ſtandhaft aus. Anfangs 
war das Treffen lange Zeit unentfchieden, da auf beiden 
Seiten mit-außerordentlihem Muth gefochten wurde. Wähs 
rend eine große Zahl umkam umd noch mehrere verwundet 
wurden, ſchwankte der Sieg auf diefe und auf jene Seite, 
je nadydem hier oder dort die Tapferkeit der Kämpfenden 
überwog. Endlich aber wurde durd den Andrang der Reis 
ter von der Geite und von hinten und. durch den Helden: 
muth, womit Philipp und feine Tapfern flritten, das Heer 
der Illyrier gezwungen, die Flucht zu ergreifen. Nachdem 
fie eine weite Strede verfolgt und Viele auf der Flucht ge⸗ 
tödtet waren, ließ Philipp den Macedoniern zum Rückzug 
biafen, ftellte ein Siegeszeihen auf und begrub feine Todten. 
Die Illyrier unterhandelten und erlangten Frieden, indem 
fie alle Macedonifchen Städte abtraten. Ungefommen was 
ren von den Illyriern in diefer Schlacht mehr als fiebentaus 
fend Mann. 

5. Nachdem wir erzählt haben, was in Macedonien 
und Illyrien gefchehen, gehen wir auf die Begebenheiten in 
andern Gegenden über. In Sicilien hatte der Tyrann von 
Syrakus, Dionyſius der Tüngere, chen feit einiger 
Zeit die Herrfchaft angetreten, war aber untüchtig und (land 
feinem Bater weit nah. Er gab fidh bei feiner linthätig- 
keit den Schein einer friedlichen und fanften Gemüthsart. 
So fchloß er Frieden mit den Karthagern, die ee im 
Kriegszuftand ſchon angetroffen ; ebenfo machte er ben Krieg 


— 
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mit den Encanern, nachdem er ihn Täffig eine Seit lang 
fortgeführt, bereitwillig ein Ende, wiewohl die leuten Tref⸗ 
fen zu feinem Bortheil ausgefallen waren. In Apulien 
erbaute er zwei Städte, in der Abficht, die Lieberfahrt über 
das Fonifche Meer zu fihern. Die fremden Völker näm: 
lich, die an der Küfte wohnten, ließen viele Raubfchiffe-aus- 
laufen, fo daß von Kaufleuten das Adriatifhe Meer durchaus 
‚ nicht befahren werden konnte. Später gab er fi einem 

ruhigen Leben hin und Tieß die Briegerifchen Uebungen ber 
Truppen abgehen. Er hatte unter allen Fürften in Europa 
Die mächtigfte Herrſchaft, die nad) dem Ausſpruch feines 
- Baters mit Diamant befefligte Tyrannengewalt übernommen, 
und verlor fie unverfehens durch fein unmännliches Verhalten. 
Die Beranlaffung feines Falls und die einzelnen @reigniffe 
wollen wir nun befchreiben. 

6. Als in Athen Cephiſodotus Archon war‘, wähl⸗ 
ten die Römer zu Conſuln Cajus Licinius und Cajus 
Sulpicius IF. R. 396. v. C. 358). In dieſem Jahr ſioh 
Dion, der Sohn des Hipparinus, einer dev vornehmſten 
Syrakuſier, aus Sicilien und befreite als ein edeldenken⸗ 
der Mann die Syrakuſier und bie übrigen Gicilier, und 
zwar anf folgende Weife. Der ältere Dionyſius hatte 
Kinder von zwei Gemahlinnen; von der erften, die aus 
Lofri gebürtig war, den Dionyſius, der ihm als Herr: 
ſcher folgte; von der: zweiten aber, Der Tochter eines fehr 
angefehenen Syratufiers, Hipparinus, hatte er zwei 
Söhne, Hipparinns und Nyfäus Ein Bruder nun 
von feiner zweiten Gemahlin war Dion, ein Mann, der es 
in Der Phifofophie weit gebracht hatte und fich durch Tapferkeit 
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und Kriegskunft unter den Syrakuſiern feiner Zeit bedeutend 
‚auszeichnete. Er murbe aber wegen feiner vornehmen Ab⸗ 
Zunft und feiner edlen Denkart dem Tprannen verdächtig 
‚und von ihm für fähig gehalten, die Zwingherrſchaft zu 
fürzen. "Weit er fih alfo vor ihm fürdhtete, fo befchloß 
Dionyflus, ihn durch ein peinliches Gericht aus dem Wege 
räumen zu laffen. Als Dion das merkte, fo verbarg er fich 
eine.Seitlang bei einigen feiner Freunde, floh aber nachher 
.au8 GSicilien in den Peloponnes, in Begleitung feines 
Bruders Megakles und des Heraklides, der von dem 
Thrannen zum Befehlshaber der Truppen ernannt war. Er 
fhiffte nach Korinth und forderte. die Korinther.auf, den 
Spratuftern die Freiheit erringen zu heifen. Er ſelbſt brachte 
indeffen Söldner zufammen und verfchaffte ſich Waffenrü⸗ 
kungen. Da er viel Iheilnahme fand, fo hatte ex bald eine 
große Zahl von Waffenrüſtungen und von Söldnern bereit. 
Er miethete zwei Laſtſchiffe, anf bie er die Waffen und bie 
Sötdner brachte. Mit dieſen Schiffen fuhr er ſelbſt von 
Zacyııthus bei Eephallenia nad, Sicilien; Heraklides aber, 
den er zurück ließ, follte mit einigen Dreivudern und noch 
mehreren Laftfchiffen nach Syrakus nachfolgen. 

7. Zu derſelben Zeit ſammelte Andromachus von 
Tauromenium, der Vater des Geſchichtſchreibers Timäus, 
ein durch Reichthum und Edelmuth hervorragender Mann, 
die noch übrigen: Einwohner der von Dionyfins zerſtörten 
Stadt Naros, fiedelte id) auf der Anhöhe, oberhalb Naxos, 
welche Taurus hieß, an, und blieb daſelbſt Jüngere Zeit. 
Bom Bleiben auf dem Taurus gab er der Stadt den Namen 
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Tauromenium . Sie wurde bald fo blühend, daß ſich 
die Einwohner große Reichthümer erwarben und die Stadt 
zu einem bedeutenden Anſehen gelangte, bis ſie endlich in 
der neueſten Zeit, als Caſar die Tauromeniten aus ihrer 
Heimath vertrieb, eine Römiſche Pflanzſtadt wurde. 

Um dieſelbe Zeit war unter den Einwohnern von Eu⸗ 
böa eine Spaltung entſtanden, und da der eine Theil Die 
Böotier, der andere die Athener zu Hilfe rief, fo brach 
ein Krieg auf Eubda aus. Es gab mehrere Treffen und 
leichte Gefechte, wo bald die Thebaner die Oberhand behiel- 
ten, bald die Athener den Sieg davontrugen; aber eine große 
Schlacht wurde nicht geliefert. Als die Infel durd) den in- 
nern Krieg verwüflet und viele Leute auf beiden Geiten 
umgefommen waren, entfchloßen fid endlich, Durd) dad Un⸗ 
glück belehrt, die Streitenden zur Ausſöhnung uud machten 
Srieden miteinander. Die Böofier nun Eehrten in ihre 
Heimath zurück und verhielten fih ruhig. Die Athener 

“aber wurden durch den Abfall der Ehier, Rhodier, 
Koer und Byzantier in den fogenannten Bundesge 
noffenfrieg verwidelt, der drei Jahre dauerte. Sie wähl⸗ 
ten zu Seldheren deu Chares und Chabrias und fandten 
ſie mit einem Heer ab. Diefe fchifften nach Chios, trafen 
aber ſchon Hilfstruppen an, welche die Ehier von den Byh⸗ 
zantiern, Nhodiern und Koern und von Maufolus, dem 
Zürften von Karien, erhalten hatten. Sie ließen ihr Heer 
ausrücken und belagerten die Stadt zu Land und zur See. 
Ehares, der die ausgefchifften Truppen befehligte, näherte 


») Nach XIV, 59. war fie fchon früher erbaut. 
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fi den Mauern von der Landfeite und hatte immer gegen 
- Ausfälle der Belagerten zu kämpfen. Chabrias lief gegen 
den Hafen an und lieferte eine große Seeſchlacht, wo er 
unterlag, weil fein Schiff durch Stöße zertrümmert wurde. 
Die anf den andern Schiffen vetteten fidy, indem fie dem 
Drang der Umflände nachgaben; er aber z0g der Flucht 
einen ruhmvollen Tod vor und vertheidigte fein Schiff, bis 
er verwundet fiel. 

8. Um eben diefe Zeit kehrte Philipp, der König 
der Macedonier, nachdem er die Illyrier in einer großen 
Schlacht befiegt und alle Völkerfchaften bis zum See Lyſch⸗ 
nitis feiner Herrfchaft unterworfen hatte, nad) Macebonien 
zurück. Er hatte mit den Illyriern einen ehrenvollen Frie⸗ 
den gefchloffen urd war bei den Macedoniern hoch gefeiert 
wegen feiner tapfern und glüdlichen Thaten. Hierauf 308 _ 
er, ba die Einwohner von Amphipolis fid, feindfelig ges 
gen ihn bewiefen und ihm viel Urſachen zum Kriege gaben, 
mit einem anfehnlichen Heere gegen fie zu Felde. Er griff 
die Manern mit Sturmzeug an und betrieb Die Belagerung 
fo eifrig und anhaltend, dag ein Theil: der Mauer mit dem 
Sturmbock eingeworfen wurde. Indem er nun Über den 
Schutt in die Stadt eindrang und die, welche fidy zur Wehr 
feßten, großentheild niedermachte, bekam er die Stadt in 
feine Gewalt. Die feindfelig.gegen ihn gefinnt waren, . vers 
bannte er, den Uebrigen aber begegnete ex freundlich. Diefe 
Stadt hatte eine geſchickte Lage Thracien und den benad)- 
barten Ländern gegenüber und trug viel zu Philipp’s Ver⸗ 
größerung bei. Bald darauf bezwang er nämlich Pydna, 
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(RR mit den Olynthiern ein Bündniß nnd verſprach 
nihnen Poti d'äa zu verſchaffen, eine Stadt, um deren Be⸗ 
ſitz fi) die Olhnthier eifrig bemühten. Olynth ſelbſt :war 
eine bedeutende Stadt, die wegen ihrer zaͤhlreichen Bevölke⸗ 
ung ein großes Gewicht in die Waagſchale eines Krieges 
legen konnte und daher ein Zankapfel für vergrößerungs⸗ 
ſüchtige Staaten wurde. So ſtrebten denn die Athener und 
Philipp um die Wette nach einem Bündniß mit den Oldn⸗ 
:tbiern. Damals nun eroberte Philipp Potidäa. Die’ Beſa⸗ 
zung der Athener ließ er aus der Stadt abziehen und ſchickte 
Re, indem er ſie übrigens freundlich behandelte, nach Haufe. 
Denn er hatte vor dem' Volk der Athener eine große Schene, 
Ha ihre Stadt fo mächtig nud angefehen war. Pstidäa 
bergaber, indem ser die Einwohner zu Sklaven machte, 
ven: Olynthiern und ſchenkte ihnen zugleich Das zur Stadt 
‚gehörige Land. Hieraufibegab er ſich nach dev Stadt Kre⸗ 
mides, vermehtte Die Zahl ihrer Bewohner: und namnıte fie 
ch ſeinem Namen MWhilippi. Die Goldbergwerke in 
Dieſer⸗ Begend, Die Fehr: gering und unberähmt- waren, brachte 
er durch beſſere Bearbeitung Fo fehr empor, daß ſte "ihm 
einen Ertrag von mehr als tauſend Talenten ‚Tiefeen :tonns 
gen. Auf diefe Art fammelte ver bald Reichthümer, und 
vermittelt feiner großen Schätze hob er das Macebonifche 
NMeich zu einer immer Höheren Stufe der Macht. Er ließ eine 
Goldmünze prägen, die nad feinem Namen die Philippifche 
genannt wurde, und womit zer nicht ‚nur ein bedentendes 
Heer von Söldnern zusammen brachte, ſondern wuch viele 
Griechen gewann, daß fle zu Verräthern ihrer Baterſtädte 
wurden. Doch darüber wird in einzelnen Beifpielen nähere 
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Nahricht.gegeben werden. Fuͤr jett kehren wis zum Ver⸗ 
foßg: unfeyer Erzählung zu rũck. 

9. Als in Athen Agathokles Archon war, wählten 
die Römer zu Confuin ea Marcus: Kabius und. Gaius 
Pötelins [J. R. 597. v.:& 357). In diefem Jahr ſchiffte 
Dion, der Sohn bes Hipparinus, nach Sicilien, um dew. 
Iprannen Dionmyſius zu ſtürzen. Mit gevingeren: Hilfs⸗ 
mitteln, als je zu einem ſolchen Zweck angewendet waren, 
machte er der Herrſchaft des größten Fürſten in Europa ein 


Ende. Demn wer mag es glauben, daß: ein Mann, ber mit _ 


zwei Laftfchiffen gelandet, einen Herrſcher überwunden. hat; 
der. vierhundert Kriegsfchiffe ud gegen -hunderttanfend Mann 
zu Fuß und zehntaufend Ne ter. hatte, und von Waffen, Le 
beusmitteln und Geld einen foichen Borrath, wie er ihm: 
befigen mußse, wenn er fo viele Truppen reichlich verſorgen 
weite, dem überdieh die größte unter den Griechifchen Staͤd⸗ 
ten, dem Häfen und Schäffswerfte und wohlverſehene unüber: 
windliche Burgen, dem endlidy eine Menge mächtiger Bunte. 
desgeuoſſen zu Gebote fand? Die Haupturfache, warım 
Dion die Oberhand gewann, war fein edler Sinn und feine 


Tapferkeit und die. Zuneigung derer, die ex befreien mollte;, - 


von allem. andern aber die Schwärhe des Tyhrannen und bex- 
Haß der Unterthanen gegen ihn. Alles das vereinigte ſich— 
um unerwartete Ereigniffe herbeizuführen, Die -allen. Glauben. 
uͤberſtiegen. Doch wir brechen. Diefe- Betrachtungen ab, undi 
weuden uns zur Befchreibung ber einzelnen Begebenheiten. 
Dien- fegelte von Zachnthns- bei Gephallenia mit zwar. 
Leſtſchiffen ab und landete bei Min va im Gebiete von Uge, 
rigent. Diefe Stadt war einft von Minos, dem König von 


° 
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Kreta, erbaut, zu der Zeit, da er den Dädalus auffuchte 
und fich als Gaſt bei Kokalus, dem König der Sicaner, auf- 
hielt. Zur damaligen Zeit -aber war die Stadt den Kar- 
thagern unterthan, und ihr Borfteher, Namend Paralus, 
war: ein Freund Dion's und. nahın -ihn bereitwillig. auf. 
Dion übergab dem Paralus fünftanſend Waffenrüſtungen, 
die er auf den Laftfchiffen mitgebracht, und bat ihn, dieſel⸗ 
ben auf Wagen nah Syrakus zu fchaffen. Indeſſen rüdte 
ee mit Den Söldnern, die fih auf faufend Mann beliefen, 
gegen Syrafus an. Unterwegs - gewann er die Agrigen: 
tiner und Gelder und einen Theil der Sicaner und 
Sieuler im Binnenlande und die CEamarinäer, daß fie 
die Syrakufier befreien hälfen. So. zog er zum Sturze des 
Thyranuen heran. Bon allen Seiten eilten fo Viele mit 
Waffen herbei, daß bald mehr als zwanzigfaufend Streiter 
beifammen waren. Zugleich wurden auch viele Griedyen 
und Meffenier aus Ttalien herbeigerufen, die ſich alle 
ſehr bereitwillig in Eile einfanden. 

10. Als Dion das Gebiet von Syrakus betrat, kam 
ihm eine Menge unbewaffneter Lente entgegen vom Land 
und aus der Stadt. Denn Dionyſius war ſo mißtranifch. 
gegen die Syrakuſiſer, daß er Dielen die. Waffen weggenom⸗ 
men hatte. Damals hielt-fich der Tyyann gerade in den - 
neuerbanten Gtädten am Adriatiſchen Meer auf mit 
einer großen Zahl von Truppen. Die zum Sthuge ven Sy⸗ 
rabus zurücdgelaffenen Befehlshaber verfuckten anfangs Die 
Syrakuſier vom Abfall zurücdzubriugen. Da ſich aber bie 
Stimmung des Volks nicht befchwichtigen lieh, fo gaben Nie 
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das auf 9) und drachten die Eöfbner und die Anhänger des 
Dionpfins zufammen, machten die Reihen vollzäplig und 
gedachten die Empörer anzugreifen. Dion aber vertheilte 
unter die unbewaffneten Syrakuſier die fänftaufend Rüfkun 
gen und verfah die übrigen, welche dienftfähig waren, mit 
den nächkten beiten Waffen. Er berief die ganze Volksmenge 
zu einer allgemeinen Berfammiung, worin er erklärte, er 
komme zur Befreinng der Steitifhen Griechen, und fie aufs 
forderte, Deerführer zn wählen, welche tächtig feyen, Pie 
Unabhängigkeit wieder herzuftellen und die Gewattherrfchaft 
völlig zu zerftören. Die Menge aber rief wie aud einem 
Munde, fie wähle zu Heerführern mit unbeichränfter Voll⸗ 
macht den Dion und feinen Bruder Megakfled Uns 
mittelbar nach der Berfammiung ließ er das Heer ausrücken 
und führte ed gegen die Stadt. Da fi Niemand im offenen 
Feld ihm widerſette, ſo rückte er ohne Bevenken zu den 
Thoren ein und zog durch Achradina auf den Markt, 
wo er ein Lager ſchlug, ohne daß Jemand wagte, ihm ent⸗ 
gegenzutreten. Die Zahl der ſaͤmmtlichen Truppen des Dion 
betrug nicht weniger als fünfsigtaufend Mann. Diefe alle 
jögen befränzt in die Stadt ein, an inrer Spitze Dion und 
Megakles, und mit diefen breißig Syrakuſier, die einzigen 
unter der Berbannten im Peloponnes, die an dem Kampf 
für Syrakus Theil gu nehmen fi entſchloſſen hatten. 

44. Die ganze Stadt war in das Gewand der Freiheit, 
nicht mehr der Knechtſchaft gekleidet, und die büftere Ge⸗ 
waltherrfhaft wid nam dem Willen des Schickſals einem 


2) Nah Dinborfs Vermuthung in der erſten Ausgabe aru- 
zeörres für inıyrörten . 
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heitern Volksfeſt. Jedes Haus war vol. von Opfern und 
von Freude; denn die Bürger räucherten auf ihren eigenen 
Herden, indem fie für das. Glück des. Gegenwart den 
Göttern dankten und wegen der Zukunft: heilige. Gelühde 
thaten. Auch die Weiber. erhoben einen lanteu Jubel über- 
das unverhoffte. Glück, und in der ganzen. Stadt lief man 
zufanımen. Es war Fein Freier und kein Sklave und kein 
Sremdling, der nicht den Dion fehen wollte, und. höher, als 
einem Menfchen gebührt, wurden feine Vorzüge von Jeder: 
mann gepriefen: Es war. das eine natürliche Folge der 
großen, unerwarteten Ummälzung. Denn nachdem fie eine 
fünfzigjährige. Sklaverei erduldet uud der Zreiheit in- der. 
langen Zeit vergeffen hatten, wurden fie durch eines Maus 
ned Thatkraft des Uebels entledigt. Dionyſius befand: füch.. 
gerade damals zu Caulonia in Italien. Er ſchickte nach 
dem Feldherrn Philikus, des mit der Flotte. im Ada i⸗ 
atifhen Meere fand, und befahl ihm, .. nad). Spratus. zu 
ſchiffen. Beide beeilten fidy, dafelbft einzutreten, und Dies 
nyſius kam in Syrakus nur fieben Tage fpäter au ale. Dion 
eingezogen war. Gogleih machte er nun, um die Syxakun⸗ 
fier zu überliten, den Antrag. zur Ausfühnung, Er gab Die 
gewiße DVerfiherung, er wolle Die Regierung; dem Volk 
übergeben und die. Derrfchergemalt .*) gegen bedeutende Eh⸗ 
renftellen vertaufchen, und verlangte, dab man Abgtordnete 
an ibn fchicke, mit denen er über die Beilegung des Streits 
unterhanbeln könne. Die Syrakuſier ſchickten volk zuvenſicht⸗ 

licher Hoffnung bie angeſehenſtan Männer eis Abgeerbante 


*) Awvaoreia; für Önnongarlac. J 
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an ihn. Diompfinsraber ließ diefeiben in Verwahrung bein⸗ 


gesund ſchob die Unserzedung mit ihuen auf. Da er nun 
ſah, daß bie Syrakuſſer iu der Hoffnung anf den Frieden 
den; Wachdie nſt vernadsläßigten nud zum Kampf unporbereis 
tet: mare, fo öffnete ev ploͤhlich die Pforten der Burg auf 
Neſſors und machte mit feinem gerüſteten Heer einen- Ansı 
fat, 

43. Die Spratufler hatten von einem Meer zum ans 
dern eine. Zwiſchenmaner gezogen, und dieſe griffen die 
Götsner mit: lauten furchtbarem Gefchrei an: Sie machten 
Biele auf dem: Wachpoſten nieder und drangen im fortwähs 
renden Kampfe niit den zu Hilfe Eilenden- durch dad. Thor. 
ein. Dion, der den Bruch- des Vertrags nicht erwarte 
hatte, ging mit dem beften- Truppen dem Feind entgegen 
und: richtete beim Beginnen des-Kampfs ein ‚großes Blut⸗ 
bad an. Hierauf drängte ſich aber, da man fid) in geringer 
Entfermung von der Zwiſchenmauer *) ſchlug, eine Menge 
vom. Streitern auf einem engen Raum zuſammen. Go kamen 
denn die tapferſten Kämpfer beider Theile miteinander ins 
Gefecht, und für die Eöfbner des Divayfius waren die gro⸗ 
sen Berſprechungen ebenfo wie für die Syrakuſier die Hoff⸗ 
nung der Areikeit ein Sporn zur äußerſten Anftrenaung. 
Daher blich Das Treſßſen anfangs unentichieden, weil ſich die 
apferteit auf beiden Ersten das Sleidegewidzt hielt. Diele 
kamen um und wich Wenige wurden vermundet, und’ zwar 
ale: anf: ben. Barderfeite. Denn mahrend Die is ben: erſteu 
Reigen: ımenichraden deu. Tad für bie Andern- litten, beiten: 
9 Brefleket iſt 32 vor dinor. zu filgen, sa d’Wv- für -ie 

aeadin, uk Baregiumng für Irezlov Kow-. au legen. 
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die Hintenſtehenden die Schilde über die Kallenden und hiel⸗ 
ten um den Sieg ringend aus tm heißeſter Kampf. End» 
lich aber drang Dion, um fih in der Schlacht auszuzeichnen 
und durch perföntiche Tapferfeit den Sieg zn gewinnen, mit 
Gewalt mitten unter die Zeinde ein. Heldenmüthig käm⸗ 
pfend durchbrach er, indem er Viele niedermächte, die ganze 
Schlachtordnung der Söldner, gerieth aber zwifchen die feind⸗ 
"liche Schaar hinein. Gegen die zahlreichen Pfeile, Die auf 
feinen Schild uud Helm flogen, fchüste ihn die Stärke feiner 
Waffen; ald er aber in den rechten Arm getroffen wurde, 
warf ihn-das Gewicht des Hiebs fäſt zu Boden, und er fiel 
beinahe in die Hände der Feinde. Indeſſen warfen ſich die 

Shyrakuſier, für das Leben des Feldherrn beforgt, in gedräng⸗ 
ter Reihe auf die Söldner, entriffen den erliegenden Dion 
der Gefahr, Üübermältigten bie Feinde und zwangen fie zur 
Flucht. “Da ebenfo längs der ganzen Maner die Syrakuſier 
die Oberhand behielten,. fo wurden die Söldner des Tyran⸗ 
nen bis an die Pforten anf Nefod verfolgt. Nach‘ Diefem 
glänzenden Siege, wodurch fie zum fibern Beſitze der Frei⸗ 
heit gelangten, ſtellten die Syrakuſier ein Sieges zeichen ge⸗ 
gen den Tyrannen auf. 

13. Dionyſius fing jetzt nach feiner Niederlage an, die 
Hoffnung auf die Herrſchaft aufzugeben. Indeſſen hielt er, 
während er auf den Burgen eine hinreichende Beſatzung zu⸗ 

‚ rüdließ, Den Gefallenen, achthundert an der Zahl, deren 
Beftattung ihm zugeftanden wurbe, ein prächtiges Leichen: 
ıbegängniß. Sie wurden mit goldenen Kronen betvänzt und 
in fhöne Purpur⸗Gewänder gehällt. Durch die Ehre, die er 
benfelben authat, hoffte er die Uebrigen zum beveitwilligen 
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Kanipfe für die Zwingherrſchaft zu ermuntern. Die ſich tapfer 
gehalteri hatten, - betöhnte er mit reichen Geſchenken. Den 
Spratufiern machte er Anträge zur Ausföhnung. Dion aber 
ſchob die Unterhandtungen hinaus, indem er jedesmal einen 
ſchickklichen Burwand zu finden wußte. Unterbeffen baute er 
in Ruhe Die Mauer vollends aus, und dann ließ er die Abs 
geordneten rufen. So hatte er den Feind durch die Frie: 
denshoffnungen Aberlifte. Bei Der Unterredung über einen 
Bergleich erwiederte nan Dion den Gefandten, nur dann fen 

ein Bergleich möglich, wenn Dionyſius Die Herrſchaft niedere 
lege and fich wit einer Ehrenftelle begnfge. Dionyſius, der 
diefe Antwort übermüthig fand, verfammelte die Befehls⸗ 

haber, um fich zu berathen, wie man an den Spratuflern 

Radye nehmen könne. Da er, die Lebensmittel ausgenom⸗ 

men, mit Allem wohl verfehen und Herr auf dem Meere 

war, fo plünderte er das Land und fihickte, weil ihm dieſe 

Streifzüge nur fpärfiche Beute einbrachten, Laftfchiffe aus, 

um für Geld Getreide aufzukaufen. Die Syrakuſier aber, 

weiche viele *) Kriegöfchiffe hatten, überfieten an gelegenen 

Stellen die Handelsleute und fingen einen großen Theil der 

Getreidezufuhren auf. So fland ed in Syrakus. 

414. In Griechenland wurde Alex ander von Pherä 
von feiner Gemahlin Thebe und deren Brüdern Lykoph— 
ron and Tifiphonnus mit Hinterfift 'gesödtet. Als Ty⸗ 
rannenmörter erwarben fidy diefe anfangs große Zuneigung; 
fpäter aber wurben fie andern Sinnes und warfen fi, ins 
: dem fie Die Söldner mit Geld gewannen, fetbft zu Tyrannen 
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ſchoß mit den Olynthiern ein WBündniß nnd verſprach 
nihnen Potidiaazu verſchaffen, eine Stadt, um deren Be: 
fig fi) die Olynthier eifrig bemühten. Olynth ſelbſt war 
eine bedeutende Stadt, die wegen ihrer zahlreichen Bevölke⸗ 
ung ein großes Gewicht -in die Waagſchale eines Krieges 
legen Ionnte und daher ein Zankapfel für vergröſſerungs⸗ 
-füchtige Staaten: wurde. So ſtrebten denn die Athener und 
Philipp um die Wette nad) einem Bündniß mit den Oldn⸗ 
:thieen. Damals nun eroberte Philipp Potibäa. Die’ Befa: 
tzung der Athener ließ er aus der Stadt abzichen und ſchickte 
fie,-indem er fie-Abrigens freundlich behandelte, nach’ Haufe. 
Denn er hatte vor dem Volk der Athener eine große Schene, 
Ha ihre Stadt fo mächtig nud angeſehen war. Potidäa 
Mbergab’er, indem ser die Einwohner zu: Sklaven machte, 
den Olynthiern und ſchenkte ihnen zugleich das zur Studt 
‚gehörige Land. Hieraufl begab er ſich mac, der Stadt Kre⸗ 
mides, vermehtte Die Zaͤhl ihrer Bewohner und nannte fie 
ech ſeinem Namen Philippi. Die Goldbergwerke in 
Ddieſer Gegend, Die fehr- gering und unberähmt: waren, brachte 
“er durch beſſere Bearbeitung ſo ſehr empor, daß fie "km 
einen -Ertvag von mehr ald tauſend Talenten liefern konn⸗ 
gen. Auf dieſe Art fammelte er bald Reichthümer, und 
vermittelſt feiner großen Schätze hob er. das Macebonifche 
Meich zu einer immer Höheren Stufe ber Macht. Er ließ eine 
Goldmunze prägen, die nach feinem Namen die Phitippifche 
genannt wurde, und womit ’er nicht nur ein bebentendes 
Heer von Söldnern zufammen brachte, ſondern much viele 
Griechen gewann, daß fie zu Berräthern ihrer Baterfkädte 
wurden. Doc darüber wird in einzelnen Beifpielen nähere 
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Nachricht gegeben werden. Bür jept. kehren wir zum Ver⸗ 
foSg; unfeyer Erzählung zu růck. 

9. As in Athen Agathokles Archon war, wählten: 

Die, Römer zu Confuin ea Marcus Fabius und. Cajus 
Pötelins [J. R. 397. v. E. 357). In diefem Jahr ſchiffte 
Dion, der Sohn des Hipparinus, nach Sicilien, um dem. 
Tyorannen Dionpfins zu ſtürzen. Mit geringeren Hilfs⸗ 
mitteln, als je zu einem folchen: Zweck angeweudet waren, 
machte er der Herrſchaft des größten Fürſten in Europa ein- 
Ende. Denn wer mag es glauben, daß ein Mann, der mit 
zwei Laftfchiffen gelandet, einen Herrſcher überwunden. hat; 
der: vierhundert Kriegsfchiffe und gegen hunderttauſend Mana 
zu Fuß und sehntaufend Re ter. hatte, und von Waffen, Le⸗ 
beusmitteln und Geld einen ſolchen Borrath, wie er ihm: 
befigen mußte, wenn er fo viele Truppen reichlich vertorgen: 
malte, dem überdieh die größte unter den Griechifchen Staäd⸗ 
ten, dem Häfen und Schäffswerfte und wohlverſehene unüber- 
windliche Burgen, dem endlich eine Menge mächtiger Bun⸗ 
beigenoflen zu Gebote ftand? Die Haupturfache, warım 
Dion die Oberband gewann, war fein edler Siun und feine 
Tapferkeit und die Zuneigung derer, die ex befreien wollte; 
von: allem.andern aber die Schwärhe des Tyhrannen und bex- 
Haß der Unterthanen gegen ihn. Alles das vereinigte ſich 
uw; unerwartete Ereigniffe herbeisuführen, Die allen Glauben 
aberſtiegen. Doch wir brechen. diefe- Betrachtungen ab, unbi- 
menden uns zus Belchreibung ber einzelnen Begebenheiten, 
“Diem: fegelte von IBacynthus bei Gephallenia wit zwar 
Leſftſchiffen ab und landete bei Min va im Gebiete von YUge, 
zigent. Diefe Stadt war einft von Minos, dem König von 
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Kreta, erbaut, zu der Zeit, da er den Dädalus auffuchte 
und fich als Gaft bei Kokalus, dem König der Sicaner, aufs 
hielt. Zur damaligen Zeit aber war die Stadt den Kar: 
th agern unterthan, und ihr Borfteher, Namend Paralus, 
war. ein Freund Dion's und nahın -ihn bereitwillig auf. ' 
Dion übergab dem Paralus - fünftanfend -Waffenräftungen, 
die er-auf den: Laftfchirfen mitgebracht, und bat ihn, diefels - 
ben auf Wagen nah Syrakus zu fchaffen. Indeſſen rückte 
er mit Den Soͤldnern, die ſich auf tauſend Mann beliefen, 
gegen Syrafus an. Unterwegs - gewann er die Agrigen: 
tiner und Gelder und einen Theil der Sicaner und 
Siculer im Binnenfande und die Camarinäer, daß fie 
die Syrakufier befreien hälfen. So. zog er zum Sturze des 
Thrannen heran. Bon allen Seiten eilten fo Viele mit 
Waffen herbei, daß batd mehr als zwanzigtaufend Streiter 
beifammen waren. Zugleich wurden auch viele Griechen 
und Meffenier aus Stalien herbeigerufen, Die: ſich alle 
ſehr bereitwillig in Eile einfanden. 
10. Als Dior das Gebiet von Syrakus betrat, kam 
ihm eine Menge unbewaffneter Lente entgegen vom Land 
und. aus der Stadt. Denn Dionyſius war fo. mißtrauiſch 
gegen die Syrafufier, daß er. Vielen die. Waffen weggennm: : 
men hatte. Damals hielt. fich der Thrann gerade in den - 
neuerbauten Städten am Adriatifhen Meer auf mit 
einer großen Zahl ron Zruppen. Die zum Sthuse von Sy - 
rabus zurücgelaffenen Befehlshaber verfuchten anfangs die 
Syrakuſier vom Abfall zurüczubringen. Da fih aber bie 
Stimmung des Volks nicht befchwichtigen ließ, fo gaben fie 
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das auf *) und brachten die Söldner und die Anhänger bes 
Dionpfind zufammen, machten die Reihen vollzählig und 
gedachten Die Empörer anzugreifen. Dion aber verfheilte 
unter die unbemwaffneten Syrakuſier die fünftaufend Rüfkuns 
gen und verfah die Äbrigen, welche dienftfähig waren, mit 
den nächtten beiten Waffen. Er berief die ganze Volksmenge 
zu einer allgemeinen Berfammfung, worin er erMärte, er 
fomme zur Befreiung der Siciliſchen Griechen, und fie anf⸗ 
forderte, Heerführer zu wählen, weiche tächtig ſeyen, Pie 
Unabhängigkeit wieder herzuftellen und die Gewattherrfchaft 
völlig zum zerftören. Die Menge aber rief wie aus einem 
Munde, fie wähle zu Heerführern mit unbefchräntter Boll 
mahıt den Dion und feinen Bruder Megakles. Uns: 
mittelbar nach der Berfammlung fieß er das Heer ausrücken 
und führte es gegen die Stadt. Da fi Niemand im offenen 
Held ihm widerfeste, fo rüdte er ohne Bedenken zu den 
Thoren ein und zog durch Achradina auf den Markt, 
ws er ein Lager ſchlug, ohne daR Jemand wagte, ihm ent⸗ 
gegenzufreten. Die Zahl der fammtlichen Truppen des "Dion 
betrug wicht weniger als fünfzigtauſend Mann. Diefe alle 
jögen befränzt in die Stadt ein, an inter Epise Dion und 
Megakles, und mit diefen dreißig Syhraknſier, die einzigen 
unter den Verbannten. im Peloponnes, die an dem Kampf 
für Syrakus Theil zu nehmen fi entſchloſſen hatten. 

44. Die ganze Stadt war in das Gewand ber Breiheit, 
nit mehr der Kuechtſchaft gekleidet, und die büftere Ges 
waltherrſchaft wich na dem Willen des Schickſals einem 

%) Nah Dindorfs Bermuthung in der erfien Audgabe arıu- 
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heitern Volksfeſt. Jedes Dans: war voll. von Opfern und 
von Freude; denn die Bürger: zäucherten auf ihren eigenen 
Herden, indem fie für das Glück des. Gegenwart deu. 
Böttern dankten und wegen der Zukunft: heilige Gelübde 
thaten. Auch die Weiber. erhoben einen lauten Jubel über. 
das unverhoffte Glück, und in der ganzen: Stadt lief man 
zufanımen. Es war Eein Freier und kein Sklave und kein 
Sremdling, der nicht den Dion fehen wollte, und höher, als. 
einem Menfchen gebührt, wurden feine Vorzüge von Jeder 
mann gepriefen.: Es war das eine natürliche Folge ber 
großen, unerwarteten Ummälzung. Denn nachdem fie eine 
fünfzigjährige. Sklaverei erduldet uud der Zreiheit in- der⸗ 
langen Zeit vergeffen hatten, wurden fie dburd, eines Maus 
nes Ihatkraft des Uebels entledigt. Dionyſlus befand ſich 
gerade damals zu Caulonia in Italien. Er ſchickte nach 
dem Seldherru Philiſtus, der mit der Flotte im Adrie 
atifhen Meere fland, und befahl ihm, nach Spratus zu 
ſchiffen. Beide beeilten fidy, dafeldft einzutreffen, uud Dies 
nyſius kam in Syrakus nur fieben Tage ſpäter au-ald. Diem: 
eingezogen war. Gogleidh machte er nun, um die Syraku⸗ 
fier zu überliften, den Antrag zur Ausführung, Er gab Me 
gewiße Verfiherung, er wolle die Regierung: dem Volk: 
übergeben und die. Derrfchergemals .*) gagen bedeutende Eh⸗ 
renftellen vertaufcden, und »erlangte, daB man: Abgtordnete 
an ibn ſchicke, mit Denen er über die. Beilegung des Streits 
unterhanbelu könne. Die Syrakuſier ſchickten volk zuvenſicat⸗ 
licher Hoffaung Die angefchenften Mänuer als Abgeerbante 
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an ˖ ihn⸗ Divapfinsraber Heß: diefeiben in Verwahrung brin⸗ 
gen: und ſchob die Untersebung wit ihnen anf. Da er num 
fab, daß die Syrakuſfſer iu der Hoffnung anf den Frieden 
der Wachdienſt vernadrtäßigten uud zum Kampf unvorbereis 
tea: waren, fo öffnete ev ploͤhlich die Pforten: der Burg auf: 
Ref es: und machte mit feinem gerüſteten Heer einen: Ansı 
fall. 

13. Die Syrakufier hatten von einem Meer zum an⸗ 
dern eine Zwiſchenmaner gezogen, und dieſe griffen Die 
Soldner wit lautem furchtbarem Geſchrei an. Sie machten 
Biele auf dem Wachpoſten nieder und drangen im fortwäh⸗ 
renden Kampfes. niit den zu Hilfe Eilenden- durch das. Thor. 
ein, Dion, der den Bruch- des Bertrags- nicht erwartet: 
hatte, ging mit dem. beften: Truppen dem Feind entgegen 
und: richtete beim Beginnen des-Kampfe ein ‚großes Biut⸗ 
beb--an. Hierauf drängte ſich aber, Da man ſich in geringer: 
Entfernung von der Zwiſchenmauer *) ſchlug, eine Menge- 
vom. Streitern auf einem engen Raum: zufammen. So kamen 
denn die tapferſten Kämpfer beider Theile miteinander ins 
Gefecht, und für die Eöldner bes Divayfius waren die gro- 
‘ ben Verfprechungen ebenfo wie für die Syrakuſier die Hoff: 
nuag. der Breigeit ein Sporen zur Außsrfien - Anftrenaung. 
Daher blieb das Treffen anfangs unentichieden, weil- fich die 
Tapferkeit: auf beiben Geiten das--Sleidmewidzt hielt. Biete 
kamen um und wicht Wenige wurden: verwundet, und zwar 
alte anf: ben. Borderſeite. Denn wähend Die in ben erſten 
Meipen: wmenichroden deu: Ted für Die Andern ˖ Titten, deckten 
©) WBielleicht iſt 32 vor dinor. zu filgen, sin d’iv- für ir 
:  dendien, ur Durst Far Buresrlov Kan. lem 
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Die. Hintenftehenden bie Schilde über die Fallenden und BKiele 
ten um den Sieg ringend aus im heißeher Kampf. End» 
lich aber drang Dion, um fih in der Schlacht andzuzeichnen 
und durch perfüntiche Tapferkeit den Sieg zn gewinnen, mit 
Gewalt mitten unter die Zeinde ein. Heldenmütßig käm⸗ 
pfend durchbrach er, indem er Viele niedermächte, die ganze 
Schlachtordnung der Söldner, gerieth aber zwifchen Die feind⸗ 
‘liche Schaar hinein. Gegen die zahlreichen Pfeile, die auf 
feinen Schild uud Helm flogen, fehüste ihn die Stärke feiner 
Waffen; ald er aber in den rechten Arm getroffen wurde, 
warf ihn-das Gewicht des Hiebs faſt zu Boden, und er fiel 
beinahe in die Hände der Feinde. Indeſſen warfen ſich die 

Sdyrakuſier, für das Leben des Feldherrn beforgt, in gedräng⸗ 
ter Reihe auf Die Söldner, entriffen den erliegenden Dion 
der Gefahr, überwältigten die Feinde und zwangen fie zur 
Flucht. “Da ebenfo längs der ganzen Maner die Syrakuſier 
die Oberhand behielten,. fo wurden die Söldner des Tyrans 
nen bis an die Pforten anf Nefod verfolgt. Nach Diefem 
_ glänzenden Siege, wodurch file zum fichern Beſitze der Frei⸗ 
heit gelangten, ftelften die Syrakuſier ein Sieges zeichen ge⸗ 
gen den Tyrannen auf. 

13. Dionyſins fing jetzt nach feiner Niederlage an, bie 
Hoffnung auf die Serrfchaft aufzugeben. Indeſſen hielt er, 
während er auf den Burgen eine hinreichende Beſahung zu⸗ 

rückließ, den Gefallenen, achthundert an der Zahl, deren 
Beflattung im zugeftanden wurde, ein prächtiges Leihen 
\begängniß. Sie wurden mit golbenen Kronen befränzt und 
in fchöne Purpur⸗Gewänder gehüllt. Durch die Ehre, die er 
denſelben anthat, hoffte er bie Ucbrigen zum beveitwilligen 
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Kampfe für die Zwingherrſchaft zu ermuntern. Die ſich tapfer 
gehalteri hatten, - belohnte er mit reichen Gefchenten. Den 
Spratufiern machte er Anträge zur Ausfähnung. Dion aber 


ſchob die Unterhandlungen hinaus, indem er jedesmal einen 


ſchicklichen Borwand zu finden wußte. Unterbeffen baute er 
in Ruhe die Mauer vollends aus, und dann ließ er die Abs 
geordneten rufen. So hatte er den Feind durdy die Fries 
denshoffnungen Übertiftet. Bei der Unterredung über einen 
Bergleich eriwiederte nun Dion den Gefandten, nur dann fen 
ein Bergleich möglich, wenn Dionyſins die Syerrfchaft nieder⸗ 
lege and fich mit: einer Ehrenftelle begnfge. Dionyſius, der . 
diefe Antwort übermüthig fand, verfammelte die Befehls⸗ 
haber, um ſich zu berathen, wie man an ben Syratuflern 
Rache nehmen könne. Da er, die Lebensmittel ausgenom⸗ 
men, mit Allem wohl verfehen und Herr auf dem Meere 
war, fo plünderte er das Land und ſchickte, weil ihm dieſe 
Streifzüge nur fpärlihe Beute einbrachten, Kaftfchiffe aus, 
um für Geld Getreide aufzutaufen. Die Syrakuſier aber, 
welche viele *) Kriegsfchiffe hatten, überfieten an gelegenen 
Stellen die Handeidleute und fingen einen großen Theil der 
Getreidezufuhren auf. So fland es in Syrakns. 

44. In Griechenland wurde Hlerandervon Pherä 
von feiner Grmahlin Thebe und deren Brüdern Lykoph— 
ron und Tiſiphonus mit Hinterlift getödtet. Als Ty⸗ 
zannenmörter erwarben ſich diefe anfangs große Zuneigung; 
fpäter aber wurden fie andern Sinnes und warfen fi, ins 


. dem fie die Söldner mit Gelb gewannen, Terbft zu Tyrannen 
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auf; ‚viele: ihrer Widerſacher ränmıten- ſie aus dear Wege und 
behagpteten, nachdem fie ein.. auſehuliches Heer. aufgeſtellt, 
die Herrſchaft mit. Gewalt. Die Aleuaden aber. (fp hieß: 
ein. vornehmes. Geschlecht: in. Theſſalien, Das in. ſehr hohrm 
Anſehen fand) arbeiteten: den Tyyannen entgegen. Da fie 
aber: für. fid) allein den Kampf nicht beſtehen konnten, fo 
verfchafften fie. ſich ben Beiftand Philipp's, des Königs 
der Macedonier. Er rückte in. Theſſalien ein, begwang Die: 
Tyoraunen und gab den Theſſaliern, nachdem er den Stäad⸗ 
ten die. Freiheit verſchafft hatte, viele .Bemeife feines. Wohl⸗ 
wollens; daher fie ihn bei. feinen ſpätern Unternehmungen 
‚immer uuterſtütten, und wicht nur ihn, ſondern nachder auch 
feinen: Sohn Alexander. 

Was. die Schriftſteller betrifft, fo bat: bier: Demopkir 
‚ Ins, der. Sopu des Geſchichtſchreibers Ephorus, die Ge⸗ 
ſchichte des fogenaunten: heiligen Kriegs, bei welchem: ber 
Vater aufhörte, angefangen, nemlich mit den Befegung: des 
‚ Heiligthums zu. Delphi und der Beraubung des Makelten 
peis durch den Phocier Philomelus. Dieſer Krieg dauerte 
eilfxFahre, bis. zum Untergang derer, die ſich indie Schäge des 
Heiligthums getheilt hatten. Kalliſthenes hat die Grie⸗ 
chiſche Geſchichte in zehen Büchern beſchrieben und feine 
Erzählung mit der: Beſetzung des. Tempels und dem Frevel 
bes Phociers Philomelus beſchloſſen. Diyiius: yon: Athen 
fängt mit dem Tempelraub feine Geſchichte an, die ˖in ſieben⸗ 
undzwanzig Buͤchern. verfaßt iſt und alles. in. ſich besreift, 
mas in. Griechenland ſawohl ale auf Sicilien ſich in ‚Yiefex, 
Zeit begeben hat. 

415. Als in Alben Mlpines Archn Bun, wählten die 
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Humer zu Geafuı den Marcus Popillims Länas 
mud Gueſjus Manlind Imperiefus; es wurde die 
Yundertundferhste Diympiade gefeiert, wo Porus 
der Matier Sieger :auf der. Renubahn war 1%. R. 598. v. 
E. 356]. In Viefem'ahre kam in JItalien ein gemifchter 
Haufe von Lenten überaiher in der Gegend von Lucanien 
zufammen, meiſtens entlaufene Skilaven. Sie führten zuerſt 
ein Ränberieben, und da fle an das Uebernachten im Freien 
und au Das Herumſtreifen ſich gewöhnten, fo erlangten fie 
eine. Fertigkeit und Uedung in’Kriegsarbeiten.. Daher waren 
ifie den Sinheimifchen, wenn es zu Gefechten Pam; überlegen, 
und fo ‚gewannen fie eine immer bedentenbere Macht. Zu⸗ 
erft eyoberten and plünderten fie bie Stadt Terina; nad): 
dem fie hierauf Hipponium, Thurii und viele andere 
Städte. bezwungen hatten, vereinigten fie ſich in einen eige⸗ 
nen Btant. ‘Sie erhiötten den Namen Bruttier, weil fe 
rößtenthettd & Haven waren. In der Landesſprache heißen 
aunttäh die Entiaufenen Bruttier. So entftand die Völker 
Schaft: Ber Bruttier iu Italien. | 
46. Ben Bieilien ſchiffte Philiſtus, der Feldherr dee 
Divayfins, nach Rhegium und führte vie Reiter, mehr 
als fünfhundert Mann, nah Syrakus herüber. Dazu 
nahm er noch eine größere Anzahl anderer Reiter und zwei⸗ 
“aufend' Yußsänger, und zog damit gegen Leontini, das 
»don Dionyſtas abgefallen war. Er drang bei Nacht zu den 
Tyoren ein und beſehte einen Theil der Stadt. Es kam 
:@ber zu einem hisigen Gefecht und die Syrakuſier etiten 
herbei, fo daß er beflegt und aus Leontini herausgetrieben 
wurde. Heraklides, der von’Dion im Peloponnes 


‘ 


— — 


"4460 Diodor's Hift, Bibliothek. Sechjehntes Bud). 
zurädgelaftene Befehlshaber der Kriegsſchiffe, kam, durch 
‚Stürme aufgehalten, erfi an, nachdem Dion mit feinem 
Heere fhon eingezogen und Syrakus befreit war; Er brachte 
zwanzig KRriegsfchiffe und fünfzehnhundert Mann. Er wurde 
ald ein fehr angefehener Mann von den Syrakuflern würdig 
geachtet, daß fie ihn zum Befehlshaber der Flotte erwählten, 
und fo führte ex, dem Dion an die Seite geftellt, den Krieg 
gegen Dionyſius fort. Pbiliftus, der zum Feldherrn ernannt 
war und ſechzig Deeisuder gerüftet hatte, lieferte nun den 
Syrakuſiern, die eine gleiche. Auzahl von Scyiffen ‚hatten, _ 
ein Seetreffen. Es wurde ein Hisiger Kampf, in weichen 
Philiſtus anfangs duch feine perfänliche Tapferkeit einen 
Bortheil gewann, nachher aber: durch den Feind abgeſchnit⸗ 
ten wurde. Die Sprakufler umzingelten die Schiffe von 
allen Seiten und waren darauf bedacht, den Befehlshaber ' 
zum Gefangenen zu machen. Philiftus aber, aus Furcht vor 
den Mibhandlungen der Gefangenſchaft, tödtete ſich ſelbſt. 
Er hatte den Tyrannen fer viele wichtige Dienfte gefeiftet 
und war einer von ben treueſten Zreunden der Herrſcher 
geweſen. Die Gyrakufler gewannen Die Seeſchlacht. Den 
Leichnam des Philiſtus zerflücten fie und warfen ihn, nach⸗ 
dem fie ihn durch die ganze Stadt gefchleppt, unbegraben 
bin. Da nun Dionpfius den thätigften feiner Freunde ver- 
Ioren und Eeinen andern tüchtigen Feldherrn mehr hatte, 
für fidy allein aber die Laſt des Krieges nicht tragen konnte, 
fo fchickte er Abgeordnete an Dion mit dem Erbieten, für's 
Erfte die Regierung mis ihm zu theilen, fpäter aber ihm 
Diefelbe ganz abzutreten. 

17. Als Dion antwortete, es wäre billig, daß er. den 
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Syrakuſiern bie Burg Übergabe unter dem Vorbehalt einer 
Geldſumme uud gewißer Andzeichuungen, ſo war Dienyiius 
bereit , dieſelbe der. Bürgerfchaft unser der Bedinguug zu 
übergeben ,. daß er die. Söldner und das Geld mit fich nach 
‚ Halien nchmen dürfte. Dion rieth den Syrakuflern, das 
Erbieten anzunehmen. Das Volk aber, von feinen Rebnern 
mißleitet, wies es zurück, in der Hoffnung, durch Erftür- 
mung den Tyrannen zu bezwingen, Da brachte nun Diony⸗ 
us das Geld und das geſammte fürkliche Geräth zu Schiffe 
‚und fuhr unbemerkt nach Italien hinüber, während er die 
beiten „Truppen der Söldner als Befagung auf. ber Burg 
zurüdließ. In Syrakus entſtand eine Spaltung, indem Ei⸗ 
nige' glaubten, man follte die Zeldherrnftelle und die Leitung 
des Ganzen dem Heraklides übergeben, weil diefer, wie fie 
meinten, niemals nad) einer Zwingherrſchaft frachten würbe, 
Andere aber erklärten, Dion müße den Oberbefehl über das 
Ganze behalten, leberdieß war man den Miethtruppen ans 
dem Peloponnes, welche Syrakus befreit hatten, viel Sold 
ſchuldig, und es fehlte an Geld in ber Stadt. Da rotteten 
ſich die Söldner, weil ihnen das Geld vorenthalten wurde, 
zufammen. mehr als dreitaufend an der Zahl; und da es 
Sauter vorzüglich tapfere Leute waren, die ſich durch Uebung 
im Kriegöweien eine Zertigkeit erworben hatten, ſo waren 
fie den Syraßufiern im Kampf weit überlegen. Voun Dion 
‚begehrten die aufrährifchen Söldner, er follte fidy anfchließen 
und an den Syrakuſiern ald ihren gemeinfamen Zeinden 
Rache nehmen. Anfangs weigerte er, ſich; nachher aber 
übernahm er, durch die Umſtände genöthigt, den Oberbefchl 
über die Söldner und machte ſich, in. Verbindung mit ihnen, 
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‚auf den Weg var Leontimi. Die Syrakuſier eilten u⸗ 
ſammen, holten die Götter aAuf ihrem Zuge ein und liefer⸗ 
‚sen ihnen rin Treffen, mußten sich aber mit großem Veriuge 
‚nrüdzichen. Dion nahm, nachdem er einen :glänzenden Sieg 
erfochten, keine Rache an den. Syrakuſiern. Als fie einen 
Herold wegen Beſtattung der Todten an ihn abjchickten, fo 
gab er nicht nur dazu "feine Einwilligung ,. ſondern entließ 
auch die zahlreichen Gefangenen ohne Löfegelb. Es Hatten 
nemlich Diele, als man fie .auf der. Flucht niedermadıen 
wollte, erflärt, fie gehören zu Dion’s Anhängern, uub durch 
dieſes Vorgeben waren fie alle dem Tode entgangen. 

48. - Unterdeffen fchidte Dionpflus- den Nypſius ıyan 
Neapolis, einen fehr tapfern und Eriegserfahrnen. Beldherun, 
nad) Syrakus. Augleich fandte er auch. LaRfchife wit, die 
mit Getreide und andern Lebensmitteln beladen ‚waren. So 
fief denn derfelbe von Lokri aus und gelangte glücklich nadı 
Syrakus. Die Söldner bes Tyrannen aber auf der Butg 
hatten, als die Lebensmittel audgingen und der Mangel an 
dem Nothwendigſten fehr' drückend wurde, eine Zeitlang den 
Hunger ftandhaft ertragen, eben: jebt aber, den Machtgebot 
der Mitnr gehorchend und an der Rettung verzweifelnd ,: in 
‚ einer nächtlichen Verſammlung ſich zu dem Entſchluß ver⸗ 
einigt, fich und die Burg mit Tagesanbruch den Syrakuſtern 
“zu übergeben. Die Nacht ging zu Ende und die Sölduer 
ſchickten ſchon Herolde an die Syrafufier, um zu unterhan- 
dein. Da fuhr Nopfius, als’ bereits der Morgen dammerte, 
mit der Flotte heran und legte fi bei der Arethufa vor 
Anker. So verwandelte fi) der Mangel auf einmal in rei⸗ 
hen Ueberfluß an Lebensmitteln. Der Befehlshaber Nypfins 
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ſchiffte ſeine Leute aus, berief eine affgemeine Verſammlung 
und machte ihnen durch eine den Umſtänden angemeflene 
Rede Muth zu dem bevorfiehenden Kämpfen. Auf diefe Art 
wurde alfo die Burg, die man den Syrakuſlern fchon über⸗ 
geben wollte, unverhöfft gerettet. Die Syrakufier bemannten 
aber die fammtlihen Dreiruder und fdyifften auf die Feinde 
zu, während diefe noch mit dem Ausladen der Lebensniittel 
befchäftigt waren. Die Söldner von der Burg ftellten fich 
bei dem unvermmutheten Leberfail ohne Ordnung den feind: 
lichen Dreirmdern entgegen, und es entftand ein Seegefecht, 
in welchem bie Syrafufler die Oberhand behielten und die 
Schiffe theils verſenkten, theils in ihre Gewalt. brachten, die 
übrigen aber bis an's Land verfolgten. Stolz auf den ers 
rungenen Sieg hielten fie den Göttern ein glänzendes DOpfer- 
feft und überließen ſich "Schmaufereien und Trinkgelagen, 
ohne der Ueberwundenen nod) zu achten und den Wachdienft 
forgfäktig zu verfehen. 

19. Nypſius aber, der Anführer' der Söldner, ge- 
dachte den Kampf zu erneuern und den Verluft wieder gut 
zu machen. Er rüdte bei Nacht mit feinem Heer unver: 
mirthet vor die neuerbaute Mauer, und legte die zu. diefem 
Zweck gerüffeten Leitern an, da er die Wachen im Schlafe 
fand, . dem fie im Uebermuth und in der Zruntenheit ſich 
überfaffen hatten. So erftiegen die Zapferften der Söldner 
die Mauer, machten die Wachen nieder. und öffneten die 
Thore. Als die Trnuppen in die Stadt einflelen, verfuchten 
zwar die aus dem Raufch erwedten ”) ‚Anführer der- Syra⸗ 
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kuſier ſich zur Mehr zu ſtellen, waren aber im Taumel un- 
fähig etwas zu beginnen, fo daß fie entweder umbamen oder 
flöhen. Die Stadt war eingenommen, die Truppen aus ber 
- Burg flanden beinahe alle fchon innerhalb der nenen Mauer 
und ed wurde unter den ungeordneten Schanren der über: 
rafchten und beftürgten Syrakuſier ein großes Blutbad ange: 
richtet. Die Truppen des Tyrannen beliefen fidy auf mehr als 
zehntaufend Mann und waren gut geordnet; daher vermochte 
Niemand ihren Andrang auszuhalten, denn durch das Getümmel 
und die Verwirrung und durch den Mangel an Anführern waren 
die Unterliegenden gelähmt. Sobald der Markt von den Feinden 
beſetzt war, eilten die Sieger in Die Hänſer, und es wurden viele 
Schätze erbeutet und eine große Zahl von Weibern, Kindern und 
auch Sklaven gefangen weggeführt. Da in den engen Baffen und 
auf den andern Wegen die Syrakuſier Widerftand leifteten, fo 
gab es beftändige Gefechte, wobei Bisle umkamen und nicht 
Wenige verwundet niederfiefen. Die ganze Nacht ‚hindurch 
mordete man einander, wie es in der Dunkelheit der Zufall 
gab, und allenthalden lagen Hanfen von Todten. 

20. Als der Tag anbrady, zeigte fich die Größe des 
Unglücks. Da ſchickten die Syrakufler, die in Dion’s Hilfe 
das einzige Heil fahen, Reiter nach Leontini, um den Dion 
zu bitten, daß er feine Baterftadt nidyt möchte. in Feindes⸗ 
hand kommen laffen, fondern ihnen Berzeihung für Das, was 
fie begangen, gewähren und aus Mitleid mit ihrer gegen: 
wärtigen Noth das Mißgefchik von der Stadt wieder ab- 
wenden möchte. Dion’s Edelmuth und die milde Denkart, 
die er fih durch die Philofophie zu eigen gemacht hatte, Tieß 
ihn das Unrecht feiner Mitbürger vergeflen. Er überredete 
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die Söfdner, fogleich aufzubrechen. Schnell hatte er den 
Weg nad) Syrakus zurückgelegt und erfchien vor dem Hexa⸗ 
pylon 9). Hier ftellte er feine Leute in Schlachtordunng 
und rückte in Eile heran. Bor der Stadt traf er Kinder 
and Weiber und alte Leute an, über zehntaufend. Diefe 
Samen ihm alle mit Thränen flehendb entgegen, er möchte 
ihnen in ihrem Ungläd helfen. Die Söldner auf ber Burg 
hatten, nachdem ihnen das Unternehmen num gelungen war, 
die Häufer auf dem Markte geplündert und angezündet, und 
machten ſich jest über die andern her, um auch in diefen bie 
Habe zu plündern. Eben in diefem Augenblide brach Dion 
anf mehreren Punkten in die Stadt ein, überfiel die Feinde, 
während fie-mit Rauben befchäftigt waren und mancherlei 
Geräthfchaften auf den Scuitern forttrugen, und tödtete 
alle, die ihm aufftießen. Seine Erfcheinung war fo uner⸗ 
wartet, und fie Tiefen in folcher Unordnung und Berwirrung 
, mit der Beute umher, daß fie alle leicht überwältigt wurden. 
Endlich, nachdem mehr als viertaufend Mann theils in den 
Häufern theils auf den Straßen niedergemacht waren, flüch⸗ 
teten fidy die Uebrigen auf die Burg und entgingen der Ges 
fahr, indem fie die Thore fchloßen. Dion aber hatte unter 
feinen bisherigen Thaten die fchönfte vollbracht. Er Löfchte 
die Flamme und rettete die brennenden Häufer. Indem er 
die Ringmauer in guten Stand fette, erreichte er einen . 
doppelten Zweck, die Stadt zu befefligen und die Feinde 
durch Verſchließung des Auswegs zu Lande abzufperren. Die 
Stadt reinigte ex von den Todten, errichtete ein Siegeszeichen 


* Dem fecpöfachen Thore, Versl. XIV, 18. 34 


“ 


1866 Diodor's Hift. Bibliothek. Sechzehntes Bud. 


‚und opferte den Göttern. für die Rettung. Das Volk er: 
nanute in öffentiicher VBerfammlung den Dion aus Dankbar⸗ 
Leit zunr unumfchräntten Feldherrn und befchloß, ihn als 
Heros zu verehren. Dion, gewohnt mit Schonung zu vers 
fahren, fprach alle feine Feinde von ihren Verſchuldungen 
los und fliftefe unter der Menge durch Zureden allgemeine 
Eintracht. Die Sprakufler aber priefen durch einmüthige 
Lobſprüche und große Ehrenbezeugungen ihren Wohlthäter 
als den einzigen Netter des Vaterlandes. So fland es in 
Sicilien. 

21. In Griedenland febten die Chier, Rhodier, 


Koer und Byzantier den Bundesgenoſſen⸗Krieg gegen 


die Athener fort, und beide Theile machten große Rüftuns 
gen, in der Abſicht, durch eine Seeſchlacht den Kampf zu 
entfcheiden. Die Athener hatten früher fchon den Chares 
mit fechzig Schiffen abgeſchickt. Jetzt bemannten fie fechzig 
andere und fandten. mit denfelben ald Befehlshaber die aus 
gezeichnetften ihrer Mitbürger, Iphikrates und Timo: 
theus, aus, um gemeinfchafikich. mit Chares die abtrünni- 
gen Bundesgenoſſen weiter zu befriegen. Die Ehier aber 
und Nhodier und Byzantier mit den Bundesgenoffen bes 
mannten hundert Schiffes fie verwüfteten Imbros und 
Lemnos, die den Athenern gehörten, und zogen fodann 
gegen Samos mit gefammter Macht, wo fie das Land ver- 
heerten und die Stadt zu Land und, zur See befagerten. 
Auch vielen andern Inſeln, die unter den Athenern flanden, 
fügten fie Schaden zu und brachten fo Geld zum Bedarf des 
Kriegs zufammen. Die Feldheren der Athener hatten fich 
alle vereinigt und fehickten fich fürs Erſte an, die Stadt 
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Byzanz zu befagern. Als hierauf die Chier und bie Bun⸗ 
desgenoffen die Belagerung von Samos aufhoben und fidh 
nach Byzanz sur Hilfe wandten, trafen die fämmtlichen 
Flotten am Hellespont zufammen. Ss follte eben zu einer 
Seeſchlacht kommen, als ein flarker Wind ſich erhob und das 
Borhaben hinderte. Chares aber wollte den Elementen zum 
Trotz ein Geetreffen liefern, nnd ba ihm von Seiten bes 
Iphikrates und Timothens wegen ber Gewalt des Starmes 
widerfprochen wurde, fo erBlärte er ſich gegen die Truppen, 
feine Mitfeldherrn als Berräthber anklagend, und berichtete 
an das Volk, fie haben abſichtlich die Gelegenheit zur Ges 
ſchlacht verſäumt. Dadurch anfgereist hielten die Athener 
Über Iphikrates und Timotheus ein Gericht, durch welches 
biefe um viele Zalente geftraft und der Beldherruftele ents 
fest wurden. 

22. Nachdem Ehares den Oberbefehl. über die ganze 
Flotte übernommen, ließ er fidy, um den Athenern die Koften. 
zu erfparen, in eine gewagte Unternehmung ein. Urtabas 
zus war von dem Perferkönig abgefallen und gedachte mit 
wenigen Truppen im Kampfe gegen bie Statthalter ſich zu. 
haften, weldye fiebzigtaufend Mann hatten. Da ftand ihm 
Chares mit feiner ganzen Madıt bei und befiegte das Heer . 
des Königs. Zum Dank für diefen Dienft fhenkte ihm Ar 
tabazus eine große Summe Gelds, die zur Beköfligung feis 
nes ganzen Heeres, hinreichte. Die Athener billigten anfangs 
dad Unternehmen des Chares. Als aber nachher der König 
Sefandte ſchickte, und fi über Chares beſchwerte, fo folgten 
fie der entgegengefesten Anfiht. Denn es verbreifete fi) 
die Sage, der König habe den Feinden der Athener verfprodyen, 
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mit dreihundert Schiffen ihnen die Athener bezwingen zu helfen. 
Diefes fürditend entſchloß ſich das Bolk, den Streit mit den 
- Bundesgenoffen beizulegen. Es fand auch fie zum Frieden 
geneigt und verglich ſich Daher feicht mit ihnen. Ein ſolches 
Ende nahm der fogenannte BundesgenoffensKrieg nachdem 
er drei Jahre gedauert hatte. 


Gegen Philipp von Macedonien traten drei Könige, 


Be der Thracier, Päonen und Fllyrier, zufammen. 
Als Nachbarn der Macedonier war ihnen Philipp's Bergrös 


Berung bedentlich.. Einzeln waren fie dem Kampfe nicht ges - 


wachſen, da fie früher befiegt worden waren; aber wenn fie 
ben Krieg gemeinfchafttich führten, hofften fie leicht Die 


Dberhand zu behalten. Sie vereinigten daher ihre Streit: . 


kräfte, wurden aber, ehe fie in Ordnung flanden, von ihm 
überrafcht nnd in Schreden geſetzt. So zwang er fie, den 
Magedoniern zu gehorhen *). 

23. Als in Athen Kalliftratus Archon war, er⸗ 
nannten die Römer zu Eonfuln den Cajus Fabius und 
Eains Plautius [ſJ. R. 59. v. E. 355]. In dieſem 
Fahr brady der fogenannte Heilige Krieg aus, weicher 
neun Fahre dauerte. Phil om elus nemlich aus Phocis, 
ein Außerft frecher und ruchloſer Mann, nahm das Heilig: 
thum zu Delphi in Bells und entzündete die Flamme des 
heiligen Krieges auf folgende Weife. Nachdem die Lacebäs 
monier gegen die Böotier die entſcheidende Leuktriſche Schlacht 
geliefert hatten und überwunden waren, erhoben die The⸗ 
baner wegen ber Beſetung von Kadmen ) eine groBe 
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Klage gegen die Lacedämonier bei den, Amphittyonen' 
und trugen auf eine hohe Geldftrafe an. Berner mußten - 
fih die Phocier, weil fie einen großen Theil des heiligen 
Landes, das Eirrhäca hieß, bebaut hatten, vor den Am⸗ 
phiftgonen verantworten und wurden zu einer Buße von 
vielen Talenten verurtheilt. Da fie aber nicht bezabiten, 
was fie ſchuldig waren, fo klagten die Hieromnemonen”) 
die Phocier bei den Amphiktyonen an und verlangten, bie 
Berfammiung follte, wenn bie Phoeier dem Gotte das Geld 
nicht ablieferten, deren Land, weil fie den Gott berauben, 
für heilig **) erfläten. Ebenfo erklärten fie, auch die andern 

Berurtheiften (und unter diefen waren die Lacedbämonier) 
müßen ihre Schuldigkeit bezahlen, und wenn fie nicht gehor⸗ 
chen, fo tolle gemeinfchafttich von den Griechen die verdiente 
Rache an ihnen geübt werden. Als nun die Griechen ben 
Beſchlüſſen der Amphiktyonen die Beftätigung ertheilten und 
das Land der Phocier für heilig erklärt werben follte, fo 
befprach ſich Philomelus, der im größten Anfehen bei den 
Phociern fand, mit feinen Landsleuten und flellte ihnen vor, 
die Strafe ſey zu hoch, als dab fie das Geld bezahlen könn⸗ 
ten, und wenn fie duldeten, Daß ihr Land ein heiliges würde, 
jo wäre das nicht nur Keigheit, fondern. ſie Fämen, zugleich 
in Gefahr, und der Wohlſtand aller Einzelnen würde zu 
Grunde gerichtet. Er fuchte auch auf alle Weife das Hr: 
tHeil der Amphiktyouen als ungerecht darzuftellen. Cs fey 





°) Sie waren, wie der Name andeutet, diejenigen Geſandten 
bei den Amphiktyvonen, dem Bundesrathe ber Griechen, 
welche die Religionsverfaſſung zu wahren hatten. 
»2) Für ein Eigenthum bed Delphiſchen Apollo. 
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ein ganz kleiner Strich Landes, den fie bebaut haben, und 
dafür fey ihnen eine übermäßig große Strafe angefebt wor⸗ 
den. Er rieth ihnen alfo, dieſe nicht anzuerkennen, und 
zeigte, daß die Phocier den Amphiktyonen wichtige Gründe 
. entgegenhalten können. Ehmals nemlich feyen fie ſelbſt die 
Herren und Vorſteher des Drateltempels gewefen. Ale Zeu⸗ 
gen führte er den älteſten und größten Dichter, Homer, 
an, weldyer fagt: ”) 

Schedios führte ſodann mit Epiſtrophos Phoc lereSqhearen, 

Welche daheim Kypariſſos bewohnt und bie felfige Pptho. 
Deßwegen, ſagte er, ſollen fie auf die Vorſteherſchaft des 
Orakeltempels Anfpruh machen, die von den Vätern ‚her 
den Phociern gebühre. Er-verfprach ihnen, dem Unterneh: 
men glüdlidhen Erfolg zu verfhaffen, wenn fie ihn zum 
unumfchräntten Feldherrn ernennen, ber Die ganze Unterneh» 
mung leite, 

24. Aus Furcht vor der Strafe wählten ihn die Pho: 
cier zum unumfchränften Feldherrn, und Philomelus erfüllte 
eifrig feine Verſprechungen. Fürs Erfte begab er fich nach 
Sparta und erinnerte in- eiler geheimen. Unterredung den 
König der Lacedämonier Archidamus, daß ihm eben: 
foviel daran liegen müße, die Urtheile der Amphiktyonen 
ungültig zu machen; auch gegen die Lacedämonier haben ſich 
ja die Amphiktyonen ſtark und ungerecht ausgefprochen. 
Nun eröffnete er ihm, ex Habe im Sinn, Delphi zu befegen, 
und wenn es ihn gelinge, Vorſteher zu werben, fo wolle er 
die Schlüffe der Amphiktyonen für nichtig erklären. Dem 
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Archidamus gefel der Borfchlag, und er erwiederte, öffentlich 
könne er ifn unter den gegenwärtigen Umfländen nicht un⸗ 
terftügen, aber ingeheim werde er auf alle Art mitwirken, 
inden er Geld ſewohl als Söldner Tiefere. Philomelus er: 
Hielt-von ihm fünfzehn Talente; dazu nahm er noch ebenfos 
viel von feinem @igenen und miethete fremde Söldner. Auch 
hob er non den Phociern taufend Mann aus, die er Veltar 
ffen nannte. Nachdem er eine große Truppenzahl beiſam⸗ 
men hatte, hefepte er den Orabeitempel. Born den Del 
phiern ließ er diejenigen, die Thraciden hießen, tödten, 
weil fie Widerfland leifleten, und ihr Bermögen einziehen. 
Die andern bieß er, da er ſah, daß fie in Schreden geſetzt 
waren, getroſt fenn, es werde ihnen nichts zu Leide gefche: 
ben. Als die Befegung des Tempels bekannt wurde, zogen 


die in ber Nähe wohnenten Lokrer fogleich gegen Philo⸗ 


melus aus. Es Fam bei Delphi zu einem Treffen, nnd bie 
Lokrer wurden geſchlagen und flohen mit großem Verluſt an 
Leuten in ihre Heimath. Philomelus aber wurde durch den 
Sieg ſo kühn gemacht, daß er die Sprüche der Amphiktyonen 
auf den Dendfänten austilgen und die Urfunden bes Straf: 
nriheild vernichten ließ. Zugleich verbreitete er die Sage, 
er hahe weder im Sinne gehabt, den Draßeltempel zu plün« 
dern, noch fen feine Abſicht, irgend eine andere geſetzwidrige 
Handlung fich zu eriauben, fondern er wahre nur die vater⸗ 
lan diſchen Geſetze der Phocier, indem er Me uralten Anſprüche 
auf die. Vorſteherſchaft geltend mache und die ungerechten Ur 
iheile der Amphiktyonen aufheben wolle. 

25. Die Böotier aber hielten eine Volksverſammlung 
und befchloßen, dem Orakeltempel zu Hilfe zu Fommen; aud) 


- 
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ſchickten fie ſogleich Truppen ab. Während. das gefchah, 
umgab Philomelus den Tempel mit einer Mauer und brachte 
viele Söldner zufammen, indem er. den Sol auf den au 
‚ . berthalbfachen Betrag erhöhte; und aus den Phociern’ erlag 
er die. Tüchtigften und bob fie aus. Schnell hatte er ein 
anfehnliches Heer beifammen. Mit nicht weniger als fünf: 
tauſend Mann: ftellte er ſich zum Schuse von Delphi auf 
und machte ſich bereits denen, bie. ihn angreifen wollten, 
furchtbar. Er zog bieranf in das Land der Lofrer, ver- 
heerte einen großen Theil des feindlichen Gebiets und fchiug 
ein Lager in der Nähe .eined Fluſſes, ber an einer flarken 
Feſtung vorüberfloß. Da er Diefe durd wiederholte Angriffe 
nicht erſtürmen Tonute, fo hob er die Belagerung auf und 
-Lieferte den Lokrern ein Treffen. Er verlor darin zwanzig 
- Mann und ließ, weil die Todten in Feindes Gewalt waren, 
durch einen Herold bitten, Daß. er fie. beftatten dürfte. Allein 
die Lokrer erlaubten die Beitattung wicht, fondern gaben zur 
Antwort, es fey in ganz Griechenland allgemeine Sitte, die 
ZTempelräuber unbegraben hinzumwerfen. Unwillig über dies 
fen Vorfall bet Philomelus in einem neuen Treffen gegen 
die Lofrer alle Kräfte auf. Gr töbtete einige Feinde und 
bemächtigte fich der Gefallenen. So zwang er bie Lokrer, 
daß fie zu. einer Auswechſslung der Todten ſich entichloßen. 
Nachdem er, in offenem Felde fich behauptend, einen großen 
Theil von Lokris verwüſtet hatte, führte er feine Truppen 
mit Beute beladen nad) Delphi. zurück. Hierauf wünfchte er 
wegen des Krieges ein Drakel zu empfangen. Er zwang 
daher die Pythia, auf den Dreifuß zu Reigen und den 
| Eprud) au thun. 
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26. Da ich des Dreifußes gebacht habe, fo wird es nicht 
am unrehten.Drte feyn, wenn ich hier nachhole, was bie 
alte Ueberlieferung bavon erzählt. Siegen füllen einft bie 
Drakelftätte entbedt Haben. Deßwegen opfern die Deiphier 
auch jest noch hauptſaͤchlich Siegen für die Orakelſprüche. 
Die Entdedung aber, fagt man, fei Auf folgende Art gefcyes 
ben. Es fey eine Erdkluft geweien an der Stelle, wo jetzt 
das fogenaunte Heiligfie bes Tempels ift, und bafelbft haben 
fi) ‚Ziegen aufgehalten, weil Deiphi damals noch nicht ers 
baut war. So oft nun eine der Erdkluft fih genähert und 
bineingefehen, habe fie wunderlihe Sprünge gemacht und 
einen -ganz andern Ton von fidy gegeben als ihre Stimme 
gewöhnlich lautete. VBerwundert über der unerwarteten Er« 
ſcheinung fey der Hirte der Ziegen auf die Erdkluft zuge: 
gangen und habe hineingefehen, was ed wäre; aber es fey 
ihm auch wie den Ziegen ergangen. Diefe haben es gemacht 
wie Begeifterte, und er habe angefangen bie Zukunft zu 
weiffagen. Als hierauf die Kunde von diefer Wirkung ber 
Annäherung an die Erdkluft in der Gegend fidh verbreitet 
habe, fenen viele Leute zu der Stelle gekommen; alle haben 
Wundershalber den Verſuch machen wollen, und fo wie fich 
einer genähert, ſey er in Begeifterung geraten. Durch 
foche. Borfälte ſey die. Oraketflätte in großen Ruf gefonmen, 
und man habe geglaubt, die Erde ertheile hier Sprüche. 
Eine Zeitlang un fen man, wenn man Weiſſagungen holen 
wollte, wechfelöweife zu dev Kiuft hinzugegangen und habe 
dinander die Sprüche mitgetheilt. Weil aber Viele in der 
Begeifterung in die Kinft hinabgefprungen und Keiner wies 
der zum Worſchein gekommen fey, fo haben nachher bie 
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Einwohner der Gegend gut gefunden, damit Niemand in 
Gefahr käme, ein Weib als einzige Prophetin auſzuſtellen, 
durch weiche Jedermann die Orakel ertheilt würden. Für 
dieſe habe man eine Vorrichtung machen laſſen, die ſie ohne 
Gefahr beſteigen, und fo in Begeiſternng Fommen und Je: 
dem, der e8 verlangte, weillfagen Eonnte. Die Maſchine habe 
auf drei Füßen geruht, und daher fen fie Dreifuß genannt 
worden. Die Enpfernen Dreifüße, die noch gegenwärtig. ge: 
fertigt werden, geben ungefähr ein Bild von der ganzen 
Vorrichtung. Auf welche Art das Orakel entdeckt, und aus 
welchem Grunde der Dreifuß gefertigt worden ift, Darüber 
wird jetzt genug gefagt feyn. Es follen anfangs Jungfrauen 
gewefen feyn, welche die Weiffagungen ausſprachen, weil 
nemlich fie ald unbefleckte Wefen und ald Verwandte der 
Artemid geeignet ichienen, das Geheimniß der Götterfprüce 
zu bewahren. In der Folgezeit aber, erzählt man, ſey eins 
mal Echekrates aus Theſſalien zu dem Drakel gekommen, 
und wie er die weiffagende Jungfrau gefehen, habe ex fie 
um ihrer Schönhei: willen liebgemonnen unb mit Gewalt. 
entführt; wegen diefes Vorfalls haben es die Delphier zum 
Geſetz gemacht, daß für die Zukunft keine Jungfrau mehr 
Drafel geben, fondern eine über fünfzig Jahre alte Frau 
‚die Sprüche ertheilen follte; Diefe werde aber mit jungfräns 
lichem Schmud bekleidet, gleichſam zur Erinnerung an bie 
ehmalige Prophetin. Dieß ift die Sagengefchichte von der 
Entdekung des Orakels. Wir Lehren nun zu den Thater 
des Philomelus zurück. 

27. Er gebot der Pythia, als er den Orakeltempel 
inne hatte, eine Weiffagung auf dem Dreifuß zu ertheilen 
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nach der alten Sitte. Als fie aber antwortete, die alte Sitte 
gelte ja nichts mehr, ) fo bedrohte er fie und zwang fie 
auf den Dreifuß zu fleigen. Wegen der Uebermacht des 
Gewaltigen that fie den Spruch, er dürfe thun, was er 
wolle. Er war mit dem Worte wohl zufrieden und erklärte, 
nun habe er ein Orakel, wie ed recht fen. Sogleich ließ er 
den Spruch aufzeichnen und öffentlich anfchlagen, um es Je⸗ 
dermann Eund zu machen, daß der Gott ihm Macht gebe, 
zu thun, was er wolle. Er hielt eine Volksverſammlung, 
in weicher er den Leuten die Weiffagung erklärte und fie 
guten Muthes fenn hied. Hierauf wandte er ſich zu den 
Geſchäften des Krieged. Es widerfuhr ihm auch ein Zeichen 
im Heiligthum des Apollo. Ein Adlek flog über den Tem— 
pet bes Sbtteg bin, ſchoß auf die Erde herab und machte 
Jagd auf die Lauben, die in dein Heiligthum gehalten wur: 
den, hafchte auch einige derfelben gerade vor den Altären 
weg. Diefes Zeichen denteten Die Leute, Die ſich mit folchen 
Dingen befchäftigten, dahin, daß Philomelus und die Pho—⸗ 
cier in Deiphi die Herrfhaft führen werden. Dadurch ers 
muthigt, wählte er aus feinen Freunden, die am beften zu 
Sefandten taugten, aus und ſchickte fie theils nach Athen, 
theils nach Lacedämon, theils nach Theben ab; auch in Die 
andern anfehnlicheren Städte von Griechenland fandte er 
Abgeordnete. Er rechtfertigte fi, daß er Delphi eingenoms 
men; es fey nicht aus Begierde nach den heiligen Geldern 
gefchehen, fondern weil’er auf die Vorfteherfchaft des Tempels 
Anfpruch mache; denn diefe ſey den Phociern in den alten 


9,” Axuga oder &Yera für zeüra. Nach Weffeling wire eine 
Negation andgefallen (das fey nicht die alte Sitte). 
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Seiten eigens zugefprochen worden. Lieber die Gelder werde 
er vor dem ganzen Griechenland Rechnung ablegen, und er 
fey bereit, Gewicht und Zahl der Weihgefchente Jedem, ber 
es zu erfahren wünfche, anzugeben. Er bitte aber Alle, die 
aus Haß oder Neid die Phocier befriegen möchten, daß fie 
doc) vielmehr ihre Mitftreiter werden, wo nicht, ‚daß fie we: 
nigftens Zrieden haften. Die Gefandten richteten ihren Auf⸗ 
trag aus. Die Athener nun und bie Lacedaämonier 
‚and einige Andere fchloßen mit ihm ein Bündniß und ver 
fprachen Hilfe. Die Böotier aber und Lokrer mit eini⸗ 
gen Andern faßten den enfgegengefesten Beichluß und er: 
griffen die Waffen für den Gott gegen die Phocier. Dieß 
waren die Begebenheiten diefes Jahres. 

98. Als in Athen Diotimus Archon mar, ernannten 
die Römer zu Confuln den Cajus Marcius und Eneius 
Manlius (FR. 400. v. E. 354]. In diefem Jahre brachte 
Philomelus, einen fchweren Krieg befürcdhtend, eine 
Menge Kon Söldnern zufammen und hob von den Phociern 
die Dienftfähigen aus. Er vergriff fih, da er zu dem Kriege 
noch mehr Geld bedurfte, zwar nicht an den Weihgefchenten 
des Heiligthums, aber von den D elphiern, die äußerft 
wohlhabend und reich waren, trieb er eine Summe Gelds 
ein, die zum Solde der Miethtruppen hinreichte. Nachdem 
er num ein bedeutendes Heer aufgebracht, rückte er ins Feld 
and. und zeigte fidy bereit, den Kampf gegen Diejenigen, die 
feindfelig gegen die Phocier gefinnt wären, forfzufegen. Mit 
den Lokrern, die gegen ihn zogen, kam es zu einem Tref⸗ 
fen bei den Phädriadifhen Kelfen, wo Philomelus 
fiegte, viele Feinde tödtete und nicht wenige Gefangene 


DL. 106, 3. 3. R. 400, v. Chr. 354. 1477 


machte; einige zwang er auch fid Über den Belfen hinabzu⸗ 
flürzen. Nach diefem Treffen wurden die Phocier noch flol« 
zer auf ihr Glück; die Lokrer aber waren gedemüthigt und 
ſchickten Gefandte nah Theben mit der Bitte, die Böos 
tier möchten ihnen und dem Gott zu Hilfe kommen, Die 
Böotier and Ehrfurcht gegen die Götter ſowohl als weil 
ihnen an der Aufrechthaltung der Amphiktyonen⸗Schlüſſe viel 
gelegen war, fchickten Abgeordnete an die Theſſalier und 
die andern Amphiktyonen und forderten fie zum gemein: 
fhaftlichen Kriege mit den Phociern auf. Die Amphiktnonen 
befchloßen den Krieg gegen die Phocier, und fo entftand 
große Verwirrung und 3wietracht in ganz Griechenland. 
Denn die Einen befchloßen, dem Gott zu helfen und bie 
Phocier als Tempelräuber zu ftrafen, bie Andern aber waren 
geneigt, den Phociern Dilfe zu leiften. 

29. Bei diefer Spaltung theilten ſich die Völkerſchaften 
und Städte auf folgende Art. Dem Heiligthum Hilfe zu 
bringen entfchloßen fih die Böotier, Lokrer, Theffas 
fier und Perrhäber, die Dorier und Doloper, die 
Athamanen, die Phthiotiſchen Achäer und Die 
Magnefier, die Aenianen und einige Andere. Den 
Phociern fanden die Athener bei und die Lacedämo: 
nier und einige andere non den Peloponnefiern. Am bereits 
willigften traten bie Lacedänıpnier bei, und zwar aus dieſem 
Grunde Als _von den Thebanern im Leuktrifchen Kriege 
die Lacedämonier überwunden waren , hatten jene die Spars 
taner vor dem Gerichte der Amphiktyonen belangt, weil der 
Spartaner Phöbidas Kadmen befegt hätte, und ihren Schas 
den zu fünfhundert Talenten geſchäzt. Die Lacebämonier . 


A 
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wurben. verurfheilt, und da fie die Strafe nicht auf die im 
Geſetz beftimmte Frift bezahlten, fo belangten die Thebaner 
ſie nody einmal um den doppelten Schaden. Die Amphiktyo: 
nen festen ihnen alfo eine Strafe von taufend Talenten an, 
und nun gaben die Lacedämonier, da ihre Schuldigkeit ſich 
ſo hoch belief, eine ähnliche Erklärung wie die Phocier und 
behaupteten ungerecht von den Amphiktyonen verurtheilt zu 
ſeyn. Für fit) allein zwar mochten die Lacedämonier wegen 
des Etrafurtheils keinen Krieg anfangen; wenn fie aber die 
Phocier, mit weldyen fie ein gemeinſchaftliches Intereſſe hat: 
ten, voranſtellten, ſo gedachten ſie mit beſſerem Schein das 
Urtheil der Amphiktyonen für nichtig erklären zu können. 
Aus dieſem Grunde leiſteten fie den Phociern den bereit—⸗ 
willigſten Beiſtand und halfen ihnen die Vorſteherſchaft des 
Tempels behaupten. 

30. Da man wohl ſah, daß auch die Böntier mif 
einen großen Heere gegen die Phocier zu Felde ziehen wür— 
den, fo gedachte Philomelus eine große Zahl von Söld— 
nern zufammenzubringen. - Er war nun, weil der Krieg 
immer noch mehr Geld erforderte, genöthigt, Hand an die 
Meihgefchenke des Heiligthums zu legen und deu Orakel: 
tempel zu beranben. Da-er den Miethtruppen anderthalb: 
fachen Sold verſprach, fo war fihnell eine Menge von Söld— 
nern beifammen; denn der hohe Sold reiste Manchen, dem 
Ruf der Werber zu folgen. Indeſſen ließ fih von rechtlis 
dien Männern, die. Ehrfurcht vor den Göttern hatten, Mies: 
mand zu dem Feldzug anwerben; die Schlechteften aber ach: 
teten über dem Gewinne der Götter nicht und Tiefen bereit: 
willig dem Philomelus zu; und fo fand bald ein ſtarkes 
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Heer zum Tempelraub entichloffener Truppen ba. Dar 
feine eeihen Hilfsmittel hatte Philomelus ſchnell eine tüch⸗ 
tige Streitmacht aufgebracht. Sogleich z0g er nun ins Lanb 
der Lokrer mit mehr als zehntauſend Mann, Neitern und 
Fußgängern. Die Lokrer Kelten ſich ihm entgegen und bie 
Böootier kamen den Lokrern zu Hilfe. So kam ed zu einem 
Reitertreffen, in welchem die Phocier die Oberhand hatten. 
Später kamen bie Theffalier, mit ihren benachbarten 
Bundesgenofien vereinigt, fechstaufend Mann flart nad 
Lokris. Sie lieferten den Phociern ein Treffen bei einem 
Hügel, Argolas genannt, und wurden beflegt. Die Böo tier 
„ber erfchienen weit dreigehntauſend Mann, und Die Achäer 
aus dem Peloponnes kamen mit fünfzehnhundert den 
Phociern zu Hilfe. Die Heere lagerten fich, als beide Theile 
auf einem Punkte ſich vereinigt hatten, einander gegenüber. 
34. Als daranf bie Böotier auf den Streifzügen nicht 
wenige der Söldner zu Gefangenen gemacht hatten, führten 
 diefelben vor die Stadt heraus und ließen ausryfen, dieſe 
Leute, die mit den Tempelränbern zu Felde gezogen, werben 
durch die Amphiktyonen mit dem Tode beftraft. Sogleich 
te auch auf das Wort die That, und fie ſchoßen Alle 
der. Hierüber entrüflet begehrten die Söldner der Pho: 
cier von Philomelus, er follte durch eine Ähnliche Todesart 
. die Feinde büßen laſſen. Sie gaben ſich daher alle Mühe, 
von den auf dem Lande umherfchwärmenden Feinden viele 
gefangen au befommen. Dieſe wurden dann vorgeführt, und 
Philomelus ließ fie Alle erfchießen. Durch diefe Vergeltung 
brachte er es dahin, daß die Feinde von dem übermüthigen 
Disbor. 128 Bhchn, 4 
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und grauſamen Strafverfahren abließen. Als nachher‘ die 
Heere in eine andere Gegend rüdten und ihren Weg über 
waldige und felfige Stellen nahmen, fließ auf einmal der 
Bortiab von beiden Theilen auf einander. Es Fam zu einem 
Gefecht und dann zu einer higigen Schlacht. Die Böotier, 
die an Zahl weit überlegen waren, fiegten über die Phocier. 
Die Flucht ging. über fleile Abhänge, wo ſchwer zu entkom⸗ 
men war; und fo wurden viele Phocier und Söldner nie- 
dergemacht. Philomelns wurde, nachdem er verzweifelt ge 
fochten und viele Wunden empfangen hatte, an eitier ab: 
fhüffigen Stelle umringt. Da er feinen Ausweg hatte und 
ald Gefangener gemartert zu werden fürdhtete, fo flürzte er 
fidp hinab. Auf diefe Art traf ihn durch feine Todesart die 
‚göttliche Strafe. Sein Mitfeldherr Onomarchus, der 
nach ihm den DOberbefehl übernahm, z0g fi mit-den noch 
übrigen Truppen zurück und fammelte die aus der Flucht 
Wiederkehrenden. 

| Während: dad geichah, eroberte Philipp, der König 
der Macedonier, Methone und plünderte und zerftörte 
die Stadt. Auch Pagafa bekam er in feine Gewalt und 
zwang ed zur Unterwürfigkeit. 

Am Pontus ſtarb Leukon, der König des Bos porugs, 
nachdem er vierzig Jahre regiert hatte. Es folgte ihm auf 
dem Throne ſein Sohn Spartakus, welcher fünf Jahre 
König war. 

Die Römer bekamen Krieg mit den Faliskeruͤ. 
Uebrigeng wurde Feine bedeutende That verrichtet, die. der 
Rede werth wäre. Es waren nur Einfälle und Verheerun⸗ 
gen im Lande der Falisker. ⸗ 
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Ir Sicilien wurde der Heerführer Dion von den 
Söldnern aus Zacynthus ermordet, umd es folgte ihm 
als Befehlshaber Kallippus, der fie zu dem Mord ange: 
ftiftet hatte, und war dreizehn Monate Herrfcher. \ 

32. Als in Athen Eudemus Archon war, ernannten 
die Römer zu Eonfuln den Marcus Fabius und Mar: 
cus Popillius [J. R. 401. v. C. 355]. In Diefem Jahre 
zogen die Bödtier, welche über die Phocier geſiegt hat: 
ten, nad) Haufe, in der Meinung, die Strafe, die den Haupt⸗ 
anftifter des Tempelraubs, Bhilomelus, von Göttern und 
Menfchen getroffen, werde die Andern von ähnlichen Vers 
brechen abſchrecken. Die Phocier aber kamen, da fie Des 
Kriegs für den Augenblick entledigt waren, nah Delphi 
zurücd und hielten mit den Bundesgenoffen eine allgemeine 
Berfammlung, um fid) wegen des Kriegs zu berafhen. Die 
Semäßigteren nun waren zum Frieden geneigt; die Ruchlo⸗ 
fen aber, die voll Frechheit und Habfucht waren, fannen auf 
das Gegentheil und fahen ſich um, wo fie einen Vertheidiger 
ihrer Srevelthaten fänden. Da zeigte Onomarchus in 
einer wohl überdachten Rede, man müße bei dem: anfängli» 
chen Vorhaben beharren, und forderte das Volk zum Krieg 
anf, nicht. fowohl aus Fürforge für das allgemeine Wohl, 
a8 weil er zuerft auf den eigenen Vorteil bedacht war. Er 
war nemlich von den Amphiktyonen zu vielen ſchweren Gelb- 
bußen verurfheilt gleich den Andern und hatte feine Schuls 
‚digkeit nicht bezahlt. Alſo fand er für fi) den Krieg wün⸗ 
fhhenswerther als den Frieden und Daher reiste er natürlich 
die Phocier und die Bundesgenoffen- auf, daß fie bei ben 
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Grundſatzen des Philomelns beharrten. Er wurde zum um 
umſchraͤnkten Feldheren gewählt und brachte eine. Menge von 
Soöldnern zuſammen. Go füllte er nicht nur die in, den 
Schlachten entſtandenen Lücken aus, ſondern vergrößerte ſein 
Heer durch die zahlreichen Miethtruppen. Auch ſchaffte er 
Geld ”), und was man ſonſt zum Kriege bedarf, in reichem 
Maß herbei. 

35. Es beflärkte isn in feinem Vorſatz ein Traum, 
der ihm hohen Glanz und Ruhm anzufündigen ſchien. Es 
kam ihm nemlich im Traum vor, er freibe den ehernen Ko⸗ 
loß, den die Amphittyonen im Heiligthum des Apollo auf 
geſtellt, mit feinen Händen umfchaffend in Die. Höhe und 
mache ihn viel größer, Nun meinte er, damit. werde ihm 
von den Büstern angedeutet, baß er durch feine Feldherim- 
thaten zu höherem Ruhme gefangen werde. In der That 
aber verhielt es fidy nicht fo, fondern 28 hatte die entgegen⸗ 
gefente Bedentung, weil die Amphiktyonen ans den Gtunfe 
gefdern der Phocier den Koloß errichtet Hatten. Da nun 
die Phocier wieder **) an dem Heiligthum gefrevelt hatten. 
und bewegen geflraft worden waren, fo wurde angeteutek, 
daß die Strafe der Phocier einen Zuwachs erhalten werbe 
durch die Hände des Onomarchus; wie es denn auch geſchah. 
Nachdem nun dem Onomarchus unbefchrändte Vollmacht eue- 
theitt war, ließ er aus dem Kupfer und Eifen eine Menge 
von Waffen fehmieden und aus dem Silber und Gold Mün⸗ 





zen prägen. Diefes Geld vertheilte er unter bie verblindeten ' 


Städte, und hauptfädylich beſchenkte er die Vorſteher. Auch 


*) yonnaruv für gunuayer. 
©, Nach Weſſeling's Ergänzung, 
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beſtach er Manche von den Feinden, fo daß er fie entweder 
zu Mitftreitern gewann ober Frieden zu halten bewog. Die 
Habfucht der Menfchen ließ ihn Alles Teicht erreichen. Selbſt 
die Theffalier, die im höchften Anfehen unter ihren Bun⸗ 
desgenoffen ftanden, bewog er durch Geſchenke, daß fie Frie⸗ 
den hielten. Seine Gegner unter den Phociern ließ er ge⸗ 
fangen ſetzen und tödten und ihr Vermögen einziehen. Nun 
flet er in Geindesland, eroberte Thronium und machte die 
Einwohner zu Sklaven. Da ließen fih die Amphiſſäer 
fchreden, und er zwang fle, fich zu unterwerfen. Die Städte 
der Dorier verwüftete er und verheerte ihr Land. Auch 
in Böotien fiel er ein, nahm Orchomenos und fing an 
Ehäronea zu belagern, wurde aber non den Thebanern 
keffegt und 309 wieder nach Haufe. 

34. Während das geichah, febte U rtabazus, der von 
dem König abgefallen war, den Kampf mit den Statthal⸗ 
tern fort, die der König ihn zu bekriegen abgeſandt. An⸗ 
fangs, da ihm Chares, ber Feldherr ber Athener, beiſtand, 
leiſtete er den Statthaltern kraͤftigen Widerſtand. Als er 
ſich aber nach deſſen Abzuge verlaſſen ſah, beredete er die 

Thebaner, ihm Hilfstruppen zu ſchicken. Sie wählten den 
Bammenes zum Feldherrn und fandten ihn mit fünftau⸗ 
fend Mann nad) Allen ab. Pammenes erwarb, indem er 
dem Artabazus zu Hilfe Fam und die Statthalter in zwei 
großen Schlachten befiegte, fih und den Böotiern großen 
Ruhm. Man fand es nemlich bewundernswerth, daß die 
Böotier, während fie von den Theffaliern verlaffen waren 
und in dem Phociſchen Krieg ſchwere Kämpfe zu beftehen 
hätten, Tuuppen über bas Meer nad) Aſien abſchickten und 
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in den meiften Gefechten die Oberhand behielten. — Wäh— 
rend dag geſchah, entfland ein Krieg zwifchen deu Argivern 
und Lacedämoniern. Es kam bei der Stadt DOrmeä 
zu einem Treffen, in welchem die Lacedämonier fiegten. _ 
Nachdem fe Orneä erobert hatten, Eehrten fie nad, Sparta’ 
zurüd. — Chares, der Feldherr der Athener, fchiffte in 
den Hellespont und nahm die Stadt Seftug, wo er bie 
Kriegsfähigen niederhauen ließ und die Lebrigen zu Skla— 
ven machte. — Kerfoblepteg, der Sohn des Kotys, 
hatte aus Abneigung gegen Philipp und aus Freundfchaft 
für die Uthener diefen die Städte im Cherfones außer 
‚Kardia überlaffen, und das Volk der Athener ſchickte An- 
fledler in die Städte ab. — Als Philipp fah, daß bie 
Methonäer ihre Stadt feinen Feinden zu einem Waff 
plag einräumten, fo fchritt er zur Belagerung. Eine Beitlaı 
nun heelten die Methonäer aus. Endlich aber fahen fie fich 
Durch Die Uebermadyt gezwungen, die Stadt dem König zu 
übergeben, unter der Bedingung, daß die Bürger je mit 
einem Kleid aus Methone abziehen dürften. Philipp zerftörte 
‚die Stadt und vertheilte das Land unter die Macedonier *). 
Dei dieſer Belagerung gefchah es, daß Philipp ein Auge 
verlor , indem er mit einem Geſchoß in daſſelbe getroffen 
wurde. 

35. Hierauf wurde Philipp von den Theſſaliern 
herbeigerufen. Er kam mit ſeinem Heere nach Theſſali 
und ſtritt anfangs glücklich mit Lykophron, dem Tyran: 
nen von Pherä, gegen den er den Theſſaliern beiſtand. 


2) Daſſelbe het Diodor bei dem vorhergehenden Jahr, nur 
Bürger erzählt, (Cap. 31). 8 
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Nachher aber erbat ſich Lykophron Hilfsnölker von den Pho- 
chern, und Phayllus, der Bruder des Onomarchus, wurbe 
mit fiebentaufend. Mann abgeſchickt. Philipp aber befiegte 
die Phocier und vertrieb fie aus Theffalien. Da fammelte 
Onomarchus alle Streitkräfte und kam eilend dem Heere 
des Lykophron zu Hilfe, in der Hoffnung, über ganz Theſſa⸗ 
fien Herr zu werden. Philipp flellte fi mit den Theſſaliern 
den Phociern entgegen, und Onomarchus, an Zahl überlegen, 
flegte in zwei Treffen und ködtete viele Mäacedonier. Nun 
gerieth Philipp in die außerfte Bebrängniß und wurde von 
feinen muthlofen Truppen verlaffen. " Durch feinen Zuſpruch 
brachte er das Heer mit Mühe zum Gehorfam. Philipp zug 
ſich darauf nach Macedonien zurück; Onomarchus aber rückte 
in Böotien ein, befiegte die Böntier in einem Treffen und 
m die Stadt Koronea. In Theſſalien war indeffen 
Philipp aus Macedonien mit einem neuen Heer angekommen 
und 309 gegen Lykophron, den Tyhrannen von Pherä, zu - 
de. Diefer erbat ſich, da er dem Feinde nicht gewachfen 

r, Hilfsvölker von den Phociern, mit dem Berfprechen, 
ihnen zur Herrſchaft in TIheffalien zu helfen. So'tam denn 
Onomarchus auf dem Landwege mit zwanzigtaufend Fuß⸗ 
gäugern und fünfhundert Reitern zu Hilfe. Philipp aber 
beredete die Theſſalier, ſich in Maſſe zum Krieg zu erheben, 
and brachte im Ganzen über zwanzigtauſend Fußgänger und 
dreitaufend Reiter zufammen. Es Fam zu einer hisigen 
Echlaht, und da die Theffalier eine fehr zahlreiche und ta« 
re Reiterei hatten, fo fiegte Philipp. Die Leute des Ono⸗ 
—* flohen, dem Meere zu, wo gerade der Athener Cha⸗ 
mit or aroden Flotte vorbeiſchiffte. Da wurden viele 
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Phocier erfdylagen. Die Fliehenden warfen nei i 
Rüſtungen weg und wollten zn den Schiffen hinüberſchwim̃—⸗ 
men; und fo machte ed. Onomarchus felblt. Allen es wur⸗ 
ben in Allem über fechstaufend Phocier und Söldner getöbs 
tet, darunter auch ber Heerführer; und gefangen wurden 
nicht weniger als dreitaufend Mann. Philipp ließ den Duo: 
marchus aufhängen, Die Anbern ‚aber als Tempelräuber jus 
Meer werfen. 

36. Nah dem Tode des Onomarchus übernahm den 
Oberbefehl über die Phocier deſſen Bruder Phayllus. Er’ 
erfeste den erlittenen Verluſt, indem er durch Verdoppelung 
des gewöhnlichen Soldes eine Menge von Söldnern zuſam— 
menbradhte und fich ‚von den Bundesgenoffen Hilfstruppen 
ſchicken ließ. Auch ließ er viele Waffen fchmieden und Gold: 
und Sitbermünzen prägen. — Um diefelbe Seit ſtarb Mau: 
ſolus, der Fürſt von Karien, nad einer vierundzwanzig⸗ 
jährigen Regierung. Die Herrfhaft übernahm Artemiſi ia, 
feine Schwefter und Gattin, welche zwei Jahre regierte. —, 
Klearchus, der Tyrann von Heraklea, wurde am Dig 
npfosfefle auf dem Weg nach dem Schaufpiel ermordet, nadı: 
dem er zwölf Jahre geherrfcht hatte. Sein Sohn Timos“ 

theus, der ihm in der Regierung folgte, herrſchte fuͤnfzehn 
Jahre. 

Die Tyrrhener, welche mit den Römern Krieg 
führten, kehrten, nachdem ſie einen großen Theil des feing: 
lichen Gebiets werheert hatten und bis an die Tiber v 
gedrungen waren, in ihre Heimath zurück. 

Sn Syrakus entſtand durh Dieon’s. a 
Aufruhr gegen Kaltippus. - „pie re a 
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lagen und flohen nach Levutini. Einige Zeit datanf fan- 
dete Dipparinus, der Sohn des Dionyſius, mit einem 
Heer in Syrakus. Da wurde Kallippus überwunden und 
aus der Stadt vertrieben; Hipparinus aber nahm Bells 
Per der SHerrichaft ſeines Vaters und regierte zwei Jahre. 

. 37. Als in Athen Ariſtodemus Archon war, ers 
nannten die Römer zu Eonfuln den Cajus Sulpicius 
ud Marcus Balerius; ed wurde die hundertunds 
ftiebente Diympiade gefeiert, wo Smitrinas von 
Tarent Sieger aufder Rennbahn war [J. R. 402. v. E. 352]. 
In diefem Fahre half Phayllus, der Heerführer der Pho⸗ 
sier, nad dev Niederlage und dem Tode feines Bruders 
der Sadye der Phocier, fo fehr fie durch den Verluſt an 
Mannſchaft in der unglücklichen Schlacht geſchwächt waren, 
wieder auf. Da er nemlich einen unerfchöpffichen Geldvor- 
rath hatte, fo brachte er viele Söldner zufammen und ges 
“ann nicht wenige Bundesgenoffen, die an dem Kriege 
ge nahmen. Er ging mit den reihen Schägen To ver: 
Mhwenderiſch um, daß er nicht nur an vielen Einzelnen be⸗ 
Yertwillige Mitftreiter fand, fondern auch die angefehenften 
"Staaten mit in die Unternehmung hineinzog. Die Laces 
bamonier fchidten ibm taufend Mann und bie Achäer 
Zweitanfend, die Athener aber fünftaufend Fußgänger 
und vierhun dert Reiter unter der Anführung des Nauſik— 
Led. Die Tyrannen der Pheräer, Lykophron und 
——28 die nach dem Tode des Onomarchus von den 
undesgenoſſen verlaſſen waren, übergaben Pherä an Phi 
„obei fie ſich freien Abzug wit ihren zweitauſend 
en Gruppen edungen. ‚Sie führten diefe, weil fle | 
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bei Phayllus Zuflucht fanden, den Phociern als Mitſtreiter zu. 
Es halfen den Phociern, weil ſie ſo viel Geld austheilten, 
auch nicht wenige der kleinern Staaten. Denn das Gold 
reizte die Habfucht der Menfchen fo mächtig, daß fie auf 
‚die Seite, wo der Gewinn ſich darbot, übertraten. Phayk— 
(ug rüdte nun mit feinem Heer in Böofien ein, wurde. 
aber in einem Treffen bei der Stadt Orchomenos über: 
wunden und verlor'viele Leute. Ein anderes Treffen wurde 
Darauf bei dem Fluß Cephiſ us geliefert, wo die Böo—⸗ 
tier wieder fiegten, über vierhundert Feinde tödteten " 
und gegen fünfhundert Gefangene machten, Auch in einem 
Treffen bei Koronea, das wenige Tage nachher vorfiet, 
fiegten die Böotier ; fie tödteten fünfzig Mann von den 
Phociern und machten hundertunddreißig Gefangene. Nach: 
dem wir die Begebenheiten der Böotier und Phorier erzählt 
haben, kehren wir zu Philipp zurück. 

38. Diefer machte, nachdem er den glänzenden Sieg 
über Onomarchus erfochten hatte, nicht nur der Iwingherrs. 
fchaft in Pherä ein Ende und gab der Stadt die Freiheitt 
wieder, fondern er ordnefe auch die Angelegenheiten. des 
übrigen Theffaliens. Nun rüdte er gegen Pylä [Iher- 
mopplä] vor, um die Phocier zu befriegen. ‘Da ihm aber 
die Athener den Durchgang durch die Engpäffe verwehr- 
ten, fo Echrte er nach Macedonien zurück. Er hatte durch 
feine Thaten ſowohl als durch die Ehrfurcht gegen Die Gott— 
heit feine königliche Macht vergrößert. Phayllus 308 
gegen die Lokrer, weiche die Epitnemidifchen heißen, 
Da bezwang er die andern Städte alle; nur aus, eig 
Mamens Naryx, die er durch Verrath bei Pegt > 
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nommen batte, wurde er wieder vertrieben, wobei er nicht 
weniger als zweihundert Mann verlor. Als er darauf bei 
der Stadt Abaä ſich gelagert hatte, überfielen die Böotier 
bei Nacht Die Phocier und Lödteten von ihnen nicht wenige. 
“ Dann gingen fie, ermuthigt durch das Kriegsglück, in das 
Land der Phorier hinüber, verheerten einen großen Theil 
deffelben und brachten Beute in Menge zufammen. Als fie 
heimkehrten und der belagerten Stadt Naryr zu Hilfe Famen, 
erfchien auf einmal Phayllus, fchlug fie und mahm die 
Stadt mit Sturm, die er dann plünderte und zerſtörte. Er 
aber wurde von der Schwindfucht ergriffen und endete nad 
einer langwierigen Krankheit, wie es feine Ruchlofigfeit 
verdiente, kummervoll fein Leben. Den Phociern hinterließ 
er den Phaläkus als Feldherrn, den Sohn des Onomar⸗ 
chus, der den heiligen Krieg angeftiftet hatte. Da berfelbe 
beinahe noch ein Knabe war, fo beftellte er für ihn zum 
Bormund und zugleich zum Feldheren den Mnafens, 
Finen feiner Freunde. Hierauf fielen. die Böotier bei Nacht 
Aber die Phocier her und tödteten deren Anführer Mnaſeas 
und von dem Heere gegen zweihundert Mann. Nicht lange 
nachher fiel bei Chäronea ein Reitertreffen vor, wo Pha⸗ 
läkus gefchlagen wurde und nicht wenige Reiter verlor. 
39. Während das geſchah, gab es auch im Pelopons 
n8 Unruhen und Bewegungen, aus folgender Veranlaſſung. 
Die Lacedämpnier waren mit den Megalopoliten 
entzweit und machten Einfälle in das Gebiet derfelben un: 
ter der Anführung des Archida mus. Hierüber aufge 
bracht «begehrten die Megalopoliten, weil fie zum Kampfe 
für ich aleintzu ſchwach waren, von den Bundesgenoſſen 


 & 
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Hitfe. Die Argiver nun und Sicgonier und Meffe 
nier kamen eilend zu Hilfe mit gefammter Macht, und die 
Thebaner ſchickten viertauſend Fußgänger und fünfhun⸗ 
dert Reiter ab, welche fie unter den Befehl des Gephifion 
ftellten. So rüdten denn die Megatopsliten mit ihren Hilfs- 
dölkern aus und lagerten fih an ben Quellen des Fluſſes 
Alpheus. Die Laredämonier aber befamen noch dreitau⸗ 
fend Mann Fußvolk von den Phociern und hundertund⸗ 
fünfzig Reiter von Lykophron und Pitholaus, ben 
vertriebenen Tprannen von Pherä. Nachdem fie eine hin 
veicheude Kriegsmacht anfgefteltt, lagerten fie fich bei Man« 
tinea, Hierauf rückten fie gegen Drened, eine Stadt der 
Argiver, die mit den Megakopoliten perbüudet war, und er: 
oberten fie noch vorher, che bie Feinde erſchienen. Den 
Argivern, die gegen fie auszogen, lieferten fie ein glück 
liches Treffen und "tödteten mehr als zweihundert Mann. 
Als die Thebaner erfchienen, die an Zahl noch einmal 
fo ſtark waren, aber Feine fo gute Schlachtordnung hatten, 
entfland ein hisiger Kampf. Der Sieg war sweifelhaft, 
und während die Argiver und ihre Bundesgenofjen auf dem 
Rückzug in ihre Heimathftädte waren, fielen die Lacedä: 
monier in Arkadien ein, nahmen die Stadt Heliffus 
mig Sturm und plünderten fie, worauf fie nach Sparta 
zurückkehrten. Nach einiger Zeit befiegten bie Thebaner 
mit ihren Bundesgenoffen die Feinde bei Teiphufe, wo 
fie ziemlich Viele tödtegen und außer dem Anführer Anas 
zander mehr als ſechzig Mann zu Gefangenen machten. 
Kurze Zeit darauf gewannen fie zwei andere Treffen ‚und 
. machten nicht wenige Feinde mieber. Sufegt flegten‘” die 
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Lacedaͤwonier in einer bedeutenden Gchlacht, und die Trup⸗ 
pen von beiden Seiten Pehrten in die Heimathftäbte zurück. 
Nachdem Me Lacebämonier einen Waffenſtillſtand mit den 
Megalopoliten gefchloffen, Fehrten auch die Thebaner nach 
Böotien zurück. Phaläkus fand in Böotien und nahm 
Chäronea, wurde aber, da die Thebaner Hilfe brach⸗ 
ten, aus der Stadt vertrieben. Dierauf räkten die Böotier 
mit einem großen Heer in Phocis ein, verwüfteten den 
größten Theil deſſelben und verheerten bie Befisungen auf 
dem Lande. Auch nahmen fie einige der Pleinen Städtchen 
und Echrten mit Beute veidy beladen nach Böotien zurüd. 
49. Ws in Uthen The ifalus Archon war, ernann⸗ 
ten die Römer zu Eonfuln den Marcus Kabins uud 
Titus Quinctius [J. R. 403. v. C. 351}. In dieſem 
Jahr ſchickten die Thebaner, bie durch den Krieg mit ben 
Phoriern entträftet waren und dn Ge Mangel litten, 
Gefandte un den Perfer-König mit der Bitte, daß er Die 
Stadt mit einer Geldſumme unterkügen möchte. Arta⸗ 
xerres war bereit ihren Wunſch zw erfühleh und machte 
ihnen ein Geſchenk ven dreihundert Talenten Silbers. Zwi⸗ 
fiyen den Böotiern und Phociern kamen leichte Ge 
fechte vor und Streifzäge auf dem Laube, ohne daß in die⸗ 
fem Jahr denkwürdige Thaten verrichtet worden wären. Ju 
Afien aber haftte der Perfer-König m den frühern Jah⸗ 
ren gegen Aeg ypten unglüdliche Feldzüge mit fehr gro⸗ 
Gent Herren gemacht; nun führte er zur damaligen Zeit 
wieder Krieg mic den Aegyptern, und da verrichtete er be 
dentende Thaten, fo daß er Aegypten und Phönicien und 
Eyperu. durch feine Thätigkeit wieder gewann. Damit wir 
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in dem meiften Gefechten die Oberhand behielten. — Wäh— 
rend das gefchah, entftand ein Krieg zwifchen den Argivern 
und Lacedämoniern. Ed Fam bei der Stadt Drei 
zu einem Xreffen, in welchem die Lacedämonier fiegten. 
Nachdem ſie Orneä erobert hatten, kehrten fie nach Sparta 
zurück. — Chares, der Feldherr der Athener, fchiffte in 
den Hellespont und nahm die Stadt Seftus, wo er die 
Kriegsfähigen niederhauen ließ und die Uebrigen zu Skla⸗ 
ven machte. — Kerfoblepteg, der Sohn des Kotys, 
hatte aus Abneigung gegen Philipp und aus Freundfchaft 
für die Uthener diefen die Städte im Cherſones außer 
‚Kardia überlaffen, und das Volk der Athener ſchickte An: 
fledfer in die Städte ab. — Als Philipp fah, daß die 
Methonäer ihre Stadt feinen Feinden zu einem Waff 
platz einräumten, ſo ſchritt er zur Belagerung. Eine Zeitla 
nun heelten die Methonäer aus. Endlich aber ſahen fie ſich 
durch Die Uebermacht gezwungen, die Stadt dem König 
übergeben, unter der Bedingung, daß die Bürger je 
einem Kleid aus Methone abziehen dürften. Philipp zerſtörte 
die Stadt und vertheilte das Land unter die Macebonier *). 
Bei diefer Belagerung gefhah es, daß Philipp ein Auge 
verlor , indem er mit einem Geſchoß in daſſelbe getroffen 
wurde. 

35. Hierauf wurde Philipp von den Theſſaliern 
herbeigerufen. Er Pam mit feinem Heere nach Theſſali 
und flritt anfangs glücklich mit Eykophron, dem Tpran- 
nen von Pherä, gegen den er den Thefaliern beiſtand. 


*) Daſſelbe hat Diodor bei dem vorhergehenden Jahr nur 
+ Bürger erzählt, (Cap. 31). . n 
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Nachher aber erbat fi Lykophron Hilfsvölker von den Pho⸗ 
ciern, und Phayllus, der Bruder des Onomarchus, wurde 
mit fiebentaufend Mann abgeichidt. Philipp aber befiegte 
die Phocier und vertrieb fie aus Theſſalien. Da fammelte 
Onomarchus alle Stteitbräfte und kam eilend dem Heere 
des Lykophron zu Hilfe, in der Hoffnung, fiber ganz Theſſa⸗ 
fien Herr zu werden. Philipp flellte ſich mit den Theffaliern 
den Phociern entgegen, und Onomarchus, an Zahl überlegen, 
“fiegte in zwei Treffen und tödtete viele Macedonier. Nun 
"gerieth Phitipp in die Außerfte Bebrängniß und wurde von 
feinen muthlofen Truppen verlaſſen. Durch feinen Zufpruch 
brachte er das Heer mit Mühe zum Gehorfam. Philipp zog 
ſich darauf nady Macedonien zurück; Onomarchus aber rüdte 
in Böotien ein, befiegte die Böotier in einem Treffen und 
m die Stadt Koronea. In Iheffalien war indeffen 
Philipp aus Macedonien mit einem neuen Heer angefonmen 
md 309 gegen Lykophron, den Tyrannen von Pherä, zu 
E Diefer erbat fi), da er dem Feinde nicht gewachfen 
hr, Hilfsvölfer von den Phociern, mit dem Berfprechen, 
ihnen zur Herrfchaft in TIheffalien zu helfen. So'tam denn 
Onomarchus auf dem Landwege mit zwanzigtaufend Fuß⸗ 
Häugern und fünfhundert Neitern zu Hilfe. Philipp aber 
Wredete die Theffalier, fih in Maffe zum Krieg zu erheben, 
und brachte im Ganzen über zwanzıgtaufend Fußgänger und 
dreitaufend Reiter zufammen. Es. Fam zu einer hipigen 
Schlacht, und da die Theſſalier eine fehr zahlreiche und ta⸗ 
re Reiterei hatten, fo fiegte Philipp. Die Leute des Ono⸗ 
bi flohen, dem Meere zu, wo gerade der Athener Cha⸗ 
S mit ein großen Flotte vorbeiſchiffte. Da wurden viele 
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in dem meiften Gefechten die Oberhand behielten. — Wäh— 
rend das gefchah, entftand ein Krieg zwifchen den Argivern 
und Racedämoniern. Es Fam bei der Stadt Druweä 
zu einem Treffen, in welchem die Lacebämonier ſiegten. 
Nachdem fie Orneä erobert hatten, fehrten fie nad, Sparta‘ 
zurüd. — Chares, der Feldherr der Athener, ſchiffte in 
den Hellespont und nahm die Stadt Seſtus, wo er die 
Kriegsfähigen niederhauen ließ und die Uebrigen zu Skla— 
ven machte. — Kerſobleptes, der Sohn des Kotys, 
hatte aus Abneigung gegen Philipp und aus Freundſchaft 
für die Athener dieſen die Städte im Cherſones außet 
‚Kardia überlaffen, und das Volk der Athener ſchickte An: 
fiedler in die Städte ab. — Als Philipp fah, daß die 
Methonäer ihre Stadt feinen Feinden zu einem Waffey⸗ 
platz einräumten, fo ſchritt er zur Belagerung. Eine Zeitlamg 
nun heielten die Methonäer aus. Endlich aber ſahen fie ſich 
durch die Uebermacht gezwungen, die Stadt dem König zu 
übergeben, unter der Bedingung, daß die Bürger je mit 
einem Kleid aus Methone abziehen dürften. Philipp zerftörte 
die Stadt und vertheilte das Land unter die Macedonier *). 
Dei dieſer Belagerung gefchah ed, daß Philipp ein Auge 
verlor , indem er mit einem Geſchoß in daſſelbe getroffen 
wurde. 

35. Hierauf wurde Philipp von den Theſſaliern 
herbeigerufen. Er Fam mit feinem Heere nach Theſſali 
und flritt anfangs glüdlich mit Lykophron, dem Tyran- 
nen von Pherä, gegen den er ben Theffaliern beiſtand. 


*) Daſſelbe hat Diodor bei dem vorhergehenden Jahr, nur 
"Bürger erzählt, (Cap. 31). o 
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Nachher aber erbat ſich Lykophron Hilfsvölker don den Pho⸗ 
ciern, und Phayllus, der Bruder des Onomarchus, wurde 
mit ſiebentauſend Mann abgeſchickt. Philipp aber beſiegte 
die Phocier und vertrieb ſie aus Theſſalien. Da ſammelte 
Onomarchus alle Stteitkräfte und kam eilend dem Heere 
des Lykophron zu Hilfe, in der Hoffnung, über ganz Theſſa⸗ 
lien Herr zu werden. Philipp flellte fi) mit den Theffaliern 
den Phociern entgegen, und Onomarchus, an Zahl Überlegen, 
"fiegte in zwei Treffen und tödtete viele Macedonier. Nun 
gerietb Philipp in die Außerfte Bebrängniß und wurde von 
feinen muthlofen Truppen verlaffen. Durch feinen Sufpruch 
brachte er das Heer mit Mühe zum Gehorfam. Philipp zog 
fity darauf nach Macedonien zurüd; Onomarchus aber rüdte 
il Böotien ein, befiegte die Böotier in einem Treffen und 
m die Stadt Koronea. In Theffalien war indeffen 
Philipp aus Macedonien mit einem neuen Heer angefommen 
und zog gegen Lykophron, den Tyrannen von Pherä, zu - 
de. Diefer erbat fi, da er dem Feinde nicht gewachfen 

r, Hilfsvölßer von den Phociern, mit dem Berfprechen, 
ihnen zur Herrfchaft in Iheffalien zu helfen. So'tam denn 
Ouomarchus auf dem Landwege mit zwanzigtaufend Fuͤß⸗ 
Angern und fünfhundert Reitern zu Hilfe. Philipp aber 
Wredete die Theſſalier, fi) ih Maſſe zum Krieg zu erheben, 
und brachte im Ganzen über zwanzıgtaufend Fußgänger und 
breitaufend Reiter zufammen. Es Fam zu einer hikigen 
Schlacht, und da die Theffalier eine fehr zahlreiche und ta⸗ 
re Reiterei hatten, fo fiegte Philipp. Die Leute des Ono⸗ 
—* flohen, dem Meere zu, wo gerade der Athener Cha⸗ 
mit * großen FSlotte vorbeiſchiffte. Da wurden viele 
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in dem meiften Gefechten die Oberhand behielten. — Wäh⸗ 
rend das gefhah, entſtand ein Krieg zwifhen den Urgivern 
und Lacedämoniern. Ed Fam bei der Stadt Orneä 
zu einem Treffen, in welchem die Kacedämonier fiegten. - 
Nachdem fie Orneä erobert hatten, fehrten fie nadı Sparta‘ 
zurück. — Chares, der Feldherr der Athener, ſchiffte in 
den Hellespont und nahm die Stadt Seftug, wo er die 
Kriegsfähigen niederhauen ließ und die Uebrigen zu Skla— 
ven machte. — Kerfoblepteg, der Sohn des Kotys, 
hatte aus Abneigung gegen Philipp und aus Freundfchaft 
für die Uthener dieſen die Städte im Cherfones außer 
‚Karvdia überlaffen, und das Volk der Athener ſchickte An- 
fledfer in die Städte ab. — Us Philipp fah, daß bie 
Methonäer ihre Stadt feinen Feinden zu einem Waff 
Plag einräumten, fo fchritt er zur Belagerung. Eine Zeitla 
nun heiten die Methonäer aus. Endlich aber fahen fie fich 
durch Die Uebermacht gezwungen, die Stadt dem König zu 
übergeben, unter der Bedingung, daß die Bürger je mit 
einem Kleid aus Methone abziehen dürften. Philipp zerſtörte 
Die Stadt und vertheilte das Land unter die Macedonier *). 
Bei diefer Belagerung gefchah es, daß Philipp ein Auge 
verlor, indem er mit einem Geſchoß in daffelbe getroffen 
wurde. 

35. Hierauf wurde Philipp von den Theffaliern 
herbeigerufen. Er kam mit feinem Heere nach Theſſali 
und flritt anfangs glücklich mit Eykophron, dem Tpran- 
nen von Pherä, gegen den er den Theſſaliern beiſtand. 


*) Zaffelbe hat Diodor bei dem vorhergehenden Jahr, nur 
Aurzer erzählt, (Cap. 31). 
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Nachher aber erbat ſich Lykophron Hilfsvölker von den Pho⸗ 
ciern, und Phayllus, der Bruder des Onomarchus, wurde 
mit fiebentaufend Mann abgefhidt. Philipp aber befiegte 
die Phocier und vertrieb fie aus Theffalien. Da fammelte 
Onomarchus alle Stteitkräfte und Fam eilend dem Heere 
des Lykophron zu Hilfe, in der Hoffnung, über ganz Theſſa⸗ 
fien Herr zu werden. Philipp flellte ſich mit den TIheffaliern 
den Phociern entgegen, und Onomarchus, an Zahl überlegen, 
fiegte in zwei Treffen und tödtete viele Macedonier. Nun 
"gerieth Philipp in die Außerfte Bedrängniß und wurde von 
feinen muthlofen Truppen verlaffen. " Durch feinen Zufpruch 
brachte er das Heer mit Mühe zum Gehorfam. Philipp z0g 
ſich darauf nad) Macedonien zurück; Onomarchus aber rüdte 
in Böotien ein, befiegte die Böotier in einem Treffen und 

m die Stadt Koronea. In TIheffalien war indeffen 
Philipp aus Macedonien mit einem neuen Heer angefommen 
und 309 gegen Lykophron, den Tyrannen von Pherä, zu 
&“ Diefer erbat fi, da er dem Feinde nicht gewachſen 

r, Hilfsvölfer von den Phociern, mit dem Berfprechen, 
ihnen zur Herrfchaft in TIheffatien zu helfen. So kam denn 
OQuomarchus auf dem Landwege mit zwanzigtaufend Fuͤß⸗ 
Angern und fünfhundert Reitern zu Hilfe. Philipp aber 
Wrebete die Tpeffalier, fi ih Maffe zum Krieg zu erheben, 
und brachte im Ganzen über zwanzıgtaufend Fußgänger und 
dreitaufend Reiter zufammen. Es Fam zu einer hitigen 
Schlacht, und da die Theſſalier eine fehr zahlreiche und ta⸗ 
Were Reiterei hatten,. fo fiegte Philipp. Die Leute des Ono⸗ 
marcchus flohen, dem Meere zu, wo gerade der Athener Cha: 
—* * großen Flotte vorbeiſchiffte. Da wurden viele 
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und graufamen Strafverfahren abließen. Als nachher die 
Heere in eine andere Gegend rücten und ihren Weg über 
- waldige und. felfige Stellen nahmen, fließ auf einmal der 
Bortiab von beiden Theilen auf einander. Es Fam zu einem 
Gefecht und dann zu einer hitigen Schlacht. Die Böotier, 
die an Zahl weit überlegen waren, fiegten über die Phocier. 
- Die Flucht ging. über fleile Abhänge, wo fchwer zu entkom⸗ 
men war; und fo wurden viele Phocier und Söldner nie 
dergemacht. Philomelus wurde, nachdem er verzweifelt ge: 
fochten und viele Wunden empfangen hatte, an einer ab: 
ſchüſſigen Stelle umringt. Da er feinen Ausweg hatte und 
als Gefangener gemartert zu werden fürdhtete, fo ftürzte er 
. fidp hinab. Auf diefe Ark traf ihn durch feine Todesart die 
‚göttliche Strafe. Sein Mitfeldhberr Onomarchus, der 
nach ihm den Oberbefehl übernahm, zog fid) mit.den nod) 
übrigen Truppen zurüd und fammelte die aus der Flucht 
Wiederkehrenden. 
Während: dad geichah, eroberte Philipp, der König 
der Macedonier, Methone und plünderte und zerftörte 
die Stadt. Auch Pagafa befam er in feine Gewalt und 
zwang es zur Unterwürfigkeit. 

Am Pontus farb Leukfon,der König des Bosporus, 
nachdem er vierzig Jahre vegiert hatte. Cs folgte ihm anf 
‚dem Throne fein Sohn Spartakus, weldyer fünf Jahre 
König war. 

Die Römer befamen Krieg mit den Faliskern. 
Uebrigens wurde feine bedeutende That verrichtet, die der 
Rede werth wäre. Es waren nur Einfälle und Verheerun⸗ 
gen im Lande der Falisker. ’ 
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In Sicilien wurde der Heerführerr Dion von den 
Sötdnern aus Bacpnthus ermordet, und es folgte ihm 
als Befehlshaber Kallippus, der fie zu den Mord ange 
ftiftet hatte, und war dreizehn Monate Herrfcher. ı 

32. Als in Athen Eudemus Archon war, ernannten 
die Römer zu Eonfuln den Marcus Fabius und Mar 
cus Popillius [F. NR. a0. v. E, 355]. In diefem Jahre: 
zogen die Böotier, weldye über die Phocier geſiegt hat: 
ten, nach Haufe, in der Meinung, die Strafe, die den Haupt: 
anftifter des Tempelraubs, Philomelus, von Göttern und 
Menſchen getroffen, werde die Andern von ähnlichen Vers 
brechen abfchredien. . Die Phocier aber Eamen, da fie des 
Kriegs für den Augenblicd entledigt waren, nad Delphi 
zuräd und hielten mit den Bundesgenoffen eine allgemeine 
Berfammlung, um fid) wegen des Kriegs zu berathen. Die 
Gemäßigteren nun waren zum Frieden geneigt; die Ruchlo⸗ 
ten aber, die voll Srechheit und Habfucht waren, fannen auf 
das Gegentheil und fahen fih um, wo fie einen Vertheidiger 
ihrer Frevelthaten fanden. Da zeigte Onomarchus in 
einer wohl überdachten Rebe, man müße bei dem. anfängli- 
hen Vorhaben beharren, und forderte das Volk zum Krieg 
anf, nicht fowohl aus Fürforge für das allgemeine Wohl, 
36 weil er zuerft auf den eigenen Vortheil bedacht war. Er 
war nemlich von den Amphiktyonen zu vielen fchweren Geld- 
bußen verurtheilt gleich den Andern und hatte feine Schul: 
‚digkeit wicht bezahlt. Alſo fand er für fich den Krieg wün⸗ 
fchenswerther als den Frieden und daher reizte er natürlich 
die. Phocier und die Bundesgenoffen- auf, daß fie bei den 
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Grundfäsen des Philomelns beharrten. Er wurde zum uns 
umſchraͤnkten Feldheren gewählt und brachte eine. Menge von 
Shdnern zuſammen. Go füllte er nicht nur die in, den 
Schlachten entflandenen Lücken aus, fondern vergrößerte fein 
Heer durch die zahlreichen Miethtruppen. Auch fchaffte er 
Geld *), und was man fonft zum Kriege bebarf, in reichem 
Maß herbei. 

33. Es beſtärkte ihn in ſeinem Vorſatz ein Traum, 
der ihm Hohen Glanz und Ruhm anzukündigen ſchien. Es 
kam ihm nemlich im Traum vor, er treibe ben chernen Ko⸗ 
loß, den die Amphiktyonen im Heiligthum des Apollo aufs 
geſtellt, mit feinen Händen umfchaffend in die Höhe und 
mathe ihn viel größer, Nun meinte er, damit werde ihm 
von den Göttern angedeutet, daß er durch feine Feldherm: 
'thaten zu höherem Ruhme gelaugen werbe, In der That 
aber verhielt es ſich nicht fo, fondern 28 hatte Die entgegen: 
gefente Bebentung, weil die Amphiktyonen aus den Stuafe 
gefdern der Phocier den Koloß errichtet Hatten. Da nun 
die Phocier wieder *») an bem Heiligthum gefrevelt hatten: 
und deßwegen geflraft worden waren, fo wurde angeden 
daß Die Strafe der Phocier einen Zuwachs erhalten werbe 
durch Die Hände des Onomarchus; mie ed denn auch geſchah. 
Nachdem nun dem Onomarchus unbefchränkte Vollmacht eng 
theitt war, ließ er aus dem Kupfer und Eifen eine Menge 
non Waffen fchmieden und aus dem Silber und Gold Wein: 
zen prägen. Diefed Geld vertheilte ex unter die verbündeten 
Städte, und hanpffächlich befchenkte er die Vorſteher. Auch 
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beſtach er Manche von.den Zeinden, fo daß er fie entweder 
zu Mitftreitern gewann oder Frieden zu haften bewog. Die 
Habſucht der Menfchen lieh ihn Alles Teicht erreichen. Selbſt 
die Theffalier, die im höchften Anfehen unter ihren Bun⸗ 
desgennfien flanden, bewog er durch Geſchenke, daß fie Frie⸗ 
den hielten. Seine Gegner unter den Phociern ließ er ges 
fangen jeben und tödten und ihr Vermögen einziehen. Nun 
fiel er in Feindesland, eroberte Thronium und machte die 
Einwohner zu Sflaven. Da ließen fih die Amphiſſäer 
fhreden, und er zwang fie, fich zu unterwerfen. Die Städte 
der Dorier verwüflete er und verheerte ihr Land. Auch 
in Böntien fill er ein, nahm Orchomenos und fing an 
Chäronea zu belagern, wurde aber von den Thebanern 
hefiegt und zog wieter nach Haufe. 

34. Während das gefchah, ſetzte A rtabazus, der von 
dem König abgefallen war, den Kampf mit den Statthal⸗ 
tern fort, die der König ihn zu bekriegen abgeſandt. An⸗ 
fangs, da ihm Chares, der Feldherr der Athener, beiſtand, 
leiſtete er den Statthaltern kräftigen Widerſtand. Als er 
ſich aher nach deſſen Abzuge verlaſſen ſah, beredete er die 

Thebauer, ihm Hilfstruppen zu ſchicken. Sie wählten den 
Bammenes zum Feldherrn und fandten ihn mit fürftaus 
fend Mann nad Alien ab. Pammenes erwarb, indem er 
dem Artabazus zu Hilfe kam und die Statthalter in zwei 
großen Schlachten beflegte, fi und den Böotiern großen 
Ruhm. Man fand es nemlich bewundernswerth, Daß die 
Böotier, während fie von den Theflafiern verlaffen waren 
und in dem -Phocifchen Krieg ſchwere Kämpfe zu beftehen: 
hatten, Tuuppen über das Meer‘ nach Aſien abſchickter und 
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in dem meiften Gefechten die Oberhand behielten. — Wäh: 
rend das gefchah, entftand ein Krieg zwifhen den Urgivern 
und Lacedämoniern. Ed Fam bei der Stadt Orneä 
zu einem Treffen, in welchem die Kacedämonier fiegten. _ 
Nachdem fie Orneä erobert hatten, kehrten fie nach Sparta’ 
zurück. — Chares, ber Zeldherr der Athener, ſchiffte in 
den Hellespont und nahm die Stadt Seſtus, wo er die 
Kriegsfähigen niederhauen ließ und die Uebrigen zu Skla— 
ven machte. — Kerfobleptes, der Sohn des Kotys, 
hatte aus Abneigung gegen Philipp und aus Freundſchaft 
für die Uthener diefen die Städte im Cherfones außer 
‚Kardia überlaffen, und dad Volk der Athener ſchickte An- 
fledfev im die Städte ab. — Als Philipp fah, daß die 
Methonäer ihre Stadt feinen Feinden zu einem Waff 
Plag einräumten, fo fchritt er zur Belagerung. Eine Zeitla 
nun heelten die Methonäer aus. Endlich aber fahen fie fich 
durch Die Uebermacht gezwungen, die Stadt dem König zu 
übergeben, unter der Bedingung, daß die Bürger je mit 
einem Kleid aus Methone abziehen dürften. Philipp zerftörte 
‚die Stadt und vertheilte das Land unter die Macedonier *), 
Bei diefer Belagerung gefchah ed, daß Philipp ein Auge 
verlor , indem er mit einem Geſchoß in daffelbe getroffen 
wurde. 

35. Hierauf wurde Philipp von den Theſſaliern 
herbeigerufen. Er kam mit feinem Heere nach Theſſali 
und ſtritt anfangs glücklich mit Lykophron, dem Tyran- 
nen von Pherä, gegen den er den Theffaliern beiſtand. 


%), Daſſelbe hat Diodor bei dem vorhergehenden Jahr, nur 
Aurzer erzählt, (Cap. 31). 
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Naher aber erbat ſich Lykophron Hilfsvölker von den Pho⸗ 
ciern, und Phayllus, der Bruder des Onomarchus, wurde 
mit ſiebentauſend Mann abgeſchickt. Philipp aber beſiegte 
die Phocier und vertrieb fie aus Theſſalien. Da ſammelte 
Onomarchus alle Streitkräfte und Fam eilend dem Heere 
des Lykophron zu Hilfe, in der Hoffnung, über ganz Theſſa⸗ 
lien Herr zu werden. Philipp ftellte ſich mit den Iheffaliern 
den Phociern entgegen, und Onomarchus, an Zahl überlegen, 
fiegte in zwei Treffen und tödtete viele Mäacedonier. Nun 
gerieth Philipp in die äußerſte Bebrängniß und wurde von 
feinen muthlofen Truppen verlaffen. " Durch feinen Zuſpruch 
brachte er das Heer mit Mühe zum Gehorfam. Philipp z0g 
fit darauf nach Macedonien zurück; Onomarchus aber rüdte 
in Böotien ein, befiegte Die Böotier in einem Treffen und 
m die Stadt Koronea. In Iheffalien war indeffen 
Philipp aus Macedonien mit einem neuen Heer angefommen 
und 309 gegen Lykophron, den Tyrannen von Pherä, zu 
de. Diefer erbat ſich, da er dem Feinde nicht gewachfen 

r, Hilfsvölfer von den Phociern, mit dem Berfprechen, 
ihnen zur Herrfchaft in Iheffalien zu helfen. So'kam denn 
Onomarchus auf dem Landwege mit zwanzigtaufend Fuß⸗ 
gängern und fünfhundert Reitern zu Hilfe. Philipp aber 
beredete die Theffalier, fi ih Maffe zum Krieg zu erheben, 
und brachte im Ganzen über zwanzigtauſend Fußgänger und 
dreitaufend Reiter zufammen. Es Fam zu einer hitzigen 
Schlacht, und da die Theffalier eine fehr zahlreiche und ta« 
ere Neiterei hatten, fo flegte Philipp. Die Leute des Ono⸗ 
vo me flohen, dem Meere zu, wo gerade der Athener Cha⸗ 
mit v senßen Slotte vorbeiſchiffte. Da wurden viele 
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Phocier erfhlagen. Die Zliehenden warfen nedtidh i 
Rüſtungen weg und wollten zu den -Schiffen hinüberſchwim⸗ 
men; und fo machte es. Onomarchus ſelbſt. Allein es wur 
den in Allem über. fechstaufend Bhocier und Söldner getöd⸗ 
tet, darunter auch der Heerführer; und: gefangen wurden 
nicht weniger als dreitaufend Mann. Philipp ließ den Dnos 

marchus aufhängen, die Anbern ‚aber ale Tempefräuber jus 
Meer werfen. 

36. Nach dem Tede des Onomarchus übernahm ben, 
Dperbefehl über bie Phocier deſſen Bruder Phaylius. Er’ 
erfente den erlittenen Verluft, indem er durch Verdoppelung 
des gewöhnlichen Soldes eine Menge von Söldnern zufame 
menbradhte und fich ‚von den Bundesgenoflen Hilfstruppen 
ſchicken ließ. Auch ließ er viele Waffen fchmieden und Gold⸗ 
und Silbermünzen prägen. — Um dieſelbe Zeit ſtarb Mau: 
ſolus, der Zürft von Karien, nad) einer vierundzwanzigs ‘ 
jährigen Regierung. Die Herrſchaft übernahm Urtemifin, 
feine Schwefter und Gattin, welce zwei Jahre regierte. —, 
Klearchus, der Toranı von Heraklea, wurde am Dir 
npfosfefte auf dem Weg nach dem Schaufpiel ermordet, nadh: 
dem er zwölf Jahre geherrfcht hatte. Sein Sohn Timo“ 
theus, der ihm in der Regierung folgte, herrſchte fuͤnfzehn 
Jahre. 

Die Tyrrhener, weiche mit den Römern Krieg 
führten, kehrten, nachdem fie einen großen Theil des. feind⸗ 
licheu Gebiets verheert hatten und bis an die Tiber 2. 
gedrungen waren, in ihre Heimath zurück. ji 

Fu Syrakus entfland durd Dien’s. le > 
Aufeuhr gegen Rennen „pie ra Apes 
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lagen m Hohen nach Leontini. Einige Zeit darauf lan⸗ 
dete Hippa rinus, der Sohn des Dionyſius, mit einem 
Heer in Syrakus. Da wurde Kallippus überwunden und 
aus der Stadt vertrieben; Hipparinus aber nahm Beſttz 
Herr der Herrfchaft feines Vaters umd regierte zwei Jahre. 
„ 37. Als in Athen Ariſtodemus Archon war, ers 
nannten die Römer zu Eonfuln den Cajus Sulpicius 
Bud Marcus Balerius; ed wurde die hundertund⸗ 
fiedbente Diympiade gefeiert, wo Smifrinas von 
Tarent Sieger aufder Rennbahn war [F. R. 402. v. E. 352]. 
In diefem Fahre half Phayllus, der Deerführer der Phos 
sier, nad dev Niederlage und dem Tode feines Bruders 
der Sache der Phocier, fo fehr fie durch den’ Berinft an 
. Mannfchaft in der unglüdtichen Schlacht gefchwächt waren, 
wieder auf. Da er nemlich einen unerfchöpftichen Geldvor- 
: rath hatte, fo brachte er viele Söldner zufammen und ges 
Wann nicht wenige Bundesgenoffen, die an dem Kriege 
E sahmen. Er ging mit den reihen Schägen fo ver: 
wenderifd um, daß er nicht nur an vielen Einzelnen be⸗ 
rertwillige Mitftreiter fand, fondern auch die angefehenften 
Staaten mit in die Unternehmung hineinzog. Die Laces 
Bämpnier fchidten ibm taufend Mann und die Achäer 
äweitaufend, die Athener aber fünftaufend Zußgänger 
und vierhundert Reiter unter der Anführung des Nauſik— 
Les.’ Die Tyrannen der Pheräer, Lykophron und 
un us, bie nad) dem Tode des Onomarchus von Dem 
undesgenoffen.verlaffen waren, üdergaben Pherä an Phi 
wobei. fie fich freien Abzug mit ihren zweitauſend 
open Runden, ‚Sie führten dieſe, weil fie 
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bei Phayllus Zuflucht fanden, den Phociern als Mitftreiter zu. 
Es halfen den Phociern, weil fie fo viel Geld austheilten, 
auch nicht wenige der kleinern Staaten. Denn das Gold - 
reizte die Habfucht der Menfchen fo mächkig, daß fie auf 
‚die Seite, wo der Gewinn fich darbot, überfraten. Phayk 
Ius rüdte nun miit feinem Heer in Böotien ein, wurde. 
aber in einem Treffen bei der Stadt Orhomenos über: 
wunden und verlor’ viele Leute. Ein anderes Treffen wurde 
Darauf bei dem Fluß Cephiſus geliefert, wo die Bio: 
tier wieder fiegten, über vierhundert Feinde tödteten ' 
und gegen fünfhundert Gefangene machten, Auch in einem 
Treffen bei Koronen, das wenige Tage nachher vorfiel, 
ſiegten die Böotier; fie tödteten fünfzig Mann von den 
Phociern und machten hundertunddreißig Gefangene. Nach: 
dem wir die Begebenheiten der Böotier und Phocier erzählt 
haben, kehren wir zu Philipp zurück. 

38. Dieſer machte, nachdem er den glänzenden Sieg 
über Onomarchus erfochten hatfe, nicht nur der Zwingherrs 
fhaft in Pherä ein Ende und gab der Stadt die Zreiheitf' 
wieder, fondern er ordnete auch die Angelegenheiten. des 
übrigen Theffaliens. Nun rüdte er gegen Pylä [Ther- 
mopplä] vor, um die Phocier zu befriegen. Da ihm aber 
die Uthener den Durchgang durd die Engpäffe verwehr- 
ten, fo kehrte er nad) Maredonien zurüd. Er hatte durch 
feine Thaten ſowohl als durch die Ehrfurcht gegen die Gott⸗ 
beit feine königliche Macht vergrößert. Phayllus ‚408 
gegen die Lokrer, welche die Epitnemidifchen heißen. 
Da bezmang er die andern Städte alle; nur and, e 
Namens Naryx, die er durch Verrath bei Pegt Po; 
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nommen hatte, wurde .er wieder vertrieben, wobei er nicht 
weniger als zweihundert Mann verlor. Als er darauf bei 
der Stadt Abä ſich gelagert hatte, überfielen die Böotier 
bei Nacht die Phocier und tödteten von ihnen nicht wenige. 
"Dann gingen fie, ermuthigt durch das Kriegsglüd, in das 
Sand der Phorier hinüber, verheerten einen großen heil 
deffelben und brachten Beute in Menge zufammen. Als fie 
heimfehrten und der belagerten Stadt Naryr zu Hilfe Famen, 
erfchien auf einmal Phayllus, ſchlug fie und nahm die 
Stadt mit Sturm, die er dann plünderfe und zerflörte. Er 
aber wurde von der Schwindfucht ergriffen und endete nach 
einer langwierigen Krankheit, wie es feine Nuchlofigfeit 
verdiente, kummervoll fein Leben. Den Phociern hinterließ 
er den Phaläkus als Feldherrn, den Sohn ded Onomar: 
chus, der den heiligen Krieg angeftiftet hatte. Da berfelbe 
beinahe noch ein Knabe war, fo beftellte er für ihn zum 
Bormund und zugleih zum Feldherrn den Mnaſeas, 
Ttinen feiner Frennde. Hierauf flelen. die Böotier bei Nacht 
Aber die Phocier her und tödteten deren Anführer Mnaſeas 
und von dem Heere gegen zweihundert Mann. Nicht lange 
nachher fiel bei Chäronen cin Reitertreffen vor, wo Pha⸗ 
läkus gefchlagen wurde und nicht wenige Reiter verlor. 
59. Während das geſchah, gab es auch im Pelopon⸗ 
ne,8 Unruhen und Bewegungen, aus folgender Veranlaflung. 
e Zacedämonier waren mit den Megalopoliten 
entzweit und machten Einfälle in das Gebiet derfelben un: 
ter der Anführung des Arkhidamus. Hierüber aufges. 
bracht «begehrten die Megalopoliten, weil fie zum Kampfe 
für ich allein*zu ſchwach waren, von den Bundesgenoffen 
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Hitfe. Die Argiver nun und Sicyonier und Meffe 
nier kamen eilend zu Hilfe mit gefammter Madıt, uud die 
Thebaner fchidten viertaufend Zußgänger und fünfhans 
dert Reiter ab, welche fie unter den Befehl bed Gephifion 
ſtellten. So rüdten denn die Megatopsliten mit ihren Hilfs⸗ 
völkern aus und fagerten fih an den Quellen des Fluſſes 
Alpheus. Die Laredämonier aber bekamen nod) dreitau⸗ 
fend Mann Fußvolk von den Phociern und hundertund⸗ 
fünfzig Reiter von Lykophron und Pitholaus, den 
vertriebenen Tprannen von Pherä. Nachdem fie eine hin» 
reichende Kriegsmacht aufgeſtellt, lagerten fie ſi ch bei Man 
tinea, Hierauf rücten fie gegen Orneä, eine Stabt der 
Argiver, die mit den Megakopoliten yerbüudet war, "und er 
pberten fie noch vorher, che die Feinde erfchienen. Den 
Argivern, die gegen fie.auszogen, Tieferten fie ein glück: 
liches Treffen und "töbteten mehr ald zweihundert Mann. 
Yıs die Thebaner erfdienen, die an Zahl nod einmal 
fo. ftar& waren, aber feine fo gute Schlachtordnung hatten, 
entftand ein hisiger Kampf. Der Sieg war zweifelhaft, 
und während die Argiver und ihre Bundesgenofien auf dem 
Rückzug in ihre Heimathflädte waren, fielen die Lacedä- 
monier in Arkadien ein, nahmen die Stadt Heliffus 
mit Sturm und plünderten fie, worauf fie nach Sparta 
zurückkehrten. Nach einiger Zeit befiegten dic Thebaner 
mit ihren Bundesgenoſſen die Feinde bei Telphufe, wo 
fie ziemfich Viele tödtefen und außer dem Anführer Annas 
zander mehr als fehzig Mann zu Gefangenen machten. 
Kurze Zeit darauf gewannen fie zwei aubere Treffen und 
‘ machten nicht wenige Feinde nieder. Sufent flegten ” die 
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Lacedaͤwonier in einer bedeutenden Gchlacht, und die Trups 
gen von beiden Seiten Pehrten in die Heimathftäbte zurüd. - 
Nachdem Me Lacebämonier einen Waffenſtillſtand mit den 
Megalopoliten gefchloffen, kehrten auch die Thebaner nad) 
Böotien zurück. Phaläkus fand in Böoptien und nahm 
Ehäronen, wurde aber, da die Thebaner Hilfe brach⸗ 
ten, aus der Stadt vertrieben. Dierauf ruckten die Bödtier 
wit einem großen Heer in Phocis ein, verwüſteten den 
größten Theil deſſelben uud verheerfen die Beſitzungen auf 
dem Lande, Auch nahmen fie einige ber Fleinen Städtchen 
und kehrten mit Beute reich beiaden nach Böotien zurück. 

49. Als in Athen Theſſalus Archen war, ernann⸗ 
ten Ye Römer zu Eonfein ben Marcus Fabius und 
Titus Quinctius [J. R. 405. v. E. 351]. In dieſem 
Jahr ſchickten die Thebaner, bie durch ben Krieg mit den 
Phoctiern entträftet waren und an Ge Mangel litten, 
Gefandte au den Perfer-König mit der Bitte, daß er die 
Stadt mit einer Geldfumme unterkügen möchte Arta⸗ 
Kerres war bereit ihren Wunſch zw erfühleh und machte 
ihnen ein Gefchent ven dreihundert Talenten Silbers. Zwi⸗ 
fen den Böotiern und Phociern kamen leichte Ges 
fechte vor und Streifzüge auf dem Laube, ohne daß in die⸗ 
fem Jahr dentwürdige.Thaten verrichtet worden wären. Ju 
Afien-nber hatte der Perfer-König in den frühern Jah⸗ 
zengegen Aeg ypten unglüdliche Feldzüge mit fehr gro- 
BenHeeren gemacht; nun führte er zur damaliger Zeit 
wieder Krieg mit den Aegyptern, und Da verrichtete er bes 
dentende Thaten, fo daß er Aegypten und Phönicien und 
Eyperd. durch feine Thätigkeit wieder gewann. Damit wir 





1492 Diodor’Fhift. Bibliothek. Sechzehntes Bud). 
aber die Gefchichte deutlich erzählen, wollen wit yapor die 
Beranlaffung des Kriegs angeben, indem wir ,. fo ideit es 
nöthig iſt, in der Zeit zurücgehen. Nachdem die Aegyp- 
ter vor längerer Zeit von den Perfern abgefallen waren, 
* hatte Artarerres, mit dem Beinamen Och us, Heere. und 
Feldherrn abgefchict, während er felbft ruhig zu Haufe 
“blieb, weil er nicht kriegsinflig war. Aber der Zweck wer 
off. vereitelt worden durch die Feigheit und Unerfahrenheit 
der Anführer. Daher achtefen die Aegypter des Könige 
nicht mehr, und er mußte ſich das gefallen faffen, weil er 
unfhätig blieb und einen friedliebenden. Sinn hatte. Zur 
damaligen Zeit aber hatten auch die Phönicier und die 
Könige von Eypernsdem -Beifpiele der Aegypter folgend 
aus Beratung gegen ihn den Abfall verſucht; darüber 
nun aufgebracht entfchloß er fich, die Abtrünnigen zu befries 
gen. Feldherrn geözufchicken fand er nicht mehr geratheit, 
fondern er gedachte den Kampf, für feine Herrfchaft‘ ferbft 
auszufechten. Er machte alfo große Zurüſtungen an Waffen, 
Geſchoßen, Lebensmitteln. und Truppeg und bradıte drei: 
hunderttaufend Fußgänger und dreißigtaufend Reiter, Drei- 
hundert Dreiruder und fünfhundert Laftfchiffe und andere 
Srachtfchiffe für Lebensmittel zufammen. 

44. Die Erften, die er bekriegte, waren die Phön i⸗ 
cier, die dazu folgende Veranlaffung gegeben hatten. In 
Phönicien ift eine bedeutende Stadt mit Namen Tripolis 
[Dreiftadt], von ihrer eigenthämlichen Befchaffenheit fü ge⸗ 
nannt. Sie befteht nemlich aus drei Städten, die ein Sta- 
dium von einander entfernt find, und von benen die eine, 
Stadt der Aradier, die andere der Sidonier, die hritte 





DI. 107,2. J. R. 403. v: Chr. 351. ° 4493 


der F f Per heißt. Es ift dieß eine Stadt vom eriten Rang, 


in Phonicien, und ed wurde daſelbſt cine Berfammlung ges 
halten, wo ſich die Phönicier über die wichkigften Angele⸗ 
genheiten beriethen. Die Statthalter und Feldheren nun, 
die in der Sidonier Stadt ihren Aufenthalt hatten, ber 
‚gegneten, wenn fie Befehle gaben, den Sidoniern fo ſchnöde 
und übermäthig, daß die Gefränften im Unwillen über die 
Mißhandlungen ſich entfchloßen, don den Perfern abzufallen. 
Sie berederen auch die andern Phönicier, nach der Unabs 
hängigkeit zu ſtreben, und ſchickten danı Abgeordnete an 
Nettanebos, den König der Aegypter, der im Krieg 
mit den Perfern war. Nachdem fie ihn bewogen. hatten, 


daß er fie- in den Bund aufnahm, rüfteten fie fih zum 


Krieg Da Sidon eine fehr mohlhabende Stadt war und 
die Bürger fi durch den Handel große Reichthümer ers 
worben hatten, fo waren bald viele Dreiruder ausgeräftet und 


⸗ 


eine Menge von Söldnern beiſammen. Ueberdieß wurden 


Waffen, Geſchoße, Lebensmittel und Alles, was man zum 
Kriege bedarf, in kurzer Zeit herbeigeſchafft. Sie fingen nun 
die. Zeindfeligkeiten damit an, daß fie den Löniglichen Park, 
“in welchem die PerfersKönige ihr Hoflager zu halten pfleg- 
ten, durdy das Umhauen der Bäume verderbten. Hierauf 
ſteckten fie das Heu in Brand, das die Statthalter für die 
eiterei auf den Fall des Kriegs vorrätig haften. End- 
* nahmen fie diejenigen Perſer feſt, die ſich die Mißhand⸗ 
Inngen erlaubt haften, und übten Rache. Dieß war Die 
Beranlaffung des Kriegs mit den Phöniciern. Als der Kö- 
nig erfuhr, was die Ubtrünnigen gewagt hatten, bedrohte 
ex hie fämmlichen Phönicier, befonders aber bie Sidonier. 
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43. Nachdem er in Babylon feine Truppen, Aufvoft 
und Neiterei, verfammelt hatte, brach er fogleich auf und 
rückte gegen die Phönicier; Während er aber auf dem Inge " 
begriffen war, hatten Belef y 8, der Statthalter von Sy: 
rien, und Mazäus, der: Borfteher von Eificien, fh 

vereinigt und befriegten die Phönicier. Tennes, ber Kö 
sig non Sidon, zog von den Aegyptern viertaufend Grie 
shifche Soͤldner an ſich, deren Anführer Mentor von 
Rhodus war. Mit diefen und den einheimifchen Truppen 
lieferte er den vorhingenannten Statthaltern ein fegreicher 
Treffen und vertrieb die Feinde aus Phönicien. Während 
das geſchah, entſtaud auch auf Cypern ein Krieg, deſſen 
Geſchichte mit der des gegenwärtigen Kriegs zufammenhängt. 
Auf diefer Infel waren nemlicd neun angefehene Städte, 
denen die Fleinen Städtchen nutergeordnet waren als Zube⸗ 
hörden ber neun Stäbte. Jede hatte einen König, welcher 
Herrſcher in der Stadt, aber dem Perferkönig unterthan 
war. Diefe Könige kamen überein, daß fie alle abflefen 
nach dem Beifpiele der Phönicier. Sie rüfteten ſich zum 
Krieg und machten fi) zu unumſchränkten Königen. Dar 
über aufgebracht (chrieb Artarerres an Idrieus, den Für⸗ 
ſten von Karien, der vor Kurzem die Regierung angetre⸗ 
ten Hatte und von den Borfahren ber ein Freund und Bun⸗ 
desgenoffe der Perſer war, er follte eine Kriegsmacht 
zu Land und zur See zuſammenbringen, um den Krieg 
mit ben Königen von Enpern zu führen. Diefer rüftete 
ſchnell vierzig Dreiruder und ſchickte fie nad) Enpern ab 
mit acıttanfend Söldnern unter der Anführung des Athe⸗ 
ners Phocion und bed Evagoras, der in der frühern 
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Zeit König auf ber Infel gewefen war. Sobald ſie auf 
Cypern gelaudet hatten, führten fie das Heer gegen die 
größte Stadt, Salamis. Sie warfen einen Wall auf, 
befeftigten das Lager und fchloßen die Galaminier zu 
Land und zur Gee zugleich ein. Da auf der ganzen Infel 
lange Zeit Friede gewefen und das Land wohlhabend war, 
fo brachten die Truppen, die im offenen Felde Meifter was 
ren, viele Beute zufammen, Als es nun befannt wurde, 
wie fie ſich bereicherten, fo flrömten in der Hoffnung auf 
Gewinn viele Kente aus den gegenüberliegenden Syrien 
und Cilicien als freiwillige Krieger zufammen, und am 
Ende verdoppelte fih das Hrer des Evagoras und Phocion, 
fo daß die Könige auf Cypern in Bedrängniß und große 
Furcht geriethen. Go fland es in Eypern. 

43. Hierauf brady der Perferfünig von Babylon 
auf und rüdte mit feinem Heer gegen Phönicien. Ten 
nes aber, der Fürft von Sidon, da er hörte, wie groß 
das Heer der Perfer war, entichloß fi, für feine eigene 
Eicherheit zu forgen, weil er dachte, Die Ubtrünnigen ſeyen 
dem Feinde nicht gewachſen. Er ſchickte alfo dem Freuften 
feiner Dienter, Theffalion, ohne Willen der onier an 
Artaxerxes ab und verfprach, ihm nicht nur Sidon zu 
übergeben, fondern-aud Aegypten erobern zu helfen, wo⸗ 
bei er “ihm wichtige Dienfte leiſten Fönne, da er in Aegyp⸗ 
ten der Gegend kundig ſey und die Landungsplätze am Nil 
genau kenne. Der König war äußerſt erfreut, als er das 
alles der Reihe nad) von Thefſalion hörte Er erklärte, 
dem Tennes das Verbredyen des Abfalld verzeihen zu wollen, 

Disbor, 123 Bdochn. 5 
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und verſprach ihm, wenn er das Verabredete geleiſtet hätte, 
große Geſchenke. Als aber Theffalion äußerte, - Tennes 
wünſfchte das durch den Handfchlag beftätigt, fo wurde der - 
König darüber zornig, daß man ihm nicht glauben- wolle, 

und übergab den Theffalion feinen Dienern mit dem Befehl, 
ihn zu enthaupten. Theſſalion ſprach, ald er zur Hinrich: 

tung abgeführt wurde, nur fo viel: „Du kannſt thun, König, 

was du willft, Tennes aber wird von dem Verfprochenen 

nicht das Mindefte erfüllen, weit du ihm Feine Bürgfchaft 

gibft.“ Da der König das hörte, wurde er wieder andern 

Ginnes, rief die Diener zurücd, befahl den Theffalion frei: 

zulaffen und gab ihm den Handfchlag. Dieb gilt bei den 

Perſern für die fiherfte Bürgfchaft. Nun Fam derfelbe nad) 

Sidon zurüd und meldete dem Tennes ohne Willen der 

Sidonier, was ihm aufgetragen war. 

44. Der König legte wegen der frühern Verlufte einen 
hohen Werth darauf, Uegypten zu bezwingen. Daher 
ſchickte er Abgeordnete an die größern Städte in Griechen⸗ 
land und begehrte, daß ſie an dem Feldzuge der Perſer 
gegen die Aegypter Theil nähmen. Die Athener nun und 
die Lackdämonier erklärten, die Freundſchaft mit den 
Derfern wollen fie halten, aber Hilfstruppen können fie ih: 
nen nicht fihiden. Die Thebaner aber wählten den La⸗ 
krates zum Feldheren und fandten ihn mit faufend Schwer: 
bewaffneten ab. Die Argiver ſchickten dreitaufend Mann 
ab, ohne einen Feldherrn zu wählen ; denn der König hatte 
den Nikoftratus namentlih zum Feldherrn verlangt, 
was fie dann bewilligten. Dieß war ein fühtigr Mann 
in Rath und That, aber bei aller Klugheit doch efwag ver: 
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rüdt. Er ahmte, da er fi) durch Leibesſtärke augzeichnete, 
den Herkules auf feinen Feldzügen nach, und trug in der 
Schlacht eine Löwenhaut und eine Keule. Die an ber Küſte 
von Afien wohnenden Griechen ſchickten ſechſtauſend Mann 
ab; fo daß die fämmtlicdyhen Griechifchen Hilfsvölker zehn⸗ 
tanfend Mann betrugen. Noch vor ihrer Ankunft hatte der 
König Syrien durchzogen und war in Phönicien angekom⸗ 
men, wo er nicht ferne von Sidon ein Lager ſchlug. Die 
Sidonier hatten fi), da des Königs Rüftungen ſich verzös 
gert hatten, mit Lebensmitteln, Waffen und Gefchoßen reich: 
lich verfehen. Auch hatten fie rings um die Stadt einen 
großen dreifadhen Graben gezogen und hohe Mauern aufges 
führt. Sie hatten ferner eine hinreichende Zahl von einhei⸗ 
mifchen Truppen, die ber Kriegsübungen und Beſchwerden 
gewohnt waren und durch Lörperlihe Gewandtheit und 
Stärke ſich auszeichneten. An Reichthum und überhaupt 
an Hilfsquellen übertraf die Stadt die andern Phönicifchen 
Städte weit. Und was bie Hauptfache war, Dreiruber und 

Fünfruder hatte fie mehr als hundert. 
45. Tennes bewog den. Anführer der Söldner aus 
Aegypten, Mentor, zur Theilnahme an dem Berrath, und, 
während er ihn zurüdließ, daß er einen Theil der Stadt 
befett hielte und bei den Anftalten zum Verrath mitwirdte, 
rückte er felbft mit fünfhundert Mann aus der Stadt, unter 
denn Vorwand, er gehe zu der allgemeinen Verſammlung 
der Phönicier. Dazu nahm er hundert der angefehenften 
Bürger mit fi), als follten fie mit berathen. Als fie nicht 
mehr ferne von dem König waren, ließ er die Hundert feft- 
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nehmen und überlieferte ſie dem Artaxerxes. Der König 
Nnahm ihn als einen Freund auf und ließ Die Hundert, als 
‚Anftifter des Abfalls, mit Speeren erfchießen.‘ Als aber 
fünfhundert der vornehmften Sidonier mit den Zeichen der 
Flehenden ihm entgegen kamen, rief er den Tennes zu fid 
und fragte ihn, ob er ihm die Stadt überliefern könne. 
Denn ed war ihm viel daran gelegen, Sidon nicht durch 
Unterhandlungen zu gewinnen, damit er gegen die Einwoh— 
‚ ner mit unerbittliher Strenge verfahren und durch ihre 
Beftrafung die andern Städte fchrecden Könnte Da Tennes 
verficherte, er werde die Stadt überliefern, fo beharrte der 
König bei dem unverfühnlichen Zorn und ließ die Fünfhun⸗ 
dert alle, welche die Seichen der Flehenden trugen, ‚mit 
Speeren erfchießen. Hierauf befprad). fid) Tennes mit den 
Söldnern aus Aegypten und beredete fie, ihn und den Kö—⸗ 
nig in die Stadt einzulaffen. Durch diefe ‚Verrätherei ges 
rieth Sidon- in die Gewalt der Perfer. Nun ließ der König 
den Tenned, den er nicht mehr nöthig zu haben glaubte, 
tödten. Die Eidonier hatten vor der Ankunft des Könige 
die fämmtlihen Schiffe verbrannt, damit Niemand aus der 
Stadt fi einfchiffen und für feine eigene Sicherheit forgen 
könnte. Als fie nun die Stadt und die Mauern befegt und 
von viel tauſend Bewaffneten umgeben fahen, fchloßen fie 
fid) mit Weibern und Kindern in die Häufer ein und ſteck⸗ 
ten diefe in Brand. Es follen mit Einfchluß der Sklaven 
mehr als vierzigtaufend Menſchen gemwefen feyn,. die da in 
den Flammen umkamen. Nachden diefed Unglüd die Sido⸗ 
nier getroffen-hatte und Die ganze Stadt mit den Einwoh⸗ 
nern durdy Feuer verfilgt war, verkaufte der König die 
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Brandftätte um viele Talente. Denn da die Einwohner fa 
reich geweſen waren, fo fand fich unter der Aſche viel ger 
ſchmolzenes Silber und Gold. So eine traurige Wendung 
nahm das Schickſal von Sidon. Dadurch geſchreckt ergaben 
ſich die andern Städte an die Perſer. 

Kurz vor dieſer Zeit war Artemiſia, die Fürſtin von 
Karien, nad) einer zweijährigen Regierung geſtorben. Die 
Derrichaft übernahm ihr Bruder J d rieus, der ſieben Jahre 
regierte. 

In Italien ſchloßen die Römer mit den Präneftis 
nern Waftenftillftand und mit den Samniten ein Bünds 
niß. Sie ließen zweihundertundfechjig Tarquinienfer 
auf öffentlichem Markt hinrichten. 

Was Sicilien betrifft, fo belagerten die Syrakuſier 
Leptines und Kallippus mit ihrer Kriegsmacht die Stadt 
Rhegium, die von dem Tyrannen Dionyſius dem Füns 
gern befest war. Gie vertrieben die Befabung und vers 
fhafften den Rheginern die Unabhängigkeit wieder. 

46. Als in Athen Apollodorus Archon war, ernanns 
ten die Römer zu Eonfuln den Marcus Valerius und 
Cajus Sulpicius [J. NR. 404. v. E. 350]. In diefem 
Fahr wurden auf Egpern die Salaminier von Evagos 
ras und Phocion belagert. Die andern Städte alle uns 
terwarfen fi den Perſern; der König von Salamis, 
Prnytagoras, hielt allein Die Belagerung aus. Evagoras 
fuchte zur Herrfchaft in Salamid ale zu feinem Erben zu 
gelangen, und der Perferfönig wollte ihn in die Regierung 
wieder einfenen. Er wurde aber dann bei Arkarerres an« 
gefchuldigt, und der König unterflügte den Pnytagoras, fo 
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dag Evagoras die Hoffnung, eingefeht zu werden, aufgab. 
Es wurde ihm zwar, nachdem er ſich von den Befchuldiguns 
gen gereinigt, eine andere größere Herrfchaft in Alten an- 
vertraut. Er verwaltete aber die Regierung fo ſchlecht, daß 
er wieder nach Cypern fliehen mußte, wo er dann verhaftet 
wurde und die verdiente Strafe litt. Pnytagoras unterwarf 
fi den Perſern freiwillig und regierte von dort an unge: 
flört in Salamid. — Der Perferfönig z0g nach der Erobe: 
rung bon Sidon die Hilfsnälter aus Argos und Theben 
und aus den Griechiſchen Städten in Afien an fid 
und rücte, als er die ganze Kriegsmacht beifammen hatte, 
gegen Aegypten vor. Als er an den großen See kam, 
wo die fogenannten Abgründe find, verlor er einen Theil 
feines Heeres, weil er die Gegend nicht kannte. Bon der 
Befchaffenheit des See's und von den fonderbaren Zufällen, 
die dabei vorkommen, haben wir oben im erften Buche *) 
gefprochen und wollen daher nicht daffelbe noch einmal ers 
zählen. Nachdem der König an den Abgründen vorüber 
war, Fam er mit feinem Deere nadı Pelufium: Diefe 
Stadt liegt an der erften Mündung des Nils, gerade bei 
dem Ausfluß. Die Perſer lagerten fidy vierzig Stadien von 
Delufium, die Griechen aber unmittelbar vor dem Städtchen. 
Die Aegypter hatten, da ihnen die Perfer fo lange Zeit zur 
Rüſtung gelaffen hatten, alle Mündungen des Nils wohl 
verſchanzt, befonders aber die bei Pelufium, weit diefe die 
erfte und am beften gelegen ift. Der Plab hatte eine Ber 
ſatzung von fünftaufend Mann unter dem Befehl des Feld⸗ 
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bern Philophrom. Die Thebaner wollten fi als bie 
Zapferften unter den Griechifhen Mitftreitern zeigen und 
wagten den ‚gefährlichen Verſuch, zuerft und allein einen 
ſchmalen, aber tiefen Canal zu durchwaten. Als fie hinüber 
kamen, flrömte die Befagung von Pelufium aus der Stadt 
und lieferte deu Thebanern ein Treten. Es wurde von beis 
den Seiten mit großer Anftrengung gekämpft, und das Ges 
fecht dauerte den gauzen Tag, bis die Nacht dazwiſchen Fan, 

47. Am folgenden Tag theilte der König das Griechi⸗ 
ſche Heer in drei Theile, deren jeder einen Griechifhen Ans 
führer hatte, fo daß diefem ein vorzüglich tapferer und wohls 
gefinnter Perſer als Befehlshaber beigegeben war. Die erfte 
Abtheilung bildeten die Böntier, die den Thebaner Las 
Prates zum Anführer und den Perfer Rofaces.zum Bes 
fehlshaber hatten. Diefer flammete von einem der fieben 
Perſer ab, welche die Magier geftürzt hatten, und war 
Statthalter von Jonien und Lydien. Bon Fremden hatte er 
in feinem Gefolge ‘viel Reiterei und nicht wenig Fußvolk. 
Die zweite Abtheilung war die der Argiver, unter der Aus 
führung des Nikoſtratus, deffen Mitbefehishaber der Per: 


fer Ariflazanes war. Diefer war: Anmelder *) bei dem - 


König und nad. Bagoas der Vertrautefte feiner Freunde, 
Ihm waren fünftaufend Mann auserlefener Truppen und acht⸗ 
zig Dreiruder zugetheilt. Die dritte Abtheilung führte 
Mentor an, der Gidon übergeben und noch dieſelben Söld⸗ 
ner wie zuvor unter fid, hatte. Sein Mitfeldherr **) war 


*) So hieß ein Perfifher Hofbeamter, durch welchen Jeder 


eingeführt wurbe, ber vor ben König Fommen wollte, 
**) Zussorgariyar für ovseorgarevero. 
Ä . 
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Bagoas, dem der König am meiften vertraute, eim äußerſt 
kecker und ruchloſer Mann. Er hatte unter fich die Grie 
chen des Königs *) und von Fremden eine beträcdhtlidye Zahl, 
auch nidyt wenig Schiffe. Dee König felbft hatte das übrige 
Heer bei ſich und führte die Dberauffiht über dad Ganze, 
Dieß war die Eimtheilung bei den Perfern. Dem König 
der Aegypter, Nektanebos, machte weder die Menge 
ber Feinde, noch die gute **) Schlachtordnung ber Berfer 
bange, obgleich die Zahl feiner Truppen viel geringer war. 
Er hatte zwanzigtaufend Griechifche und ebenfoviel Liby⸗ 
ſche Sötdner und fechzigtaufend Mann Aegypter von dem 
fogenannten Wehrftand »**); überdieß eine unglaubliche 
Menge von Flußfchiffen, die zu Schlachten und Gefechten: 
auf dem Nil taugen. Zerner hatte er Die Seite des Fluſſes 
gegen Arabien bin gefhüst durch eine dichte Reihe von 
Städtdyen und durch Bollwerke und Gräben, die er überall 
anlegte. Auch in allem Uebrigen war er zum Krieg hin 
längtich gerüftet, und doch ließ er durch feine Unbefonnens 
heit fchnelt Alles verloren gehen. 

48. Die Urfache feiner Niederlage war hauptſächlich 
feine Unerfahrenheit in der Kriegskunft und der Umſtand, 
daß die Perfer ſchon einmal von ihm befiegt waren im vor⸗ 
bergebenden Feldzug. Damals hatte er nemlich berühmte 
Männer zu Feldherrn, die durch Tapferkeit und Einſicht in 
die Kriegsfunft fidy auszeichneten, Diophantus von Athen 
und Lamius von Sparta, und Durch fie war thm Allee 

*) Die Afiatifchen. 


*#) Kal für odyv. 
“=>, ], 73. 





D1..107,3. 3. R. 404. v. Chr. 350. 1503 


woh! gelungen. Sept aber meinte er felbft ein tüchtiger 
Feldherr zu fern und ließ NRiemanden an dem Oberbefehl 
heil nehmen; und fo konnte er bei feiner Unerfahrenheit 
feinen Vortheil im Kriege erringen. Die Städtchen üdris 
gens hatte er insgeſammt Durch anfehnliche Beſatzungen ges 
dedt und er ſelbſt bewachte mit dreißigtaufend Aegyptern, 
fünftaufend Griechen und halbſoviel Libyern die Punkte, wo 
man am leichteften eindringen Fonnte Go war man auf 
beiden Seiten. gerüftet, als Nikoſtratus, Ver Anführer ber 
Argiver, mit der Flotte durch einen Canal an einen ab- 
gelegenen Drt fuhr, wohin ihm Aegypter den Weg wielen, 
deren Weiber und Kinder ald Seibel bei den Perfern waren. 
Hier fchiffte er die Truppen aus und errichtete ein befeſtig⸗ 
tes Lager. Als die in der benachbarten Gegend aufgeftellten 
Aegyptiſchen Söldner die Ankunft der Feinde bemertten, 
eitten fie .fogleich herbei, nicht weniger als ſiebentauſend 
Maun ſtark. Ihr Anführer, Klinias von Kos, ftellte das 
Heer in Schlachtordnung. Die Ausgefchifften rückten ihnen 
enfgegen, und ed Fam zu einem hisigen Befecht, in welchen 
die Griechen auf der Seite der Perfer rühmlich Fämpften, _ 
den Feldherrn Kliniad tödteten und außerdem mehr als 
‚ fünftaufend Mann niedermachten. Nektanebos, der König 
der Aegypter, erfchrad bei der Nachricht von der Niederlage 
feiner Leute. Denn er dachte, auch das übrige Heer der 
Perſer werde leicht über den Fluß fegen. Weil er aber ers 
wartete, daß die Feinde mit gefanımter Macht gerade auf 
Memphis losgehen würden, fo befchloß er, für. diefe Stadt 
hauptſächlich Fürforge zu treffen. Er z0g ſich alfo mit feis 
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nem Heer nad Memphis zurücd und rüſtete fidy auf den 
Fall der Belagerung. 

49. Der Anführer der erften Abtheilung, Lakrates 
von Iheben, fchickte fich zur Belagerung von Pelufium an. 
Er gab dem Wafler des Eanals eine andere Richtung, ver: 
fchüttete Das trocken gelegte Flußbett und führte Sturmzeug 
vor die Stadt. Ein großer Theil der Mauern flürzte ein, 
aber die Befasung von Pelufium führte fchnell andere dafür 
auf und errichtete anfehnliche hölzerne Thürme. Einige Tage 
währte das Gefecht an den Mauern ununterbrochen. Die 
Griechen in Pelufium vertheidigten fich anfangs ftandhaft 
gegen die Belagerer. Als fie aber non dem Rückzuge des 
Könige nad Memphis hörten, wurden fie muthlos und 
ſchickten Abgeordnete, um zu unterhandeln. Lakrates gab 
ihnen die eidfiche Verficherung, daß fie, wenn fie Pelufium 
übergaben, fämmtlich nach) Griechenland mit Allem, was fle 
fortbringen könnten, abziehen dürften. Und Yo übergaben fie 
die Feſtung. Darauf ſchickte Artarerred den Bagoas ab, 
um Peluſium mit fremden Truppen zu befegen. Deſſen Leute 
nahmen aber, als fie in den Pla einrücten, den abziehen 
den Griechen Vieles, was fie mit fich trugen, ab. Da nun 
Diefe, gefränft durch das Unrecht, die Götter, die über den 
Eiden wachen, anriefen, fo wurde Lafrates entrüftet und 
nahnı fich ihrer an, indem er die eidbrüchigen Fremden zu: 
rückiagte und einige niederftieß. Bagoas floh zu dem König 
und verflagte den Lakrates. Über Artarerres erklärte, es 
fey den Leuten des Bagoas Recht gefchehen, und ließ dieje⸗ 
nigen Perfer, die den Raub angeftiftet, hinvichten. Auf 
diefe Art wurde Pelufium den VPerfern übergeben, Mentor 
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aber, der Anführer der dritten Abtheilung, gewann Buba⸗ 
fing uud viele- andere Städte durch. diefelbe Kriegslift und 
machte fie dem König unterwürſig. Da nemlich in allen 
Städten die Beſatzungen aus Leuten von zweierlei Völkern, 
Griechen umd Aegyptern, beftanden, fo ließ Mentor die Sage 
unter den Truppen verbreiten, der König Artarerres habe 
befchloffen, die, welche freiwillig die Städte übergäben, 
freundlich zu behandeln, an denen aber, die mit Gewalt bes 
jwungen würden, diefelbe Strafe zu vollziehen, die er den 
Sidoniern angethan. Auch befahl er den Wachen an ben 
Thoren, Jeden, der zum Feind übergehen wollte, durchzu⸗ 
laffen. Daher gingen die gefangenen Aegypter ungehindert 
aus dem Lager weg, und fo verbreitete fidy jene Sage fchnell 
in allen Städten von Aegnpten. Nun geriethen fogleich Die 
Söldner mit den Einheimifchen überall in Swift, und die 
Städte wurden voll Spaltungen. Denn jede Partei war 
darauf bedacht, ihrerfeits den Plat zu übergeben und mit 
- dieſem Verdienſte die Hoffnung auf eigenen Vortheil zu ers 
taufen. So gefchah es denn zuerft in Bubaftus. 

50. Als nemlich die Truppen des Mentor und Das 
goas in der Nähe der Stadt fi Tagerten, fihickten die 
Aegypter ohne Wiflen der Griechen Jemand an Bagoas mit 
dent Berfprechen, die Stadt zu übergeben, wenn man ihnen 
freien Abzug gewährte. Die Griechen merkten, was vor; 
ging, jagten dem Abgefchickten nach und zwangen ihn durch 
Drohungen, die Wahrheit zu geftehen. Sie wurden darüber 
fo aufgebracht, daß fle die Aegypter angriffen. Einige von 
diefen wurden theild getödtet, theild verwundet, Die Uebrigen 
aber in einen Theil der Stadt zufammengedrängt. Die 





1506 Diodor's hift. Bibliothek, Sechzehntes Bud). 

Beſiegten meldeten dem Bagoas, was gefchehen war, und 
begehrten, daß er eilend käme und ſich die Stadt von ihnen 
übergeben ließe. Die Griechen aber hatten unbemerkt Uns: 
terhändler an. Mentor gefhidt und von ihm die geheime 
Anweifung erhalten, wenn Bagoas in die Stabt einrückte, 
follten fie über die Fremden herfallen. Als darauf Bagoas 
mit den Perſern, ohne daß die Griechen an dem Vergleich 
Theil genommen, einzog, fchloßen dieſe auf einmal Die Thore, 
nachdem ein Theil der Truppen eingerüdt war, und über: 
fielen die, weldye innerhalb der Stadt waren, fo daß Alle 
umkamen und Bagsas felbft gefangen wurde. Da er fah, 
daß er nur von Mentor Rettung hoffen konnte, fo bat. er 
ibn um Schuß und verfprach, in Zukunft nichts ohne deffen 
Genehmigung zu thun. Mentor bewog die Griechen, den 
Bagoas frei zu laſſen und ihm feldft die Stadt zu überge 
ben. So trug er den Ruhm des glücklichen Erfolgs davon, 
und mit Bagoas, der ihm feine Rettung zu danken hatte, 
verband er fich zu gemeinfchaftlichem Wirken durch einen 
Bertrag, der von beiden Seiten beſchworen wurde, und den 
er bis and Ende feines Lebens treulich hielt. Daher Hatten 
nachher bei dem König. Diefe Beiden, weil fie im Einvers 
ſtändniß Handelten, am meiften Einfluß unter allen Freunden 
und Derwandten des Artarerred. Mentor nemlich wurde 
zum Oberftatthalter in den Kiftenländern von Aflen ernannt 
‚und leiftete dem König wichtige Dienfle, indem er Söldner 
aus Griechenland zufammenbrachte und dem König fchicte 
und in allen Angelegenheiten Muth und Treue bewied. Bas 
goas aber, dem der König die ganze DBerwaltung in den 
obern Statthalterfhaften übertragen hatte, gewann, weil 


' 
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er mit Mentor gemeinfchaftlich handelte, fo großen Einfinß, 
daß. er Herr des Reichs war und Artarerres nichts that 
ohne feinen Rath. «Er war ed and), der nad deffen Tode 
immer den Thronfolger beftimmte, und es fehlte ihm, um 
König zu ſeyn, nicht? als der Name. Davon werden wir 
aber das Nähere zu feiner Zeit erzählen. 0 

51. Nah ter Einnahme von Bubaflus nun ergaben 
fi) die übrigen Städte aus Zurcht an die Perfer durdy Ber: 
gleih. Als der König Nektanebos, der noch in Memphis . 
war, die Fortſchritte ber Feinde bemerkte, wagte er es nicht, 
den Kampf.um die Herrichaft zu beftehen. Er that alfo 
Verzicht auf die Regierung, nahm den größten Theil bes 
Gelds mit fid) und floh nad Aethiopien. Artaxerxes 
nahm Bells von ganz Aegypten und ließ die Mauern der 
bedeutendften Städte niederreißen. Er plünderte die Tem: 
pel und brachte eine Menge Silbers und Goldes zufammen. 
Auch nahm er aus den alten Tempein die Urkunden weg, 
welche nachher die Aegyptiſchen Priefter von Bagoas um 
große Summen wieder einlösten. Die Griechen, die den 
Zug mitgemacht, belohnte er, Jeden nad) Verdiegft, mit an- 
fehntichen Geſchenken und entließ fie in ihre Heimath. Rad): 
dem er zum Statthalter von Aegypten den Pherendates 
ernannt, Behrte er mit feinem Heere nad Babylon zurüd. 
Er bradyte viel Geld und Bente mit und hatte fich großen 
Ruhm, durch feine glüdtichen Thaten erworben. 

52. Als in Athen Kallimahus Archon war, ernann⸗ 
ten die Römer zu Conſuln den Cajus Marcius und‘ 
Publius Valerius ſJ. N. a05. v. €. 349]. Im diefem 
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Jahr erhob Artarerres den Mentor über alle feine 
Sreunde, weil er fah, wie wichtige Dienfte ihm diefer Feld⸗ 
herr im Krieg mit den Aegyptern geleiftet hatte. Um ihn 
‚als den tapferften Mann auszuzeichnen, fchentte er ihm 
hundert Silbertalente und außerdem das Schönfte von Loft: 
baren Geräthichaften. Er ernannte ihn zum Statthalter 
des Küftenlandes von Afien und übertrug ihm den Krieg 
gegen die Abtrünnigen, indem er ihm unbefchranfte Boll: 
- macht ale Feldherrn gab. Mentor fland in naher Verbin: 
dung mit Artabazus und Memmnon, die in der frühern 
Zeit mit den Perſern Krieg geführt hatten, damals aber ans 
Afien geflohen waren und fih bei Philipp aufhielten. Er 
bewirfte nun durch feine Fürbitte, daß der König den Män- 
nern ihre Schuld verzieh, und ließ Beide mit der ganzen 
Verwandtſchaft fogleich zu fich holen. Artabazus hatte nem- 
lich eilf Söhne und zehn Töchter, die ihm Mentor’s und 
Memnon’s Schwefter geboren hatte. Mentor hatte eine 
Freude an der Menge von. Kindern und erhob die Söhne, 
indem er ihnen die erften Befehlshaberftellen im Heer über: 
trug. Zu Felde zog er zuerfl gegen Hermias, den Tyrans 
nen von Atarneus, der von dem König abgefallen war 
und viele Zeftungen und Städte in feiner Gewalt hatte. Er 
verſprach auch ihm”) bei dem König Berzeihung feiner 
Schuld auszuwirten, Fam zu einer Unterredung mit ihm 
zufammen und Tieß ihn da mit Hinterliſt verhaften. 
Sobald er fid) den Siegelring des Hermias verfchafft hatte, 
fhrieb er an die Städte in deſſen Namen, er fey Durch 
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Mentor mit dem König ausgefühnt, und ſchickte die Briefe, 
mit jenem Ring geflegelt, aus, und zugleich Leute, um die 
Däge in Belig zu nehmen. In den Städten glaubte man 
dem Gefchriebenen und ließ ſich den Frieden gern gefallen; 
und fo wurden alle Feflungen und Städte übergeben. Durch 
ben Betrug, wodurch Mentor die Städtchen der Abtrünni—⸗ 
gen fo fchnell und ohne Kampf gewann, feste er fich bei dem 
König in große Gunft, ald ein Mann, der den Krieg ges 
fickt zu führen verfland. Auf ähnliche Art unterwarf er 
auch die andern Zeldherrn, die in einem feindfeligen Ver: 
haltniß zu den Perfern ftanden, alle fchnell entweder mit 
Gewalt oder durch Kriegstift. So fand es in Afien. 

In Europa zog Philipp, der König der Macebonier, 


gegen die Chalcidiſchen Städte zu Felde. Er eroberte 


und zerflörte die Feſtung Gira und zwang eigige andere 
Städtchen, daß fie aus Furcht ſich unterwarfen. Dann 309 
er nah Pherä in Theffalien und vertrieb den Pitho- 
fans, der in der Stadt herrfchte. 

In Pontus flarb, während das gefhah, Spartakus, 
der König von Pontus, nad) einer fünfjährigen Regierung. 
Es folgte ihm auf dem Thron fein Bruder Parıfades, 
welcher achtunddreißig Jahre König war. 

53. Als diefes Jahr vergangen war, wurde Theophis 
lus Arhon in Athen, und in Rom ernannte man zu Con⸗ 
fuln den Enjud Sutpicius und Cajus Quinctius; 
es wurde die Hundertundadhte QAlympiade gefeiert, 
wo Polykles von Eyrene Sieger auf der Rennbahn war 
[J. R. 406. v. C. 348]. In diefem Fahr ſuchte Philipp 
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die Städte am Hellespont*) in feine Gewalt zu bringen. 
Mecyberna und Torone gewann er ohne Kampf durch 
Berrath. Gegen die größte Stadt in dieſer Gegend aber, 
Olynthus, z0g er mit einem bedeutendes Heer... Zuerſt 
befiegte er die Olynthier in zwei Treffen und- fchloß fie in 
ihre Stadt ein. Als er aber beftandige Angriffe machte, 
verlor er viele Leute bei den Gefechten an den Mauern. 
Zulest beflach er Die Vorfteher der Olynthier, Euthyfra- 
tes und Laſthenes, .mit Geld, und durch dieſe wurde 
ihm Olynthus verrathen. Ex plünderte die eroberte Stadt 
und machte die Einwohner zu Sklaven, die er ald Beute 
verkaufte. Durch dieſes Mittel verfchaffte er fich viel Geld 
für den Krieg und ſchreckte zugleich die andern Städte, die 
fich widerfegten. Die Krieger, die fich in der Schlacht aus: - 
gezeichnet hatten, belohnte er mit Geſchenken nad) Verdienft, 
und da er große Geldfummen unser die Machthaber in den 
Städten austheilte, fo fand er überall viele Vaterlandsver⸗ 
räther. Er felbft rühmte fi, daß er durch Geld viel mehr 
als durch Waffen fein Reich vergrößert habe. 

54. Die Athener, die mit Beforgniß Philipps Ver: 
größerung fahen, halfen immer denen, die von ihm befriegt 
wurden. Gie fchickten Abgeordnete in die Städte und for: 
derten fie auf, Die Unabhängigkeit zu behaupten und ihre auf 
Berrath finnenden Mitbürger mit dem Tode zu beſtrafen. 
Sie verſprachen Allen Unterflüsung und flellten ſich auch 
öffentlich ale Feinde bes Königs dar, indem fie wirklid) Krieg 
mit Philipp führten. Hauptfäclic) war es Demofthenes, 

2) Richtiger wire ber fonft gewöhnliche Ausdrud: Erzi Oga- 
" ans: im Thraciſchen Vorlande. 
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morchenes, ber gewaltigfte Redner zu jener Zeit in Grie⸗ 
chenland, der fie anreizte, fich an bie Spige der Griechen 
zu ſtellen. Allein die Stadt konnte der Reignng zur Vers 
sätherei unter den Bürgern nicht Einhalt thun; fo üppig 
war damals das Gewächs der Berräther in Griechenland 
aufgefchoflen. Daher foll Philipp einmal ,.da er eine befons 
ders feite Stadt einuchmen wollte, anf die Verficherung eines 
Einmohners, fie fen mit Sturm nicht zu erobern, gefragt 
haben, ob auch, das Gold nicht über Die Mauern fpringen 
könne. Denn er hatte die Erfahrung gemacht, daß, was 
mit Waffen unmöglich zu bezwingen ift, fich leicht mit Bold 
überwinden lafle. Indem er fid) nun durch die Beſtechungen 
Berräther in den Städten verfchaffte und die, welche das 
Gold annahmen, feine Freunde und Gaftverwandte nannte, 
verbreitete er Durch folche fchliechte Verbindungen unter den 
Renten Verderbniß dei Sitten. 

55. Nach der Eroberung von Olynthus veranftaltete er 
eine Olympiſche Siegesfeier,, wobei er deu Göttern herrliche 
Dpfer brachte. Er ließ große Volksfeſte und glänzende 
Kampffpiele halten und zog viele der anmwefenden Fremden 
zur Tafel. Bei den Trinfgefellfchaften war er fehr redfelig 
und überreichte Vielen nach der Sitte des Zutrinkens Bes 
“er; auch theilte er nicht wenige Gefchente aus und madıte 
Jedermann bei diefer guten Gelegenheit große Verſprechun⸗ 
gen. So fand er Leute genug, die fih um feine Gunft bes 
warben. Er fragte einmal, da er bemerkte, daß der Schau: 
fpieler Satyrus bei der Mahlzeit verbrießlih ausfah, 
warnın an der Fröhlichkeit feiner Gäfte er allein nicht theil⸗ 

Diodor. 128 Bbchn. 6 
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nehmen wolle. Auf heilen Antwort, ev wünſchte eine Gnabe 
von ihm zu erlangen, fürchte aber abgemiefen zu werben, 
wenn er die beabfichtigte Bitte vortrüge , verficherte der 
König hocherfreut, Alles, was er bitten möge, wolle er ge 
währen. Da fagte er, unter den Gefangenen befinden fi 
zwei Töchter von. einem feiner Gaftfreunde, Jungfrauen im 
mannbaren Alter; Diefe wünfchte ex zurückzuerhalten, nicht 
als ob ihm die Erfüllung feines Begehrens irgend einen 
Gewinn bringen ſollte, fondern weil er diefelben ausftatten 
und verheirathen und fle eine dieſes After entehrende Bes 
handlung nicht wolle erfahren Iaffen.. Philipp nahm die 
Bitte huldreich auf und gab dem Satyrus zulieb die Jung⸗ 
frauen fogleich frei. Ebenfo fpendete er viele andere Wohle 
thaten und Gunftbezeugungen aller Art, die man ihm aus 
Dankbarkeit in reihen Maß vergalt. Viele reizte ſchon die 
Hoffnung auf feine Wohlthaten, daß fie wetteiferten fid an 
Philipp anzufchließen und ihm ihr Vaterland in die Hände 
zu liefern. 

. 56 As in Athen Themiftofles Archon war, ging 
in Rom die Confulswürde auf Lucius Cornelius und 
Marcus Popillius über [F. R. 407. v. E. 347). Im 
diefem Jahr befiegten die Böotier, nachdem fie einen gro⸗ 
Ben Theil von Phocis verheert hatten, ihre Feinde bei 
Hyampolis und machten gegen fiebzig Mann nieder. In 
einem fpätern Gefechte mit den Phociern bei Korodea um 
terlagen die Böotier und verloren viele Leute. Nachher 
zogen die Böotier, während die Phocier ziemlich viele Städte 
in Böotien inne hatten, ins Feld und verderbten die Saat 
im Lande ber Feinde, wurden aber auf dem Rüdwege geichlagen. 





' 
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Wahrend das gefchah, wurde Phaläkus, der Feldherr der 
Phocier, angefchufdigt, daß er viel von den heiligen Geldern 
entwendet habe, und des Oberbefehls entſetzt. An feiner 
Etelle wurden drei Feldherrn gewählt, Dinokrates, Kals 
lias und Sophaues. Nun wurde eine Uinterfuchung wer 
gen der heiligen Gelber angeftellt und die Phocier forderten 
Rechenfchaft von den bisherigen Verwaltern derſelben. Am mei⸗ 
ften Hatte PhHitlo unter den Händen gehabt. Diefer wurde, 
da er nicht Nechenfchaft ablegen konnte, verurthtilt, und von 
den Zeldherrn gefoltert gab er die Iheilnehmer des Dieb: 
ſtahls an. Er ſelbſt aber mußte die ſchrecklichſten Martern 
leiden und endete ſein Leben, wie es ſeine Ruchloſigkeit ver⸗ 
diente. Die das Geld entwendet hatten, gaben das Uebrige, 
was ſich von dem Geſtohlenen noch vorfand, zurück, wurden 


aber als Tempelräuber hingerichtet. Bon den früheren Feld⸗ 


herrn hatte Philomelus, der zuerft den Oberbefehl hatte, 
an den Weihgefchenken fid) nicht vergriffen. Der zweite 
aber, Namens Onomarchus, der Bruder des Philomelus, 
verbrauchte viel von den Geldern des Gottes. Und der dritte, 
Phayllus, der Bruder des Onomarchus, zerfchlug, als 
er Keldherr wurde, nicht wenige von den Weihgefchenten, um 
die Söldner bezahlen zu können. Aus den von Kröfusg, 
dem König der Lydier, geflifteten goldenen Platten, hun: 
dertundzwanzig an der Zahl, je von zwei Talenten, ließ er 
Münzen fchlagen; auch aus dreihundertundfechzig Schalen, 
je von zwei Minen, und aus einem goldenen Löwen und 
einer weiblichen Bildfäufe, was zufammen im Gewicht drei: 
fig Talente Goldes betrug; fo daß das fänmtliche gemünzte 
6 2* 
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Bor, wenn man das Belb im Berhättniffe bes Site 
werechnet, viertaufend -Ialente aubmachte. Von den filber: 
wen Weihgeſchenken aber, ſowohl von den durd) Kröfus als von 
allen fonft geftifteten, hatten Die ſämmtlichen Feldherrn mehr 
als Fechstanfend Talente verwendet. Alſo ſind es, wenn man 
ie goldenen Weihgeſchenke ‚Binzurechnef, über zehntaufend 
Talente. Einige Säyiftfleller behanpten, das Geraubte ſey 
micht weniger geweſen als was Alexander von Perſiſchen 
Schatzen erbeutet habe. Phalakns und die andern Feldherrn 
verſuchten es fogar und gtuben den Tempel auf, weil ihnen 
Jemand ſagte, es ſey unter demſeiben ein Schatz mit viel 
Biber und Bold. In der- GBegend bei dem Herd und dem 
Dreifuß gruben fie fleißig nad. Der fie auf den Schat 
ihinwies, berief fi) auf das’ Beugniß Homer’s,-des berühm: 
keſten und älteſten Dichter, wo er fagt *): 
Auch "mit, was in dem Zonen veefeießt Far entſendenden 
ottes * 
höðbss Ayollen’s fteinerne Schweil’ in der felſigen Pytho. 
DAS aber die Kriegsleute bei dem Dreifuß zu graben anfin⸗ 
‚gen, entfband ein großes Erdbeben, fo daß die Phocier in 
Furcht gerietben und, weil die Götter fo deutlich die Strafe 
der Tempefräuber vorher verfündigten, vom dem Unterneh: 
men abſtanden. Der Anſtifter diefes Frevels, der vorhin 
genannte Yhilo, empfing „bald von der Gottheit den‘ ner: 
dienten Lohn. 


nn I. SLIX, 404. f. 

”2, Diefen Beinamen (Aphetor), den man entweder auf das 
Entfenden ber Orakel oder ber Pfelle bezieht, deuteten nad) 
Strabo IX. 3 die PHocier fo: ber Schaͤtze entfendet. 
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57: Die Verſchleudernng der heiligen Gelder wurde 
zwar ganz anf Rechnung der Phocier geſchrieben; allein 
ed hatten an der Entwendung auch die Athener und Las 
cedbämonier Theil, die den Phociern Hilfsvölker fchickten 
und einen Gold bezogen, der mit der Zahl der audgefandten 
Truppen in Eeinem Berhältniffe fand, Die Athener wa—⸗ 
sen damals überhaupt dazu beffimmt, fi an der Gottheit 
zu verjündigen. Go wur es kurz vor den @reigniffen in 
Deiphi geichehen, als Iphikrates mit der Seemacht bei 
Corcyra fand, daß Dionyfius, der Beherrfcher von Sy⸗ 
rakus, nach Diympia und Delphi aus Gold und Elfen: 
bein gearbeitete Bildfäulen ſchickte. Auf die Schiffe, welche 
diefetben führten, ftieß Iphikrates, nahm fie weg und ſchickte 
nach Athen, um anzufragen, was er thun follte Das Bolt 
gab ihm die Weifung, ex habe nicht darnach zu fragen, was 
den Göttern gehöre, fondern nur für den Unterhalt feiner 
Truppen zu forgen. Dem Befehl zufolge, den er von Hans 
erhalten, verkaufte alfo Iphikrates den Tempelſchmuck als 
Beute. Der Iyrann aber wurde zornig über die Uthener 
und fchrieb ihnen einen Brief des Inhalts: „Dionnflug 
wünſcht dem Nath und Volk der Athener — Heil euch zu 
wünfihen taugt nicht, da ihr der Götter Heiligthum zu Land 
und zur See beraubet, und die von und ale Meihgefcente 
für die Götter abgeſandten Bildfäulen weggenommen und 
zerſchlagen und an den größten Göttern, ası dem Delphiſchen 
Apollo und dem Olympiſchen Zeus, gefrevelt habt.“ So 
erhielten ſich die Athener gegen Die Gottheit, fie, die fich 
doch rühmten, daß Apollo ihr vaterläudifcher Gott und ihr 
Stammvater fey; und. die Lacedämonier, obwohl fie es dem 
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Orakel in Deiphi verbantten, daß fie die in aller Welt be: 
wunderte Verfaſſung empfangen hatten, und noch jetzt 
wegen wichtiger Angelegenheiten den Gott befragen, audy . 
fie wagten ed, an den Frevel derer, die das Heiligtum 
berandbten, Theil zu nehmen. 

58. In Böotien hatten Die Phocier drei befeſtigte 
Städte inne, Orchomenos, Koronea und Korſiä, und 
von dort aus führten ſie den Krieg mit den Böokiern. Da 
fie Söldner in Menge hatten, fo verheerten fie nicht nur 
Das Laut, fondern waren auch bei Angriffen und Gefechten 
den Einwohnern überlegen. Daher ſchickten die Böotier, 
weil fie die Laſt des Kriegs fühlten und viele Leute verloren 
hatten, und weil es ihnen an Geld fehlte, Sefandte an Phis- 
lipp und begehrten Hilfe: Der König fah ihre Demüthie | 
eng gerne und wäünfchte den Lenktriſchen Stolz der Böotier 
zu dämpfen. Alſo ſchickte er nur wenige Truppen ab, da er 
blos den Schein vermeiden wollte, ala wäre ihm die Berau⸗ 
bung des Drafeltempeld gleichgültig. Die Phocier bauten 
eine Feſtung bei der Stadt Abd, wo ein gefeierter Tempel 
des Apolio if. Da nun Die Böntier gegen fie auszogen, 
fo zerftreuten fih Einige auf eiliger Flucht in Die benachbar⸗ 
ten Städte, die Andern, ungefähr fünfhundert Mann, flüch⸗ j 
teten ſich in den Tempel des Apollo und Famen da um. Wie 
überhaupt Die Götter um diefe Zeit Manches über die Pho- 
tier ergehen ließen, fo befonders dag, wovon hier die Rede 
ift. Die in den Tempel fich geflüchtet hatten, hofften durch 
die Hilfe der Götter gerettet zu werden; allein es £raf fie 
im Gegentheil durch göttliche Fügung eine Strafe, wie fie 
Tempelräubern ziemt. Es waren nemlich viele Strohlager 
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amt den Tempel, und da gefchah ed, daß durch Feier, das 
die Flüchtlinge in ihren Selten zurückgelaſſen, das Stroh in 
Brand gerieth und mit wunderbarer Gewalt die Flamme 
aufloderte und den Tempel verzehrte, fo daß. die darein ge: 
flüchteten Phocier lebendig verbrannten. Sp bewies die Gott: 
heit, daß fie Tempelräubern die Sicherheit, welche den Schutz⸗ 
flehenden gewährt wird, nicht vergönnt. 

59. Als in Athen Archias Archon war, ernannten 
die Römer zu Eonfuln den Zucius Camillus und Appius 
Claudius ) [J. R. 8308. v. E. 346]. In diefem Jahr 
wurde der Phocifche Krieg, nachdem er zehn Jahre ges 
bauert, auf folgende Weife beendigt. Die Böntier und Pho⸗ 
cier waren durch den Tangwierigen Krieg geſchwächt. Nur 
fhidten die Phocier Abgeordnete nach Lacedaämon um 
Hilfe, und die Spartaner fandten taufend Schwerbewaffuiete 
ab, die fie unter den Befehl Des Könige Arhidamus 
ſtellten. Da ebenfo auch die Böotier fih an Philipp 
am Hilfsvölker wendeten, fo Fam diefer, mit den Theſſa⸗ 
tiern vereinigt, nadı Lokris mit einem großen Heer. Da 
traf er den Phaläkus an, der als Befehlshaber wieder 
eingefest war ımd eine Menge von Söldnern hatte, und 
rüftete ſich zu einer entfcheidenden Hauptſchlacht. Phaläkus 
fland in Nicäa, und da er fih zum Kampf nicht flark ge 
nug fah, fo unterhandelte er mit dem König über einen 
Bergleih. Man kam überein, daß Phaläkus mit feinen 
Truppen ziehen dürfte, wohin er wollte, und dieſem Bertrag 
gemäß 308 er mit den Söldnern, achttaufend an der Zahl, 


m Aus biefen Namen hat Diobor ober ein Abfchreiser gemacht 
Marcus Aemilius und Zitus Quinctius. 
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in-den Belopomwnes ab; Die Phocier aber, deren Hoffnun—⸗ 
gen vernichtet waxen, ergaben ſich an Philipp. Nachdem 
der König fo unvperhofft den heiligen Krieg ohne Schwert 
ſtreich beendigt hatte, hielt er eine Berathung mit beu 
Böytiern und Theſſaliern. Er fand’ für gut, zugleich den 
Amphiktyonenrath zu verfanmeln und diefem Die Ente 
fiheidung über das Ganze zu überlaffen. 

6°”. Die Berfammiung beſchloß nun, Philipp und 
feine Nachkommen an der Amphiktyonie Theil nehmen zu 
laſſen, fo daß er die zwei Stimmen erhielt, weiche früher 
Die Überwundenen Phocier hatten; ferner in den drei *) 
. Stätten der Phocier die Mauern niederzureißen und dei 
VPhoeiern keinen Antheil mehr an dem Heiligthum .noch am 
dem Amp hiktyonenrath zu geſtatten. Auch follten fie weder 
Pferde noch Waffen anſchaffen därfen, hie fie das geraubte 
Gut dem Bott bezahlt hätten. Wer von den Phociern umb 
deu andern Theilnehmern Des Tempelraubs geftohen wire, 
follte unter dem Fluch und überall geächtet feyn. Alle 
Städte der Phocier follten zerftört und die Einwohner in 
Dörfer verfept werden, von denen Beined mehr als fünfzig 
Häuſer haben und die nicht weniger als ein Stadium von 
einander entfernt ſeyn dürften. Das Land dürften die Pho⸗ 
cier behalten, aber fie müßten jährlich dem Gotr eine Ab: 
gabe von fechzig Talenten entrichten, bis fie bezahlt hätten, 
was als geraubtes Tenpelgut aufgefchrieben wäre. Auch 
die Pythiſchen Spiele folite Philipp mit den Böotiern und 
Sheffatiern anordnen, weit Die Korinthter mit ben 


2) Oder: breiunbzwanzig, ba nach Daxsdoı (v) leicht siuone 
ausfallen konnte. 
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Phociern an dem Frebel gegen Die Gortheit Theil gene» 
men. Die Amphiktyonen und Philipp ſollten bie Make 
der Phocier unb der Söldner an den Felſen in Stücke fdyka- 
gen und diefe verbrennen, Die Pferde aber verfanfen. . Ya 
demfelten Sinne trafen die Amphiktyonen auch Auordnun⸗ 
gen über die Beforgung des Drafeltempeis und ſonſt über 
Alles, was auf den Gottesdienſt und den allgemeinen Frie⸗ 
den und die Eintracht unter den Griechen Bezug hatte. 
Nachdem Bhilipp die Beſchlüſſe der Amphiktyonen mit ge 
nehmigt ud fonft Alles zur Zufriedenheit ausgerichtet hatke, 
tehrte er nach Macedonien zurüd. Er haste ſich nicht nur dem 
Ruhm eines Derehrers der Götter und eines trefflichen 
Feldherrn erworben, fondern auch wichtige Berbereitungen 
zu feiner Bergrößerung für Die Zukunft gemacht. Er wünfdte 
nemlich zum unsmfchräntten Seibheren für Griecheniaud 
ernannt zu werden und Krieg mit den Perfern anzufalte 
gen; was denn and) wirklich geihah. Doch Darüber werben 
wir das Näheng zu feiner Zeit berichten. 

61. Nun wenden wir uns zum weitern Berlauf der 
Geſchichte. Wir Halte es aber für billig, zuerft anzugeben, 
wie die Strafe der Götter Diejenigen getroffen, die an dew 
Orakeltempel gefrevelt hatten. Remlich nicht bios die eigent⸗ 
kichen TZempeiräuber felbft, fondern überhaups Ale, die au 
dem Frevel nur einigen Antheil genommen, verfolgte tie 
unsrbittliche Rache der Gottheit. Philomelus, dev 
durch) Die Befenung des Tempels ber Anſtifter des Ganzen 
wurder, ftürgte ſich, durch Die Feinde bebrängt, vom einex 
Höhe herab. Sein Bruder Onomarchus, Der nad, ihm 
die Verzweifelten befehligte, kam mit den Phociern nu 
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Söldnern in der Schlacht im Theſſalien um und wurde ge⸗ 
Feeuzigt. Der Dritte, der das Meifte von den Weihges 
ſchenken zerfchlagen hatte, Phayllus, wurde nicht einmal 
ſchnell der Marter log, fondern hatke an einer langwierigen 
Krankheit zu leiden. Der Lerte von Allen, Phaläkus, 
nahm mit fich, was vom Tempelraub übrig war, und brachte 
geraume Zeit anf Irrfahrten zn unter großer Angft und 
Gefahr, nicht als follte er glücklicher als feine Mitfrevier 
ſeyn, fondern um längere Zeit gepeinigt und weithin durch 
fein. Unglück bekannt zu werden, fo. daß man überall von 
der Sefchichte ſprach. Er hielt ſich nemfich, nachdem er mit 
ven Söldnern der Gefangenfchaft entgangen war, anfangs 
im. Peloponnes anf, wo er feine Truppen non den Re: 
ken des Tempetraubs unterhielt. Darauf miethete er in 
Korinth große Laftfchiffe und rüſtete fich (er hatte auch 
vier Halbdreiruder) zur Ueberfahrt nach Italien und 
Sicilien. Denn er hoffte, in dieſen Gegenden entweder 
eine Stadt in Befit nehmen oder um Sol irgendwo die⸗ 
nen zu können. Es war nemlich gerade ein Krieg zwifchen 
dey Zucanern und Tarentinern entflanden. Sei: 
nen Gefährten fagte er aber, er. fey von Italien und Sici— 
Ken aus aufgefordert worden, dahin zu fchiffen. 

62. Als er ausgelaufen und fchon auf der hohen See 
war, entfland unter der Mannfchaft in dem größten Schiff, 
auf weichem Phalaͤkus felbft fuhr, die Bermuthung, die Ei- 
nige einander mittheilten, es habe fie Niemand berufen. 
Denn fie fahen keine Befehlshaber, die gekommen wären fie 
einzuladen, mitfahren; aud fanden fie den Weg nicht Purz, 
fondern fahen eine weite und befchwerlihe Fahrt vor ſich. 





Ol. 108, 3. J. R. 408. v. Chr. 346. 152£ 


Aus Mißtrauen alfo gegen das Vorgeben und zugleich aus 
Furcht vor einem Feldzuge jenfeits des Meeres rofteten fie 
fih zufammen, und befonderd die Unterbefehlähaber der 
Söldner. Endlich drangen fie mit gezogenem Schwert auf 
Phalaͤkus und auf den Steuermann ein und zwangen fie, 
wieder rückwärts zu fahren. Daffelbe that auch die Mann: 
fchaft auf den antern Schiffen, und fo fuhren fie nach dem 
Peloponnes. Sie vereinigten fidh bei dem Borgebirge Mas 
tea in Lakonika, und da trafen fie Werber aus Knofus 
an, die von Kreta hergefchifft waren, um Söldner zufam- 
menzubriugen. Dicfelben befprachen fich mit Phaläkus und 
den Befehlshabern, und da fie einen bedeutenden Sold an⸗ 
boten, fo fegelten Alle mit ihnen ab. Sobald fie bei Kno⸗ 
fus anf Kreta gelandet hatten, nahmen fie anf den erften 
Angriff die Stadt Lyktus ein. Es erfchien aber den Lyk⸗ 
tiern, die aus ihrer Vaterſtadt vertriebeh waren, eine un⸗ 
erwartete und fchnelle Hilfe. Die TZarentiner, die um 
diefelbe Zeit den Krieg mit den Lucauern führten, hats 
ten nach Yacedämon, ihrem Mutterflaat, Abgeordnete 
um Hilfe gefchickt, und die Spartaner waren um der 
Bermandtfchaft wilfen bereit, fie zu unterflügen; fie brach⸗ 
ten fchnell eine Land» und Seemacht zufammen, die fie un- 
ter den Befehl des Könige Archidamns fiellten. Da fie 
nun eben nach Italien abfegein wollten, begehrten die Lyk⸗ 
tier, daß fie zuerft ihnen hälfen. Die Lacedämonier liefen 
fich bewegen, nach Kreta zu fahren, überwanden die Söld⸗ 
ner und febten die Lyktier wieder in den Befis ihrer Vater⸗ 
ſtadt. 

63. Hierauf ſchiffte Archidamus nad, Italien und 
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teiftese den Tarentinern Hilfe: Da kam er in. einem 
Treffen um, in weichen er rühmlich gekämpft hatte Er 


hatte als Feldherr und in feinem übrigen Leben ein ‚gutes 


nn 


Lob; nur wegen des Bimdniffes mit den Phociern war er 
in übeln Ruf gefommen, da er haupkfächlich zur Belegung 
son Delphi Beranlaffung gegeben. Archidamus war König 
der Lacedämomer dreiumdzwanjig Jahre, und fein Sohn 
Agis, der ihm in der Regierung folgte, fünfzehn *) Jahre. 
Die Söldner des Archidamus, die an der Beraubung des 
Orafeltempels Theil genommen hatten, wurden nachher non 
den Lucanern mit Speeren erfchoffen. Phaläfus flag an, 
nachdem er aus Lyktus vertrieben war, Eydonia zu bein- 
gern. Ms er aber Sturmzeug herbeifchaffte und. die Stadt 
damit angriff; fielen Donnerfchläge und es wurde durch das 
Feuer vom Himmel verzehrt. Biele der Söldner, die den 
Mafchinen zueilten um zu helfen, fanden in dem Feuer ife 
sen Tod; darunter auch der Feldherr Phaläkus. Andere 
behaupten aber, er fey in Zwiſt mit einem der Söldner ges 
rathen und von diefem ermordet worden. Die noch übriger 
Söldner wurden von den Verbannten aus Elis gedungen 
uud in den Peloponnes mitgenommen, wo fie ihnen die 
Elier befriegen halfen. Die Arkadier, die Mitfreiter 


der Elier, beiiegten die Verbannten in einem Treffen, und 


ba Famen viele von den Söldnern um, und die’übrigen ges 


gen vietfaufend Mann, wurden gefangen. Nun theilten bie - 


Arkadier und Elier die Gefangenen unter fih. Die Arka⸗ 
bier verkauften Alle, Die ihnen zugefallen waren, als Gtaven; 


2) Es follte heißen nenn, wie XVl, se. XVII. 63. 
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Lie Eher aber morbeten fie wegen bes Frevels an dem 
Orakeltempel. 

64. Auf dieſe Art wurden die Theilnehmer des Tem⸗ 
pelraubs von der Gottheit nad) Berdienſt geſtraft. Die 
angeſeheuſten Städte aber, die ſich des Frevels theilhaftig 
gemacht, wurden nachher von Antipater bezwungen und 
verloren zugleich die Borfteherichaft und die Freiheit. Auch 
iiber die Weiber der Phocifchen Feldherrn, welche die gol⸗ 
denen Halsbänder aus Deiphi anlegten, kam die Strafe, 
die der Ruchtofigkeit gebührte. Die, welche das ehemalige 
Halsband der Helena trug, ſank zu der fchändlichen Le 
bensart einer Hure herab und gab ihre Schönheit jedem 
MWoltäftling preis. Die aber das der Eriphyle amlegte, 
verbramste lebendig in ihrem Haufe, das ihr ältefler Sohn 


‚ in der Raferei anzümdefe. Während aber den frechen Ber- 


ächtern der Gottheit auf Die angegebene Art die verdiente 
Strafe von den Göttern widerfuhr, wurde Philipp, der 
dem Orakeltempel Hitfe geleiftet, von diefer Zeit an immer 
mächtiger und endlich wegen feiner Ehrfurcht gegen 'die 
Gottheit zum Feldherrn für ganz Griechenland ernannt und 
gründete das größte Reich in Europa. Nachdem wir nım 
den heiligen Krieg hinreichend befchrieben haben, kommen 


wir anf die Gefchichte ‚anderer Gegenden zurück. 


5. AufSicilien waren die Syrakufier im Zwift 
miteinander und mußten oft und vielerlei Zwingherrn die- 
nen. Da fchickten fie Gefandte nach Korinth und begehr- 
ten, daß man ihnen einen Feldheren ſchickte, der fich der 
Stadt annähme und der Habfucht derer, die fi zu Tyran⸗ 
nen aufwärfen, ſteuerte. Man hielt es fir billig, der 


0 | Pr 
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Mflanzftadt zu helfen, und befchloß, als Feldherrn Timo 
leon, den Sohn des Timänetus, abzufenden, der an Tapfer⸗ 
keit und Einficht in das Kriegsweſen der Erfte unter den | 
Bürgern und überhaupt mit allen Tugenden gefhmüdt war. 
Es trug aber ein befonderer Umftand dazu bei, Daß gerade 
diefer Mann zum Zeldherrn gewählt wurde. Bein Bruder 
Timophanes, der wie durch Reichthum fo durch Keckheit 
unter den Korinthiern fich auszeicdhnete, firebte, wie man 
ſchon lange fah, nad der Zwingherrſchaft. Damals nun _ 
zog er die Unbemittelten an fich, fchaffte Waffenrüftungen an 
und ging in Begleitung der fchlechteften Menfchen auf dem 
Markt umher. Er gab fid) zwar nicht Den Schein eines 
Tyrannen, handelte aber ganz wie ein Tyrann. Timoleon, 
ein abgefagter Feind der Alleinherrfchaft, fuchte anfangs ben 
Bruder zu überreden, daß er von dem Vorhaben abftände. 
Als ihm aber derfelbe Fein Gehör gab, fondern in feiner 
Frechheit immer weiter ging, fo daß es unmöglich war, ihn 
durch Worte zurechtzubringen, ermorbdete er ihn, da er eben 
den Markt auf und ab ging. Es entfland ein Lärm und 
ein Zufammenlauf der Bürger, wobei die Meinungen über 
die unerwartete graßliche That fich tyeilten. Einige behaup: 
teten, Zimoleon müße, da er an einem Mitbürger einen 
Mord begangen, die gefehliche Strafe leiden; die Andern 
‘Hingegen erklärten, der Mann verdiene Lob als Tyrannen- 
‚mörder. Der Senat verfammelte fi auf dem Rathhaus 
und die Streitfrage über die That wurde ihm zur Entfchei: 
Dung vorgelegte. Da'traten Timoleon's Feinde als Ankläger 
auf; die Gebildeteren aber vertheidigten ihn und riethen des 
Mannes zu fehonen. Noch war der Streit unerledigt, als 
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die Gefaußten von Syrakus landeten und dem Senat ihre 
Aufträge eröffueten, mit der Bitte, den Feldherrn baldmög- 
lichſt abzufenden. Die Berfammilung befchloß, den Timoleon bins 
zufhiden, und man ſtellte ihm eine feltfame und auffallende 
Bedingung, unter welcher er feine That gut machen könnte 
Man gab ihm memlich die Verficherung, wenn er als Bor- 
fieher der Syrakuſier ſich rühmlich verhalte, werde man ihn 
für den Tyrannentödter, wenn er aber zu eigennügig handle, 
für einen Brudermörder erklären. Timoleon «ber leitete 
nicht ſowohl aus Furcht vor der Drohung des Senats, ſon— 
dern als rechtſchaffener Mann die Angelegenheiten in Sici⸗ 
lien jo, wie es rühmlich und heilfam war. Die Karthager 
bezwang er, baute die von den Zremden zerflörten Bried)i: 
ſchen Städte wieder auf und befreite ganz Sicilien. Ja, er 
brachte es dahin, daß in Syrakus und den andern Griechi? 
fchen Städten, die er entvölkert angetroffen, die Zahl der 
Einwohner ausnehmend, groß wurde. Doc, darüber werben 
wir das Nähere etwas weiter unten zu feiner-Zeit berichten. 
Sept gehen wir in der Erzählung zu dem Berfolg der Ge 
ſchichte über. r 

66. Us in Athen Eubulus Archon war. ernannten 
die Römer zu Eonfuln den Marcus Fabius und Ser 
vins Sulpicius ») [(J. R. 809. v. E. 345]. In diefen 


Jahr ſchickte ſich TZimoleon von Korinth, der von fer 


nen Mitbürgern für den Zug nad) Syrafus zum Feld: 
herru beflimme war, zur Ubfahrt nah Sicilien an. Er 
warb fiebenhundert Söldner an, bemannte mit feinen Truppen 


”) Sp In den Verzeichniffen ſtehen biefe Eonſuln erſt nach denen 
der drei folgenden Jahre. 
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vier Dreiruder und drei Schnellſegler und lief To yon Ko: 
vinth aus. Unterwegs nahm- er drei Schiffe von den Leu⸗ 
Yadiern und Corcyräern mit, fo Daß er mit zehn 
. Schiffen den Weg Über das Joniſche Meer machte. Bei 
dieſer Fahrt begegnete dem Timoleon etwas ganz Eigenes 
und Sonderbares, wodurch die Gottheit das Unternehmen 
degünſtigte und den Glanz Der ruhmvolten Ihaten, die er 
verrichten würde, vorher verfündigte. Es ging nemlich die 
ganze Nacht hindurch eine brennende Fackel am Himmel 
woran, bis es geichah, daß die Flotte in FItalten anfıhr. 
Timoleon hatte vorher von den Priefterinnen der Demeter 
und Kore gehört, daß ihnen im Traum Pie Döttinnen vor- 
Yergefagt Hatten, fe wollten die Schiffe des Timoleon auf 
„der Fahrt nach ihrer Heiligen Infel begleiten. Daher waren 
"Zimoteon und feine Gefährten hocherfrent, weil fie num auf 
den Beiftand der Göttinnen vertranten. Timoleon weihte 
den Göttinnen das befte feiner Schiffe und nanırte es heili⸗ 
ges Schiff der Demeter und Kore. Die Flotte war ohne 
Gefahr nah Metapantium in Ztalien gelangt, als ein 
Karthagifcher Dreiruder- ebendafelbft einlief, melcher 
Gefandte aus Karthago am Bord hatte. Diefe befprachen 
Sch mit Timoleon und machten ihm Borftelkingen , er folite 
‚Peinen Krieg anfangen und nicht auf Sicifien landen. Ti: 
moleon aber lief, da ihn die Rheginer zu fich riefen mit’ 
dem Berfprecdhen ihn zu unterflüsen, ſogleich wieder von 
Metapontium aus. Denn er wollte dem Gerücht, daß er in 
der Nähe fen, voraneilen. Er fürchtete nemlich fehr, die 
Karthager, die’ das Meer beherrfchten, möchten ihn an der 
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Ueberfahrt nad) Bicifien hindern. Daher beeilte er ſich, nach 
Rhegium zu fegein. 

67. Die Karthager hatten kurz vor’ diefer Zeit erfah⸗ 
ren, was für ein bedeutender Krieg auf Sicilien bevorſtehe. 
Gie benahmen ſich daher freundlich gegen die verbündeten 
Städte auf Sicilien, and den Stzeit mit den Tyrannen auf 
der Infel legten fie bei und ſchloßen Breundichaft ; befonders 
aber mit DHiceta 8, dem Beberricher von Syrakus, weil 
diefer der mächtigfte war. Unterdeffen rüfteten fie eine große 
Sees und Landmacht, die fie unter den Befehl des Feldherru 
Hanns fiellten und nad Gicitien überfchifften. Sie haften 
bundertundfünfzig Kriegsfchiffe, fünfzigtaufend Mann Fuß⸗ 
void, dreihundert Wagen und mehr als zweitaufend Zweige 
fpanne, überdieß Waffen und Geſchoße aller Art, fehr viel 
Sturmzeug und eine unglaubliche Menge von Lebensmitteln 
und andern Bebürfniffen. Die erfie Stadt, gegen die fie 
rüdten, war Eutella. Da verheerten fie bad Land und 
ſchleßen die Einwohner ein und belagerten fi. Die Cam: 
paner, welche die Stadt bewohnten, ſchickten, erſchreckt 
durch die große Heeresmacht, nach den andern Städten, 
welche den Karthagern abgeneigt waren, um Hilfe. Sie 
fanden aber in Seiner andern Stadt Gehör als in Gal4⸗ 
zija. Dort ſchickten ihnen die Einwohner taufend Schwer: 
bewaffnete. Allein diefen rüdten die Pöner entgegen, um⸗ 
zingten'fie durch Die Ueberzahl und machten Alle nieder. 
Die in Aet na wohnenden Campaner rüfteten fi zwar 
anfangs, Hilfstenppen nach Entelle abzuſchicken, wegen der 
Verwandtſchaft; sachher aber, da fie das Schickſal der Gas 
Iariner hörten, beſchloßen fie Frieden zu hatten, 

Diodor. 128 Boͤchn. 7 





15. Disder’s Hit. Bibliothek. Sechzehntss Bud). 


68. In Syrakus herrfchte Dionyfins; Dirtesas 
age gar mit einem anfehnlichen Heer gegen Syratudgeje- 
gen. Zuerſt umgab er das Olumpium mit Verſchanzun⸗ 
‚gen:und führte fo den Kampf mit bem Tyräunen Diouyſius, 
ber die Stadt inne hatte, fort. Als aber die Belagerung 
fih in bie Läuge 309, fo dafi es an dem Nothwendigen 
mangelte, brach Hicetas nqch Zeomtini auf; denn von 
dieſer Stadt war er ausgezogen. Dionyfins aber folgte ihm 
nach und ließ ſich, Da er Die Hinterhut erreichte, in ein Ges 
fecht ein. Da wandte Hisetad gegen Dionyſius um und 
lieferte ihm ein Treffen. Mehr als dDreitaufend Söldner töb- 
tete er. nnd zwang die Uebrigen zur Flucht. Er verfolgte 
fie fo hitzig, daß er zugleich mit ben Fliehenden in die Stadt 
eindrang und Syratus mit Ausnahme von Nefos in 
feine Gewalt bekam. So ſtaud es zwiſchen Hicetas und 
Dionyſius. Timoleon aber landete drei Tage nad) ber 
Einnahme von Spratus in Rhegium und legte fid, nahe 
-bei der Stadt vor Unter. Als aber dann auch zwanzig 
Karthagiſche Dreiruder einliefen', fo beriefen die Rhegi⸗ 

ner, um dem Timpleon behilftich zu ſeyn, ‚eine allgemeine 
Boltsverfammlung in die Stadt und hielten da Reden, wie 
gan fidy vergleichen Fönnte. Die Karthager hofften, Timo⸗ 
feon: werde ſich überreden Laffen, mit feinen Schiffen : 
Korinth umzukehren, baher fie den Machbienft nerfäuinten ; 
und Timoleon hielt ſich, Damit er feine Abficht zu entwifchen 
ja nicht verriefhe, in der Nähe der Rednerbühne, hatte aber 
insgeheim Befehl gegeben, daß neun feiner Schiffe jo schnell 
als möglich abfegelten. Während nun die Aufmerkfamkeit 
ber Karthager auf die abſichtlich langgedehnten Reden ber 
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Rheginer gerichtet war, ging Timmoleon unbemerkt dayun und 
fahr anf dem noch zurüdgebliebenen Schiff eilend ab. Die 
überlifteten Karthager eutſchloßen ſich, Timoleon's Schiffe zu 
verfolgen. Allein diefe hatten bereits einen hinreichenden 
Borfprung gewonnen, und unter dem Gchug der Nacht lan⸗ 
dete Timolesn mit ‚feinen Truppen wech zu rechter Beik in 
Zauromenium. Der Borficher Diefer Stadt, Andre 
madus, der es immerdar mit den Syrakuſfſern gehalten 
hatte, uahm die Berfoigten freundlich auf und trug viel dazu 
dei, daß fie in Sicherheit kamen. Darauf nahm Hicetas 
. fünftanfend Mann feiner beſten Truppen mit ſich auf einen. 
Zug gegen bie Adraniten, bie feine Widerſacher waren, 
und ſchlug ein Lager naht bei ber Stadt. Timoleon "aber 
beach, nachdem er von ben Tauromeniern Verſtärkung er: 
haften hatte, im Ganzen mit nicht mehr als taufenb Mann 
von Tauromeninm auf. Mit Anbruch der Nacht feste m 
fd) in Bewegung und gelangte am zweiten Tage bis nady 
Adranum, wo er bie Leute des Hicetas unvermuthet beim 
Abendeffen überſtel. Er drang ind Lager ein, tödtete mehr 
ale deeihundert Mann, machte gegen fedyshunbert Gefangene 
und eroberte das Lager. Auf diefe Kriegsliſt folgte noch 
eine andere, indem er fogleih nach Syrakus fi in Be: 
"wegung fepte und im Sturmlauf den Weg zunksliente, fo 
daß er vor Syrakus erfihien, ehe die Befgplagenen auf ihrer 
Flucht es erreichten. Dieß iſt es, was in jenem Jahr geſchah. 

69. Als in Athen Lyeiscus Archon war, ernaunten 
die Römer zu Conſuln den Marcus Balerius und Mar⸗ 
cus Dopitlius; es wurde Me Kundertundneunite 

74 
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Olympiade gefeiert, wo Ariſtolochns von Athen Sie- 
ger auf der Rennbahn war [Y. R. 410. v. E. 511]. Fa 
Diefem Fahr wurde zwifchen den Römern und Karthas 
gern ber erfte Vertrag. gefchloffen. 
In Karien flarb Idrieus, der Fürſt der Karier, 
nachdem er fieben Jahre regiert hatte Ss folgte ihm in 
' ber Regierung feine Schwerter und Semahlin Ada, welche 
vier Jahre herrſchte. 
Auf Sieilien ſchloßen ſich die Adraniten und 
Iyndariten als Verbündete an Timoleon an und 
führten ihm nicht wenige Truppen zu. In Ber Stadt Sy: 
rakus herrfchte große Berwirrung. Dionyſins hatte 
Neſſos inne, Dicetas war Herr von Achradina und 
Neapolis, Timpoleon. hatte von. den übrigen Theilen 
der Stadt Beflg genommen, und die Karthager waren 
mit hundertundfünfzig Dreirudern in den großen Hafen ein⸗ 
gelaufen-und hatten mit fünfzigtaufend Mann Landtruppen 
ein Lager geſchlagen. Daher verzagten Zimoleon’s Leute 
vor der Menge der. Feinde. Aber die Sache nahm eine 
Bendung, wie man es nicht ahnen, noch erwarten konnte. 
Fürs Erſte trat Mamerkus, ber Torann der Katanäer, 
mit einer bedeutenden Heeresmacht zu Zimoleon über. So⸗ 
dann neigten ſich Die Beſatzungen vieler Zeftungen ans Ver⸗ 
fangen nach Freiheit auf ſeine Seite. Endlich ſchickten die 
‚Korinthier zehn Schiffe mit Mannſchaft und einer 
Summe Gelds nad) Spratus ab. Als das gefhah, faßte 
Timoleon Muth, die Karthager aber aber fürchteten fich fo 
sehr, daß fie umbegreiffichermeife aus dem großen Hafen 
abfegelten und ſich mit ihrer ganzen Macht in ihr Gebiet 
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zarackzegen. Da nun Hicetas verfaffen war, fo behielt Ti⸗ 
moleon die Oberhand über bie Feinde und brachte Syrakus 
in feine Gewalt. Bald gewann er auch Meffene wieder, 
Das fid) auf die Geite der Karthager gewendet hatte. So 
ſtand es auf Sicilien. 

Philipp vol Macedonien,«der vom Bater her 
die Feindſchaft gegen die Illyrier geerbt hatte und in 
unverſohnlichem Zwiſt mit ihnen lebte, fiel mit einem großen 
“ Heer in Jägrien ein. Er verwüſtete das Land, beswang 
viele Stäbtchen und kehrte mit reicher Beute nad) Macedo⸗ 
men zurück. Hierauf rückte er in Theffalien ein, vertrieb 
die Tyrannen aus den Städten und wußte die Zuneigung 
der Theflalier zu gewinnen. Denn ey hoffte, wenn er Diefe 
zu Mitfireitern bätte, würde er fih auch die Griechen 
leicht geneigt machen. So geſchah es benn andy. Denn- fps 
gleich folgten dem Borgang der Theflalier ihre Griechiſchen 
Nachbarn und fihloßen bereitwillig mit ihm ein Bündniß. 

- 70. Us in Achen Pythodotus Archon war, ernanns 
ten bie Nömer zu Eonfuln den Eajus Plantins und 
Titus Manlius [J. R. a1ı. v. E. -345]. In dieſem 
Sahr ließ fih der Thrann Dionpfius aus Furcht vor 
Timolevon von diefem überreden, die Burg zu übergeben 
und die Regierang niederzulegen unter ber Bedingung, daß 
er in den Peloponnes abziehen und fein eigenes Bermds _ 
gen mitnehmen durfte. Es war ein Beweis feiner unmänn« 
lichen und niebrigen Geſinnung, daß er die weitberühmte 
Herrſchaft, von ber man fagte, fie fen mit diamantuen 
Bauden befefligt, aufgab und in Dürftigfeit zu Korinth 
feine Tage verliebte. Der Wedel feines Schickſals bet ein 
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Belfpiel für Alle dar, die ſich unvernünftigerweiſe ihres: 
- Güde Überheben. Der Mann. der fo eben noch vierhunderk: 
Deeiruder hatte, fuhr jest auf einem Pleinen Laftfchiff nach 
Korinth und zog durch den ungehenren Glückswechſel Alter 
Augen auf fih. Timoleon aber nahm Neſos in Befts und. 
die Feftungen, die bisher unter Dionpfiul ftanden. Er zer- 
flörte Re Burgen auf der Inſel und die Iyrannenfdrläffer' 
und gab den Sefinngen die Freiheit wieder. Pan ſchritt er 
fegteich zur Geſeggebung, indem er eine. demokratiſche Vers 
: feffnug herſtellte und über die Nechtöverhältniffe der Bürger 
‘fa mie in allen andern Beziehungen genane Vorſchriften 
’ erkheitte, wobei er hauptfächlich anf Gteichheit fah. Er war 
es auch, der das hohe Ehrenamt der jährlich wecdhfelnden 
fegeuannten Amphipolen [Diener] des Diympifcdgen 
Zeus in Sprafus einſetzte. Zum erſten' Amphipoius des 
Dimapifchen Zeus wurde Kallimenes gewählt. In der 
Folge zählten Pie Spratufier die Janre nach dieſen Vorſte⸗ 
hern fostmährend bis auf die Zeit, da wir diefe Gefchichte 
ſchreiben, bis nemlich die bürgerlichen Berhättniffe fi der 
derten. Denu als die Römer den Siciliern das Bürgerrecht 
egcheitten,, verlor das Amt ter Amphipoten fein Anfehen, 
nachdem es mehr als dreihundert Fahre fortgedanert Hatte. 
Sn ſtaud es auf GSicilien. 

71. Philipp von Macedonien zog gegen Thrar 
cten zn Felde, um fih die Griehifhen Städte in dem; 
vordern Thracien geneigt zu machen. Kerſobleptes nem 
Ich, Der: König der Thracier. machte fich nach und nach Die. 
Qtädte am. Helles pont, weiche an Thracien geänzen, 
umtersärkg. und verwüſtete das Land. Nun mallte Miilipp 
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dem Berdeingen der Fremden Einhalt. thun und zog mit 
großer Heeresmacht gegen fie zu Felde. Er befiegte die 
Thracier in mehreren Treffen und legte den bezwungsnen 
Fremden die Entrichtung eines Behnten an die Macehonier 
auf, Auch erbaute er, um den frechen Angriffen der Thra⸗ 
cier ein Ende zu machen, bedeutende Städte an tanglichen: 
Mägen. Die Gtädte der Griechen, Die nun.der Funttt ent: 
ledigt waren, fchloßen fich. Daher aufs bereitwilligfte als 
Berbündete an Philipp an. 

Der Geſchichtſchreiber Theopompus von Chios haf 
in feine Befchichte Philipp’s drei Bücher, welche die Be: 


gebenheiten Siciliens umfaflen, eingerüdt. Er 'ging, « 


von. der Zwingherrſchaft Des ältern Dionyſius anfangend, 
einen Zeitraum von fünfzig ») Jahren durch, fo daß er mit 
der Bertreibung Ks jüngern Dionyſius endet. Es fiud die 
drei. Bücher vom einundvierzigften big zum dreiundvierzigften. 
.72. As in Athen Sofigenes Archen mar, ernann« 
ten die Römer zu Eonfuln.den Marcus Valerius und 
Cajus Pötilius [(J. R. 412. v. C. 342). In diefem 
Jahr farb. Acymbas, der Künig der Moloffer, nad 
einer zehnjzährigen Regierung, und hinterließ einen Sohn, 
Aeacides, den Bater des Pyrrhus. Auf dem Ihrom, 
folgte ihm Alexander, der Bruder der Olympias, welchem. 
Phistinp.der Macedonier dazu behilflicd war. 
Auf Sicilien zog TZimoleon gegen Leontini zu 
Beide. Denn in dieſe Stadt hatte fih Hicetas mit. einem 


*) Sn viel find es bis zur erſten Vertreibung bed jängern 
Dionyfius, welche Diodor hier mit der zweiten zu verwech⸗ 
.. fol Scheint. " \ 


v 


: 
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bedeutenden Heere geflüchtet. Zuerſt ariff Timoleon bie foge- 


‚nannte Nenftadt an, mußte aber dann, da viele Truppen in 


der Stadt beifammen waren., fo Daß die Mauern leicht ver: 
theidigt werden konnten, unverrichteter Dinge die Belage- 
rung wieder aufheben. Er rüdte nun vor die Stadt Eng hyum, 
die unter. dem Tyrannen Leptines fland, und mad forte 
währegbe Angriffe Denn er. wollte den Leptines aus der 
Stadt vertreiben und den Eugpinern bie Zreiheit wieber ger 


ben, Während aber Zimoleon damit beichäftigt war, zog 


Hicetas mit gefammter Macht von Leontini aus und bes 
Iagerte Syrakus, kehrte jedoch, mit einem großen Berfuf 


van Leuten fchnell wieder nach Leontini um. Leptines 


fchloß einen Vergleich aus Furcht vor Timoleon, und diefer 
fehickte ihn in den Peloponnes, um den Griechen die bes 
zwungenen Iyrannen als Berbannte zu Kigen. Er nahm 
aud) die Stadt Apollonia in Bells, die ebenfalls unter 
Leptines geſtanden, und gab den Apolloniaten ſowohl als den 
Engyinern die Unabhängigkeit wieder. 

173. Da es ihm an Gelb zur Bezahlung der Söldner 
fehlte,.fo ſchickte er tauſend Mann mit ben tüchtigſten Be - 


fehlshabern in das Gebiet der Karthager aus. Gie ver 


geenien einen großen Theil beffelben und bradıten eine Menge 
eute zurück, welche fie dem Zimoleon übergaben. Er 
verkaufte die Beute öffentlich und erlöste fo viel Geld, Daß er 
den Miethtruppen anf längere Zeit den Gold ausbezahlen 
konnte. Er brachte auch Entelle in feine Gewalt und 
ertheilte, nachdem er die fünfzehn eifrigften Anhänger der 
Karthager hatte hinrichten laffen, ben übrigen Einwohnern 


. die Freiheit. Timoleon's Macht ſowohl als fein Teldherru⸗ 


v 


L° . .8 
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ruhm ſtieg fo hoch, daß die Griſech i ſchen Stadte auf Gicitien. 
alle bereitwillig ſich ihm unterwarfen, weil er allen die Un⸗ 
abhängigkeit wieder gab. Von den Städten der Siculer 
und Sicaner aber und von den Übrigen, die unter den 
Karthagern ftanden, unterbandelten viele mit ihm unb wünſch⸗ 
ten als Verbündete aufgeriommen zn werden. Die Kars 
thager, da fie fahen, wie unrühmlich ihre Felbherrn in 
Sicilien den Krieg geführt hatten, befchloßen andere abzus 
Schicken mitgroßer Heeresmacht. Sie hoben fogleich unter 
den Bürgern Die tapferften zu dem Feldzug aus und erlafen 
ſich zugleich die tauglichſten unter: den Libyern. Ueberdieß 
ſchafften fie eine große Summe Gelds herbei. am Göldner 
ans Iberien, Gallien und Ligurien anzumwerben. 
Auch erbauten fie Kriegsfchiffe und brachten viele Laſt⸗ 


ſchiffe zufammen Und verfaben fid) mit den übrigen Bedürfe . 


-wiffen im reichſten Maß. 

74. Us in hen Nikomachus Arhon war, er 
nannten die Römer zu Eonfuln den Cajus Marcins und 
Titus Manlins Torquatus [F. R. 413. v. E. 341). 
In diefem Jahr bezwang der Athener Phocion den 
Klit archns, der aid Tyranıı in Eretria von Philipp 
eingefept war. — In Karien wurde Ada vom Thron, 
durch ihren jüngern Bruder Wirodarns verbrängt, wels 
her fünf Jahre herrſchte Bis zu Alexander's Ing nach Allen. 

Philipp, der immer mächtiger wurde, z0g gegen Pe⸗ 
rinthus zu Felde, das ſich ihm widerfegte und auf die 


Seite der Athener fi neigte. Er fing eine Belagerung an, 


indem er jeben Tag Sturmzeng gegen die Gtabt führte, and 
Me Maunn immer wieder mit feifchen Truppen angriff. 


9 





„538 Dioders hin. Billlothel Sechzehntes Bud. 
Asch: erbante. er Thürme achtzig Ellen. hoch, welche bie: 


» Thürme von. Perinthus weit überragten, und febte von: 


« 


oben herab den Belngerten zu. Zugleich erfehütterte er die 
Mauern Mirch Stnemböcke und untergrub fie weithin durch. 
Minen, fo daß ein. Xheil der Mauer einſtürzte. Die Perin⸗ 
thier aber vertheidigten ſich tapfer und bauten ſchnell wieder 
eine andere Mauer auf; und nun fing ber gewaltige Kampf 
und das Mauergefecht von neuem. an. Von beiden Seiten 
wurde alte Kraft aufgeboten, indem der Kölig mit den 
Wurfmaſchinen, Deren er viele von jeder Art hatte, die 
Streiter auf den Mauerzinnen tödtete, die Perinthier aber, 
als fie täglich fo viele -Keute verloren, Hilfstruppen.und Ger 
ſchoffe und Katapulte von den Byzantiern. holen ließen. Da 
fie nunmehr dem Feind fich wieder gleichgeftellt fahen, faß⸗ 
ten fie Muth und beftanden unerfdyroden den Kampf für 
ihre Vaterſtadt. Indeſſen ließ auch der König in. feinem 


: Eifer nit nach. Er fohied feine Truppen in mehrere Abs 
theilungen, um immerfort mit. frifchen Kämpfern flürmen 


zu können Tag und. Nacht. Er hatte dreißigtanfend Maun, 
und eine Menge von Gefchoßen und Sturmzeng und noch 
unglaublich viele andere Mafchinen , womit er den Belagers 
kan zufente. .. 

75. Da bei der lang aubaltenden Belagerung von ben 
Städtern fo viele Leute umkamen und nicht wenige verwuns 
bet wurden und da auch die Lebensmittel zu Ende gingen, 
fe. war zu swarten, daß die Stadt erobert würde. Indeſ⸗ 
fen. lieh das. Schiddfal die Bedrängten nicht ohne Rettung, 


ſondern fchaffte ihnen unerwartete Hilfe. Der Ruf von ber 


VBergrößerung des Königs hatte Ad) in Afien. verhreitet, 


— 
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fo daß ber ſPerſer) König mit Beſorgniß Philipp's Macht: 
betrachtete und‘ an die Gtatthafter der Küftentänber ſcheieb, 
fie foliten ben Perinthiern mit allem Nachdruck Hilfe leiſten. 
Die Statthalter fchickten daheo in Eiwerſtändniß mit ein- 
ander nach Perinthnd ein Heer von Söldnern und eine: 
große Summe Geldes, and, Lebensmittel genug Ind Geſchoße 
nnd. Alles, was man font im Krieg bedarf. Ebenſo fandten: 
auch die Byzantier ihre beiten Feldheren nnd Krieger 
dahin ab. Go wurden Penn die Streitträfte ind Gleichge⸗ 
witcht gebracht, und der Kampf begann von neuem; daher 
wurde wieder mit ungeheurer Anftrengung um die befagerte: 
Stadt geftritten. Philipp warf durch fortiwährende Stoͤße 
mit den Sturmböcken die Mauern ein und vertrieb mit fer. 
sen Wurfmafchinen Die Vertheidiger von. ben. Bitnen. Wähz. 
rend er alfo, wo die Mauer eingefallen war, mit gedrängtem: 
Schaaren einrückte, erftieg er zugleich Die Mauer, wo fie 
uubefthüst war, mit Leitern. Es war baber ein Handge⸗ 
menge, wo Mandye entweder umkamen oder viele. Wunden: 
empfingen. Allein ber Preis des Sieged ſpornte die. Strei⸗ 
tenden zur Tapferkeit. Die Macebonier ertrugen die Ber 
fywerben in der Ansficht auf Gewinn, weil fie hofften die 
reihe Stadt zu plünbern und mit Gefchenten von Philipp . 
beſohnt zu werden; die Belagexgen aber hielten in dem Kampf: 
um ihre Rettung muthvoll ans, weit fie die Sarednife ber: 
Eroberung vor Augen hatten. 

786. Es trug aber die Lage der Stadt viel zu dem cube 
lien Sieg ber Belagerten bei. Perinthus Itegt nemlich am 
Meer anf dem hohen Rüden einer Lundzunge, die Hd ein: 
Stadium weit erfiredt.. Die Dänfer fichen dicht aneinanken 
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und find außerordentlich hoch; und zwar ragen bie Gchäube 
im Berhältniß, wie der Hügel .anfleigt, über einander her⸗ 
vor, mas der ganzen Gtadt das Ausſehen eined Theaters 
gibt. Daher brachte ed denn Heinen Schaden, wenn Die 
Mauecern' immerfort eingeworfen wurben. , Denn es diente 
jedesmal die Häuferreihe, welche die nunterfte war, als eine 
fefte Mauer, indem man die engen Gaffen verbaute. Das 
ber traf Philipp, nachdem er. mit großer Unftrengung und 
Gefahr die Mauer erflürmt, eine noch flärkere Maner an, 
Die aus den Häuſern wie von feibft ſich gebildet hatte. Ue⸗ 
berdieß-aber theilte er, weil von Byzanz alle Kriegsbe⸗ 
bürfniffe bereitwillig herbeigefchafft wurden, feine Truppen 
in zwei AUbtheilungen und ließ die Hälfte ded Belagerungs« 
heeres unter dem Befehl der beften Feldherrn zurück, wäh« 
rend er felbft mit der andern Syälfte auf einmal Byzanz ans 
geiff und ſich zu einer ernftlichen Belagerung auſchickte. Die 
Byzantier geriethen in große Verlegenheit, weil ihre Trup⸗ 
gen und Gefchoße und die andern-Bebürfniffe bei den Perim 
thiern waren. Go fland es bei den Perinthiern und Byzan⸗ 
tiern. £ 

Sier, mit der Belagerung von Perinthus, ſchließt ber 
Geſchichtſchreiber Ephrus von Kamä feine Erzählung. 
Es find die Begebenheiten der Griechen und Nichtgriechen 
von dem Bug der Herakliden an in feiner Schrift enthalten. 
Gig umfaßt einen Zeitraum von beinahe flebenhundertund: 
fünfzig Jahren und if in dreißig Bücher gtheilt, berem 
jedes mit einer Vorrede beginnt. Diylius von Athen 
fängt fein zweites Wert da an, wo bie Geſchichte des Ephs⸗ 
rus endet, und flellt die Begebenheiten der Griechen uab 
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NRichtgriechen bis anf Philipp's Tod in einer Reihe zuſam⸗ 
men. 

77. Ms in Athen Theo pbraſtu⸗ Archon war, er⸗ 
nannten die Roͤmer zu Conſuln den Marens Balerins 
und Aulus Cornelius; ed wurde bie hundertunds 
zehnte Diympiade gefeiert, wo Antikes von Athen 
Sieger auf der Rennbahn war [T.-R. 444. v. E. 520}. Ju 
biefem Jahr erlärten die Athener, da Philipp By 
zauz befagerte, er habe den mit ihnen geſchloſſenen Frieden 
gebrodyen, und ſchickten auch fogleich eine bedeutende Sees 
macht and zur Hilfe für die Byzantier. Ebenſo fchidten 
auch die Ehier, Koer, Rhodier und einige andere 
Griechiſche Staaten den Byzantiern Hilfenölter.. Ns die 
Griechen fo zufammen eilten, gerieth Philipp in- Furcht, Hab 
Die Belagerung der Städte auf und frioß Frieden: mit den 
Athenern und den andern feindlich gefinnten Griechen. 

Was Sicilien bgsrifit , fo schifften Die Karthager, 
nachdem ' fie große Kriegerüftungen . gemacht, ihre Truppen 
nach Sicilien über. Sie hatten im Ganzen mit denen, die 
vorher auf der Inſel waren, mehr als ſiebzigtauſend Mann 
Fußvolk, Reiter aber und Wagen und Iweigefpanne nicht 
weniger ald zehntauſend, zweihundert Kriegsſchiffe und mehr | 
als tanfend Laflfchiffe, auf denen Pferde, Geſchoße, Leben | 
mittel und bad Uebrige geführt wurde. . Timoleon ‚zald er ' 
hörte, wie ſtark das feinbliche Heer fey, ließ fi vor den | 
Fremden nicht bange werben, ob er gleich auf eine Pleine | 
Zruppenzahl. befhräntt war. Mit Hicetas, gegen den er | 


- Krieg führte, verglich er fidh, und indem. been Truppen zu 


ihm fließen, erhielt fein Heer eine nicht geringe Verſtärkung. 


a 
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78: Er hielt aber für aut, den Krieg mit den Pine 
auf das Karthagifche Gebiet zu fpielen, um theild das Land 
der Bundesgenoſſen vor Schaden zu bewahren, theils zu ver- 
derben, was den Fremden gehörte. Er berief daher fogfeidy 
‚die Söldner und die Syrakuſier und die andern Bundesge⸗ 
moſſen mit einander und hielt ‘eine allgemeine Berfammlang, 
wo er Die Truppen durch zweckmaͤßige Vorftellaugen zu einem 
‚entfcheidenden Kampf ernminterte. Alle ſtimmten feinen Wor⸗ 
ten bei und riefen, er follte fie geraden Weges gegen die 
KFremden führen. Da rüdte er aus im Gauzen mit nicht 
ehr als zwölftanfend Mann. Schon mar er anf dem Ge: 
biet von Agrigent, ald unvermuthet Verwirrung und 
Aufruhr unter dem Heer entſtand. Einer der Söldner, Na⸗ 
mens Thrafins, der mit den Phaciern im Tempel zu 
Delphi geraubt hatte, ein äußerſt tollkühner Menfch, beging 
eine Handlung, die feinen früheren kecken Streichen entfprady. 
Während die andern Theilnehmer des Frevels an bem Ora⸗ 
keltempel wohl alle die verdiente göttliche Strafe getroffen 
hatte, wie wir kurz. vorher erzählt haben, war dieſer Ein: 
zige dem Blick der Gottheit entgangen und ſuchte nun bie 
Söldner zur Empdrung zu reisen. ZTimoleon, fagte er, fen 
werräct und führe die Truppen dem augenfcheinlichen Un⸗ 
ergang ‚entgegen. Wenn er verfpredre, die Karthager zu 
vdeſiegen, die ſechsmal fo ſtark und im reichflen Maß mit 
Allem ausgeräftet feyen, fo treibe er mit dem Leben der 
Söldner fein Spiel. Er fen ja in ſolcher Noth, das er fett 
Kanger Zeit nicht einmal den fehuldigen Sold ausbezahlt habe. 
So rieth er. denn, fie follten nad Syrakus umichren und - 
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ihren Sold forbern, ſtatt zu einer fo verzweifelten Unterurh⸗ 
mung ihm zu folgen. 

79. Die Söldner faßten die Redem begierig auf und 
fingen an ſich zu empören, und kaum konnte Timoleon durch 
viele Bitten und durch das Berfprechen von Belohnungen 
den Aufrupr flillen. Indeffen zogen doch tauſend Munn 
mit Thraſius fort. Deren Beftrafung verfchob er aber auf 
eine andere Zeit und fehrieb feinen Freunden in Syrakus, 
fie ſollten fie freundlich aufnehmen und ihnen den Sold aus⸗ 
bezahlen. So dämpfte er den ganzen Aufruhr völlig und 
entzog zugleich den Ungehorfamen den Ruhm des‘ Bieged. 
Mit den Uebrigen, deren frühere Suneigung ex durch freunds. 
liche Anfprache wieder zu gewinnen mußte, rückte er num 
dem nicht ferne gelagerten Feind entgegen. Er ließ das 
"Heer zufammentommen und flößte den Truppen Muth ein: 
durch eine Rebe, im welcher er die Zeigheit der Pöner ſchil⸗ 
derte und an Gelon’s Gtüd erinnerte. Als Alle wie mit- 
einem Munde riefen, man müße die Fremden angreifen 
und die Schlacht beginnen, und zufällig die Laſtthiere Eppich 
zur Zagerfirene herbeitrugen, fagte Timoleon, das erkenne 
er als ein Vorzeichen des Sieges, denn aus Eppich beftehe 
der Iſthmiſche Kranz *). Auf Timoleon’s Aufforderung floch⸗ 
ten die Krieger wirklich Rränze aus dem Eppicd, und festen 
fie auf Das Haupt. So zungen fie in der froben Huffnung 
aus, daß ihnen’ die Götter den Sieg verfündigen ; was audı 
der Erfolg bewährte. Denn fie überwanden den Zeind wi- 
der Erwarten, und zwar nicht nur durch ihre Tapferkeit, 


. 9) Der Rranz für bie Sieger in ben Kampffpielen, bie bei 
Korinth gehalten wurden. 
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fondern auch durch die Mitwirkung ber Götter. Timoleon 
kam in geordneter Schlachtreihe, in deren Mitte er ſich 
ſelbſt voranſtellte Abon einer Anhöhe an den Fluß herab, 
‚Bherden fchou zehntauſend Mann gefegt hatten, und ſtürmte 
in vollem Lauf auf dieſe ein. - Es dam zu einem hibigen 
‚Gefecht und die Griechen gewannen durch ihren Muth unb 
ihre Gewandtheit die Oberhand, fo daß ein großes Blutbad 
unter den Fremden angerichtet wurde. Während aber die, 
welche übergefegt hatten, flohen, gingen die Karthager mit 
dem ganzen Heer über den Fluß und machten die Niederlage 
der Ihrigen wieder gut. 

80. Die Schlacht‘ fing von Neuem an, und die Pöner 
amringten die Griechen mit ihrer Ueberzahl, als plöslidy aus 
. ben Wolfen ein gewaltiger Regen ſich ergoß und Hagel in 

“ Menge und von ziemlicher Größe unter Blitz und Donner 
durdy einen heftigen Sturm herabgefchlendert wurde. Das 
alles trieb der Wind, den die Griechen im Rüden hatten, 
den Fremden ins Gefiht. Während daher Timoleon’s Leute 
die Befchwerde leicht ertrugen. wurde es den Karthagern 
unmöglich, die Gewalt des Sturmes und zugleich den Au⸗ 
drang der Griechen auszuhalten, und ſo ergriffen ſie die 
Flucht. Alles wandte ſich dem Fluſſe zu, Reiter und Zuß- 
volk untereinander, und dazwifchen geriethen noch die Was 
gen. Daher kamen Manche von einander felbft zertreten 
und durch Schwerter und ganzen ihrer eigenen Leute durch: 
bohrt rettungslos um. Andere wurden von den feindlichen 
Reitern fchaarenweife in die Fluthen des Stromes getrieben 
- and von hinten tödtlich verwundet. Viele aber fanden, ohne 
von den Feinden getroffen zu werden, ihren Tod in dem 


% 
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Gedränge, das bei einer ſolchen Menſchenmenge durch den 
Schrecken und durch den Widerſtand des Waſſers entſtehen 
mußte. Und was. die Hauptſache war, durch die ſtarken 
Regengüfle war die Strömung bes Fluſſes reißender gewor⸗ 
den, fo daß Manche in den Fluthen unterfanten und umka⸗ 


mes, weil fie mit den Waffen burchichwimmen wollten. Die,. 


welche die heilige Schaar der Karthager bildeten, zweitans 
fend fünfhundert an der Zahl, die tapferiten und berühmtes 
hen Krieger, die zugleich die Reichſten waren, fochten muthig, 
bis fie endlich alle niebergehauen waren. Bon den Andern, 


die mit ausgezogen waren, kamen mehr als zehntaufend 


Mann um, und gefangen wurden: nicht weniger als fünf⸗ 
zehntaufend. Bon den Wagen zerbrachen die meiften in der 
Schlacht, und zweihunbert wurden genommeñ. Die Lafts 
thiere und die Zweigefpanne und bie ganze. Menge von 
Fuhrwerken fiel den Griechen in die Hande. Die Waffen 
gingen größtentheils im Fluß zu Grunde In Timoleon's 
Zelt wurden taufend Harnifche und mehr als zehntauſend 


Schilde gebracht. Diefe kamen nachher theils als Weihges . 


fchente in die Tempel von Syrakus, theils wurden ſie unter 
die Bundesgenoſſen vertheilt; einige ſchickte Timoleon nach 
Aorinth and beſtimmte fie zu Weihgeſchenken für den Tem⸗ 
pel des Poſeidon. 

81. Es wurden viele Schätze erbeutet, da unter den 
Karthagern ein, ſolcher Wohlftaud herrſchte, daß fie eine 
Menge ſilberner und goldener Becher und noch andern 
Schmuck von hohem Werth hatten. Das alles durften die 
Krieger behalten als Preis der Zarferreit. Die Karthager, 
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welche dem Tod in der Schlacht entgangen waren, retteten 
fich mit Mühe nach Lilpbäum. Ihre Beſtürzung und Furcht 
war fo groß, daß fie nicht wagten ſich einzufchiffen und nady . 
Libyen abzufegein, weil fie den Göttern fo verhaßt zu feyn 
glaubten, daß das Libnfche Meer fie verfchliugen würde, In 
Karthago wurde man, als die Nachricht von dem großen 
Unglück ankam, völlig muthlos und erwartete, Timo» 
leon werde -mit feinem Heer in Kurzem herüberfommen. 
Man berief fogleich den verbannten Gesko, Hannos 
Sohn, zuräd und ernannte ihn zum Feldherrn, weil er für 
einen vorzůglich kühnen und krieggerfahrnen Mann galt. Es 
wurde befchloffen, das Leben der Bürger nicht mehr auf das 
Spiel zu fegen, fondern Söldner aus andern Ländern zufams 
menzubringen, und zwar hauptfählid Sriedhen. Man 
hoffte, e8 werden Viele dem Ruf der Werber folgen, da der 
Sold fo hoch und Karthago eine reiche Stadt war. Nach 
Sicilien aber ſchickte man taugliche Männer als Gefandte 
mit dem Auftrag, unter jeder Bedingung Frieden zu Tchließen. 
82. Als diefes Fahr vergangen war, wurde Lyfima- 
hides Archon in Athen, und in Rom wurden zu Confuln 
ernannt Quintus Servilius und Marcius Rutilus 
[J. R. 415. v. C. 339]. In dieſem Jahr verjagte Timo⸗ 
leon, als er nach Syrakus zurückgekommen war, die 
Söldner, die ihn unter Thraſius Anführung verlaſſen 
hatten, alle aus der Stadt als Verräther. Sie fuhren nad) 
Italien hinüber, wo fie einen Plaz an der Küfle im 
Bruttifhen einnahmen und plünderten. Darüber aufs 
gebracht zogen die Bruttier fogleich mit einem großen Heer 
gegen fie aus, eroberten den Play und erfchoßen Alle mit 
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Speeren. So empfingen die Söldner, welche den Timoleon 
verlaſſen hatten, vom Schickſal den Lohn für ihr Verbrechen. 
Den Tyrrhener ) Poſtumius, der äwölf Raubſchiffe 
hatte, womit er die Seefahrer plünderte, ließ Timoleon, ob⸗ 
wohl derſelbe nicht in feindlicher Abſicht in Syrakus einlief, 
feſtnehmen und hinrichten. Die von den Korinthiern 
abgefandten Anftedler, fünftanfend an der Zahl, nahm er 
freundlidy.auf. Als nun die Karthager Geſandte ſchick⸗ 
ten, geſtand er ihnen auf vieles Bitten den Frieden zu un⸗ 
ter der Bedingung, daß die Griechiſchen Städte alle frei 
und der Fluß Halykus die Grenze des beiderfeitigen Ges 
biets feyn follte; auch dürften die Rarthager die Tyrannen, 
die mit den Spratufiern Krieg führten, nicht unterflügen. 
Darauf überwand und tödtete "*) er den Hicetas. Auch 
die Sampaner in Aetna, das er eroberte, ließ er hin: 
richten. Den Tyrannen von Centuripa, Nitodemus, 
vertrieb die Furcht vor ihm aus der Stadt. In Agyrium 
machte er der Herrfchaft des Tyrannen Apolloniabes 
ein Ende und gab den Befreiten das Sypratufifche Bür: 
gerrecht. Ueberhaupt roftete er alle Iwingheren auf der 
Inſel mit der Wurzel aus und napm bie Städte, nachdem 
er fie befreit, in den Bund auf. In Griechenland Heß 
er kund machen, bie Spratufi ier.geben Grundffüde und 
Häufer Jedem, der Bürger in Syrakus werden wolle. Da 
‚meldeten ſich viele Griechen als Anfledfer, und am Ende 
beliefen ſich die nenen Bewohner, die in das Syrakuſi⸗ 





And, Lesart: den Tyrannen. 
*) Topakı (ober nad) Reiske —S für & a 
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Ihe Gebdiet, fo weit es noch unvertheilt War, gewiefen wur⸗ 
den ; auf vierzigtanfend, und Die im Agyriniſchen, das 
auch ein großes und ſchönes Land war, auf zehntaufend. 
Auch verbefferte er fogleich Die bisher in Syrakus geltenden 
‚ @efepe, die von Diokles herrührten. Die über die Rechts⸗ 
verhäftniffe der Bürger und über Die Erbfolge ließ er un⸗ 
zerändert; fomeit aber die Gefesgebung das Öffentliche Hecht 
betraf, beflerte er daran. nach feinen eigenen Grundſaͤtzen, 
wo er es für zuträglich hielt. Die Oberaufficht. über die 
- Verbeflerung der Gefepgebung. führte Cephalus von Kos 
rinth, ein duch, Wiflenfchaft nud Einſticht berühmter Mann. 
Als dieſes Geſchäft vollendet war, verpflanzte er die Leon- 
tiner nah Syrakus und fehidte ins Gebiet von Kam a⸗ 
rina neue Bewohner, um der Stadt aufzuhelfen. 

85. Ueberhaupt aber flellte er überall auf Sicilien 
den Frieden ber, fü daß die Städte ſchnell zu einem blühen- 
den MWohlftand gelangten. Geit langer Zeit nemlid waren 
wegen der Spaltungen und Bürgerfriege, und weil inimer 
fo viele Tyrannen aufflanden, die Städte ſchwach bevölkert, 
und das Land war ſchlecht bebaut und verwilbert und hatte 
Mangel au Feldfrüchten. Nun aber, da ed voll neuer An⸗ 
fiedler.war und eine lange Friedenszeit folgte, wurde es 
fleißig. bearbeitet und trug "reichlich Früchte non jeder Art. 
Indem die Sicilier diefe mit Vortheil an die Handelsleute 
verkauften, vermehrte ſich ihr Reichthum fchnell. Dieſer 
Wohlſtand war denn auch die Urſache, daß viele bedeutende 
Kunftwerke zu jener Zeit entflanden. In Syrakus das 
fogenannte Sechzigkammernhaäus auf Nefos, das 
durch ſeine Größe und Bauart alle Werke auf Sicilien 


— 


ı 





DL. 140,35. J. 8. 446.0. Chr. 388. A887 


übertraf; es war von dem Herrſcher Ag athokles errichtet, 
wurde aber, weil ber gewaltige Bau über die Tempel ber 
Bötter emporragte, durch einen Bligftrakt von der Gottheit 
gezeichnet. Werner die Ihürme neben dem Beinen Hafen, 
mit Auffchriften, deren Buchſtaben aus verſchiedenartigen 
Steinen beftehen und den Namen des Erbauerd Agathokles 
bilden. Ebenſo wurde nicht lange nachher von dem König 
Hieron das Diympium uuf em Markt und der. Altar 
in der Nähe des Theaters erbaut, ber ein Stadium lang 
ift und eine verhältnißmäßige Höhe und Breite hat. Im 
Agyrium, das zu den Pleinern Städten nezählt wird, aber . 
auch einen Theil der. oben erwähnten Anfiedier erhiekt, er⸗ 
baute Hieron, da, wie gefagt, die Felder fo reichlichen Er⸗ 
trag gewährten 9, ein Theater, das nad) dem von Syrakus 
das ſchönſte auf Gicitien if, und Göttertempel, auch ein 
‚ Rathhaus und einen Markt, eublih Thürme von, anfehufi- 
her Höhe und viele große pyramidenförmige Brabmäler 
non änßerſt Lunftreiher Bauart. 
8a. Als in Athen Charondas Archon war, ging die 
Gonfutswürde auf Lucius Aemilius und Eajus Plans 
tin s über [T. R. 216. v. C. 338). In bieſem Jahr wollte 
der König Philipp, nachdem er der Freundſchaft der mel 
ften Griechifchen Staaten ſich verfichert „hatte, die Athener 
in Zucht feben, weil er die unbeftrittene Vorſteherſchaft 
von Sriechenland zu erlangen ſtrebte. Daher beſette 


2) Oder: weil, ‚wie gefagt, die Felder fo reichlich trugen, ers. 
bante Hieron ein Theater u. f. mw. So wäre aber, was 
oben als Urfache angegeben ijt, Bier zur Wirkung gemacht, 

und umgekehrt. 
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er plöglicy die Stadt Elaͤtea 'und zog feine Truppen das 
felbft.zufammen, in der Abſicht, die Athener zu befriegen. 
Eie waren unvorbereitet, weil er Frieden mit ihnen gefchlofs 
fen hatte; alfo hoffte er leicht den Sieg zu gewinnen; was 
denn auch in Erfüllung ging. Nacd der Einnahme von 
Elatea wurde ihnen zur Nachtzeit durch Boten gemeldet, 
die Stadt ſey beſetzt und Philipp werde bald mit ‚feinem 
Heer in Attika erfcheinen. Die Strategen [Kriegsräthe} 
der Athener, über den unerwarteten Vorfall erfchroden, 
(bieten nach den Trompetern und ließen fie die ganze Nacht 


hinduech biafen. Die Nachricht Tief don Haus zu Haus, 


und die Stadt war in hanger Erwartung. Mit Tagesane. | 
bruch eilte das ganze. Volk dem Theater zu, ehe die Vor⸗ 
fteber, wie es gewöhnlich war, es zufammenriefen. Als die 
Strategen erfihienen und den Boten einführten und diefer. 
sebete, herrfchte ein Angflliches Echweigen im Theater, und 
feiner von den gewöhnlichen Rednern wagte einen Borfchlag- - 
su machen. Mehr ald einmal rief der Herold, wer für die, 
Rettung des Staats ſprechen wolle, aber es trat kein Rath: 

geber auf. Ir diefer großen Berlegenheit und Beſtürzung 
richteten fich Aller Blide auf Demoftbenes. Er traf. 
‚anf, fuchte das Volk zu ermuthigen und erklärte, man müße 
unverzüglich Abgeordnete nach Theben ſchicken und die 
Böotier.auffordern, an dem. Kampfe für die Freiheit 
Theil zu nehmen. Zu andern Bundesgenoffen Gefandtfchafe 
ten um Hilfstruppen zu ſchicken, erlaubte die Zeit nicht. 
Denn in zwei Tagen, erwartete man, werde der König in 
Attika ericheingn. Und da fein Weg durch Böotien führte, 
ſo blieb keine Hilfe übrig als von den Böotiern. Auch 
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fonnte man wohl benden, dab Philipp. ald Freund und 
Bundesgenoffe der Börtier diefe auf .dem Durdyzug würbe 
zu bewegen fuchen, daß fie mit ihm gegen die Athener ins 
Feld rückten. 

85. Der Vorſchlag wurde von dem Volk beifällig aufs 
genommen und der Beichluß wegen der Gefandtfchaft nad 
dem Antrag des Demoſthenes gefaßt. Nur fuchte das Volk 
den beredteſten Sprecher auf, und Demoſthenes war bereit, 
dem Ruf. zu folgen, wo man feiner bedurfte. Schnell hatte 
er die Botſchaft ausgerichtet und jene, gewonnen *) und 
kehrte nach Athen zurück. Das Volk erhob ſich zu neuer 
Hoffnung, da es feine bisherige Kriegsmacht durch den Bei⸗ 
tritt der Böotier perdoppelt fah. Sogleich ernannte es aud) 
die Feldherrn, Chares und Lyſikles, und die gefammte 
Bürgerfchaft begleitete bewaffnet das Heer nach Böootien. 
Bereitwillig 309 die ganze junge Mannfchaft zum Kampf 
aus. So legten fie denn in Eile den Weg bie Chäronen 
in Böotien zurüd. Die Böotier munderten fi), daß Die 
Athener fo ſchnell eintrafen; aber auch fie lichen es an Ei⸗ 
fer nicht fehlen. Sie rüdten bewaffnet aus uud bezogen 
mit ihnen ein gemeinfchaftliches Lager, wo fie den Angriff 
des Feindes erwarteten. Philipp hatte zuerft an Das ges 
ſammte Volk der Böotier Abgeordnete gefchidt, unter weis 
chen Python der angefehenfie war. Diefer durch Die Macht 
feiner Rede weitberähmte Manıı mußte fid) bei deu Böo⸗ 
tiern, als das Bündnis befprochen wurde mit Demofthes 
nes meflen, und da zeigte es fih, daß Python, obgleich 

®), Anſpielung auf Worte in ber eigenen Erzählung bed Des 
moſthenes (Mebe f. d. Krone 55, 1). (288. 5). 
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allen Andern überlegen, diefem nicht gewachſen war. Des 
mofthenes felbft rühmt ſich der gewaltigen Wirkung, bie 
fein Bortrag diefem Redner gegenüber hatte, wenn er in 
einer feiner fchriftlich hinterlaffenen Neben *) fagt: „Da 
wid) ich nor dem Strom von Prahlereien, welchen Python 
gegen euch ergoß, nicht zurück.“ Philinp gab jedoch, nach⸗ 
dem ihm die Verbindung mit den Böootiern imißfungen war, 
den Entfchluß nicht auf, nunmehr gegen beide Feinde zu 
fanpfen. Er wartete daher nur auf die noch Yehlenden 
von feinen Bundesgenoffen und rücte dann in Böotien ein 
mit mehr als dreißigtaufend Mann Fußvolk und nidyt we⸗ 
. niger als zweitaufend Neitern. Beide Theile waren nun 
zur Schlacht gerüftet. An Muth und Kampfluft und Ta⸗ 
pferkeit ftanden fie einander gleich; was aber die Truppen 
zahl und die Tüchtigkeit ber Feldherrn befrifft, fo war der 
König im Vortheil. Denn viele und mancherlei Schlachten 
hatte er ſchon geliefert und in den meiften Fällen fiegreidy 
gekämpft; alfo befaß ex viel Erfahrung im Kriegsweſen. Bei 
den Athenern hingegen waren die beften Heerführer, Iphi⸗ 
krates, Chabrias und Timothens, nicht mehr am Lebens 
unter den noch Uebrigen aber war Ehares der Erfle, der 
Übrigens, von einem gemeinen Krieger in nichts unterjchie- 
den, weder bie Thattraft noch bie Befonnenheit eines Feld⸗ 
heren hatte. 
86. Mit Tagesanbruch rüdten die Heere in Schlacht: 
srdnnng aus. Der König ftelite feinen Sohn Alerauder, 
der faft noch im Knabenalter ftand, aber fhon männlichen 





*, Für die Krone 43, 3, (272. 20). 
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Muth und einen rafchen Fräftigen Geift bewies, auf den 
einen Flügel, und gab ihm die tüchtigften Befehlshaber bei. 
Er feibft nahm Die Auserleſenen zu fih und befehligte auf 
bem andern Flügel. Die einzeinen Abtheilungen orbnete er 
fo wie es ben Umſtaͤnden am angemefienften war. Die Athe⸗ 
ner theilten bad Schlachtheer nach den Völkerſchaften ab. 
Den Böotiern wiefen fie den einen Flügel an, und auf dem 
“andern befehligten fie ſelbſt. Es war eine lange dauernde 
bigige Schlacht, und eine große Zahl fiel auf beiden Seiten. 
Eine Zeit lang ſchwankte die Hoffnung des Sieges im un⸗ 
entfchiedenen Kampf. Darauf aber ftrebte Ulerander mit 
einem Eifer, ber Alles übertraf, feinem Vater einen Be⸗ 
weis feiner Tapferkeit zu geben, und auf gleiche Weiſe 
firiften ihm zur Seite viele tapfern Männer. Go fprengte 
denn er zuerft die gefchloffene Reihe ber Keinde und be 
drängte bie ihm Gegenüberftehenden, von denen er viele 
niebermachte. Da die Andern neben ihm daſſelbe thaten, fo 
wurbe überall die gefchfoffene Reihe durchbrochen. Haufen⸗ 
weife lagen die Todten, und Alerander’s Leute waren die 
Erften, Die auf ihrer Seite ten Feind durch ihr Anflürmen 
zum Weichen bracdıten. un wagte fich aber auch der König 
felbft voran; denn abtreten wollte er den Ruhm des Sieges 
nicht einmal dem Alexander. Mit Gewalt warf er zuerfl, 
bie ihm gegenüberftanden , zurüd; ſodann aber nöthigte er 
fie wirklich zur Flucht, und entfchieb Damit den Sieg. Bon 
den Athenern fielen in der Schlacht mehr als taufend Mann, 
und sefangen wurden nicht weniger ald zweitaufend. Ebenfo 
kamen von den Böotiern viele um, und nicht wenige ge 
riethen im Gefangenfchaft. Nach der Schlacht errichtete 
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Philipp ein Siegeszeichen, lieferte die Todten zur Beſtat⸗ 
tung aus, brachte den Göttern Siegesopfer und belohnte die 
tapferſten Streiter nach Verdieuſt. 

87. Es erzählen Einige, er ſey bei dem Schmaus, den 
er zur Siegesfeier mit ſeinen Freunden hielt, wo er in der 
Trinkgeſellſchaft eine Menge unvermiſchten Weines genoffen, 
mitten durch die Gefangenen geſchritten und habe mit krän⸗ 
kenden Morten des Schidfald der Unglücklichen gefpottet; der 
Redner Demades aber, der auch unter. diefen Gefangenen 
war, habe eig freimüthiges Wort geſprochen, das geeignet 
war, den Uebermuth des Königs zu zügeln. Er foll gefagt 
haben: „König, das Schiefal hat dir Agamemuon’d 
Rolle angemwiefen, und du ſchaͤmſt dich nicht, wie ein Thers 
fites zu handeln?“ Philipp habe das Treffende des Ber: 
weifes gefühlt und fein ganzes. Betragen fo völlig geändert, 
daß er die Kränze abriß und Lie Zeichen des Hohns, die 
fonft. nody) mit einem folchen Schmaus verbunden. find, ents 
fernte, den Mann aber, der fo freimüthig geredet, bewun⸗ 
derte, ihn aus der Gefangenfchaft frei ließ und, um ihn zu 
- ehren, in feine Nähe zog. Durch die Attifche Feinheit, wo⸗ 
mit fi) Demabes benanm, gewonnen, habe er endlich alle 
Gefangenen ohne Löfegeld freigegeben, überhaupt den Ueber» 
muth des Giegers abgelegt, Gefandte an das Bolt der 
Athener gefickt und mit ihnen Breundichaft und Bünd⸗ 
niß gefchloffen. In Die Stadt Theben habe er eine Befa- 
gung gelegt und den Böotiern den Frieden gewährt. 

83. Die Athener verurtheilten nach der Niederlage 
ben Feldherrn Lyſikles zum Tode auf die Anklage des 
Redners Lykurgus. Da nemlich dieſer unter den damali⸗ 
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gen Rednern im Höcften Anfehen ſtand, zwölf Jahre lang 
die Einkünfte der. Stadt Iöblic verwaltet Hatte und allge 
mein als ein tugendhafter Mann anerkannt war, fo war er 
ein fehr gefährlicher Unkläger. Man kann die Würde und 
den Ernft feiner Reden aus der Stelle in. der Unklage gegen 
Enfifles erkennen, wo er fagt: „Feldherr warft du, Lyſikles, 
und nachdem tauſend Bürger gefallen und zweitaufend im 
Gefangenichaft gekommen find, ein Siegeszeichen gegen die 
Stadt 'errihtet und ganz Griechenland in der Knechtſchaft 
ift, nachdem das alles gefchehen iſt unter deiner Anführung 
und deinem Oberbefehl, wagſt / du, noch zu eben und das 
Tageslicht zu fehen und auf den Markt dic, einzudrängen, 


du, das fprechende Denfmal der Schmach und Schande des | 


Vaterlands ?“ 
Ein eigener Fall trug ſich in dem vorliegenden Zeit⸗ 
raum zu. Zu der Zeit, da die Schlacht bei Chäronea ge⸗ 


liefert wurde, und zwar an demſelben Tag und in derſelben 


Stunde, fiel ein anderes Treffen vor in Italien, wo die 
Zarentiner mit den Lucanern' Krieg führten, und 
Archidamus, der König der Lacedämonier, Mititreis 


ter Der Zarentiner war. Da gefchah es denn, daß Archida⸗ 


mus ſelbſt umkam. Er war dreiundswanzig Fahre König 
der Zacedämonier gewefen. Es folgte ihm in der Regierung 
fein Sohn Agis, weicher neun Jahre König war. — Um 
eben diefe Zeit flarb Timotheus, der Tyhrann von Des 
raBblea in Pontus, nachdem er. fünfzehn Jahre geherrſcht 
hatte. Die Zwingherrfchaft ging anf feinen Bruder Dio⸗ 
nyfins über, welcher zweiundbreißig Jahre regierte. 


89. Als in Athen Phron ich us Archon war, ernauns 


j 





41554 Diodor’s hiſt. Bibliothek, Sechzehntes Buch. 
ven die Römer zu Eonfuln ten Titus Manlins Tore 
quatus und Publins Decius [F. R. 417. v. €, 337]. 
In diefem Jahr ſtrebte Phitipp, Vorſteher von ganz Gries 
chenland zu werden, nachdem er durch den Sieg bei Ehäro- 
nea kühner geworden war und die angefehenften Städfe vor 
ihm ſich fürchteten. Cr verbreitete das Gerücht, er wolle 
den Griechen zufieb mit den Perfern Krieg anfangen 
amd Rache an ihnen nehmen für den Frevel, den fie an den 
Zempeln verübt. So gewann er die Zuneigung der Grie⸗ 
hen. Während er Allen freundlich begegnete in: befondern 
und öffentlichen Angelegenheiten, erklärte er, daß er fich mit 
ben Staaten über ihr Beftes zu befprechen wünſche. Es 
- wurde daher die allgemeine Verfammlung in Korinth ges - 
halten, und da ſprach Philipp über den Krieg mit den Per: 
fern und ermunterfe die Verſammelten burd große Hoff: 
nungen, die er ihnen vorhielt, zum Krieg. Die Griehen 
wählten ihn endlich zum unnmfchräntten Feldherrn für 
Griechenland, und nun machte er große Zurüftungen zu dem 
Feldzug gegen die Perfer. Nachdem er für jede Stadt bie. 
Zahl der zu liefernden Truppen beftimmt hatte, Tehrte er 
nach Macedonien zurück. So ftanden Bhilipp’s Angelegen- 
heiten. 

9. In Sicilien flarb der Korinthier Timoleon, 
nachdem: er acht Jahre Feldherr geweſen war und in Sys 
rakus und auf ganz Sicilien Alles wohl ausgerichtet hatte. 
Die Ghrafufier, welche den Mann wegen feiner Tugend 
and feiner großen Werdienfte fehr hoch ſchahten, veranftals 
teten ihm eine glänzende Leichenfeier,, und vor der bei dem 
Begräbniß verfammelten Menge ließ das Syratufifhe Volk 
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deu Beſchluß verkündigen, ed beffatte diefen Timoleon, Ti⸗ 
mänetns Gohn, ven Korinth *), mit einem Aufwand von 
zweihundert Minen und habe ihm zu Ehren auf alle Zeiten 
Betttämpfe im Gefang, im Reiten und Ringen angeord⸗ 
net, weil er die Fremden bezwungen und die meiften Gries 
hifchen Städte wieder bevölkert habe, und fo der Stifter 
der Freiheit für die Siciliſchen Griechen geworden fep. _ 

Um diefelbe Zeit farb Ariobarzanes, nachdem er 
fehsundzwanzig Jahre König ”*) geweien war. Es folgte 
ibm auf dem Throne Mithridates, welcher fünfnunddrei⸗ 
fig Jahre regierte. 

Die Römer beilegten die gatiner und Campa⸗ 
ner in einer Schlacht bei der Stadt Sinueſſa "9 und 
nahmen den Ueberwundenen einen Theil ihres Landes ab. 
Der Conſul Manlius, der die Schlacht gewonnen, hielt 
einen Triumph. 

9. Als in Athen Pythodemus Archon war, ex 
nannten die Römer zu Conſuln den Quintus Publilius 
‚und Tiberius Aemilius Mamereinus; es wurde 
die hundertundeilfte Olympiade gefeiert, wo der 
Klitorier Klimantus Sieger auf der Rennbahn war [J. 
R. 418. v. €. 336]. In diefem Jahr ſchickte der König 
Philipp, der von den Griechen zum Zeldherrn ernannt 
war und den Krieg mit den Perfern beginnen wollte, den 
Attalus und Parmenio mit einem Theil des Heeres 


”) Nach Weſſelings Verbeſſeruns wo ſobrigens zuacdas in 
—A un verwandeln und viov wegzulaffen ift. 
2. Rt. X 
e) Nach Pen Zwourooug für Zovsaar. 
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nad Afien voraus, damit fie die Griehifhhen Stätte 
Hefreien follten. Er ſelbſt wünfchte mit Genehmigung der 
Götter in diefen Krieg zu ziehen und befragte daher die 
Pythia, ob er den Perfer-Rönig überwinden werde. Sie 
that ihm folgenden Spruch: 

Nah iſt das Ende, bekraͤnzet der Stier, ſchon harret der 

Opfrer. 

Philivp faßte den sweidentigen Spruch fo auf, wie es ſei⸗ 
nem Vortheil gemäß war, als ob nemlich das Orakel weiſ⸗ 
ſagte, der Perſer werde gleich einem Opferthiere fallen. In 
der Wahrheit aber verbielt es ſich nicht ſo, ſondern der 
Sinn war im Gegentheil, bei einer Feſtverſammlung und 
unter Opfern der Goͤtter werde Philipp wie der bekränzte 
Stier geſchlachtet werden. Indeſſen war er, da er nun die 
‚Götter als feine Mitſtreiter anſah, hocherfreut, in der Hoff⸗ 
nung, Aſien werde ſich unter das Joch Macedoniens beugen 
müßen. Er brachte. fogleich den Göttern herrliche Opfer 
Dar und veranftaltete die Hochzeit feiner Tochter Kleopatra, 
die ihm Olympias geboren -hatte. Er gab diefelbe dem 
König Ulerander von Epirus zur Ehe, dem leiblichen 
Bruder der Olympias. Mit der Verehrung der Götter ver 
band er zugleich, um fo viele Griechen ald möglich an ber 
Feſtlichkeit Theil nehmen zu laffen, einen alänzenden Wett: 
ftreit von Sängern und bie Pöftlihe Bewirthung feiner 
Freunde und Säfte. Er ließ dazu ans ganz Griechenland 
feine eigenen Saftfreunde.einladen und forderte feine Freunde 
auf, daß fie von ihren auswärtigen Bekannten fo viele als 
moͤglich mitbringen follten. Denn er war eifrig bemüht, 
id) den Griechen gefällig zu machen und durch freundlidye 
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Anfpradye ſich dankbar zu beweifen, daß fie ihm Die ehren volle 
Stelle des Oberfeldherrneübertragen hatten. 

92. Bei der Feſtverſammlung zu Aegä, wo der Wett⸗ 
kampf und die Hochzeitfeier flattfand, und wo fo viele Zeute 
überallher zufammenftrömten, wurden dem König am Ende 


‚goldene Kronen überreicht, nicht nur von einzelnen. angefe: 
henen Männern, fondern aucd von den meiften der bedeus 


tenden Stäbte, und namentlich von Athen. Als ber Herold 
diefe Krönung verfündigte, feste er zulegt hinzu, wenn Je⸗ 
mand, ber .auf den König Philipp einen Angriff gemacht, zu 
den Athenern flüchtete, fo würde er ausgeliefert. Durch 
diefe zufällige Yeußerung wies die Gottheit wie durch eine 
höhere Fügung auf den Angriff hin, der auf Philipp bad 
darauf gemacht wurde. Auf ähnliche Art ließen fich noch 
andere begeifterte Stimmen vernehmen, welde das Ende 
des Königs voraus andeuteten. Bei der Trinkgefellfchaft 
des Könige wurde Neoptolemus, der einen berühmten 
Namen ald Trauerfpieldidyter und eine fehr helle Stimme 


‚hatte, von Philipp aufgefordert, etwas von feinen gelungene 


fien Gedichten, und zwar, was fid auf den Feldzug gegen 
die Perfer beziehe, vorzufragen. Der Dichter nun, in der 
Abſicht, eine Stelle zu wählen, die man dem Kriegszug 
Philipp's angemeffen finden würde, und dem Perſer⸗König 
mit dem Verhängniß zu drohen, durch das feine Glückſelig 
keit, fo groß. umd fo geprieien fie auch fey, fich einmal ins 
Gegentheil verwandeln könne, fing an, folgendes Gedicht 
herzufagen: 
. So firebt ihr hoch üker den Sternbimmel hinauf, - 
Ueber der Erbe Gefilde weithin, 


t 
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Ihr firebt, Gebaͤu über Gebäu 
Zu thürmen, fern ſetzend das Ziel 

Des Lebens in unverſtaͤndigem Wahn, 

Doch Mißgeſchick eitenden Schritts *) 

DBerpreitet rings Nacht um das Werk; 

Schnell naht der mühfelige Tod 

Her ungefehn, weitere Hoffnungen 

Den Sterblichen abzufchneiben. 
Und fo ging es im Folgenden weiter fort, ganz in demſel⸗ 


ben Sinne. Philipp war erfreut und richtete auf die Weir: 
fagung feine ganze Aufmerkſamkeit, ohne au etwas anderes 


zu denken als an den Sturz des Verfer-Königs, indem er 
zugleich den Ausfpruch der Pythia wieder erwog, der ähnli⸗ 
hen Inhalts war wie die Worte des Trauerfpieldichters. 
Als endlich die Irintgefellfchaft auseinander ging, lief noch 
bei Nacht, weil am nächften Tage der Wettkampf feinen 
Anfang nehmen folkte, das Volk dem Theater zu, und mit. 
Tagesanbruch wurde der feftliche Aufzug gehalten, wo Phis 
lipp neben anderem Gepränge Bilder der zwölf Götter her- 
umtragen ließ, die mit -vorzüglicher Kunft gearbeitet und 
wunderherrlich mit reicher Pracht gefchmüct waren. Mit- 
denfelben wurde als bad dreizehnte Das göttergleiche Bild 
Philipp's ſelbſt herumgetragen, wodurch ſich der König als 
Mitherrſcher der zwölf Götter darſtellte. 

93. Das Theater war ſchon voll, als Philipp erſchien 
in einem weißen Gewand. Er hatte der Leibwache befohlen, 
ihm nur in weiter Entfernung nachzufolgen; denn er wollte 
öffentlich zeigen, daß er geſichert durch die allgemeine Zus 
neigung ber Griechen des Schutzes der Leibwache nicht 


*) Taxunoys öledgos für raxonouv xilevdor. 
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bedürfe. Während nun der Mann auf dieſer Höhe ſtand, wo 
ihn Alles rühmte und glücklich pries, geſchah wider alles 
Erwarten ein Angriff auf den König, der feinem Leben ein 
unvermutheted Ende machte. Damit wir aber die Sache 
deutlich erzählen, wollen wir zuerft von der Veranlaffung 
zu dem Angriff fprechen. Pauſanias, ein geborner Mace⸗ 
donier, aus der Landſchaft Oreftis, war Trabant des Königs 
und wegen feiner Schönheit Philipp’s Freund gemorden. Als 
er fah, dab der König einen andern liebte, der auch wie er 
Danfanias hieß, erlaubte er fit Schmähreden gegen die 
fen und behauptete, derfelbe fey ein Mannweib und bereit, 
den Lüften eined Jeden zu fröhnen. Der Andere ſchwieg für 
jest zu dem Hohn und Schimpf, der ihm unerträglich war, 
verabredete aber mit Attalus, einem feiner Freunde, was 
diefer hernach than follte, und endete freiwillig fein Leben 
auf eine unerwartete Weife. Nach wenigen Zagen nemlich 
(Philipp führte Damals Krieg mit Pleurias, dem König 
der Illyrier) flellte er fic gerade vor den König und fing 
alle Geſchoße, welche diefen treffen follten, felbft auf, bis ew 
todE niederfiel. Nach diefer That, die überall bekannt wurde, 
lud Attalus, einer der Hofleute, der bei dem König großen 
Einfluß hatte, den Panfaniad zu einer Mahlzeit und über: 
ließ ihn, nachdem er ihm viel lautern Wein zu trinken geges 
ben, den Stallknechten, um Hohn und fchändfichen Muth: 
willen mit ihm zu freiben. Als der Beranfchte wieder nüch— 
tern geworden war, Plagte er, durch die Mißhandlung tiefe 
gefränft, ven Attalus bei den König an. Philipp war zwar 
über die ruchlofe Handlung aufgebracht; weil aber Attalus 
Diodor. 128 Boͤchn. 9 
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fein Vertrauter war und er eben jest deffelben bedurfte, fo 
wollte er ihm. das Vergehen nicht gedenfen. Attalus war 
nemlicy ein Vetter der Kleopatra, der zweiten Gemahlin 
Des Königs; überdieß )) war er zum WUnführer des nach 
Aſien vorauszufchickenden Heeres beflimmt und im Krieg ein 
tapferer Kämpfer. Daher fuchte der König den geredhten 
Zorn des Paufanias über das, was ihm widerfahren war, 
zu befänftigen, indem er ihm anfehnliche Geſchenke machte 
und ihm unter der Leibwache eine ehrenvolle Stelle anwies. 

94. Pauſanias aber bemahrte den unverjühnlichen Groil 
und trachtete, nice nur an dem Thäter Rache zu üben, 
fondern auch an den, der ihn nicht beftrafte. An diefem 
“feinem Entfchluß war namentlidy der Sophift Hermofrates 
mit fchuldig. Paufanias war deffen Schüler, und als er im 
Geſpräch fragte, wie man redyt berühmt werden könne, ant⸗ 
wortete der Sophift, wenn man einen Mann, der die größ- 
ten Thaten verrichtet habe, umbringe; denn mit beffen An- 
deuten werde dann auch zugleich der Name des Mörders 
erhalten. Diefen Ausſpruch wendete Panfaniag auf den Ge: 
genftand feines Haffes an; und weil ihn die Erbitterung 
das Vorhaben nicht Tänger aufichieben ließ. fo machte er 
den Angriff bei Gelegenheit des Wettkampfs und zwar anf 
folgende Weiſe. Am Thor ließ er Pferde halten und ftellte 
ſich an den Eingang des Theaters- mit einem Celtifchen 
Schwert, das er verborgen hatte. Da nun Philipp die ihn 
begleitenden Freunde voraus in das Theater hineingehen 
bieß und die Leibwache fich entfernt hielt, fo ging Paufanias, 
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fobald er den König allein ſtehen fah, auf ihm zu, fließ ihm 
das Schwert mitten durch Die Seiten und lief, nachdem er 
den König tobt niedergeftrect, Dem Thore zu nady den Pfer⸗ 
den, die zur Flucht bereit fanden. Von der Leibwache eilte 
fogteih ein Theil dem Leichnam des Könige zu, und die 
Andern flürzten fort, den Mörder zu verfolgen. Unter die: 
fen waren Leonnatus, Perdittas und Attalus. Pat: 
fanias. war aber den Berfolgern fo weit vorangefommen, 
dag er fidy noch hatte aufs Pferd fchwingen können, wenn 
er nicht mit dem Schuh an einer Rebe hangen geblieben und 
gefallen wäre. Da erreichten ihm, Perdikkas und feine Bes 
gleiter , ald er von der Erde aufftand, und ſtachen ihm mite 
einander todt. 

95. Philipp alfo, Der mächtigfte unfer den damaligen 
Königen in Enropa, ber fich wegen der Größe feines Reichs 
den zwölf Göttern als Mitherrfcher beizählte, endete anf 
foihhe Art fein Leben nady einer vierundzwanzigjährigen Res 
gierung. Man darf fagen, daß diefer König, fo gering auch 
feine Sitfsmittel bei dem Antritt feiner Regierung waren, 
Doch die ausgebehntefte Herrichaft in Griechenland. erlangt, 
Daß er aber feine Macht nicht fowohl durch fapfere Krieges 
thaten ald durch fein gefälliges und freundliches Benehmen ver: 
größert hat. Philipp ſelbſt foll fich mehr feiner Feldherrnklugheit 
umd- feiner glücklichen Unterhandlungen als des Muths im 
hitzigen Kampf *) gerühmt haben. Denn an einer gewonnenen 
Schlacht; fagte er, haben alle Kämpfer Theil, von dem glüd- 





*), Ounonazias für avapaziac. | 
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lichen Erfolg der Unterhandlungen aber gebühre ihm allein 
der Ruhm. Da wir nun bis zu Philipp’s Tode gekommen 
find, fo befihließen wir hier dieſes Buch nach unferem an- 
fanglichen Borhaben. Das folgende beginnen wir mit Ale⸗ 
zander’s NRegierungsantritt, und wir haben im Sinn, defs 
fen fämmtliche Ihaten in einem Buch zufammenzufaflen. 
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41. Das vorige Buch, das fechzehnte des ganzen Werks, 
‚begann mit dem Negierungsantritt Philipp’s, des Sohnes 
son Amyntas, und umfaßte die ganze Gefchichte Philipp's 
Bis zu feinem Tode und zugleich bie ber andern Könige, 
Völker uud Städte, foweit fie in deffen Regierungszeit fällt, 
weldye vierundzwanzig Jahre ausmacht. In diefem Bude 
nun befchreiben wir die nächftfolgenden Begebenheiten und 
fangen mit Alexander's Ihroubefteigung an. Indem wie 
aber die fämmtlichen Thaten dieſes Königs bis zu feinem 


Zod erzählen, werden wir auch melden, was zu gleicher Zeit - 


in den andern befannten Theilen der Welt gefcyehen if. 

Denn fo, glauben wir, werben die Begebenheiten am leich⸗ 
teften zu behalten feyn, wenn fie nadı Hanptabfchnitten ges 
ordnet find, die vom Anfang bis zum Ende fortlaufen. Im 
einem kurzen Zeitraum hat diefer König große Thaten ver⸗ 
richtet und durch feine Kiugheit und Tapferkeit mehr voll 
bracht, als alle Könige von Anfang an, welche die Geſchichte 


keunt. In zwölf Fahren nemlich unterwarf er fih einen 


nicht geringen Theil von Europa und beinahe ganz Allen, 
wodurch er ſich natürlich einen weitberühmsen Namen machte, 
gleich den alten Heroen und Halbgöttern. Allein es iſt nicht 


wöthig, daß wir in der Vorrede fchon die glücklichen Thaten 


diefed Könige befchreiben. Die einzelnen Begebenheiten ſelbſt 





St. al, 2. J. R. 409. v. C. 255. ddr 


werden deutlich genug von feinem hohen Ruhme zeugen. - 
Alexander flammte durch feinen Vater von Hercules und 
durch die Mutter von ben Aeaciden ab, und dem Abel 
feiner Vorfahren entſprachen feine Anlagen und feine That⸗ 
traf. Wir wenden und nun, indem wir der Erzählung die 
Zeitbeflimmungen beifügen, zu dem die vorliegende Geſchichte 
betreffenden Ereigniffen, 

2. Us in Athen Evänetus Archon war, ernannten 
die Römer zu Conſuln den Lucius Furius und Cajus 
Mänius [J. NR. 419. v. Ehr. 335.] In dieſem Jahr zog 
Alerauder, nachdem er die Regierung angetreten, zuerſt 
vie Mörder ſeines Vaters zur verdienten Strafe. Sodann 
widmete er der Beflattung deffelben die angemefjene Sorg:. 
falt, und traf num viel zweckmäßigere Anordnungen, ald men 


 - allgemein erwartet hatte. Er war nemlidy noch fehr jung 


und wurde von Manche, weil er fo wenig Jahre zählte, 
gering geachtet. Allein er wußte fich fürs Erſte die Zunei⸗ 
gung des Volks durch paffende Vorträge zu erwerben. Nur 
der Name des Königs, fante er, habe ſich verändert, bie Ge: 
fyäfte aber werden nicht minder eifrig betrieben werden, ale 
unter der Verwaltung feines Waters. Berner gab er den 
Geſandten freundliches Gehör und forderte die Griechen auf, 


die Zuneigung, welche fie feinem Vater gewidmet, auch ihm 


zu bewahren. Mit den Truppen fiellte er häufige Waffen: 
fpiele, Vorbereitungen und Kriegsübungen an, und gemöhnte 
fo das Heer an Gehorfam. Er hatte aber einen Mitbewer: 
ber nm den Thron an Attalus, dem Vetter von Philipp’s 
zweiter Gemahlin Kleopatra;'daher befchloß er, Denſelben 

aus dem Wege zu räumen. @& war nemlich ein Kind aus 


\ 
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Bhitipp’s Ehe mit Kleopatra vorhanden, das ‚wenige Tage 
vor des Königs Tode geboren war. Attalus aber war als 
Anführer der vorangeſchickten Truppen mit Parmenio nad) 
Afien gegangen. Weil er dienfifertig war und durch Leut⸗ 
feligfeit die Truppen an fidy zog, fo war er im Lager fehr 
beliebt. Mit Recht beforgte alfo Alexander, mit Hülfe feir 
ner Widerfaher unter den Griechen möchte Derſelbe die. 
Herrſchaft zu erlangen fuchen. Daher fab er fid) einen feis 
ner Freunde, Hekatäus, aus, ſchickte ihn mit einer bins 
reihenden Zruppenzahl nah Aſien ab und gab ihm den 
Auftrag, den Attalus wo. möglidy lebend heranführen, wenn 
er aber das nicht zu Stande bringen Eönnte, den Mant 
fchleunig mit Hinterlift zu tödten. Jener ging alfo nad) 
Aien hinüber, vereinigte fidy mit dem Heere des Parmenio 
und Attalus und erwartete eine gelegene Zeit, zur Ausfüh⸗ 
rung des Vorhabens. 

5 Die Nachricht, daß man in vielen griechiſchen 
Staaten auf eine Ummälzung begierig warte, erregte bei 
Alerander lebhafte Beforgniffe. Die Uthener hörten mit 
Sreuden die Nachricht von Philipp’s Tode, weil Demoflhe: 
nes dad Volk gegen die Macedonier aufreizte, und wollten 
die Vorfteherfchhaft von Griechenland nicht an die Macebor 
nier abtreten. Sie verabredeten mit Attalus indgeheim 
durch Gefandte, gemeinfchaftliche Sache mit ihm zu machen, 
und forderten viele Städte auf, daß fie ſich frei zu machen 
‚ fuhen follten. Die Aetoljer befhloffen, die Flüchtlinge 
aus Akarnanien zurüdzurufen, die auf Philipp’s Begeh⸗ 
ren das 2008 der Berbannung gefroffen hatte, Die Am⸗ 
bracioten ließen fi von Ariſtarchus bereden, Die von 
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Philipp in ihre Stadt gelegte Beſatzung zu vertreiben und 
eine demokratiſche Verfaſſung einzuführen. Ebenſo beſchloſſen 
die Thebaner, die Beſatzung aus Kadmea zu vertreiben 
and dem Alerander die Vorſteherſchaft von Griechenland 
nicht einzuräumen. Die Arkadier waren die Einzigen, 
weiche die Vorfteherfchaft Philipp’s über Griechenland nicht 
anerdannt hatten, und achtefen nın Alexander's eben fo wenig. 
Im übrigen Peloponnes firebten die Argiver, Elier, 
Lacedämpnier und einige Andere nad der Unabhängig⸗ 
feit. Bon den jenfeitde Macedonien wohnenden Völkern 
neigten fidy nicht wenige zum Abfall, und es Herrfchte unter 
ben nichfgriechifchen Stämmen in diefer Gegend große Vers 
wirrung. Allein, fo viel Mühe-und fo.große Gefahren auch 
Alexander bei feiner Regierung vor fi fah, fo überwand 
doch der noch ganz junge Herrfcher unerwartet und fchnell 
alle Schwierigkeiten. Die Einen gewann er mit Worten 
durch feine Ueberredungskunft, Die Andern brachte er vers 
mittelft der Furcht zurecht; Einige bezwang er mit Gewalt 
und machte fie unferwärfig. 

4. Zuerft wußte er die Theffalier durd die Erinnes 
rung an die alte Berwandtfchaft von Hercules Her und 
durch den Reiz freundlicher Worte und glänzender Verſpre⸗ 
chungen dahin zu bringen, daß fie durch einen Befchluß im 


‘ Namen des‘ ganzen Theffaliens anerkannten, bie Borftehers 


ſchaft von Griechenland fey von feinem Vater auf ihn übers 
gegangen. Nachdem er hierauf die benachbarten Völker⸗ 
fhaften zu ähnlicher Willfährigkeit hewogen, ging er nad) 
Pylä hinüber, wo er den Amphiktyonen-Rath verfam: 
melte und ſich durch einen gemeinfamen Beſchluß deſſelben 
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bie Vorſteherſchaft von Griechenland Übertragen ließ. An 
die Ambracioten fchirfte er Abgeordnete, um fie durch 
freundliche Vorftellungen zu überreden, file feyen nur feinem 
freiwilligen Entfchluß, ihnen die Unabhängigfeit zu verlel- 
ben, ein wenig zuvorgefommen. Um aber die Widerfpenftis 
gen zu fehreden, brachte er ein furchtbar gerüftetes macedo⸗ 
. nifches Heer mit. In rafchem Zuge rüdte er bie nach Böo—⸗ 
tien, wo er.in der Nähe von Kadmean ein Lager fchlug 
und eine brohende Stellung gegen die Stabt Theben ein- 
nahm... Nun erft kamen die Athener, ald fie die Ankünft 
des Königs in Böotien erfuhren, von ihrer bisherigen Gorg- 
Tofigkeit zurück. Denn die Rafchheit des Jünglings und 
fein Eräftiges Wirken mußte unter. feinen Gegnern große 
Beftürzung verbreiten. Die Athener befchloffen daher, Altes 
vom Lande herein zu Mächten und für die Mauern Die nö: | 
thige Sorge zu tragen. Sie ſchickten indeflen Gefandte an 

Alexander ab mit der Bitte, er möge verzeihen, wenn fie 
feine Vorfteherfchaft nicht fogleich anerkennen. Unter ben 
Geſandten ging auch Demofthenes mit ab. Fam aber nicht 
mit den Andern bis zu Alerander, fondern kehrte am Ci⸗ 
thäron ”) wieder nach Athen um; fen es aus Furcht, weil 
er den Macedoniern entgegengearbeitet hatte, ober um fi 
ja keinem Tadel von Seiten des Perfer: Königs auszufenen. 
Denn er foll, damit er den Macedoniern eutgegenwirkte, 
viel Geld von den Verfern empfangen haben. Davon, fagt 
man, fprehe Aefchines, wenn er in einer Rede **, dem 


4 





*) Das Grenzgebirge zwifchen Attica und Böotien. - 
7), Gegen Kteſiphon 57, 2. (55.) 
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Demoſthenes Beſtechlichkeit vorwirft mit den Worten: „jetzt 
aber hat ſich über feinen Aufwand des Königs Gold ergoſſen; 
Doch auch das wird nicht genügen; denn Fein Reichthum hat 
je bei fchlechten Sitten hingereicht.“ Den Gefandten ber - 
Athener gab Alerander eine freundliche Antwort und ent 
Iedigte dad Volk der großen Furcht. Alexander befchieb aber 
die Gefaudtichaften fowohl als die Bundesverfammlung nad) 
Korinth. Als bier die gewöhnlichen Mitglieder des Buns 
bes zufammenfamen, beſprach fidh der König mit ihnen und - 


brachte durch feine Vorſtellungen die Griechen auf gätlihem 


Wege zu dem Beſchluß, Alerander folle unumfchränkter Feld⸗ 
“ herr von Griechenland ſeyn, und man wolle mit ihm gegen 
Die Perſer ziehen, für Das, was fie den Griechen zu Leide 
gethan. Nachdem ihn diefe Ehre zuerfaunt war, Tehrte der 
König mit feinem Heer nach Macedonien zurück. | 

5. Nachdem wir die Ereidniffe in Griechenland durch⸗ 
gegangen, kommen wir in unferer Erzählung auf die Bege⸗ 
benheiten in Afien. Nach Philipps Tode hatte Attalus 
Aufangs einen Aufftand zu erregen verfücht und ſich mit den 
Athenern verabredet, gemeinfchaftliche Sache gegen Alerans 
der zu machen. Später aber wurbe er andern Ginues; er 
fchidfe den von Demoſthenes ihm überfandten Brief, den 
er aufgehoben, an Alexander und fuchte ſich durch Verſiche⸗ 
rungen der Ergebenheit von Dem, was man ihm Schuld 
gab, zu reinigen. Allein Hekatäus bradte dem Befehl 
des Königs gemäß den Attalus mit Hinterlift um, und nun 
hörte die Berfahung zum Abfall unter dem macedoniſchen 
Heer in Affen auf, da Attalus getöptef war, Parmenio 
= aber gegen Alerander ganz treu geſinnt war. 


“ ** zZ ⸗ 
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Da wir jest von dem Reich der Perfer zu erzähfen 
haben, fo müffen wir in ber Geſchichte ein wenig zurückgehen. 
Als Philipp noch vegierte, war in Perfien Ochus König, 
der gegen feine Unterthanen graufam und gewaltthätig vers 
fuhr. Weil er wegen feiner heftigen Gemüthsart verhaßt 
war, räumte der Chiliarh_*) Bagoas, einer der Eunu⸗ 
hen, ein Menſch von fchlimmer und feindfeliger Geſinnung, 
den Ochus mit Hülfe- eines Arztes Durch Gift aus bem 
Wege und feste den jüngften Sohn bes Königs, Arfes, 
anf den Thron. Er tödtete aber auch die Brüder des juns 
"gen Könige, die ebenfalls noch fehr jung waren, damit. der: 
felbe allein flände und um fo mehr ihm gehorchen müßte. 
Da aber der Füngling an den verübten Frevelthaten Anſtoß 
nahm und deutlich merken ließ, daß er ben Urheber der Ber: 
brechen ftrafen wolle, fo Fam feinen Anſchlaͤgen Bagoas zu⸗ 
. vor und tödtefe den Arfes, der jetzt im dritten Fahr feiner | 
Regierung Stand, ſammt deffen Kindern. Nun war das 
königliche Haus ausgeftorben, und Niemand Eonnte als Erbe 
Anſprüche auf die Krone machen. Da fah er ſich einen fei- 
ner’ Sreunde, Namens Darius [Kodomannus], aus und 
verhalf ihm zu der. Königswürde. Derfelbe.war ein Sohn 
des Arfanes und ein Enkel des Oſtanes, welcher ein 
‚Bruder des vormaligen Perſiſchen Könige Artarerres 
‚war. Mit Bagvas aber trug ſich ein eigener, merfwürdiger 
Fall zu. Seiner ‚gewöhnlichen Mordiuft folgend -verfuchte 
er auch den Darins durch Gift wegzuräumen. Dem König 
* ‚wurde aber ber Anſchlgg entdeckt; da lud er den Bagoas 


5 So hieß einer ber erſten -Perfifchen Hofbeamten. 
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zn einem freundichaftlihen Mahl ein, gab ihm ben Becher 
und nöthigte ihn fo, das Gift zu.trinfen. 

6. Darius wurde für würdig der Regierung gehalten, 
weil er im Rufe fand, durch Tapferkeit unter den Perfern 
ausgezeichnet zu ſeyn. In einem Kriege nemlich, den Arta⸗ 
xerxes mit den Kaduſiern führte, hatte einmal ein durch 
feine Stärfe und Tapferkeit weitberühmter Kadufler, wer 
von den Perfern Luft hätte. zum Zweikampf heransgeforbert. 
Da wagte Keiner tem Ruf zu folgen, außer Darius, Cr 
allein unterzog fi dem Kampf, und tödtete feinen Gegner. 
Dafür wurde er von dem König mit großen Geſchenken be 
fohnt und trug den Preis der Tapferkeit bei den Perfern 
davon. Um diefer Heldenthat willen bes Throned würdig 
geachtet,. gelangte er zur Regierung um bdiefelbe Zeit, da 
nach Philippe Tod Alerander die Herrfchaft übernahm. Ei: 
nen ſolchen Gegner flellte das Schickfat dem Helden Aleran: 


| der gegenüber, und es fügte ſich, daß fie in mehreren gro- 


ßen Schlachten miteinander um den Preis kämpften. Das ' 
wird ſich aber Alles ans den einzelnen Erzählungen ergeben, 
und wir. wenden ung zum Berfolg der Geſchichte. 

7.- Bor Philipp’s Tode war Darins, nachdem er die 
Regierung angetreten, darauf. bebadyt, den benorftehenden 


" Krieg nad) Maredonien zu, fpielen. Als aber derſelbe geftor« 


ben war, verſchwand feine Beforgniß; denn des jungen 
Ylerander’s achtete er nicht. Doch da ſich Diefer durd) 


fein kräftiges und. vafches Handeln die Vorfteherfchaft von 
ganz Griechenland zu verfchaffen wußte, und da die Tapfer- 


" feit bes Fünglings weitberühmt wurde, fo ließ ſich Darius 


: durch bie Thatbemeife belehren, daß e er grnſtlich für feine 


. . — 
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Kriegsmacht zu forgen habe, Er rüftete viele Dreiruder, 
brachte eine bedeutende Truppenzahl zufammen und waͤhlte 
die beſten Feldherrn aus, unter denen namentlich Memnon 
von Rhodus war, ein Mann von ausgezeichneter Tapferkeit 
und Feldherrnktugheit. Ihm gab der König Befehl, mit 
fünftaufend Söldnern vor die Stadt Eyzicus *) zu räden 
nnd die Eroberung derfeiben zu verſuchen. Er zog alfo mit 
diefem ganzen Heer über den Ida. Diefer Berg. hat, wie 
eine Sage erzählt, von Ida, der Tochter des Meliffeng,**) 
feinen Namen erhalten. Es ift der höchſte Berg in der Ge: 
gend des Hellesponts, und in feiner Mitte ift eine Höhle 
gleich ‚einer Götterwohnung, wo Alerander [Paris] das 
Urtheil Über die Göttinnen gefprohen haben foll. Dafelbft 
waren auch, wie man. fagt, die ibäifhen Daktylen, *9- 
weldye das Eifen zuerft bearbeiteten. und diefe Kunft von 
der Mutter. der Götter gelernt hatten. Cine eigene, außer: 
ordentliche Erfcheinung zeigt fidy auf dieſem Berge. Um bie 
Zeit, wenn ber Hundsflern mit der Sonne aufgeht, fagt 
man, fey auf dem höchften Gipfel die Luft ringeum wind: 
ſtill, weil die Bergſpitze höher ſey, als der Zug ber Winde, 
und da fehe man noch bei Nacht die Sonne aufgehen, ins 
dem nemlich ihre Strahlen nicht in der Geſtalt eines Kreifes 
‚ vereinigt feyen, fondern an verſchiedenen Punkten zerſtreute 
Flammen bilden, fo daß viele Feuer den Horizont zu berüh: 

ren fheinen. Nach und nach verbinden fih diefe zu einer 
Maffe, bis fie einen Kaum von dreihundert Fuß einnehmen. 


*) Vergl. XII, 40, 49, Eyzikus war eine Milefifche Colonie. 


9) Eines Königs in Kreta, wo aud) ein Berg Ida war. 
V, 64. 
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Dann bricht aber bereits der Tag an, und die Sonne ers 
fcheint in ihrer gemöhnlichen Größe, fo daß die volle Tagess 
heile eintritt. Memnon zog alfo über das Gebirge und über- 
fiel plögtich die Stadt Eyzicus; und beinahe wäre fie ihm 
in die Hände gefallen. Da aber der Verſuch mißlang, fo 
verheerte gr das Land, wo er viele Beute gewann. Während 
Das gefchah, nahm Parmenio die Stadt Grynium mit 


Sturm und. machte die Einwohner zu Sclaven. Als er hier 


anf Pitane *) belagerfe, erfchien Memnon und febte die 
Macedonier in Furcht, fo dab file die Belagerung aufhoben. 


Nachher lieferte Kallas mit einer Abtheilung von Macebos. 
niern und Söldnern in der Landfchaft Troas ») den Pers 


fern, die an Zahl viel flärker waren, ein Treffen, wurde 


aber gefchlagen und zog ſich nach Rhöteum zürück. So 


ſtand es in Aſien. 

8. Alexander zog, nachdem er die Unruhen in Grie⸗ 
chenland geſtillt, gegen Thracien zu Felde und nöthigte 
viele aufrühriſche Thraciſche Völkerſchaften, daß ſie aus Furcht 
ſich unterwarfen. Er durchzog auch Päonien und, Illy⸗ 
rien und die umliegenden Länder, bezwang viele Abtrünnige 
unter den: daſelbſt wohnenden fremden Stämmen und machte 
ſich in der ganzen Nachbarſchaft die Nichtgriechen unters 
würfig.- Während er aber damit befchäftigt war, erhielt ex 
Nachricht, daß viele Griechen mit Neuerungen umgehen, und. 
Daß mache Stadt in Griechenland abzufallen drohe, beſonders 


*, Grynium und Pitane gehörten zu ben Städten in Aeolis. 

**) Die Stabt Troas ſcheint ſpaͤtern urpryng⸗ zu ſeyn: veral. 
Mannert G. d. G. u. R. VI. 3. S . 472. 

Diobor, 138 Bochn. 
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aber Theben. Darüber aufgebradyt, Fehrte der König nach 
Macedonien zurüd, am ſchnell die Unruhen in Griechen: 
Land zu. flillen. Die Ihebaner waren ernſtlich bemüht, Die 
Beſatung in Kadmea zu vertreiben, und belagerten bie 
Burg, als auf einmal der König vor der Stadt. erfchien und 
nahe bei Theben mit feinem ganzen Heer fidy lagerte. Vor 
der Ankunft des Königs hatten-die Thebaner Kadmen mit 
. tiefen Gräben und dichtem Pfahlwerk umgeben, fo daß wer 
der Hulfstruppen noch Lebensmittel dahin, gebracht werden 
konnten. Bon den Arkadiern, Argivern und Eliern 
Begehrten ſie durch Abgeordnete Beiſtand. Ebenſo ſchickten 
fie auch nah Athen um Hülfstruppen, und von Des 
moſthenes erhielten fie eine große Menge Waffen zum 
Geſchenk, um damit die Unbewaffneten. zu verfehen. Yon 
denen, die zur Hülfe aufgefordert waren, ſchickten die Per 
£oponnefier Truppen an den Iſth mus, wo fie verweil 
‘sen, um zuzuwarten, da der König im Anzug war. "Die 
At hener aber befchloffen zwar, auf das Zureden des Der 
mofthenes, den Thebanern zu helfen, fchickten jedoch keine 
Truppen ab, weil ſie die Entſcheidung bes Krieges a bwar⸗ 
ken wollten. Der Befehlshaber der Beſatzung in Kadmea, 
Philotas, ſetzte, da er ſah, was für große Zurüſtungen 
die Thebaner zur Belagerung machten, die Mauern in beſ⸗ 
fern Stand und verfah fi) mit einem Vorrath von Geſchoß⸗ 
ſen aller Art. 

BZ.als aber der König unverhofft aus Thracien mit 
feinem ganzen Deere kam, war es zweifelhaft, ob die Hülfs⸗ 
völker für die Thebaner fich einfinden würden, und Die Ueber⸗ 
- macht des feindlichen Heeres war entfchieden und offenbar. 
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Nun wurde in einer Verſammlung der Vorſteher wegen des 
Krieges vorläufig Rath gehalten und einftimmig gut gefiins 
den, ben Kampf um bie Unabhängigkeit fortzufenen. Das 
‚Bott aber beftätigte ‚den Beſchluß, und Mile zeigten bie 
größte Bereitwilligkeit, das Unternehmen zu wagen. Der 
König hielt ſich anfangs ruhig uud gab ihnen Bedenkzeit, 
dab fie andern Sinnes werden Lönnten. “Denn er dadıte, 
eine einzige Stadt werde es nicht wagen, einer ſolchen Kriegs 
macht. Widerftand zu leiſten. Alexander hatte nemlich da⸗ 
mals mehr als dreißigtaufend Mann Fußvolk und nicht we⸗ 
tiger als dreitaufend Reiter, lauter im Kriegswefen einge 
übfe Truppen, weiche Philipp's Feldzüge mitgemacht hatten 
und beinahe in allen Gefechten unbeflegt geblieben waren, 
anf deren Tapferkeit und Ergebenheit Alerander - ein ſolches 
- Vertrauen feste, daß er ed unternahm, bie Herrſchaft der 
Perſer zu ſtürzen. Hätten ſich nun bie Thebaner in bie 
Umftände gefügt und mit den Maceboniern über einen Frie⸗ 
densvertrag unterhandelt, fo würde der König die Vorſchlaͤge 
gern angenommen und ben Bittenden Alles bewilligt haben; 
denn er wünfchte, der Unruhen in Griechenland 108 zu wers 
den, damit er bei dem Krieg mit den Perfern ungehindert, 

wäre. Nun aber,_da er fid) von den Thebanern verachtet 
ſah, beſchloß er, die Stadt von Grund aus zn zerflören und 
durch dieſes Strafbeifpiel die Leiden Empörer von ihrem 
Beginnen abzufchreden. Er lieh alfo feine Truppen fi zum 
Kampf bereit halten nnd den Herold Fund machen, wer non 
den Ihebanern zu ihm übergehen ‚wolle, dem werde ber. 
Sriede, der in ganz Griechenland beſtehe, pi gut kommen. 
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Die Thebaner aber beharrten fo eifrig auf Ihrem Sinn, baf 
fie dagegen von einem Hohen Thurme und machten, wer 
mit dem großen König und den Thebanern Griechenland bes 
freien und den‘ Tprannen der Griechen flürzen wolle, der 
möge fih au fie anjchließen. Dadurch tiefgefräntt gerieth 
Herander in unmäßigen Zorn und nahm ſich vor, auf alle 
Art an ben Thebanern Rache zu üben. In vafendem Grimm 
ſchaffte er das Sturmzeug herbei und machte die andern 
Vorbereitungen zum Angriff. ' 

40. Die Griechen, als fie erfuhren, in weicher großen Ge⸗ 
fahr die Thebaner ſchwebten, bedauerten zwar das Unglück, 
das denſelben bevorſtand; allein der Stadt zu helfen wagten 
fie nicht, da fe voreilig und unbeſonnen in das offenbare 
Berderben hingegangen war. Obgleich die Thebaner mit 
kühnem Muth der Gefahr trotzten, fo wurden fie dach wegen 
gewiſſer weifiagenden Stimmen und göttlichen Zeichen ver: 
legen. Fuͤr's Erfle nemlicd, fah man im Tempel der Deme: 
ter ein feines Spinnengewebe von ber Größe eines Oberklei⸗ 
des und mit einem Preisförmigen Sarbenfchein, gleich dem 
Regenbogen am Himmel. Darüber ertheilte ihnen das Ora⸗ 
kel zu Delphi folgenden Spruch: 

Hier dieß Zeichen verfiinden die Götter den Sterblichen alten, 

Doc den Böotern zumeiſt und ben ringgum wohnenden 
NNachbarn. 
Das vaterlandiſche Orakel ber Thebaner aber that dieſen 
Spruch: 

Dem bringt Schlimmes und Wefferes, Jenem das Spinnen: 

gewebe. 
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Diefes Zeichen nun fah man drei Donate vorher, che Ales 
zander vor Theben erfmien. Gerade aber, ald der König 
anrädte,- fand es ſich, daß die Bildfäufen auf dem Markt 
Schweiß: vergoffen und voll großer Tropfen waren. Ueber: 
dieß brachte wan den Borftehern Nachricht, der See bei 
Oncheſtus gebe einen Ton von ſich gleich einem Gebrülte, 
und an der Duelle Dirce ſeh die Oberfläche des Waſſers 
mit einem blutfarbigen Schaum überlaufen. Andere kamen 
von Delphi und meldeten, die Decke des Tempels, den die 
Thebauer von der Beute der Phocier erbaut, ſehe blutig aus. 
Nach dem Urtheil kundiger Zeichendeuter war durch das 
Gewebe eine Trennung der Götter von der Stadt voraus 
angezeigt, durch Die Regenbogenfarben aber mannigfaltige 
und ſtürmiſche Ereigniſſe, durch das Schwitzen der Bildſäulen 
die äußerfte Bedräugniß, durch dad Blut, das an mehreren 
Drten fich zeigte, ein großes Blutbad in der Stadt. Sie 
riethen daher, da die Götter das der Stadt bevorſtehende 
Unglück fo deutlich ankündigen, es nicht zu einer Entſchei⸗ 
dung des Kriegs mit den Waffen Fommen zu laffen, fondern 
‚bie Beendigung deffelben auf dem fiherern Wege der Unter⸗ 
handfung zu verfucen. Allein der Starrfinn der Ihebaner 
ließ ſich nicht beugen; fle wurden im Gegenteil noch troßis 
ger, indem fie einander an den glüclichen Tag von Leuktra 
und au die andern Schlachten erinuerten, wo ffe wunder⸗ 
" harerweife durch ihre Tapferkeit einen unverhofften Gieg ge 
wonnen. So führten die TIhebaner mit einer Entſchloſſen⸗ 
heit, die von mehr Muth als Klugheit zengte, den völligen 
- Untergang ihrer Baterftadt herbei. | 

41. Der König, deffen Truppen nicht mehr als brei 
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Tage mit den Vorbereitungen zur Belagerung zubrachten, 
theilte fein Heer in drei Abtheilungen, von welchen er die 
erfte gegen die vor der Stadt errichteten Wälle flürmen 
ließ, die andere den Thebanern enfgegenftellte und die dritte 
bereit hielt, um an der Gtelle, wo die Streifer bedrängt 
würden, ind Gefecht nachzurücken. Die Ihebaner ftellten 
ihre Reiteret innerhalb des Walles auf, und Durch die freis 
gelafienen Sclaven und die Verbannten und Berfaffen ließen 
fie die Mauern gegen die Stürmenden vertheidigen. Sie 
felbft aber rüfteten fid,, dem König, foviel auch feine Maces 
donier an Zahl flärker waren, vor der Stadt ein Gefecht zu 
liefern. Weiber und Kinder liefen in die- Tempel zufammen, 
und flehten die Götter an um Rettung der Stadt ans der 
Gefahr. Als die Macedonier nahe kamen und jede Abtheis 
lung an der ihr angewiefenen Stelle angriff, gaben Die 
Trompeten das Zeichen zum Kampf, und auf beiden Geiten 
erhoben die Truppen zu gleicher Zeit das Sclachtgeſchrei 
and drüdten die leichten Gefchuffe gegen den Feind ab. Da 
diefe bald zu Ende waren und Alles miteinander ins Hands 
gemenge Bam, fo entſtand ein gewaltiger Kampf. Die Mas 
cebonier bei ihrer großen Truppenzahl und ihrer gedrängten 
Scylachtreihe brachen mit unaufhaltfamer Gewalt ein; die 
Thebaner aber leiſteten kräftigen Widerſtand, da fie an 
Körperftärke überlegen waren und durch ihre beftändigen 
Uebungen in den Fechtſchulen fo wie durch ihren: entfihloffer 
nen Muth etwas voraus hatten. Daher wurden denn auf 
beiden Seiten viele verwundet, und nicht wenige fielen, vorn 
am Körper gefroffen. Während des Kampfgewühls hörte 


man zugleich ein Stöhnen und Schreien und dringende Map 
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nungen, bei den Maceboniern, den Ruhm der frühern Tha⸗ 
ten nicht zu Schanden. zu machen, und bei den Thebanern, 
uicht zu dulden, daß Weiber und Kinder mit Sclaverei bes 
droht und das gefammte Vaterland unter das Joch der ſtol⸗ 
zen Macedonier gebengt werde, ſondern zu gedenken ber 
Schlacht von Leuktra und von Mantinea und der in aller 
Welt gerühmten Heldenthaten. Lange Zeit blieb alfo ber 
Kampf unentjchieden, da mit fo außerordentlicher Tapferkeit 
geftritten wurde. 

42. Us aber num Ulerander fah, wie rüflig die The⸗ 
baner um die Freiheit Fämpften, während die Macedonier 
im Gefecht ermatteten, befahl er den zum Rückhalt beftellten 
Truppen, ins Treffen nachzurüden. Diefe Macedonier, tie 
jest auf einmal über die entfräfteten Thebaner herfielen, 
bedrängten den Feind hart und machten Viele nieder. Den- 
noch aber verzichteten die Thebaner nicht anf den Sieg; 
vielmehr flritten fie um fo hitziger, jede Gefahr verachtend, 
und fo weit gingen die tapfern Kämpfer, daß fie ausriefen, 
"die Macedonier erkennen an, daß fle fchwächer feyen als die 
Thebaner. Statt daß man fonft überall, wenn bie Zeinde 
. fi) ablöfen, vor den frifhen Angreifern fich fürchtet, war 
hier der, einzige. Fall, daß die Streiter gerade ba noch küh⸗ 
ner wurden, als der Feind feine durch die Anftrengung er: 
‚ matteten. Truppen ablöfen ließ. Während man aber mit bei⸗ 
ſpielloſer Hitze focht, bemerkte der König, daß ein kleines 
Thor von Vertheidigern entblöst war, und ſchikte den Per⸗ 
dikkas mit einer hinlänglichen Truppenzahl ab, daffelbe zu - 
defegen und in die Stadt eingudringen. Der Befehl wurde 
ſchnell vollzogen, und bie Macebonier drangen durch das 
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Thor in die Stadt ein. Noch waren’ .die Thebaner voll, 
Giegeshoffnung, da Te die erſte Schlachtreihe der Macedo⸗ 
vier niedergekämpft Hatten und nun den Angriff der. zweiten 
ſtandhaft aushielten. Als fie aber vernahmen, daß ein Theil 
der Stadt beſetzt fey, zogen fie fich fogleich hinter die Mauern 
zurüd.. Während Das gefchah, eilten auch die Thebanifchen. 
Reiter gleich dem Fußvolk der Stadt zu. Da kamen von 
ihnen zertveten viele der Fhrigen um, und von ihnen felbft 
fielen manche, indem fie in Unordnung in die Stadt herein⸗ 
ſprengend bei den Kreuzwegen und Gräben mit ihren: Waf- 
fen aneinanderrannten. Und von der Burg herab flürzte 
die Beſatzung von Kadmea den Thebanern entgegen und rich 
tete durch) ihren Angriff ein großes Blutbad unter den ver⸗ 
wirrten Schaaren an. 

13. Nachdem die Stadt auf dieſe Weiſe eingenommen 
war, gab es noch innerhalb der Mauern viel und mancherlei 
Ereigniſſe. Denn die Macedonier, des übermüthigen Herolds⸗ 
rufs eingedenk, verführen gegen die Thebaner graufamer, 
als gegen andere Zeinde. Mit einem Strom von Drohuns 
gen fielen fie über die Unglüclichen her und hieben fchos 
nungslos nieder, wer in den Weg kam. Die Thebaner aber 
blieben auch da noch voll Freiheitstiebe und. dachten fo wenrg 
ar Erhaltung des Lebens, daß fie, wo fie einem Feind be⸗ 
gegneten, ihn angriffen nnd reisten, auf ſie einzubauen. 
Man fah in der eroberten Stadt Keinen Zhebaner die Mas 
cedonier um Schonung des Lebens bitten; Feiner warf ſich 
unmännlich den Siegern zu Füßen. Bei den Feinden erregte 
aber auch földye Tapferkeit Fein Mitleid, und der Tag war . 
ihnen nicht lang genug für Die graufame Rache. Die ganze 
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Etadt wurde ansgeplündert; Jungfrauen fchleppfe man fort 
und Kinder, die jammervoll nad) ihren Müttern riefen; ja, 
ganze Familien mit allen Angehörigen wurben gewaltfam 
weggeführt, und die gefammte Bürgerfhaft gerieth in Scla⸗ 
verei. Die Thebanifchen Krieger, die nod übrig waren, 
fielen: zum Theil, mit Wunden bededt und dem Tode nahe, 
den Feind noch an, um fterbend den Gegner mit zu verbers 
ben; Andere gingen mit einem zerbrochenen Speer bewaffnet 
auf die Einftürmenden los und hielten-aus im legten Kampf, 
die Freiheit höher achtend als das Leben. Wer hätte bei 
dem Anblick der Stadt, wo Ströme von Blut floffen und 
Alles voll von Todten lag, das Loos der Unglücklichen nicht 
beklagen follen? Selbſt Griechen waren es, Bürger von 
Thespiä, Platää, Orchomenus und andern gegen 
die Thebaner feindfelig gefinnten Städten, die im. Heer des 
Königs fechtend mit in die Stadt einfielen und fchadenfroß 
ihren eigenen Haß an den Unglüclihen befriedigten. Eben: 
darum bof die Stadt das traurige Schaufpiel des mannige 
faltigften Elend dar. Griechen wurden von Griechen uns 
gebradyt, Verwandte von Stammgenoffen, der gleichlautenden 


- Sprache ungeachtet, fühllos gemordet. Die Nacht brach 


endlich ein, ald man noch in den Häufern' plüuderte und 
Weiber, Kinder und Greife, die in die Tempel ſich geflüchs 
tet batten, unter den fhnödeften Mißhandlungen wegriß. 
14. Bon den Thebanern kamen über fehstaufend um, 
und der Gefangenen waren es znfammen mehr als dreißigs 
faufend Perſonen; unglaublich war die Menge der ver 
fehleppten Beute. Der König ließ die gefallenen Macedos . 
nier,' deven es mehr ale fünfhundert waren, beftatten und 
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ſodann die Bundesmitglieder der Griechen zuſanmmen⸗ 
kommen, damit die allgemeine Berfammlung  entfcheiben 
follte, was mit der Stadt der Thebaner auzufangen fen. 
Als die Frage zur Berathung fam, machten einige gegen die 
Thebaner feindfelig gefinnte Staaten den Antrag, biefelben 
mit unerbittlicher Strenge zu beftrafen. Sie bewiefen, daß 
die Zhebaner’ immer mit den Fremden im Einverſtaͤndniß 
gegen die Griechen gewefen: feyen; unter Kerres feyen fie ja 
als Mitftreiter der Perfer gegen Griechenland zu Felde ge 
zogen, und fie feyen die einzigen Griechen, die bei den Perſer⸗ 
Königen als dienſtfertige Freunde geehrt werden, auch werde 
dort Ihebanifhen Sefandten ihr Sig vor Königen angewie- 
fen. Durch diefe und andere ähnliche Vorftellungen ‚reisten 
- fie die Verfammiung. gegen die Thebaner auf-und ſetzten 
endlich den Beſchluß durch, daß die Stadt zerflört: und. die 
Gefangenen verkauft werben, die Thebanifchen Fluͤchtlinge 
aber in ganz Griechenland geächtet ſeyn und Fein Grieche 
‚einen Thebaner ‚aufuchmen folltee So zerſtörte denn der 
König die Stadt dem Befchluß der Verſammlung gemäß, 
was unter den abtrünnigen Griechen. großen Sihreden-.er: 
‚ regte; bie Gefängenen aber verkaufte. er ald Sclaven -und 
erlöste darans vierhundert und vierzig Talente Silbers. 

45. Hierauf fchidte er nad) Athen, um die Ausliefe⸗ 
rung von zehn Rednern zu. begehren,; die ihm entgegeugsar- 
beitet hatten; darunter waren die berühmteften Demofthes 
—nes und. Lykurgus. Es wurde eine Verfammiung der 

* ganzen Bürgerfihaft gehalten, und die Gefandten eingeführt. 
Das Volk gerieth, als es deren Vortrag hörte, in große 
Deforgniß und Rathloſigkeit. Denn auf der einen Geite 
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. wäufchte man die Würde der Stadt zu behaupten, auf der 
andern aber ließ der Untergang non Theben das Yergfte 
fürchten, und das Beifpiel der unglüdtichen Nachbarn warnte 
vor ‚der drohenden Gefahr. Diele Reden wurden in der 
Berfammlung gehalten. Phocion der Zugendhafte, deſſen 
Staats: Orundfäge denen des. Demoſthenes widerfprachen, 
erflärte, die Auszuliefernden follten nad) dem Beifpiel der 
Töchter des Leos *) und der Hyacinthiden *°) fich freis 
willig dem: Zode unterziehen, nm von dem Baterland unheifs 
baren Schaden abzuwenden, und er fchalt fie unmännlich 
und feig, daß fie nicht zum Beſten der Stadt flerben wolls 
ten. Allein das Volk hörte Diefe Nede mit Widerwillen an 
und nöthigte ihn durch Larmen abzutreten. ine mohlübers 
dachte Rede des Demofthened erregte bei dem Volk eine 
forhe Theilnahme an tem Schidfal der Männer, daß es 
bereit war, fie zu fügen. Enblih machte Demades, 
beftochen, wie man fagt, von Demofthenes und feinen Ges 
noeſſen mit fünf Gilbertalenten, einen Borfchlag zur Rettung . 
der Berfolgten, indem er anf einen mit großer Kunſt abges 
faßten Beſchluß antrug, der neben der Ablehnung des Uns 
finnens der Auslieferung zugleich das Verſprechen enthielt, 
die Männer nach den Gefepen zu beſtrafen, wenn file ſchul⸗ 
dig erfunden würden. Das Volk billigte den klugen Rath 
des Demades und beflätigte den Beſchluß. Demades und 
einige Andere wurden als Gefandte an den König abges 
ſchickt mit dem Auftrag, aud) wegen : der r Thebaniſchen 
*) Vergl. Pauſanias Att. 6 


“>, Töchter bes Atheniſchen oheros Erechtheus. Bel. Demofthes 
nes ·Epitaph. ©, 1397. 17. unb Apollobdor UL, 15, 4 
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Flüchtlinge eine Bitte an Alexander zu richten, daß er nems 
lich dem Volk erlaube, die flüchtigen Thebauer aufzunehmen. 
 Demaded erreichte durch die Macht feiner Nede den Zweck 
feiner Sendung vollfommen. Er bewog den Alerander, Die 
Männer von der Schuld freisufprechen und alles Andere den 
Athenern zu bewilligen. 

46. Nachdem der König hierauf mit feinem Heer nad) 
Macedonien zurüdgefommen war; verfanmelte er die 
Anführer der Truppen und feine gefchäßteften Freunde und 
legte ihnen die Frage wegen des Zugs nad Afien zur Ber 
rathung vor, wann man ins Feld rücken und anf welche 
Art man den Krieg führen ſolle. Antipater, Warme: 
.nio und Andere riethen ihm, erff dann eine fo wichtige 
“ Unternehmung zu beginnen, wenn er einen Sohn. hätte. 
Allein damit Fonnte der Mann voll Ihatkraft, dem in alten 
Dingen Auffchub zgiwider war, nicht einflimmen. Er er- 
Flärte, es wäre fihimpflih, wenn er, von den Griechen zum 
Feldherrn für diefen Krieg ernannt und Erbe der unbeſieg⸗ 
ten Kriegsmacht feines Vaters, figen bliebe, um Hochzeit zu 
haften, und wartete, bis ihm Kinder geboren würden. Als 
er ihnen nun, was beffer fey, gezeigt und fie durch feine 
Vorſtellungen für den Krieg geſtimmt hatte, brachte er den 
Göttern herrliche Opfer zu Dium in Macedonien und ſtellte 
dem Zeus und den Muſen zu Ehren Wettkämpfe auf dem 
Theater an, welche Archelaus, einer der frühern Könige, 
zuerft eingeführt haste. Die Feftverfammlung währte neun 
Zage lang, fo daß jeder Mufe ein Tag namentlicdy geweiht 
war. Er ließ’ein Zelt für hundert Gäfte errichten, wo er 
ſeine Freunde und die Befehlshaber und zugleic) die Geſandten 
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der Städte. an feinem Tiſch bewirthete. So glaͤnzende An- 
ſtalten machte er, um den Truppen gütlich zu thun. Er zog 
nemlich nicht nur Diele zur Tafel, fondern theilte auch unter 
dem ganzen Heere Dpfer:Zleifc aus und was fonft au ‚einem 
tötlihen Mahl gehört. 
17. As in Athen Kteſikles Archon war, ernannten 
bie Römer zu Eonfuln den Cajus Sulpicius und Aelius 
Pätus LT. R. 400. v. Ehr. 334.). Alexander aber 


- züchte mit feinen Truppen an den Hellespont und ließ 


das Heer von Europa nad Aſien überfegen. Er felbft 


fuhr mit ſechzig Kriegsſchiffen nach der Landfhaft Troas, 


und da war er der Erſte von den Macedoniern, der nom 
Schiff aus feinen Speer warf, dab er in der Erde fleden- 
blieb. Indem er fodann and Ufer fprang, erklärte er, daß - 
er Allen von den Göttern als erobertes Land empfange. 
Dem Achilles und Ajax und den andern Herven bradıte - 
er Todtenopfer auf ihren Gräbern und bezeugte ihnen noch 
auf andere Urt feine Verehrung. Ueber die Truppen, bie ihn 


begleiteten, hielt ex hier genaue Muflterung. Das Fußvolk be: 


fiand aus zwölftaufend Macedoniern, fiebentaufend Mann 


: Bundestrunpen und-fünftaufend Söldnern; und über diefe 


alle führte Parmenio den Oberbefehl. Dazu kamen nod) 
non den Odryſen, Zriballern und Illyriern fünf 
tauſend Mann und saufend Bogenfhüsen von der Völker⸗ 
ſchaft der Agrianer; *) fo daß fid dad Fußvolk im Gans 
zen anf dreißigtaufend Mann belief. Reiter waren es fünfs 
zehnhundert Macedonter unter der Anführung von Pars 


*) Kai wirb zu tilgen ſeyn. 
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menio’s Sohn Philotas und fünfzehnhundert Theſſa⸗ 
lier unter Kallas, dem Sohn bes Harpalus, von ben 
andern Griechen zufammen ſechſshundert unter Erigv⸗ 
eus; ferner neunhindert Thracifche leichte Reiter und 
Päonen unter Kaffander Alſo machte die gefammte 
Keiterei viertaufend fünfhundert Mann aus. So ſtark war 
Das Heer, mit weldem Alexander den Zug nad Afien 


machte. Die in Europa zurücgelaffenen: Truppen aber, 


welche Antipater befehligte, beftanden aus zwölftauſend 
Mann zu Fuß und fünfzehnhundert Reitern. Als der Kö: 
nig von Troas aufbrad) und zu dem Tempel der Athene 
Fam, trat der. Opferpriefter Ariſtander, der das Bild des 
vormaligen Statthalters von Phrygien, Ariobarzanes, auf 
der Erde liegend gefunden und einige andere günftige Vor⸗ 
bedeutungen bemerkt hatte, vor den König und. verfidherte, 
derſelbe werde in’ einer großen Neiterfchladht fiegen, naments 
lich wenn.er gerade in Phrygien ein Treffen’liefere.. Er 
feste hinzu, Alexander werde in der Reihe feditend einen 
ansgezeichneten feindlichen Feldherrn mit eigener Hand -töb« 
ten. Das verkündigen ihm die Götter voraus, und beſon⸗ 
ders Athene, die auch zu dem alũctichen Erfolg mitwirten 
werde. 

18. Alexander ließ fih die Weiſſagung des Schere ge 
fallen und bradyte der Athene ein herrliches Opfer. Auch 
weihte er der Göttin feine eigene NRüftung und nahm dage⸗ 
gen von den im Tempel aufbewahrten Rüftungen die befte 
. mit, Diefe legte. er an und trug fie‘ in der erften Schlacht, 

- die er durch feine perfönfiche Tapferkeit entfchieb, und wo 
er den berühmten Sieg gewann. - Das geſchah aber wenige 


\ 
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Tage nachher. Die Statthalter und Heerführer, der Pers 
fer kamen au fpät, um den Macedoniern die Landung zu 
verwehren, und hielten num zufammen einen Rath, wie der 
Krieg gegen Alexander's Heer zu führen wäre. Memnon 


von Nhodus, berühmt als einfichtsnoller Feldherr, gab den 


Rath, in Beinen oflenen Kampf lid) einzulaflen, fondern das 
Land zu verheeren, damit die Macedonier durch den Mans 
gel an Lebensmitteln, an dem weitern Vorrücken gehindert 


wären, zugleich aber Sees und Ranudtruppen nad) Mace⸗ 


donien zu fhiden, um den ganzen Krieg nady Europa 
hinüberzufpielen. Der Rath diefes Mannes war fehr guf, 
wie man ans dem Erfolg deutlich ſah; allein die andern 
Heerführer ließen ſich nicht überreden ; denn fie glaubten, es 
ſey des Hochſinnes der Perfer unwürdig, dem Nath. zu fols 


gen. Da alfo die Meinung fiegte, daß man ſich fchlagen 


müſſe, fo zogen fie überallher die Truppen zufammen. und 
zückten, nachdem fie jept viel flärfer ats die Macedonier wa- 
zen, nad Phrygüen am Hellespont vor. Sie fhlugen 
ein Lager am: Fluß Granikus, fo daß fie durch die Strö⸗ 
mungen. diefed Zluffes ſich gedeckt alaubten, 

419. Ad Alexander erfuhr, Daß die Deere ber Frem⸗ 
den fich vereinigten, rückte er in vafchem Zuge vorwärts 
und lagerte ſich den Feinden gegenüber. So floß denn der 


Granikus zwiihen Den beiden Lagern. Die Fremden hatten 


den untern Theil. des Berges: beſetzt und hielten ſich ruhig, 
entfrhloffen, die Zeinde beim Uebergang, über den Fluß an⸗ 
zugreifen, wo fie dann leicht die Oberhand zu gewinnen, 


hofiten, wenn die Schlachtreihe der Macedonier aufgelöst. 


wäre. Alexander aber führte voll Zuverſicht mit Tages⸗ 
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Anbruch feine Truppen hinüber und ftelite fie, den Feinden 
zuvorkommend, in gehöriger: Schlachtordnung auf. Die 
Fremden ließen der ganzen Schlachtreihe der Macedonier 
ihte sahfecie Neiterei entgegenrüden und gedahten, fchon 
durch diefe das Treffen zu entfcheiden. Auf dem linken Ylüs 
gel ſtand Memnon von Rhodus und der’ Statthalter Ar⸗ 
famenes mit ihren eigenen Reitern; an fie fehloß fih Ar⸗ 
fites an mit den Reitern aus Paphlagonien; fodann 
folgte Spithrobates, der Statthalter von Jonien, mit 
den Hyrkaniſchen Neitern. Auf dem rechten Flügel ftan- 
den tauſend Medifche Reiter, zweitaufend unter Rheo⸗ 
mithres und ebenfoviel Baktrianer. Das Mitteltveffen 
bildete die Neiterei der übrigen Völkerfchaften, die nicht nur 
fehr zahlreich war, fondern auch durch Tapferkeit fih aus⸗ 
zeichnete. Im Ganzen waren ed mehr als zehntaufend Rei⸗ 
ter. Das Fußvolk der Perſer aber, das ſich auf nicht we⸗ 
niger als hunderttauſend Mann belief, ſtand ruhig hinten 
aufgeſtellt, in der Meinung, daß die Reiter den Macedo⸗ 
niern ſchon genug zu fchaffen machen würden. Die Reiter 
begannen beiderfeits eifrig den Kampf. Die Theffalifhen 
Neiter unter Parmenio’s Anführung auf dem Tinten 
Flügel hielten unerfchroden den Angriff der gegenüberfichen- 
den Beinde aus. Alexander aber, der mit dem Kern der 
Reiterei auf dem rechten Zügel fland, war. der Erfte, der 
‚gegen die Perfer anfprengte, und unter bie Feinde fid) wer: 
fend richtete er ein großes Blutbad an. | 
20. Die Fremden fochten ‚muthig und teifteten ber 
Tapferkeit der Macedonier Eräftigen Widerftand. Da führte 
der Zufall anf einem Punkt die Tapferften zur Entfcheibung 


— 
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des. Sieges zuſammen. Der Statthalter von Jonien nem⸗ 
Hlich, Spithrobates, Schwiegerſohn des Könige Das 
rius ”) und durch feinen Muth ausgezeichnet, ſtürmte mit 
| einer großen Schaar von Neitern auf die Macedonier ein. - 
Es waren vierzig Berwandte, auch von vorzüglicher Tapfer- 
keit, die fih als Mitftreiter ihm anfchloffen. So warf er 
fih auf die Feinde, und wer ihm gegenüberftand, fiel todt 
oder verwundet von der Hand des muthigen Kämpfers. Als 
er mit unmwibderftehlicher Gewalt eindrang, lenkte Alexander 
fein Pferd nach diefer Seite und fprengte auf der Statt 
halter los. Der Perfer fah das als eine von den _Bdttern 
ihm verlichene Gelegenheit zum Zweitampf an, wo ed ihm 
gelingen Lönnte, allein durch feine Tapferkeit Aften von der 
drohendſten Gefahr zu befreien und mit eigener Hand dem 
gepriefenen Helden Ulerander ein Ende zu machen, bamit 
die Ehre der Perſer nicht zu Schanden wirde. Er wirft 
zuerft feinen Speer nad) Alexander, und fo gewaltig ift der 
- Schwung, womit er die Lanze von fich fehleudert, daß fie . 
den Schild WUlerander’s durchbohrt und über der rechten 
Schulter durch den Panzer dringt. Der König fchüttelte 
das an feinem Arm hangende Gefhoß ab und gab feinem 
Pferd die Sporen und feinem Wurffpieß durch einen flarken 
Schwung eine folche Kraft, daß er dem Stätthalter mitten 
in die Bruſt fuhr. Als Das gefchah, fchrieen Die Nahe 





*%) Arrian (Feldzug Alexanders I. 12, 8. 45, 7. 8. 16, 3.) 
unterſcheidet den Schwiegerſohn des Darius und den Statt⸗ 
halter von” Jonien, und nennt Jenen Mithridates, Dieſen 

aber Spithridates. 
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ſodann die Bundesmitglieder der Griechen zuſammen⸗ 


kommen, damit die allgemeine Verſammlung entſcheiden 
ſollte, was mit der Stadt der Thebaner anzufangen ſey. 
Als die Frage zur Bexathung kam, machten einige gegen die 
Thebaner feindſelig geſinnte Staaten den Antrag, dieſelben 


mit unerbittlicher Strenge zu beſtrafen. Sie bewieſen, daß 


die Thebaner immer mit den Fremden im Einverſtuͤndniß 
gegen die Griechen‘ geweſen ſehen; unter Xerxes ſeyen ſie ja 
als Mitſtreiter der Perſer gegen Griechenland zu Gelbe ‚ges 
zogen, und fie feyen die einzigen Griechen, Die bei den Perſer⸗ 
Königen als dienftrertige Sreunde geehrt werden, aud) werde 
dort Thebaniſchen Sefandten ihr Sig vor Königen angewie⸗ 
fen. Durch diefe und andere ähnliche Vorſtellungen reizten 
fie die VBerfammlung. gegen die Thebaner auf-und fehten 
endlich den Beſchluß durch, daß die Stadt zerflört und bie 
Gefangenen verkauft werden, die Thebanifchen Flüchtlinge 
aber in ganz Griechenland geächtet feyn und. Fein Grieche 
‚einen Thebaner ‚aufuchmen ſollte. So zerfiötte denn ‚der 
König die Stadt dem Beichluß der VBerfammlung ‚gemäß, 
was unter den abtrünnigen Griechen, großen Schrecken er⸗ 
‚ regte; bie Gefängenen aber verkaufte ev als Sclaren und 
erlöste daraus vierhundert und vierzig. Talente Silbers. 

15. SHieranf fchickte er nad Athen, um die Ausliefe⸗ 
rung von zehn Rednern zu. begehren, die ihm entgegengear: 
beitet hatten; darunter: waren die berühmteften Demofthe 
nes und Lykurgus. Es wurde eine Verſammlung der 

- ganzen Bürgerfihaft gehalten, und die Gefanbten eingeführt. 
Das Volk gerieth, als es deren Vortrag hörte, in große 


Beforgnib und Rathloſigkeit. Denn auf der einen Geite 
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.  wänfchte man bie Würde der Stadt zu behaupten, auf der 
“andern aber lich ber Untergang von Theben das Aergſte 
‘ fürchten, und das Beifpiel der unglücklichen Nachbarn warnte 
vor :der: drohenden Gefahr. Diele Reden wurden in ber 
Berfammlung gehalten. Phocion der Tugendhafte, deſſen 
Staats: Grundfäge ‚denen des Demoſthenes wideriprachen, 
erklärte, die Anszuliefernden ſollten nad) dem Beifpiel der 
Töchter des Leos "> und der Hyacinthiden**) ſich freis 
willig dem: Tode unterziehen, um von dem Vaterland unheils 
baren Schaden abzuwenden, und er fchalt fie unmännlich 
und feig, daß fie nicht zum Beten der Stadt fterben woll⸗ 
ten. Allein das Volk hörte dieſe Nebe mit Widerwillen an 
und nöthigte ihm durch Lärmen abzutreten.. ine wohlübers 
dachte Rede des Demofihenes erregte bei dem Volk eine 
folche Theilnahme an dem Schickſal der Männer, Daß es 
bereit war, fie zu ſchützen. Endlich machte Demades, 
beſtochen, wie man fagt, von Demoſthenes und feinen Ge: 
noſſenm mit Fünf Silbertalenten, einen Borfchlag zur Nettung . 
: der-Berfolgten, indem er auf einen mit a Kunſt abges 
faßten Beſchluß antrug, der. neben der Ablehnung des An⸗ 
finnens der Auslieferung zugleich das Berfprechen enthielt, 
die Männer nach den Geſetzen zu beſtrafen, wenn fie ſchul⸗ 
dig erfunden würden. Das Volk. billigte den klugen Rath 
des⸗ Demades und beflätigte den- Befchluß. Demades und 
einige Andere wurden ald Gefandte an den König abge⸗ 
ſchicht mit dem Auftrag, ud) wegen der Thebaniſchen 
2) Vergl. Pauſanias Att. 5. 


99) Töchter des Atheniſchen Heros Erechtheus. Del. Demofthes 
ned: critavh. ©. 1397. 17. und Apollobor UL, 15, 4. 
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Flüchtlinge eine Bitte an Alexander zu richten, daß er nem» 
lich dem Volk erlaube, die flüchtigen Thebauer aufzunehmen. 
Demades erreichte durch die Macht feiner Rede den Zweck 
feiner Sendung vollfommen. Er bewog den Alerander,' die 
Männer von der Schuld freigufprechen und alles Andere den 
Athenern zu bemwilligen. 

46. - Nachdem der König hierauf mit feinem Heer nad) 
Macedonien zurücdgefommen war; verfammelte er die 
Anführer der Truppen und feine gefchäßteften Freunde und 
legte ihnen die Frage wegen des Zugs nach Afien zur Bes 
rathung vor, wann man ins Feld rüden und anf weldye 
Art man den Krieg führen folle. Antipater, Parmes 
nio und Andere riethen ihm, erft dann eine fü wichtige 
“ Unternehmung zu beginnen, wenn er einen Sohn. hätte. 
Allein damit Fonnte der Mann voll Ihatkraft, dem in-alten 
Dingen Auffchub zuwider war, nicht einſtimmen. Er er 
Elärte, ed wäre fihimpflich, wenn er, von den Griechen zum 
Feldherrn für diefen Krieg ernannt und Erbe der unbefleg- 
ten Kriegsmacht feined Vaters, fisen bliebe, um Hochzeit, zu 
halten, und wartete, bis ihm Kinder geboren würden. Als 
er ihnen nun, was beffer fey, gezeigt und fie durch feine 
Borftelfungen für den Krieg geſtimmt hatte, brachte er den 
Göttern herrliche Opfer zu Dium in Macedonien und ſtellte 
dem Zeus und den Muſen zu Ehren Wettkämpfe auf dem 
Theater an, welche Archelaus, einer der frühern Könige, 
zuerſt eingeführt hatte. Die Feſtverſammlung währte neun 
Tage lang, ſo daß jeder Muſe ein Tag namentlich geweiht 
war. Er ließ ein Zelt für hundert Gäſte errichten, wo er. 
* feine. Sreunde und die Befehlshaber und zugleid) Die Gefandten 


n 
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der Städte. au feinem Tiſch bewirthete. &o glaͤnzende An- 
ſtalten machte er, um den Truppen gütlich zu thun. Er zog 
nemlich nicht nur Viele zur Tafel, ſondern theilte auch unter 
dem ganzen Heere Opfer⸗Fleiſch aus und was ſonſt zu einem 


köſtlichen Mahl gehört. 


= 


17. As in Athen Kteſikles Archon war, ernannten 
die Römer zu Conſuln den Cajus Sulpicius und Aelius 
Pätus 1F. R. 400. v. Ehr. 334.). WUlerander aber 


—rückte mit feinen Truppen an den Hellespont und ließ 


das Heer von Europa nah Aſien überfegen. Er ſelbſt 


fuhr mit ſechzig Kriegsfchiffen nad) der Landſchaft Troas, 


und da war er der Erſte von den Maceboniern, der nom 
Schiff aus feineu Speer warf, daß er in der Erde fleden 
blieb. Indem er fodann ans Ufer fprang, erklärte er, daß - 
er Allen von den Göttern als erobertes Land empfange. 
Dem Achilles und Ajar und den andern Heroen bradıte 
er Todtenopfer auf ihren Gräbern und bezeugte ihnen noch 
anf andere Ark feine Verehrung. Ueber die Truppen, die ihn 
begleiteten, hielt er hier genaue Mufterung. Das Fußvolk be: 
fland aus zwölftaufend Macedoniern, fiebentaufend Mann 
Bundestruppen und-fünftaufend Söldnern; und über biefe 
alle führte Barmenio den Oberbefehl. Dazu kamen noch 
son den Odryſen, Triballern und Illyriern fünf 
taufend Mann und tauſend Bogenfhüsen von der Völker⸗ 
fhaft.der Agrianer; *) fo daß fi) dad Fußvolk im Sans 
zen auf dreißigtaufend Mann belief. Reiter waren es fünfs 
zehnhundert Macedonier unter der Anführung von Pars 


*) Kai wirb zu tilgen ſeyn. 
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meniv's Sohn Philotas und fünfzehnhundert Theſſa⸗ 
lier unter Kallas, dem Sohn bes Harpalus, von den 
andern Griechen zufammen fechöhundere unter Erigy⸗ 
eus; ferner neunhundert Thracifche Teichte Weiter und 
Paäonen unter Kaffander. Ufo machte die gefammte 
Reiterei viertaufend fünfhundert Mann aus. So flark war 
das Heer, mit welchem Alexander den Zug nad) Afien 
machte. Die in Europa zurüdtgelaffenen- Truppen ‘aber, 
welche Antipater befehligte, beftanden aus zwölftauſend 
Mann zu Fuß und fünfsehnhundert Reitern. Als der Kö: 
nig von Troas aufbrad und zu dem Tempel der Athene 
fam, trat ber. Opferpriefter Ariftander, der bas Bild des 
vormaligen Statthalters von Phrygien, Artobarzaned, auf 
ber Erde liegend gefunden und einige andere günftige Vor⸗ 
bedeutungen bemerkt hatte, vor den König und. verfiderte, 
derfelbe werde in’ einer großen Neiterfchlacht fliegen, nament⸗ 
lich wenn er gerade in Phrygien ein Treffen’liefere. Er 
feste hinzn, Alexander werde im der Reihe fechtend einen 
ansgezeichneten feindlichen Feldherrn mit eigener Hand-töds 
ten. Das verfündigen ihm die Götter voraus, und befon« 
ders Athene, die auch zu dem alũcklichen Erfolg mitwirken 
werde. 

18. Alexander ließ ſich die Weiſſagung des Sehers ge⸗ 
fallen und brachte der Athene ein herrliches Opfer. Auch 
weihte er der Göttin feine eigene Ruͤſtung und nahm dage⸗ 
gen von den im Tempel aufbewahrten Rüftungen die befte 
mit, Diefe legte er an umd trug fie‘ in der erflen Schlacht, 
bie er durch feine perföntiche Tapferkeit entfchied,, und mo 
er den berühmten Gieg gewann, Das geſchah aber wenige 


\ 
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Tage uachher, Die Statthalter und Heerführer der Pers 
« fer kamen zu fpät, um den Macedboniern die Landung zu 
vermehren, und hielten nun zufammen einen Rath, wie der 
Krieg gegen Alexander's Heer zu führen wäre. Memnon 
won Rhodus, berühmt ale einſichtsvoller Feldherr, gab den 
Rath, in keinen offenen Kampf ſich einzulaſſen, ſoudern das 
Land zu verheeren, damit die Macebonier durch den Mans 
gel an Lebensmitteln. an dem weitern Vorrüden gehindert 
wären, zugleich, aber See- und Landtruppen nach Maces. 
‚donien zu fhiden, um den ganzen Krieg nah Europa 
binüberzufpielen. Der Rath diefes Mannes war fehr guf, 
wie man ans dem Erfolg deutlich ſah; allein die andern 
Heerführer Tiefen ſich nicht überreden ;. denn fie glaubten, es 
fen des Hochſinnes der Perfer unwürdig, dem Rath zu fols 
gen. Da alfo die Meinung fiegte, daß man fidy fchlagen 
müſſe, fo zogen fie überallher die Truppen zufammen. und 
südten, nachdem fie jept viel flärfer ats die Macedonier wa- 
ven, nach Phrygüen am Hellespont vor. Sie fihlugen 
ein Lager am. Fluß Granikus, fo daß fie durch bie Strö⸗ 
mungen dieſes Fluſſes ſich gedeckt glaubten. 

19. Als Alexander erfuhr, daß die Heere der Frem⸗ 
den ſich vereinigten, rückte er in raſchem Zuge vorwärts 
und lagerte ſich den Feinden gegenüber. So floß denn der 
Granikus zwiſchen den beiden Lagern. Die Fremden hatten 
den untern Theil des Berges beſetzt und hielten ſich ruhig, 
eutſchloſſen, Die Feinde beim Uebergang über den Fluß an⸗ 
zugreifen, wo fie dann leicht die Oberhand zu gewinnen, 
hofften, wenn die Schlachtreihe der Macedonier aufgelöst 
wäre. Alexander aber führte voll Zunerficht mit Tages⸗ 
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Anbruch feine Truppen hinüber und fellte fie, den Feinden 
zuvorfommiend, in gehöriger Schlahtordnung auf. Die 
Fremden ließen der ganzen Schlachtreihe der Macebonier 
ihte Beh reiche Reiterei entgegenrüden und gedachten, fchon 
durch diefe das Treffen zu entfcheiden. Auf dem finfen Flü- 
gel fand Memnon von Rhodus und der Statthalter Ar- 
famenes mit ihren eigenen Reitern; an fie fchloß fih Ar: 
fites an mit den Reitern aus Paphlagonien; fodann 
folgte Spithrobates, der Statthalter von Jonien, mit 
den Hyrkanifchen Neitern. Auf dem rechten Flügel ftan- 
ben taufend Medifche Reiter, zweitaufend: unter Rheo⸗ 
mithres und ebenfoviel Baktrianer. Das Mitteltreffen 
bifdete die Neiterei der übrigen Völkerfchaften, die nicht nur 
fehr zahlreich war, fondern aud durch Tapferkeit ſich aus⸗ 
zeichnete. Im Ganzen waren es mehr als zehntaufend Rei⸗ 
ter. Das Fußvolk der Perfer aber, das ſich auf nicht wer 
niger als hunderttaufend Mann belief, fland ruhig hinten 
aufgeftellt, in der Meinung, daß die Reiter den Macedos 
niern ſchon genug zu fhaffen machen würden. Die Reiter 
begannen beiderfeits eifrig den Kampf. Die Theffalifhen 
Reiter unter Parmenio's Anführung auf dem linken 
- Blügel hielten unerfchroden den Angriff der gegenüberflehen: 
den Feinde aus. Alexander aber, der mit dem Kern der 
Reiterei auf dem rechten Flügel fland, war der Erfte, der 
gegen die Perfer anfprengte, und unter die Beinde ſich wer- 
fend sichtete er ein großes Blutbad ai. 

20. Die Fremden fochten ‚muthig und Teifteten der 
Tapferkeit der Macedonier Fräftigen Widerftand. Da führte 
der Zufall auf einem Punkt die Tapferften zur Entfcheidung 


x 
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des Sieges zuſammen. Der Statthalter von Jonien nem⸗ 
lich, Spithrobates, Schwiegerſohn des Königs Das 
rius ”) und durch feinen Muth ausgezeichnet, ſtürmte mit 
einer großen Schaar von Reitern auf die Macedonier ein. 
Es waren vierzig Verwandte, auch von vorzüglicher Tapfer- 
keit, die ſich als Mitftreiter ihm anfchloffen. So warf er 
ſich anf die Feinde, und wer ihm gegenitberftand, fiel todt 
oder verwundet von der Hand des muthigen Kämpfers. Als 
er mit unwiderſtehlicher Gewalt eindrang, lenkte Alexander 
fein Pferd nach diefer Seite und fprengte auf: den Statt: 
halter 1od. Der Perfer fah das als eine von den_Böttern 
ihm verlichene Gelegenheit zum Zweikampf an, wo ed ihm 
gelingen könnte, allein durch feine Tapferkeit Aften von der 
drohendſten Gefahr zu befreien und mit eigener Hand dem 
gepriefenen Helden Alerander ein Ende zu machen, damit 
‚die Ehre der Perfer nicht zu Schanden würde. Er wirft 
zuerſt feinen Speer nach Alerander, und fo gewaltig ift der 


Schwung, womit er die Lanze von ſich fchleudert, daß fie . 


den Schild Alexander's durchbohrt und über der rechten - 
Schulter durch den Panzer dringt. Der König fchüttelte 
das an feinem Arm hangende Gefhoß ab und gab feinem 
Dferd die Sporen und feinem Wurffpieß durch einen flarfen 
Schwung eine ſolche Kraft, daß er dem Statthalter mitten 
in die Bruſt fuhr. Als Das geſchah, ſchrieen die Nahe 





*%), Arrian (Feldzug Alexanders I. 12, 8. 15, 7. 8. 16, 3.) 
unterfiheidet den Schwiegerfohn bes Darius und ben Statts 
halter von” Ionien, und nennt Jenen Mithribates, Diefen 
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ftehenden von beiden Seiten lant auf über der außerordent⸗ 
kichen Seldenthat. Da aber die Spitze in dem Panzer zer 
brach und das Schaftſtück abfprang, fo zog der Perſer das 
Schwert und hieb auf Alexander ein. Der König kam ihm 
jedoch, zuvor, indem er den Wurfſpieß amfing und ihm da⸗ 
mit eine tiefe Wunde in der Stirn beibruchee. In dieſem 
Ungenblid ritt der Bruder des Gefallenen, Rhoſaces, 
herzu und führfe mit dem Schwert gegen deu Kopf Alerans 
der’s einen fo gefährlichen Sieb, Daß dadurch der Helm zer- 
fhlagen, die Haut übrigens nur leicht geftreift wurde. Wäh- 
rend num Rhoſaces auf diefeibe Stelle noch einmal einhanen 
wollte, fprengte Klitus, der Schwarze genannt, heran 
and bieb dein Perſer die Hand ab. 

21. Um die beiden Gefallenen drängte ſich die Schaar 
ber Verwandten her. Sie warfen zuerft mit Speeren nach 
Alerander; dann Fam es zum Handgemenge, und fie boten 
jeder Gefahr Trotz, um den König zu tödten. Aber fo ‚viele 
fache und fo drohende Gefahren ihn umgaben, fo wurde er 
durch die Menge der Zeinde doch nicht befiegt. Sweimal 
war er in den Panzer, einmal auf den Helm-und dreimat 
anf den Schild getroffen, den er aus dem Tempel der Athene 
genommen hatte; und dennod gab er nicht nach, fondern 
keiftete mit hoher Geiftesgegenwart jedem Angriff Widers 
fand. Es fielen dann auch mehrere von den andern ausge⸗ 
zeichneten Perfifchen Befehlshabern ihm gegenüber; darun⸗ 
ter waren die Ausgezeichnetften Atizyes und Pharıa= 
ces, der Bruder der Gemahlin des Darins, uud Mithro: 
buzanes, der Anführer der Kappadocier. Da nun fo 
viele Befehlößaber umgefommen waren, fo wurden die ſaͤmmt⸗ 
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lichen Reihen der Perfer von den Maceboniern überwunden. 
Zuerft fahen fich die dem Alexander Gegenüberftchenden zur 
Flucht genöthigt; ſodann Fehrten auch die Andern den Rü⸗ 
den: Es war anerfannt, daß dem König der Ppeis her 
Tapferkeit gebührte, und daß die Entſcheidung des Gieges 
hauptfächlid, fein Wert mar. Nach ihm zeichneten fid, durch 
rühmfiche Tapferkeit die Reiter der Theffalier.aus, bie 
gefchickte Wendungen machten und muthig fochten. Nachdem 
die Reiterei geworfen war, kam das Fußvolk ins Gefecht, 
ſchlug ſich aber nur kurze Zeit. Denn über die Flucht der 
Reiter beſtürzt, ließen die Fremden den Muth ſinken und 
wandten den Rücken. Im Ganzen kamen von den Perſern 
mehr als zehntauſend Mann Fußvolk und nicht weniger als 
zweitauſend Reiter um; gefangen wurden. über zwanzig⸗ 
taufend Mann, Nad) der Schlacht ließ der König. die Ge- 
fallenen mit großem Prunk beftatten, zum durch dieſe Ehre 
die Krieger zu locken, daß fle um fo bereitwilliger ins Tref⸗ 
fen gingen. Nachdem fi Die Truppen erholt hatten, . zog 
er weiter durch Lydien und nahm die Stabt Sardes in 
Bells mit den Burgen und den dafelbft befindlichen Schä⸗ 
Ben, die ihm ber Statthalter Mithrenes freiwillig über- 
tieferte, 

. 22. Die Perfer, die mit dem Heerführer- Memnon 
aus der Schlacht entkommen waren, hatten ſich nach Milet 
geflüchtet... Daher ſchlug der König in der Nähe. der Stadt 
ein Lager und ließ Fäglich gegen die Mauern Kürmen, tms 
mer mit frifhen Truppen. Den Belagerten ‚wurde ed An: 
fange leicht, fid von den Mauern zu vertheibigen, da viele 
un _ . , 3 s u 
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Truppen in der Stadt beifammen waren, und da fle an 
Geſchoſſen und andern Bedürfniffen für eine belagerte Stadt 
einen großen Vorrath hatten. Als aber der König mit dem 
Sturmzeug bie Mauern flärker erfchütterte und die Belage- 
. zung fowohl zu Land als zur See aufs Eifrigfte betrieb, 
und. die Macedonier, wo die Mauern fielen, mit Gewalt 
eimdrangen, fo entfchloffen fid) die bedrängten Feinde zur 
Flucht. Sogleich erfchienen nun die Milefier als Schutz⸗ 
flehende vor. dem König und ergaben ‚fid mit der Stadt, 
Die Fremden aber wurden zum Theil von den Macedoniern 
hiedergemacht, zum Theil entfamen fie aus der Stadt und 
flohen; die Uebrigen alle wurden gefangen. Den Milefieen 
begegnete Alexander freundlich ,. die Andern aber machte er 
alle zu Sclaven. Da die Seemacht nun überflüffig. war und 
große Koften verurfachte, fo ließ er die Flotte abtadeln bis 
auf wenige Schiffe, die er zum Herführen der Belagerungs- 
werkzeuge brauchte; darunter waren die zwanzig Schiffe, die 
ihm die Athener geliefert hatten. 

23. @inige behaupten übrigens, es fey eine Kriegstift 
gewefen, daß Alexander die Flotte abgetadelt habe; weil 
man.den Darius erwartete, fo habe er gedacht, die Mace⸗ 
donier würden in der großen Schlacht, die nun geliefert 
werden müßte, um fo muthiger fechten, wenn ihnen die 
Hoffnung zu entfliehen benommen. wäre. Eben das war, 
wie man ſagt, feine Abſicht bei. dem Treffen am Granikus; 
er. wollte den Fluß im Rücken haben, damit Keiner auf bie 
Flucht denden Eönnte, wenn Bie Berfolgten den gewiſſen 
Untergang in den Fluthen des Stromes vor ſich fähen. Eine 
Nachahmung der Kriegsliſt Alexander's ſoll es geweſen ſeyn, 
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wodurch in der Folgezeit Agathokles, der König der Sy⸗ 


rakuſier, einen großen unverhofften Sieg gewann. Als 
er mit einem kleinen Heer nach Libyen überſetzte, ver⸗ 
- brannte er die Schiffe, damit den Truppen die Hoffnung zu 
entfichen abgeſchnitten und fie gezwungen wären, fich tapfer 
zu fchlagen, und fo überwand er die Karthager, die ihm: 
viele Taufende entgegenſtellten. Nach der Einnahme von 
Mitet zogen die unternehmendften unter den Befehlshabern 


- der Verfer und ber Söldner den größten Theil des Heeres 


in Halitarnaffus zufammen. Dieß war die größte Stadt 
in Karien, und der Gig der Karifhen Könige, auch mit 
Feſtungswerken wohl *) verfehen. Um dieſe Zeit ſchickte 
Memnon feine Gattin und feine Kinder zu Darius Er 
glaubte nemlich, indem er fie deffen Schub übergab, nicht 
nur für ihre Sicherheit wohl geforgt zu haben, fondern er : 
hoffte zugleich, der König würde, wenn er im Beſitz fo theus 
rer Pfänder wäre, um fo geneigter feyn, ihm den Oberbefehl 
über das Ganze anznvertrauen. Und fo geſchah ed and). 
Darins fandte fogleih Schreiben an die Bewohner der 
Meerestüfte mit der MWeifung, daß fie fammtlic, dem Menınon 
gehorchen follten. So übernahm denn Diefer den Ober: 
befehl und traf in der Stadt Halitarnaffus alle nöbhigen 
Vorkehrungen für die Belagerung. 

24. Der König Alexander ließ die Belagerungss 
werkzeuge und Lebensmittel zur See vor Halikarnaſſus 
bringen. Er felbft rüdte mit gefammter Macht gegen Kas 
rien an und wußte die Städte anf feinem Wege durd) 


— — 4 
RNach Stephanüs zals; für ala. 


4600 Diodor's hiſt. Bibliothek. Siebzehntes Buch. 


Freundlichkeit zu gewinnen. Befonderd erwies er ſich als 

Wohlthäter der Griechiſchen Städte, indem er fie unab⸗ 
‘ Hängig und flenerfrei. machte, und dabei verficherte, um die 
Griechen ‚au befreien, habe er den Krieg gegen die Perfer 
unternonimen. Als er auf diefem Zuge begriffen war, Fam 
- ihm eine unanfehnliche Fran entgegen, Namens Ada, die 
. zu denn Karifhen Königshanfe gehörte. ) Sie wendete 
ſich an ihn wegen ihres Erbrechts auf den Thron und hat 
am Unterflügung. Hierauf verordnete er, daß fie die Herr⸗ 
ſchaft in Karien übernehmen follte, und durch den Dienft, 
den er diefer Frau erwies, gewann er die Zuneigung der 
Karier. Sogleich fehicften die fimmtlichen Städte Geſandt⸗ 
fdaften, um’ den König mit goldenen Kronen zu ſchmücken 
und ihm Beiftand für alle Fälle zu verfpreden. Alexander 
ſchlug indeffen in der Nähe ter Hanntftadt ein Lager und 
degann einen ernftlichen, furchtbaren Sturm. Zuerſt griff 
er die Mauern ununterbrochen immer mit frifchen Truppen 
an und ſetzte diefen Kampf din ganzen Zug fort. Sodann 
führte er Mafchinen aller Art herbei, füllte die Gräben vor 
ter Stadt mit Hülfe dreier Schilddächer ans und erfchütterte 
mit den Eturmböcen die Thürme und die dazwifchen auf. 
geführten Bollwerke. Nachdem er einen Theil der Mauer 
eingeworfen, fuchte er fih im Handgemenge vollends mit. 
‚Gewalt den Weg über die Zrümmer in bie Stadt hinein zu 
öffnen. Anfangs, da die Macebonier gegen die Mauern. 
flürmten, hatte fie Memnon leicht abgewehrt, "weil fo viele 
Truppen in der Stadt waren; als fie aber mit den Maſchi⸗ 
ven nen angriffen, machte er einen nächtlichen Ausfall aus der 


"XV, 60. 74. 


t 


Ol. 114, 3. 5 R. 420: v. Chr. 3354. 1604 


Stadt mit einer zahlveihen Echaar nnd ſteckte das Sturm: 
zeug in Brand. Es entfpann fich vor der Stadt ein hikiger 
Streit, in welchem die Macedonter zwar viel mehr Tapfers 
keit bewiefen, die Perfer aber durch ihre Zahl und ihre 
Anftatten im Bortheit waren. Sie wurden nemlich von ber 
Mauer herab durch Mitftreiter unterftügt, die mit dem 


ſcharfen Gefnüs Der Katapulte manchen Feind tödteten oder 


. verwunderen. 

25. Zugleich ‚gaben die Tygıhpeten für. beide Heere das 
Zeichen zum Angriff, und einWberchrei erhob ſich von allen 
Seiten, indem Jedem, der fich tapfer hielt, von den Seini⸗ 
gen Beifall zugerufen warde. Einige nemlich fuchten die 
Slumme, die an den Mafchinen in die Höhe fihlug, zu däm⸗ 
pfen, Andere niachten im Handgemenge viele Feinde nieder, 
wieder Andere führten anflatt der einfallenden Mauern neue 
innerhalb auf, die viel ſtärker gebaut wurden, als die alten. 
Da Memnon und die andern Befehlshaber fich im Gefecht 
soranzuftellen und Die, weldye fid) auszeichneten, reichlich 
zu beſchenken pflegten, fo wurde auf beiden Eeiten mit uns 


gehenrer Anftrengung gekämpft. Da Fonnte man bald Leute. 


ſehen, die mit Wunden auf der Bruſt bedeckt ſanken und 
hatbtodt aus dem Treffen weggetragen wurden, bald Andere, 
die jich um die Leiden der Gefallenen zufammenrotteten und, 
eifrig. ringend diefelben dem Feinde zu entreißen fuchten, 
und noch Andere, bie bereits dem gewaltigen Andrang. wie 
‚chen, aber durche den Zuſpruch ihrer Anführer wieder Zuver⸗ 
fichht gewannen und mit neuem Muthe befeelt wurden. Bus 
fest fielen noch gerade vor den Thoren einige Macebonier, 


sub unter. ihnen Neoptolemug,. ein ausgezeichneter 
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Befehlshaber. Nachher, nachdem zwei Thürme dem Boden 
‚gleich gemacht und zwei Mauern zwifchen Thürmen einge: 
ſtürzt waren, wollten einige von den Leuten des Perdikkas 
in der Trunkenheit bei Nacht die Mauern der Burg vor⸗ 
eilig flürmen. Aber Memnon’s Truppen bemerkten den uns 
befonnenen Angriff und rückten and. An Zahl weit über: 
- Segen-brachten fie die Macedonier zum Weichen und machten 
Viele nieder. Als aber der Vorfall bekannt wurde, rückten 
viele von den Macedoniern aus; es Fam zu einem hisigen 
Gefecht und da Aleran dr mit feinen Leuten erfchien, 
wurden Die Perfer "überwältigt und in die Stadt getrieben. 
Indeſſen begehrte der König die Auslieferung der vor der 
Maner gefallenen Macedonier im Wege der Uebereinkunft; 
was Memmnon bewilligte, ungeachtet die Athener Ephial- 
tes und Thraſybulus, die Mitftreiter der Perfer, den 
Rath gaben, die Todten nicht zur Beftattung auszuliefern. 

26... Hierauf machte Ephialtes im Kriegerathe den 
Antrag, ftatt zu warten, bis die Stadt erobert würde. und 
fie in Gefangenfchaft kämen, follten ſich die Befehlshaber 
an die Spise der Söldner flellen und den Feind angreifen. 
Da geftattete Memnon dem, Ephialtes, zu thun, was er 
wollte; denn er fah, wie der Mann ſich auszuzeichnen ftrebte, 
und ſetzte großes Vertrauen auf deſſen Tapferkeit und Leibes- 
ftärke. Diefer nahm alſo zweitaufend auserlefene Söldner, 
vertheilte unter die Hälfte derſelben brennende Fadeln und- 
#ellte die Hebrigen in Schlachtordnung. Auf einmal ließ er 
alle Thore Öffnen. Mit Tagesanbruc, machte er den Aus⸗ 
fall mit feiner Schaar. Das Sturmzeug ſteckte er in Brand, 
und ed gelang ihm, daß die Flamme fchuell um fi griff. 


‘ . 
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Die andere Abtheilung ſtuͤrzte ſich unter ſeiner Anführung 
in einer tiefen Schlachtreihe dichtgedrängt auf die herbei⸗ 
eilenden Macedonier. Sobald der König erfuhr, was vor 
- ging, ftellte er die Vorkämpfer der Macedonier voran und 
fieß dann die Auserlefenen ihnen nachrüden und Hinter Dies 
fen als dritte. Abtheilung Andere, die fih durch Tapferkeit 
auszeichneten. An die Spitze der gefammten Mannfchaft 
trat er felbft und hielt den Feind auf, deifen Andraug une 
widerftehfich ſchien. Auch ſchickte er Leute ab, die. Flamme 
zu löfchen und dad Sturmzelig zu retten. Auf beiden Sei⸗ 
ten erhob ſich zu gleicher Zeit ein nngeheures Gefchrei und 
die Trompeten gaben das Zeichen zum Angriffe. Es kam 
zu einem gewaltigen Kampfe zwifchen den tapfer Streitern, 
die ſich aufs Aeußerſte anfttengten. Dem Umfichgreifen des 
Feuers zwar thaten die Macedonier Einhalt, aber im Ges 
fecht hatten die Leute des Ephialtes die Oberhand. Denn 
Diefer ging an Leibesftärke den Undern-weit vor und machte 
Viele nieder, die. ihm unter die Hände kamen. Diele wurs 
den auch durch Die getödtet, die auf der chem erfi nen erbaut: 
ten Maner fanden und eine Menge von Gefchoffen abfand- 
ten. Es war nemlich ein höfgerner Thurm errichtet hundert 
Ellen hoch urd mit dem fiharfen Gefchüs der Katapulte ans 
gefüllt. Da num fo viele Macedonier ‚fielen uud die Uebri⸗ 
gen vor dem Regen von Geſchofſen zurüdwicen, während 
Memnon mit einer viel flärferen Truppenzahl herbeieitte, 
ſo gerieth der König ſelbſt in große Verlegenheit. 
27. So hatte denn die Befabung der Stadt das Treffen 
gewonnen, als wider Erwarten das Kriegsglüd eine andere 
Wendung nahm. Die älteften Krieger der Macedonier nemlich, 
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die einſt mit Philipp zu Felde gezogen waren und viele 
glückliche Schlachten geliefert hatten, num aber Altershalber 
von der Verpflichtung mitzukämpfen befreit waren, flellten 
Ah, durch die Noth aufgefordert, zur Wehr. Sie machten 
den Jüngern, denen fie an Entfchloffenheit und Kriegserfahs 
rung weit vorgingen,, bittere Borwürfe über die Beigheit, 
womit fie fih dem Kampf entzögen. Ju gedrängter Schaar, 
Schild an Schild, widerftanden fie dem Zeinde, der ſich ſchon 
als Sieger betrachtete. Endlich, nachdem fie den Ephialtes 
und viele Andere niedergemachk, zwangen fie die Uebrigen 
in die Stadt zu flüchten. Die Macedonier drangen zugleid) 
mit. den Blichenden zu den Thoren ein, als die Nacht ein⸗ 
brach. Da ließ der König das Zeichen zum Nüdzug geben 
und fie begaben fid) ins Lager zurückk. Memnon und bie 
übrigen Feldherrn nnd Statthalter verfanmelten fih und 
- befchloffen, die Stadt zu verlaffen, in die Burg aber die bes 
ften Truppen zu legen-*) mit hinreichenden Vorrärhen. Das 
übrige Heer und das Geld fchafften fie nach Kos. Ale⸗ 
zander, der mit Zagesanbruch erfuhr, was gefchehen war, 
zerftörte die Stadt und umgab die Burg mit einer Mauer 
und einem anfehulihen Graben. Unterdeffen ſchickte er 
einige Befehlshaber mit einem Theile des Heeres in das 

inuenland, mit dem Auftrage, die benachbarten Völker zu 
unterwerfen. Sie führten den Krieg mit Nachdruck, erobers 
ten das ganze Land bis Großphrygien und fchafften ihren 
Truppen Unterhaft aus Beindes Land. Auch unterwarf Ales 
xauder das ganze Küftenland bis Eilicien, wobei er viele 
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Städte gewann: und ſtarke Feſtungen durch hartnädige Ber 
fagerung zur WUebergabe zwang. Eine derfeiben bradıte er 
auf feltfame Weife in feine Gewalt, was idy wegen der 
außerordentlichen Umſtande nicht übergehen darf. 

23. An dem äÄußerften Ende von Lycien bewohnten 
die Marmarier einen großen vorzüglich haltbaren Fels⸗ 


rüden. As Alerander den Plas umsing, überfleien fie 


die Hinterhut der Macedonier, tödteten eine große Zahl und 
ſchleppten viele Gefangene und Luaftthiere weg. Darüber 
entrüftet fchritt der König zur Belagerung uud wandte alle 
Mühe an, den Plap mit Sturm zu gewinnen. Die Mars 
marier aber, tapfere Leute und auf die natürliche Befeftigung 
verkrauend, hielten die Belagerung ftandhaft aus. Zwei 
Zage lang wurde unaufhörlicdh geffürmt, und man fah, daß 
der König nicht ablaffen würde, bis er den Felfen eingenom⸗ 
men hätte. Die Yeltern nun unter den. Marmariern gaben 
den Füngern zuerft den Nath, ten Widerſtand aufzugeben 
und unter jeder Bedingung fich mit dem König zu vergleis 
chen. Als aber diefe nichts davon hören wollten, fondern 
alle nady dem Ruhme ſtrebten, die Breiheit ihrer Heimath 
nicht zu überleben, fo ſchlugen fie ihnen vor, Weiber und 
Kinder und die Greife umzubringen, fich feibft aber wo mög- 
lich duch eine kühne That zu. retten, indem fie bei Nacht 
mitten durch die Beinde brächen und fid) anf das benach⸗ 
barte Gebirge flüchteten. Damit waren die Füngern eins 
verftanden, - und fie forderten Jene anf, es follte Feder in 
feinem Haufe mit feinen Verwandten das Köftlichfte von 
Speife und Trank genießen, ehe fie das fchreckiche Loos 
träfe. Indeffen fanden die JZüngern (ed waren ihrer ungefähr 
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ſechshundert) für gut, ſtatt ihre Angehörigen zu morden, 
lieber die Hänfer anzuzünden und dann durch den Ausfall 
aus den Thoren auf das Gebirge zu entrinnen. So führten 
fie nun den Entfhluß aus, ‚und während ſie die Andern, 
Jeden bei feinem eigenen Herde fein Grab finden ließen, 
brachen fie noch bei Nacht mitten Durch das Belagerungs⸗ 
heer und flüchteten fich auf Das nahe Gebirge. Das ift es, 
was in diefen Jahre gefchab. ' 

29. Als in Athen Nikokrates Archon war, ging in 
Rom die Eonfulswürbe auf Käſo Duiliusund Lucins 
Papirius über [J. R. 421. vor Ehr. 353.1. In diefem 
Fahre fchikte Darins dem Memnon eine große Summe ' 


Geldes und übergab ihm die Leitung des ganzen Krieges. 


Derfelbe betrieb num den Krieg eifrig, indem er eine Menge 
von Söldnern zufammenbrachte und dreihundert Schiffe be: 
mannte. Er brachte Chios in feine Gewalt und fuhr dann 
nad Lesbos, wo er Antiffa, Methymna, Pyrrha 
und Erefus leicht unterwarf. Mytilene aber, eine große 
Stadt, die mit Borräthen wohl verfehen und von einer ſtar⸗ 
fen Beſatzung vertheidigt war, eroberte er nur mit Mühe 
durch Sturm, nachdem er fie lange Zeit belagert und viele Leute 


verloren hatte. Bald verbreitete füch der Ruf von der Thäs 


tigbeit des Feldherrn; Daher die meiften der Cykladiſchen 
Snfeln mit ihm unterhandelten. Als nad) Griechenland bie 
Sage kam, Memnon wolle mit feiner Flotte nadı @uböa 


ſchiffen, fo geriethen die Städte auf diefer Inſel in Furcht, 


die den Perſern günſtigen Griechen aber, zu welchen auch 
die Spartaner gehörten, waren in geſpannter Erwartung 
eined Wechfeld der Dinge. Memnon wußte ‚viele Griechen 


- 
- 





DI. 111,4. 3. R. 424. v. Chr. 333. . 1607 


durch Beftechung zur Theilnahme an den Entwürfen der 
Derfer zu bewegen. Indeſſen geftattete dad Schickſal dem 
Manne nicht, feine Thatkraft weiter zu entwideln. Memnon 
fiel in eine gefährliche Krankheit, deren Gewalt ihn weg: - 
raffte, und durch feirien Tod wurden die Entwürfe des Das 
rings vereitelt. Denn der König hatte gehofft, den ganzen 
Krieg von Alten nah) Europa hinüberzufpielen. 
. 30. Us er Memnon's Tod erfuhr, ließ er feine Vers 
trauten zufammenfommen und. legte ihnen die Frage zur 
Berathung vor, ob man Feldherrn mit einem Heere an die 
Küfte abfenden, oder ob der König mit geſammter Macht 
‚zum fernern Kampf mit den Macedoniern ausziehen folle. 
@inige nun erklärten, der König müſſe felbft ins Feld zie⸗ 
hen, dann werden die Truppen der Perſer muthiger fechten. 
Tharidemus aber von Athen, als kapferer Mann und 
tüchtiger Feldherr hochgeachtet, der die Feldzüge des Könige - 
Philipp mitgemacht und ihm bei Allen Unternehmungen mit 
Rath und That beigeftanden hatte, >) rieth dem Darius, er 
ſollte nicht voreilig das Heil des Reichs auf das Spiel feben, 
fondern, ‚während er felbft die Laft der Regierung von Aflen : 
trüge, in den Krieg einen Feldherrn ſchicken, der fchon Bes 
weife ‚von feiner Tüchtigkeit gegeben häfte. Ein Heer von 
Hunderttaufend Mann fey hinreichend, und es müſſe zum 
dritten Theil aus Griechischen Sölditern beftehen. Er vers 
fiherte ausdrüͤcklich, die glüctiche Ausführung dieſes Ent: 
wurfs auf fich nehmen zu können. Anfangs nun war der König 





*) Sonft wird Eharidemus vlelmehr als Seine der Macebo⸗ 
nier beſchrieben. 
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mit dem Vorſchlag einverflanden. Nachher aber wiberfpra- 
chen feine Freunde fehr eifrig und bradıten ben Charidemus 
in Verdacht, er ſtrebe den Dberbefeht zu erlangen, damit er 
das Reich der Perfer an die Macedonier verrathen könnte. 
Da wurde Eharidemnd entrüftet und ſchalt unbefonnenerweife 
die Beigheit der Perfer, fo daß er durch feine Reden ben 
König noch mehr gegen ſich aufbrachte. Im Unwilfen feines 
eigenen Bortheild vergeflend, faßte Darius den Gürtel des 
ChHaridemus, wodurch diefer nach Perfifcher Sitte den Die: 
nern übergeben und feine Hinrichtung, befohlen wurde. Als 
Charidemus zum Tod abgeführt wurde, rief er laut, das 
‚ werde bald den König veuen, und fchuell werde ihn für Die 
‚ungerechte VBerurtheilung die Strafe treffen, wenn er das 
Reich müffe untergehen ſehen. So endete denn Tharidemus 
fein Leben in Folge ‚der unzeitigen Freimüthigkeit, durch bie 
er feine großen Hoffnungen vereitelte. Den König "aber 
reute es, fobald ſich der Unwille in feiner Seele gelegt: hatte, 
und er machte ſich den Vorwurf, daß er einen fehr;großen 
Sehler begangen. Allein es war nick möglicy, Das Geſche⸗ 
hene durch die königliche Gewalt ungeſchehen zu machen. 
Er wurde deßwegen im Traum durch die Heldenthaten der 
Macedonier beunruhigt, und Alexander's Thatkraft ſich vor 
Augen ſtellend, ſah er ſich nach einem Feldherrn um, der 
Memnon's Stelle als Oberbefehlshaber zu erſetzen geeignet 
wäre, Da er aber keinen finden konnte, war er genöthigt, 
ſelbſt für fein Reich in den Kampf zu ziehen. 

31. Sogleich ließ er nun die Truppen überaliher zus 
fammenfommen und gab Befehl, fie follten fih in Baby: 
Ion vereinigen. Bon feinen Zreunden. und Verwandten 
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wählte er die Tauglichſten aus, um ihnen entweder ange⸗ 
meffene Befehlshaberftellen zuzutheilen oder fie anzumweifen, 
daß ſie im Grfecht ihm zur Seite blieben. Die Zahl der 
Truppen belief fih auf mehr als vierhunderttaufend- Fuße 
gäuger und nicht weniger als hunderttaufend Reiter. Mit 
dieſem ftarken Heere brah Darius vor Babylon auf und 
rüdte gegen Eilicien. Er hatte feine Gemahlin bei fich 
und feine. Kinder, einen Sohn und zwei Töchter, aud) feine 
Mutter. Ulerander war vor Memnon’s.Tode nicht wenig 
durch die Nachricht beängftigt worden, daß Chios und die 
Städte auf Lesbos erobert, auch Mytilene mit Sturm ge⸗ 
nommen, und daß überdieß Memnon im Begriffe fey, mit 
dreihundert Dreirudern. und einem Landheere Macedonien 
anzugreifen, die Griechen aber größtentheifs zum Abfalle 
bereit ſeyen. Als aber Boten kamen, welche Memnon's Tod 
meldeten, war Alexander der großen Beſorgniß entledigt. 
Bald darauf fiel er in eine ziemlich bedeutende Kraukheit 
und rief, da er ſchwer darniederlag, die Aerzte zuſammen. 
Während alle Andern die Heilung ſchwierig fanden,* ver— 
ſprach Philipp, von Geburt ein Akarnane, welcher gewagte 
und ſchnellwirkende Mittel anwendete, durch feine Arznei 
die Krankheit zu heben. Bereitwillig folgte der König ſei⸗ 
nem Ruthe, weil es hieß, Darius fen ſchon mit feinem Heere 
von Babylon aufgebrochen. . Der Arzt gab ihm einen Trank, 
und da die gute Natur des Kranken und das Glück mit 
half, befreite ex bald den Alexander von feinem Uebel. Nach⸗ 
‚dem Diefer fo unverhofft der Gefahr enfgangen ‚war, erhob 
‘er den Arzt zu hohen Ehren und wies ihm eine ‚Strike un: 
ter feinen treuften Freunden an. 
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32. Dem König Alerander fchrieb feine. Mutter uns 
ter Anderem, was für ihn wichtig war, er habe fi vor dem 
Alerander von Lynceſtis in Acht zu nehmen Die 
war ein Mann von ausgezeichneter Tapferkeit und entfchlof: 
fenem Muthe, der im Gefolge des Könige war und deffen 
Vertrauen wie feine übrigen Freunde genoß. Er wurde 
nun, da nod) manches Andere hinzukam, was den Berdacht 
begründete, feſtgenommen und gebunden ind Gefängniß ge- 
führt, als follte feine Sache vor Gericht entſchieden werben. 
Als Alerander erfuhr, daß Darins nur wenige Tage: 
_ reifen entfernt fen, fchiefte er den Parmenio mit feinen 
Truppen ab, die Päffe und das fogenannte Thor *) im Bor: 
"aus zu befegen. Diefer vertrieb, als er daſelbſt eingetroffen 
war, die Fremten, weiche die Schluchten ſchon beſetzt hatten, 
und wurde Meifter von den Päſſen. Darins ließ, um die 
Bewegungen feines Heeres zu erleichtern, das Geräth und 
den überflüffigen Zroß nad) Damaskus in Syrien. abge- 
. ben. Da ex aber hörte, daß Alexander fhon die Schluchten 
befegt habe, glaubte er, Derfelde wage nicht im offenen Felde 
fih zu fchlagen und rückte gegen ihn in raſchem Zuge an. 
“ .Die Einwohner, weldhe die Macedonier um ihrer Eleinen 

- Zahl willen gering achteten und durch die Größe der Perfi- 
fhen Kriegsmacht in Zurcht gefest waren, verließen den 
Alexander und fielen dem Darius zu. Sie lieferten den Per: 
fern mit großer Bereitwilligkeit Lebengmittel und andere 
Bedürfniſſe, und weiffagten, indem fie für die Sremden fich 
*) Nicht das Eilicifhe (XIV, 20.), fondern das Sprifche 


(XIV, 21): ®gl, Arrian Feldzuo Alexanders 1. 5,1. 
mit 4, 2% u 
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enlſchieden, Diefen den Sieg, Indeſſen gewann Alerander 
‚durch Drohungen die anfehnliche Stadt Iſſus. 

33. Da ihm die Kundfchafter meldeten, Darius ſey nur 
preigig Stadien entfernt und rüde mit einer furchtbaren 
Kriegsmacht in Schlachtordnung an, ſo dachte er, der Au⸗ 
genblick fen gekommen, wo ihm die Götter vergönnen, durch 
eine einzige flegreiche Schlacht der Herrſchaft der Perſer ein 
Ende zu mahen. Er ermunterte alfo feine Truppen, durch 
eine angemeflene Rede zum entfcheidenden Kampf und orde 
nete die Abtheilungen des Fußvolks und die Reiterfchaaren 
nad) Maßgabe der Befchaffenheit des Orts, indem er die 
Reiterei dem ganzen übrigen Heere voranftellte‘ und bie 
Schlachtreihe des Fußvolks hinten nachrüden ließ. Er ſelhſt 
ging an der Spitze des rechten Flügels dem Feind entgegen, - 
von dem Kern der Reiterei begleitet. Auf dem linken Flü— 
gel flanden die Theffalifchen Reiter, Die ‚weit tapferer 
und geübter waren, als die andern. Als ſich die Heere auf 
einen Pfeilſchuß nahe kamen, überfchüfteten die Sremben : 
Aleranders Leute mit einem folhen Regen von zahlloſen 
Pfeiten, daß Die Geſchoſſe aneinander anfließen und. dadurch) 
von ihrer Wurffraft verloren. Während die Trompeter auf 
beiden Seiten das Zeichen zum Angriff gaben, erhoben zu: 
erft die Macedonier lautjguchzend ein ungeheures Gefchrei; 
Darauf antworteten die Fremden mit ihrem Schlacdhtruf, von 
dem das ganze benachbarte Gebirge wiederhallte und der 
noch gewaltiger ſcholl, als das erfte Gefchrei, da ja hier auf 
einmal. bie Stimme von fünfmalhunderttaufend Mann er: - 
tönte. Alexander fah ſich überall um und bemühte ſich, den 

-Diobor, 135 Bohn. 4 
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Darius zu entdecken. Sobald er ihn erblickt hatte, ſprengte 
er fogleich mit feinen Reitern gerade auf den König zn. 
Seine Abſicht war dabei nicht ſowohl einen Vortheil über 
‘die Perſer zu gewinnen, als perföntich den Sieg zu entſchei⸗ 
den. In deinfelden Augenblick begann auch die geſammte 
‚übrige Reiterei den Angriff auf beiden Eeiten, und es ent 
ftand ein großes Blutvad. Die Tapferkeit der Streitenden 
ließ dag Treffen zu Feiner völligen ntfcheitung fommen; 
es ſchwankte hin und her, indem bald Diefe, batd Jene wi⸗ 
her. - Denn Bein Wurf und Fein Hirb ging fehl, da bie 
Menge von Feinden, für Jeden ein fiheres Siel darbot. So 
fiel denn Mancher mit unten auf der Vorderfeite bededtt. 
‚Sie kämpften mwitthend bis zum legten Hauch und verloren 
eher das Leben ald den Muth. 

54. Die Befehlshaber der einzelnen Abtheilungen ſtell⸗ 
ten ſich an die Spitze ihrer Untergebenen und ermunterten 
durch ihre Tapferkeit die Truppen, muthig zn fechten. ‘Da 
foh man Wunten aller Art, und auf mandertei Weife zeigte 
fih das gewaltige Ringen um deu Eieg. Teer Perſer Oxa⸗ 
ihres, ein Bruder Des Darins, wegen feiner Tapferkeit 
belobt, eilte, als er den Alerander unaufhaltiam gegen 
Darius anfprengen fah, das Schieful fees Bruders zu. 
theilen. Er nahm die beften von den Keitern, die er bei 
ih hatte, und fürzte ſich mit ihnen auf Alexanders Lente. 
In der Hoffnung, ſich durch ſeine treue Bruderliebe einen 
beruhmten Namen unter den Perſern zu machen, ſtellte er 
ſich aid Vorfämpier- vor das Vierg ſpann des Darius. Cr 
focht mit Gewandtheit und Euifchloffenheit und machte Viele 
nieder. Da fi aber Ulerander’s Begleiter außerordentiic) 
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tapfer hielten, fo häufte fich bald um den Wagen bes Darius 
eine Menge von Leichen. Denn Alles ftritt ſich um die Per⸗ 
fon des Könige, und fo Tämpften fie gegenfeitig mit ber 
größten Hige, ohne des Lebens im Geringften zu ſchonen. 
Es fielen in dieſem Streite viele der angefehenften Befehle 


haber der Perſer, namentlich Atizyes und Rheomithres 


und der Statthalter von Aegypten, Tafiaces *). Ebenſo 
fielen auch Manche anf Seiten. ber Macedonier, und Alexan⸗ 
der ſelbſt empfing eine Wunde an der Hüfte, da die Zeinde 
ihn umeingten. Die Zochpferde an dem Biergefvann bes 
Darius ,. die vielfacd, verwundet und wegen der Menge ber 


umher aufgehäuften Leichen foheu wurden, riſſen an ‚dem 
' Saum und führten beinahe den Darius ſelbſt den Feinden in 


die Hände. In der äußertten Gefahr ergriff nun der König 
ſelbſt die Zügel; denn ed war ihm nicht mehr möglich, anf 
die Würde des Herrfchers und das bei deu Perfern für den 
König geitende Geſetz Rüdficht zu nehmen, Es wurde nım 


"dem Darius von feinen Dienern ein anderes Viergefpann 


gebracht, und bei dem Hinüberſteigen in daſſelbe entftand 
eine Verwirrung, fo daß Darius in Schreden und Angſt 
vor den andringenden Zeinden gerieth. Sobald aber die 
Herier die Beflürzung des Könige wahrnahmen, ergriffen 
fie die Flucht. Daſſelbe thaten auch die nachrückenden Rei⸗ 
ter, und fchnell wandten alle um. Da bie Flucht über enge 
und unebene Wege ging, fo wurden. fie Durcheinander ſelbſt 
abgeworfen und zertreten und Viele kamen um, ohne vom 





*) Oder Sabacesd ned, Arrian II, 11, 8, 
| 44 
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Feinde verwundet zu ſeyn. Denn fie Tagen übereinander 
:gehänft, theils ohne Waffen, theils in voller Rüſtung; und 
Einige hielten die biofen Schwerter noch gezogen, fo daß 
barein die Andern fielen und umkamen. Die Meiften aber 
entfamen in die Ebene und fprengten eilig Durch diefelbe, 
um in die verbündeten Städte fid zu flüchten. Die Schlacht: 
reihe der Macedonier und das Perflfche Fußvolk ſtand nur 
kurze Seit im Gefechte. Denn da einmal die Reiterei geſchla⸗ 
:gen war, fo war gleichfam fchon ein Vorfpiel des allgemeinen 
Sieges gegeben. Bald ‚wandten die Fremden indgefammt 
den Rücken, und in den engen Wegen, durch welche ſo viele 
Tauſende die Flucht nahmen, war ſchnell Alles rings umher 
mit Todten angefüllt. 

35. Da die Nacht dazwiſchen kam, ſo zerſtreuten ſich 
die Perſer ohne Gefahr in vielerlei Orte; die Macedonier 
aber gaben die Verfolgung auf und wandten ſich zur Plün- 
- derung. Beſonders die Föniglichen Zelte, die voll von Koſt⸗ 
barkeiten waren, gaben ihnen genug zu thun. Biel Silber, 
nicht wenig Gold, fehr viele und koſtbare Kleider- wurden 
aus dem Eöniglihen Schatze geraubt. Ebenſo wurde auch 
von den Reichthiimern der Freunde und Verwandten bes 
Königs und der andern Befehlshaber nicht wenig geplündert. 
Es waren nemlic, nicht blos die Srauen aus dem Fönigfichen 
Hauſe, ſondern and) die der Verwandten und Freunde einer . 
yaterländifchen Sitte der Perfer gemäß auf vergofdeten Was 
‚gen dem Heere gefolgt, und weil. fie außerordentlich reich 
und üppig waren, fo führte Jede eine Menge Eofifpieligen 
Geräthes und weiblichen Schmudes mit fid. ‚Sehr traurig 
war das Loos der gefangenen Frauen. Brüher hatten fie 
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ans Weichlichkeit hoͤchſtens fahrend in prächtigen Wagen 
ſich gezeigt und Leinen Theil des Körpers underhüllt gelaſſen; 
und nun ſprangei fie im Unterkleid und mit zerriſſenen Ge⸗ 
wändern jammernd aus den Selten, riefen die Götter an 
und warfen fi den Siegern zu Füßen. Mit zitternden 
Händen den Schmud vom Leibe reißend und mit aufgelösten 
Haaren eilten fie Über die rauhen Wege hin, liefen zuſam⸗ 
men und riefen Eine die Andere zum Beiſtand auf, während 
Diefe wieder anderswo um Hülfe bat. Hier fchleppte' man 
die Unglüdtichen an den Haaren herbei, dort. zerriß man 
ihnen die Kleider, legte Hand an die Entblösten und flug 
fie mit den Scyäften der Lanzen. So geſtattete das Schick⸗ 
fal die Mißhandlung der theuerften Pfänder, deren die Frem⸗ 
den ſich rühmten. 

36. Die Edlergeſinnten unter den Macedoniern fühlten 
Mitleid bei der Betrachtung des Glückswechſels und bedauers 
ten das 2008 der Unglüclichen, die ıich von Allem, was 
‚ ihnen verwandt und theuer *) war, weit entfernt, und das 
gegen mitten nnter Iandfremde und feindkiche Weſen verſetzt 
and mit einer traurigen, ſchmachvoilen Gefangenfchaft bes 
droht fahen. Was aber befonders zu Thränen und zur Theils _ 
nahme rührte, war der Anblick der-Mutter des Darius 
und feiner Gemahlin, feiner zwei mannbaren Töchter und 
feines Sohnes, der nody im Knabeualter war. Denn hier 
- hatte man den Glüdswechfel und die Größe des unverhofften 
Elends fo deutlich vor Augen, daß, wer die Unglüctichen. 
ſah, fid) des Mitleids nicht ermehren konnte. Bon Darius 


*, Dia für asyala, 


166 Diodor's hiſt. Bibliothek. Siebzehntes Buch. 


wußten fie nicht, ob er noch am Lehen ober auch in der ale ' 
' gemeinen Niederlage umgekommen fey. Sie fahen aber, 
daß feindliche Bewaffnete das Zeit plünderten, bie: nicht 
wußten, wer bie Gefangenen waren, und fich ebendarum viel. 
Unziemliches gegen fie erlaubten, und daß überhaupt ganz. 
Alten *) mit ihnen in Feindeshand gefallen war. Bon dem 
Frauen der Statthakter wurden fie auf den Knien um Hülfe 
gebeten ; allein fie maren ſo wenig im, Staude, fi einer 
derfeven anzunehmen, daß fie vielmehr begehrten, diefe möch⸗ 
ten ihnen felbit in ihrem Unglück Beiſtand leiſten. Die 
Diener des Königs nahmen das Zeit des Darins in Beſißz, 
bereiteten deffen Bäder und Zafeln und zündeten Badeln in, | 
großer Menge an. So erwarteten fie den Alexander, damit | 
er, wenn er von der Verfolgung zurücktäme und das ganze 
Geräth des Darius bereit fände, ein Vorzeichen ber Herr⸗ 
fehaft über ganz Aften darin erkennen möchte, In der Schlacht 
waren von den Fremden mehr als hunderttauſend Mann 
Fußvolk und nicht weniger als zehntauſend Reiter, von den 
Macedoniern aber gegen dreihundert Fußgänger und unges 
fähr hundertundfünfzig Reiter umgetommen. Einen folchen 
Ausgang nahm die Schlacht bei Iſſus in Eilicien, 
37, Was die Könige betrifft, fo hatte Darius wie ein 
völlig Beflegter die Flucht ergriffen und ritt auf den beflen 
erden, die .er immer wechfelte, in. größter Eile baron, um 
nur Alexander's Händen zu entrinnen und mo möglich Die 
obern Statthalterſchaften zu erreichen. Alexander aber ſetzte 
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mit der Reiterei der Edelſchaaren und init den beſten ‚feiner: 
übrigen Reiter nach, um- den Darins in feine Gewalt zu 
bedommen. Nachdem er indeffen zweihundert Stadien zurück⸗ 
gelegt, kam er um Mitternacht ins Lager zurück, erholte ſich 
im Bade don Ten erduldeten Beſchwerden und überließ ſich 
den renden der Tafel. Der Gemahlin und der. Mutter des. 
Darius aber brachte Jomand die Nachricht, Alexander fag- 
von der Berfolgung zurüd und habe dem Darius die Näftung 
abgenommen. Da entfland ein lautes Schreien und Weinen 
. santer den Frauen, und-der Hanfe der Gefangenen jammerte 
mit Über die Botſchaft und brach in allgemeines Wehklagen 
ans. Sobald der König die Trauer der Frauen erfuhr, ſchickte 
er einen feiner Freunde, Leon natus, ab, um den Sammer 
zu ſtillen, und Siſpngamberis und ihne Gefährtinnen zu 
troͤſten und fie zu verſichern, daß Darius noch lebe, Alexan⸗ 
der aber den Frauen die gebührende Fürſorge widmen werde; 
am nächſten Morgen: wolle er fie ſelbſt forchen und ihnen 
feine freundliche Gelinsung mit der That beweiſen. Auf. 
dieſe unverhoffte,, über alle ihre Erwartung glückliche Nach⸗ 
richt priefen die gefangenen Frauen den Alexander wie einen 
Gott. und ließen von dem Wehllagen ab. Mit Tages Aubruch 
beſuchte fie der König, begleitet von einem. feiner Freunde, 
Hephäſtion, der im höchſten Anuſehen Rand. Da Beide 
gleich gekleidet, Hephäſtion aber größer and ſchöner war, fo- 
warf ih Siſyngambris vor Diefem nieder, in der Meinung, 
es fen ter König. Als ihr die Umſehenden wintten und mit 
der Hand auf Alexander deuteten, wollte Sifongambris, be⸗ 
ſchaͤmt über. deu. Frrthun, noch einmal, nunmehr wor Abe: 
zander, ſich wiekermerien. Der König aber ſagte zuver⸗ 
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Sommend: fey unbeſorgt, Mutter, audy Der ift ja ein Nies 
xander. So verhieß-er den rauen, indem er Die Aeltere 


Mütter nannte, fon durch bie. freunblichfte - Anrede die 


freundliche Behandlung, durch Die ihnen das bisherige Un⸗ 
glück erfept werden ſollte. Er verfiherte Tene, er wolle fie 
als feine zweite Mutter betrachten, und bald beflätigte er 
mit der That, was er mit Worten verfprocden. 

38. Denn er ließ fle in königlichen Schmud ſich Eleiden 
und fehte fle durch angemeſſene Ehrenbezeugungen in die 
frühere Würde wieder ein. Er übergab ihr nemiich nicht 
blos den ganzen Hofſtaat, den fle von Darius empfangen, 
-fondern theilte ihr nod) einen neuen zu, der nicht geringer 


ald der vörige war. Kür die Ausſtattung der Jungfrauen 


verſprach er beffer zu forgen, als Darius im Sinne gehabt, 
den Knaben aber wie einen eigenen Sohn zu erziehen. und 
ihm Böniglihe Ehre zu ertheilen. Er rief ihn zu fih und 


küßte ihn, und da er fah, daß er furchtlos um ſich blidike: 
und durchaus nicht erfchroden war, fo fagte er zu Hephäftion‘ 


und den Andern, der fechsjährige Knabe, der fo viel Muth 
für fein Alter beweife, übertreffe feinen Vater weit. Für 
die Semahlin des Darius und für deren Würde wollte er, 
wie er fagte, Sorge tragen, damit fie keine ihrer vorigen 
Hoheit nicht ziemende Behandlung erführe. Durch dieſe 
and ähnliche Aeußerungen. feiner Theifnahme und Freund⸗ 
lichBeit gerührt bradyen die Frauen aus unverhoffter großer 


- Breude in einen Strom von Thränen aud. Alles zuvor Ge⸗ 


fagte bekräftigte ex mit dem Handfchlag, und fo erwarb er 
ſich nicht nur den Dan? der Empfänger feiner Wohlthäten, 
ſondern auch von allen feinen Waffengefährten wurde feine 
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außerordentliche Milde hoch geprieſen. Ich glaube wirklich, 
ſo viel ſchöne Thaten Alexander auch verrichtet hat, ſo war 
doch keine größer als dieſe, keine der Aufzeichnung und des 
geſchichtlichen Andenkens werther. Denn bei den Belagerun⸗ 
gen der Städte und in-den Schlachten, und wo man ſonſt 
einen Bortheil im Kriege gewinnt, erreicht man häufiger 
durch Glück, als durch Tapferkeit feinen Zweck; die Theil— 
nahme aber, welche die Herrſcher den Beſiegten widmen, tft 
blos dad Werk ihrer Klugheit. -- Die Meiften nemlicy über: 
heben fidy unbefonnenerweife *) der gelungenen Thaten, wers 
den im Glück übermäthig und vergeffen der allgemeinen 
menfchlichen Schwachheit. Daher findet man, daß die Mei⸗ 
ſten ine Glück, als wäre es eine ſchwere Laft, zu ertragen 
-unvermögend find. So foll denn dem Alexander, ob er gleich ° 
viele Menſchenalter vor unferer Zeit: gelebt hat, auch von - 
den fpätern Gefchlechtern das verdiente Lob werden, das 
feinen Tugenden gebührt. 

39. Darius fieß, fd fchwer auch der Unfall war, der 
ihn getroffen hatte, den Muth nicht ſinken, ſondern ſchrieb, 
nachdem er in Babylon angekommen war und die aus der 
Schlacht bei Iſſus geretteten Truppen geſammelt hatte, an 
Alerander, er möge im Glücke Menſchlichkeit beweiſen 
und eine große Summe ald Löfegeld für die Gefangenen 
annehmen. Auch feste er hinzu, er wolle ihm Aften big 
an den Halys, Land und Städte, überlaffen, wenn er fein 
Freund werden wolle. Da verfammelte Alerander feine 
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Freunde, verbarg aber den ächten Brief und legte ſeinen 
Rathgebern einen andern vor, der vom ihm ſelbſt geſchrieben 
und feinen Wünfchen angemeffen war. Daher wurden Die 
Gefandten unverrichteter Dinge wieder zurüdgefchidt. Das 
rius gab alfo die Hoffnung einer Ausföhnung durch Briefe 
anf und machte große Rüflungen zum Kriege. Er bewaff⸗ 
nete Die, weiche bei der Niederlage ihre Waffenrüſtung ver⸗ 
loren hatten, und hob friſche Trnppen aus, um aus denſel⸗ 
ben neue Schaaren zu bilden. Auch ließ er die Krieger aus 
ben obern Statthafrerichaften kommen, Die er, weil der Feld: 
zug fo. ſchnell begonnen, zurückgelaffen hatte. Er betrieb bie 
Ausrüfung ber Kriegsmacht mit ſolchem Eifer, daß dieſe am 
Ende doppelt, fo groß war als. bie, welche er bei Iſſus in 
den Kampf geführt hatte Es wurden  achthunderttaufend 
Mann Fußvolk und zweihunderttaufend Reiter zufaminen: 
gebracht, und überdieß eine Menge von Sichelwagen. Dieß 
iſt es, was in jenem Jahre geſchah. 

20. Als in Athen Niceratus Archon war, ernannten 
die Römer zu Eonfuln den Marcus Atilius und Mar: 
eus Valerius; es wurde die huundertundzwölfte 
Dlympiade gefeiert, wo Gryllus von Chalcis Sieger 
auf. der Rennbahn war ſJ. R. 422. v. C. 332.]. In dieſem 
Jahre ließ Alexander nach der Schlacht bei Iſſus die Ges 
fallenen begraben, und darunter auch von den Zeinden Die, 
‚weiche ſich durch Tapferkeit hervorgethan hatten. Indem er 
ſodann den Böttern herrliche Opfer brachte und, bie fih in 
der Schlacht ausgezeichnet, Jeden nach Maßgabe feines Ber⸗ 
dienſtes belohnte, ließ er Die Truppen einige Tage ich erho⸗ 
len. Hierauf fegte er fi) gegen Aeg pten in Bewegung 
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. und rüdte u Phönicien ein, wo ihn die Einwohner ber. 
veitwillig anfnahmen und ihm die Grädse übergaben, bie 
Tyrier ausgenowmen. Diefe verweigerten unbedacdhtfamers 
weife. dem Könige deu Einzug in die Stadt, ald er dem. 
Tyriſchen Hercules opfern wollte. Das nahm Alexan⸗ 
der übel auf und drohte, Die Stadt feindlich zu behandeln. 
Die Iyrier aber erwarteten unerfchroden die Belagerung. 
Deun auf der einen Seite wollten fie fid} dem Darius gefälr. 
lig madyen und die Treue segen ihn flandhaft bewahren, weil. 
fle dachten, fie würden non dem Könige für diefen Dienft reichen. 
Lohn empfangen, wenn durch fie Alexander mit einer lang» 
wierigen und gefahrpollen Belagerung hingehalten würde, Das 
eins aber Friſt zu feinen Nüfungen befäme, Auf der andern 
Seite verliehen fie. ſich auf die natürliche Befeſtigung und 
die künſtlichen Hülfsmittel der Infel, auch auf ihre Pflanze 
ftadt Karthago. Der König fah, daß eine Belagerung. 
der Stadt zur See wegen der Bollwerke an.der Mauer ſowohl 
als megen der Blotte, die danorlag, Ichwierig, zu Land aber 
beinahe unausführbar war, weil das feſte Laud vier Stabien 
weit. entfernt war, Denndch bielt er es für befler, jeher 
Gefahr und Müpe fich zu unterziehen, ale eine einzige unbes 
deutende Stadt der Macht der Macedonier trotzen zu laffen.. 
Spgleich ließ er alſo einen zweihundert Fuß breiten Damm 
anlegen, wozu die Steine von dem fogenannten alten Ty⸗ 
ru6, das er zerflörte, durch viele kanfend Menſchen herbeis 
getragen wurden. Er nahm bie ganze Einmwohnerfchaft der 
benachbarten Städte zu Hülfe, und fo wurde das Werk durch 
die Menge von Arbeitern fchnell gefördert. 

4. Die Zprier fuhren anfangs an den Damm heran 
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und fragten ſpottend, ob denn der König meine, "den Po⸗ 
ſeidon überwinden zu können. Als aber darauf der Damm 
unerwartet ſchnell wuchs, beſchloſſen ſie, Kinder und Weiber 
und Greiſe nach Karthago zu bringen; die junge Mann⸗ 
ſchaft beſtimmten fie zur Bertheidigung der Mauer; auch 
ſetzten fie fich zum Seekrieg in Bereitfchaft, da fle achtzig 
Dreiruder hatten. Sie hatten aber erft einen Theil der 
Weiber und Kinder zu den Karthagern geflüchtet, als Die 
durch fo viele Hände beſchleunigte Arbeit ſchon fertig war; 
nud nun fahen fie fich, da fle zur See dem Feinde nicht ge⸗ 
wachen waren, genöthigt, mit der gefanmten Bevölkerung 
die Belagerung auszuhalten. Sie hatten einen großen Vor⸗ 
vath von Katapılten und andern Werkzeugen, die man bei 
einer Belageriing braucht, und ed wurde ihnen leicht, nody 
viel mehr anzufchaffen, da es in Tyrus-Mafchinenbanmeifter 
und andere Künſtler aller- Art gab. Durch diefe wurden 
allerlei Werkzeuge von neuer Erfindung perfertigt, fo daß 
der ganze Raum innerhalb der Stadt mit Mafchinen ange 
füllt wurde, befonders- aber auf der Eeite, wo fich der Mauer 
allmänfig der Damm näherte. Als nun das Werk der Ma: 
cedonier bis auf die Entfernung eines Pfeiffchuffes vollendet 
war, wurden die Belagerken auch von den Göttern durch 
Schredzeichen bedroht. Aus dem Meer führte die Fluth an- 
das Werk heran ein Seethier von unglaublicher Größe, das 
zwar den Damm, an den ed geworfen wurde, nicht befchäs 
Digte,, aber lange Zeit daran mit Der einen Seite feines 
Körperd angelehnt blieb. Der Anblick des feltfamen Thieres 
erregte großes Erflaunen,; und als ed wieder in das Meer 
ſchwamm, entſtand auf beiden Seiten Heilige Scheu. Jede 


* 
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partei deutete dad Seichen, wie es ihren, Wünfchen. gemäß 


| - war, daß nemlich Pofeidon fie unterflügen wolle. Es gab, 
auch andere feltfame Zeichen, die unter der Menge Verwir ⸗ 
rang und Zucht erregen mußten. Das Brod unter ben 
Mundvorräthen der Macedonier zeigte, wenn man es zer⸗ 
‚brach, eine blutrothe Farbe. Einer behanptete, eine Erfcheis 
nung gehabt zu. haben, in weldher Apollo ihm fagte, er 
wolle die Stadt verlaffen. Das Volk vermuthete, der Menſch 
babe dem Alerander zulieb die Sache erdichtet, und die Züns 
gern waren daher im Begriff, ihn zu fleinigen, als die Vor 
fteher insgeheim ihm zur Flucht in den Tempel des Heren 
Les verhalfen, wo ex als Schugflehender dev Strafe entging. 
Nun .banden die Tyrier voll Heiliger Furcht die Bildſäule 
des Apollo mit goldenen Ketten an das Fußgeſtell an, um, 
wie fle meinten, die Entfernung des Gottes aus der Stadt 
zu verhindern. | 
42. Die Tyrier füllten hierauf, da fie mit Beforgniß 
den Damm wachſen fahen, viele Eleinere Kähne mit dem 
ſcharfen Gefhüp der Katapulte, fuhren mit Bogenfchüben. 
und Schleuderern gegen den Damm heran und verwundeten 
Viele, tödteten audy nicht Wenige. Denn da anf eine dichte 
Reihe von Unbewaffneten die vielen Geſchoſſe aller Art ge⸗ 
worfen wurden, ſo fehlte Keiner, weil Jedem ein ſcheres 
Ziel unvertheidigt dargeboten war. Die Gefchoffe trafen die 
Leute nicht nur auf der Vorderfeite, fondern flogen auch über 
ben ſchmalen Damm hinüber Denen, die auf der andern 
Seite deſſelben arbeiteten, in den Rücken *), ſo daß Keiner 
Dieb ſcheint. ungefähr. ber Sinn ber undeutlichen Beſchrei⸗ 
buus zu ſeyn. 


. 
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gegen ben Beind, der von vorm und hinten zugleich verwuns 
dete, ſich hüten konnte. Alexander wollte das nnvermuthete. 

Mißgeſchick ſchnel abwenden, indem er die ſäͤmmtlichen Schiffe 
bemannte und unter feinem eigenen Befehl eilig nach dem 
Hafen von Tyrus ſegeln ließ, um den Phönictern ten Rüͤck⸗ 
weg abzufthneiden. Da fürdyteten die Fremden, er möchte, 

wenn er Meifter von den Häfen würde, die von Truppen 

verlafiene Stadt einnehmen, und fuhren in großer Eile nach 

Tyrus zurück. Beide Theile arbeiteten mit der aͤnßerſten 

Anſtreugung an den Rudern. Schon waren die Macedonter 

den Häfen nahe, und wenig fehlte, fo wären die Phönicier 

‚alle verloren gewefen. Doch gelang es ihnen, die Einfahvt 

zu erzwingen, und fie erreichten glücdtich die Stadt, bie auf 

die fegten Schiffe, die fie verloren. Ais der König fein 
kühnes Beginnen vereitelt ſah, ließ er den Bau des Dam⸗ 
mes wieber fortfegen und ftellte durch zahlreiche Schiffe die 

Arbeiter fiher. Das Werk Fam bereits der Stadt nahe und 

man erwartete ihren Bat, als ein heftiger Nordweſtwind 
ft erhob und einen großen Theil‘ des Dammes zerftörte. 

Alerander gerieth in Verlegenheit darüber, daß das Werk 

von felbit zunichte wurde. Ss reute ihn zwar, die Belages 

rung angefangen zu haben, allein der Ehrgeiz ließ ihn wicht 
dadon abflehen. Im Gebirge lieh er fehr große Bäume 
fällen, die dann mit den Aeſten herbeigeführt und eingeſeukt 
wurden, um ber Gewalt der Finthen zu feuern. Nachdem 
der Damm an den befchädigten Stellen ſihnell wiederherges 
ſtellt und. durch die vielen Hände bid anf einen Pfeilſchuß 

'vorgerüdt war, wurde das Sturmzeug vorm anf den Damm 

geftellt. Mit den Petrobolen [Steinwurfmafdinen] wurbe 


| 
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die Dauer eingeworfen und mit deu Katapulten die Känrpfer 
von den Binnen vertrieben. Auch Die Bogenfchügen und 
Schleuderer halfen mit und verwundeten Viele von den 
Verthtidigern der Stadt. 

43. Die Tyrier ließen aber durch ihre Fiſcher, welche 
Künſtler und Mafchinenbanmeifter waren, klug erdachte 
Hülfsmittel bereiten. Gegen dad Geſchütz der Katapulte 
wendeten fie Räder an, welche viele Einſchnitte über einans 
. der hatten, und an denen, wenn man fie durch eine Mafchine 
umdrehte, die Geſchoſſe sheild zerbrachen, theils weggeſchleu⸗ 
dert wurden, jedenfalls aber von ihrer Wurfkraft verloren. 

. Die aus den Petrobolen geichleuberten Steine fing man wit 
weichen und nachgebenden Begenfländen auf, um die gewal- 
tige Wirkung der Mafchinen zu fchwächen. Während des 
Angriffs von dem Damm aus fuhr der König zugleich mit 
der ‚ganzen Flotte um die Stadt, unterfuchte die Mauer 
ringsum und gab feine Abſicht zu erkennen, die Stadt fowohl 
zur See als zu Lande zu befagern. Die Tyrier wagten nicht 
mehr ‚mit der Flotte gegen ihn ausanrüden. Nur drei’ 
Schiffe lagen vor dem Hafen; auf dieſe fuhr der König zu 
und kehrte, nachdem er fie alle zertrümmert hatte, nach fei« _ 
nem Lager zurück. Die Tyrier gedachten den, Schutz den 
die Mauer gewährte, au verdoppeln und bauten in eimr 
Entfernung von fünf Ellen eine andere Mauer schen Elfen. 
breit; die Höhlung zwifchen ben beiden Mauern füllten fie 
mit Steinen und Schutt. WUlerander. aber band. die Drei- 
ruder zuſammen und flellte auf diefelben Allerlei Maſchinen. 
So wurf er die Mauer auf eine Stiede von hundert Buß 
ein. und: drang durch bie Lüde in die Stadt. Mit Müpe 
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\ ‚trieben die Tyrier die Hereinftürmenden durch zahlreiche 


Geſchoſſe zurüd und bauten das eingefallene Stüd der Mauer 
„wieder auf, ald die Nacht anbrad. Da nun der Damm bis 
‚an die Mauer reichte und die Stadt eine Halbinfel gemorben 
"war, gab es bir dem Kampf um die Mauer manchen hisigen 
‚Streit. Das Schrecklichſte fih vor Augen ftellend. und das 
‚2008: der Gefangenſchaft bedenkend, zeigten die Belagerten 
durch Zpdesverachtung ihre Geiftesgegenwart in der Gefahr. 
Da nemlich die Macedonier Thürme fü hoch als die Mauer 
Aufgeführt hatten und von Diefen durch übergelegte Bretter 
kühn auf die Binnen fehreiten wollten, hatten die Tyrier 
"viele zur Vertheidigung der Mauer dienlihe Werkzeuge ihrer, 
erfinderifchen Künftler "bereit. Sie hatten ziemlich große 
> mit Wiverhaden verfehene Dreizade gefchmiedet,.. weiche fie 
‚mit der Hand nach den auf den Thürmen Stehenden wars 
fen. Wenn uun die Haden die Schilde derfelben faßten, 
ergriffen, fie "die daran 'befeftigten Stride und zogen gegen 
ſich heran den Striden. Nothwendig mußten unn Gene 
entweder den Schild fahren Taffen und den ganzen Körper 
‘den vielen herfliegenden Geſchoſſen blosſtellen, oder, wenn 
ſie den Schild um ber Ehre willen fefthielten, von ben hohen 
Thürmen herab. zu Tode fallen. Außerdem wurden aud) 
Fifchernege über die Streiter auf den Bretterbrüden herge⸗ 
worfen, fo daß fie-die Hände nicht gebrauchen Eonnten und 
von dem Brette weggezogen auf.die Erde herabflürzten. 

44. Es war noch eine andere flnnreiche Erfindung, 
Durch, rꝛelche. ſich die Tyrier gegenrdie Tapferkeit ber Maces 
donier zu ſchützen ſuchten und den muthigften Feinden eine 
arge unqnöftehfiche Plage bereiteten. Sie verfertigten kupferne 
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und eiferne Schilde, die fie mit Sand füllten und beftähbig 
über ein großes Fener hielten, fo Daß der Sand ganz heiß 
, „wurde. Durdy eine Mafchine warfen fie nun denfelben über 
die kühnſten Kämpfer her und brachten die Ueberſchütteten 
in die äußerfte Roth. Denn durch die paͤnzer und Unter⸗ 
.Hfeider eindringend verurſachte der glühend heiße Saud quä⸗ 
leude Schmerzen am ganzen Leibe, gegen die es keine Hülfe 
gab. Gleich den Gefolterten ließen die Leute flehende Töne 
aller Art Hören uud geriethen, da fie keinen Helfer fanden, 
durch das peinliche Leiden in einen Zuftand der Raferei, in 
weichen fie rettungslos eines jämmerlichen Todes flarben. 
„ Zerner warfen die Phönicier mit Feuer und Speeren und 
Steinen zu gleicher Zeit und wollten durch die Menge der 
Geſchoſſe die Tapferkeit der Gegner ermüden. Mit Sicheln, 
die an Stangen ‚befefligt waren, ſchnitten le die Schwung. 
riemen der Gturmböde ab, um die gewaltigen Werkzeuge 
unbrauchbar zu machen. Mit Zeuerfchleudern warfen fig 
große Maflen glühenden Eifens mitten unter die Beinde, 
wo fie in dem dichten Haufen ihr Ziel nicht verfehlten. Mit 
Hacken und eifernen Zangen: riſſen fle die Leute von den 
Gerüften weg. Durcd die Menge von Händen wurden alle 
Maſchinen in Thäfigkeit gefept und eine große Zahl der 
Stürmenden getödtet. 
| 45. So furdtbar aber die Gegenwehr des Feindes und 
fo unwiderftehlich die Gewalt feiner Waffen war, fo ließen 
doch die Macedonier nicht ab von ihrer Kühnheit, fondern 
fchritten immer über die Gefallenen weg, ohne fid) durch 
das Schickſal ihrer Gefährten warnen "zu laſſen. Alexander 
Diobor., 138 Boͤchn. 


4628. Diodor's hift. Bibliothek. Giebzehntes Buch. 

ſtellde die felfenfchleudernden Katapulte auf, aus denen er 
‚große Steine warf, um die Mauer zu erfhüttern. Mit dem 
ſcharfen Gefhüs auf den hölzernen Thürmen fandte ex aller: _ 
lei Gefchoffe in Menge ab, wodurd) die Streiter auf den . 
Mauern fchwer verwundet wurden. Die Tyrier machten 
‚aber Gegenanflalten, indem fle vor der Mauer marmorne 
- Räder aufftellten und dieſe durch Mafchinen umdrehend Die. 
Meſchoſſe der Katapulte zerbrachen und auf die Seite ſchnell⸗ 
‚ten, fo daß die Wirkung der Schüſſe zunicht wurde. Ueber⸗ 
dieß nähten fie Häute und doppelte mit Moos ausgefütterte 
Kelle zufammen und fingen damit bie Schüffe ber Petrobolen 
auf. , Weil die weichen Stoffe nachgeben, fo wurde die Ges. 
walt der hergefchleuderten Felsſtücke gelähmt: Ueberhaupt 
vertheidigten fich die Tyrier flandhaft auf alle Art und trotz⸗ 
ten den Feinden, weil ſie mit Hülfsmitteln wohl verſehen 
waren. Sie.verließen die Mauer und ihre Stellung inner⸗ 
halb der, Thürme und flürmten felbft auf die Bretterftege 
ber, der Tapferkeit der Feinde gleihen Muth entgegenftellend. 
‚Wo fie mit dem Zeinde zufammentrafen und im Hand: 
gemenge fechten mußten, kämpften fle mit großem Eifer für 


. "das Vaterland. Einige Hieben den. Entgegentretenden mit 


Beilen ein Glied vom Leibe', wie es gerade traf. Da war 
einer von den Befehlshabern der Macedonier, Namens Ad: 

metus, ein Mann von' vorzüglicher Tapferkeit und Leihess 
flärke, der den Andrang. ber Tyrier ftandhaft aushielt. Dem 
wurde mit einem Beile der ‚Kopf mitten gefpalten, und er ftarb 
fo plöglid) den Heldentod, Als Alexander fah, wie überlegen. 
die Tyrier im Kampfe dey Macedoniern waren, gab’ er feinen 
Leuten das Zeichen zum Rückzug, als es jchon Nacht geworden 
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"war. Buerft nun gedachte er, die Belagerung aufzuheben 
und den Zug nad) Aegypten fortzufegen. Er wurde aber 
wieder andern Sinne; denn er hielt es für ſchimpflich, den 
Tyriern den Ruhm von der Belagerung zu laſſen. Unter 
feinen Freunden übrigens fand er nur Einen, 'der feiner 
Meinung war, Amyntas, des Andromenes Sonn. @r 
fing alfo den Sturm von Neuem an. 

A46. Nachdem er die Macedonier ermahnt, fidy son ihm 
an Tapferkeit nicht übertreffen zu laffen, und die ſaͤmmtlichen 
Schiffe mit Kriegsgeräthen ausgerüſtet hatte, griff er die 
Mauer wüthend an von der Land- und Seeſeite. Er hatte 
bemerkt, daß bei den Schiffswerften die Mauer am ſchwäch⸗ 
fien war. Daher ließ er auf dieſer Seite bie zufammens 
gebundenen Dreiruder anrüden, welche die flärkfien Mafchis 
nen führsen. Hierauf wagte er die Ihat, deren Mögliche 
keit den Augenzeugen felbft unglaublich war. Er warf von 
dem hölzernen Thurme auf die Stadtinauer einen Steg hin⸗ 
:Aber und fchritt fiber diefen allein anf die Mauer, ohne vor 
der Mißgunft des Schickſals fich zu fcheuen ober den An⸗ 
drang der Tyrier zu fürchten. Dem Heere, das die Perfer 
überwunden hatte, wollte er jept feine eigene Tapferkeit, vor 
Augen ftellen. Alſo befahl er den andern Macedoniern, ihm 


zw folgen, während er felbft vorangehend, die ihm im die . 


Hände Stürmenden theils mit der Lanze, theils mit dem 
Schwerte niedermachte, Einige fließ er fogar mit dem Rande 
feines Schildes zu Boden. Go that er dem kecken Borbrin- 
gen des Feindes Einhalt. Während Das geſchah, warfen 


auf einer andern Seite die Stöße des Sturmbocs einen 
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großen Theil der Mauer -ein.‘ Indem mun bie Macedonier 
durch die Lüde —— Alexander aber und ſeine Leute 


Über den Steg auf die Mauer ſchritten, war die Stadt ein⸗ 


genommen. Die Tyrier aber festen fir) nody zur Wehr und 


ermunterten einander. Sie verrammelten die Gaffen, wur: 
den aber Alle bis auf Wenige fechtend niedergehauen. Es 


waren mehr als ſiebentauſend Mann. Der König machte 
Weiber und Kinder zu Sclaven; die jungen Männer aber, 
nicht weniger als zweitauſend, ließ er alle aufhängen. Die 
Zahl Derer, die in Gefangenfchaft kamen, war fehr groß; 
ob man gleich fehr viele Leute nach Karthago geflüchtet hatte, 
fo waren doch noch mehr als dreizehntaufend Menfchen übrig. 


Ein fo fchweres Unglück traf die Tyrier nach einer Belages 
rimg von fieben Monaten, welche fie auszuhalten mit mehr 


Murh: als Klugheit fich entfchloffen hatten. Dem Apollo 
nahm der König die goldenen Ketren und die Bande ab und 
verordnete, daß dieſer Gott Apolio Aleranders Freund 


heißen follte. Dem Herkules brachte er herrliche Opfer, 


belohnte die tapferften Kämpfer und hielt den. Gefallenen 
ein präcdhtides Leichenbegängniß. Er ernannte einen. König 
der Stadt Tyrus, Namens Ballonymug »), was wir 
ausführlicher. zu erzählen wegen der ſeltſamen Umſtände nicht 
unterlaſſen dürfen. 

47. Da der vorige König Strato wegen feiner Ans 
hänglichkeit an Darins der Regierung entſetzt wurde, fo gab 
Alexander dem Hephäſtio Vollmacht, einen feiner Gaſt⸗ 
freunde, welchen er wollte, zum König.v von Tyrus zu ernennen. 


Fr hieß nad) Andern Abdalongiaug und ‚wurde König von 


Sidon, nicht von Tyrus. 
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Anfangs nun gedachte Derfelde aus Gefälligkeit gegen feinen 
Wirth, mit deffen Herberge er wohl zufrieden war, Diefen 
zum Herrfcher der Stadt zu beffimmen. Allein ed war zwar 
einer der reichften und angeſehenſten Bürger, aber mit ben 
vorigen Königen fand er in Peiner Bermandtfchaft; daher 
lehnte er das Unerbieten ab. Als nun Hephäftio ihm über 
ließ, aus dem königlichen Geſchlecht einen zu wählen; fo 
fagte er, es fen ein Abkömmling des Königshaufes da, ber 
äußert dürftig, übrigens ein verftändiger und vechtfchaffener 
Mann fep. Diefem verlich Hephäſtio wirklich die Regierung. 
Der Bote, der den Auftrag Hatte, dem Neuernannten das 
königliche Gewand zu überbringen, traf ihn in einem Bars 
ten an, wu er ald Taglähner Wafler fchöpfte, in elende Rum⸗ 
pen geBleidet. Er erzählte ihm, wie es fich gewendet habe, 
legte ihm das königliche Gewand an und den übrigen ihm 
gebührenden Schmud, führte ihn auf den Markt und rief 
ihn zum Könige der Tyrier aus. Das Volk nahm ihn bereit- 
willig auf nud ſtaunte itber das feltfame Geſchick. Er wurde 
ein Freund Alerander’s, und mer den unerwarteten Wechſel 
des Glückes noch nicht kannte, der Eonnte ein Beifpiel davon 
an diefem Könige fehen. Nachdem wir. erzählt haben, was 
den Alexander betrifft, wenden wir uns anderswohin. 

48. In Europa fuchte Agis, der König der Lacedaͤ⸗ 
monier, an der Spise von achttauſend Söldnern, die aus 
der Schlacht bei Iſſus entkommen waren, zu Gunften des 
Darins einen Aufſtand zu erregen. Als er von Demfelben 
auch Schiffe und eine große Summe Gelds befam, fuhr er 
nad) Kreta, wo er die meiften Städte unterwarf und fie 
zwang, ſich für die Perfer zu erBlären. Amyntas, der 
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als Werbannter aus Macedonien zu Darius gekommen 
war, kämpfte in Eilicien im Heere der Perfer und entkam 
mit viertanfend Söldnern aus der Schlacht bei Aus. Er- 
gelangte noch vor Alerander’s Ankunft nad Tripolis 
m Phönicien und lad aus der ganzen Flotte fo viel Schiffe 
aus, als er für feine Leute zur Ueberfahrt nah Eypern.: 
bedurfte, worauf er die übrigen verbrannte. Dort bekam :dz 
add) mehr Truppen und Schiffe und fuhr nach Pelufium:-- 
Er brachte die Stadt in feine Gewalt und erklärte, er fen 
als Feldherr von dem Könige Darins abgeſchickt, weil der 
Statthalter, der Aegypten unter ſich gehabt, ber Ifſus in 
Cilicien gefallen fey. Nun fchiffte er hinauf nach Memphis 
und fiegte Anfangs in einem Treffens das er vor der Stade 
den Einwohnern lieferte. Als aber darauf feine Truppen“ 
fihh mit Rauben befchäftigten, rüdten die Städfer’ aus und 
überfielen die Zerftreusen, welche die Beflsungen auf dem 
Land, umher plünderten. Sie tödteten den Amyntas 
feibft und machten feine Leute alle zufammen nieder. So 
endete Amyntas fein Leben, und unvermuthet wurden Die 
großen Entwürfe, die er gemacht, vereitelt. Ebenſo wie er 
fuchten auch andere Befehlshaber und Feldherrn, welche 
Truppen aus der Schlacht bei Iſſus gerettet hatten, die 
Sache ber Perſer noch zu ſtüßen. Einige beſetzten guf gelegene 
Städte, um Me dem Darius zu erhalten; Andere gewannen 
ganze VBölkerfchaften und fammelten eine Kriegsmacht um 
fi. So leiſteten fie für die damaligen Umflänte gute 
Dienfte. Die Griechen bofchloffen in ihrer Bundesverfamm- 
“ ung durch fünfzehn Abgeordnete dem Alerander eine gol⸗ 
dene Krone als Siegespreis der. Tapferkeit im Namen 
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Griechenlands überrächen und zu dem Gieg in Eificien Glück 
wänfchen zu laſſen. Alexander zog indeffen gegen. Gaza, 
das eine Perfifhe Beſatzung hatte, und gewann die Stadt 
mit Sturm nad einer zweimonatlichen Belagerung. “ 

49. Als in Athen Ariftophanes Archon war, ernann= 
ten. die Römer zu Confuln den Spurius Pollumiug und 
Titus Betnrius [J. N. 423. vor Chr. 334.). In dieſem 
Jahre 308 der König Alexander, nachdem er in Gaza, 
das Nöthige angeordnet und den Amyntas mit zehn Schife 
fen nadı Macedonien abgefchickt. hatte, um die Eriegsfähige: 
junge Mannichaft auszuheben, mit feinem ganzen Heere 
nad) Aegypten und gewann alle Städte bes Landes ohne 
Kampf. Denn die Aegypter nahmen, weil die Perfen gE. 
den. Heiligthümern gefrepelt hatten und gewaltthätig regießx⸗ 
ten, die Macedonier mit Freuden auf. Als er fid Ann 
tens verfichert hatte, zug er nad) dem Ammon’ds Tempel, 
um von dem Gott einen, Spruch zu erhalten. Mitten auf 
dem Wege dahin: begegneten ihm Geſandte von den Eyren. 
ndern, weiche ihm eine Krone und prächtige Geſchenke 
braten. Das Vorzüglichfte darunter waren dreihundert 
Streitroffe und fünf Viergefpaune. Er fchloß bereitwillig 
Freundſchaft und Bündniß mit ihnen und feste den Zug nach 
dem Zempel mit. feinen Begleitern fort. Als er an die 
waſſerloſe Wüſte Fam, verfah er fid, mit Wafler und zog 
nun Dusch Die Gegend, wo Sand in ungeheurer. Menge 
liegt. In vier Tagen ging aber das mifgenommene Wafler 
zu Ende und fie Sittensifchrediichen Mangel. Alle waren 
muthlos gemorden, aBR anf .einmal ein flarder Plabregen aus 
ben. Wolfen fiel,. den wider Erwarten den bisherigen Waſſer⸗ 


d 
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mangel erſetzte. Sie ſchrieben daher das Ereigniß, weil fie 
ſo unverhofft gerettet wurden, ber Borfehung ber Götter: zu. 
Aus einer Vertiefung Tchöpften fie einen Borrath von Wap 
fet;ü der auf vier Tage hinreichte, und fie Hatten wirklich 
naͤmter Zagen den Weg durd) die waſſerloſe Gegend znrüd-: 
gelegt. Während man ‚vor ber Menge des Sandes keinen 
Weg fah, meldeten die Wegweifer, daB auf ber rechten Seite 
Raben durch ihr Geſchrei die Richtung des nad) dem Tem⸗ 
pel führenden Pfades bezeichnen. Diefen Sufall fah Alexau⸗ 
der ald Borbedeutung an, daß dem Gotte feine Ankunft an- 
genehm ſey, und feste daher. eifrig feinen Meg fort. Zuerſt 
nun kam er an den See, welcher der bittere heißt, zug dann 
handert Stadien weit an den fogenaunten Ammonsitäb: 
ten vorüber, und von dort hatte er noch eine Tagreife zu 
machen, ihis er in die Nähe des Tempels kam. 

50: Die Gegend um das Heiligthum, obgleich von einer 
wafferiofen Sandwäfte, die jeder AUnnehmtichkeit entbehrt, 
umgeben, iſt auf, eine Strecke von fünfzig Stadien. in der 
Länge und Breite von ſchönem Queilwaſſer reichlicht durch⸗ 
floffen und mit Bäumen aller Art, befonders mit: ſruchtbaren 
wohlbeſeßt. Die Luft ift fo mild, wie zur Srüblingsgeit. In 
ber Nadybarfchaft ringsum ift es fehr heiß, aber wenn man 
dorthin fommt, findet man die Wärme auffallend gemäßigt. 
. Der Tempel foll von dem Aegypter Danans erbaut ſeyn. 
Der heilige Bezirk. des Gottes gränzt gegen Mittag und 
Abend an die Wohnungen der Aethiopier; gegen Mitter⸗ 
nwcht: aber haust ein Libyſcher Nomabenftamm und die 
Wirtersihaft der Rafamonen, bie lid) bis in das Binnen⸗ 
land erfiredth: Die Ammon ier wohnen in Dörfern; aber 
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in der. Mitte ihres Landes * eine Burg, mit einer —E— 
Mauer befeſtigt. Die erſte Ringmauer ſchließt den Pallaſt 
des alten Herrſcher ein; die zweite den Frauenhof mit den 
Wohnungen der Kinder und Weiber und Verwandten, auch 
die Feſtungswerke des Platzes, und Überdieß den Tempel: 
des. Gottes und die heilige Quelle, in welcher die Opfer, die 
mes dem Gotte bringt, geweiht werben; Die dritte aber die - 
Serbergen der Trabanten und Me feſten Schlöffer für bie» 
Leibwache des Herrfcherd. Außerhalb Der Burg iſt nicht 
weit entfernt noch ein anderer Tempel des Ammon erbauf 
unfee dem Schatten vieler großen Bäume In der Nähe 
deffelben  ift eine Duelle, die ‚wegen ihrer Befchaffenheit 
Sounenquelle heißt. Das Waller derfelben verändert 
fidy. nemlich immer nad) den Tagesſtunden auf eine feltfawe. 
Weiſe. Mit Tagesanbruch quillt es Tau heraus; im Laufe 
des Vormittags wird es von Stunde zu Stunde Fühler und 
ift in der Mittagshigt am Tältiten; in demfelben Berhältutk 
nimmt: gegen Abend die Kälte wieder ab, und wenn bie 
Nacht anfängt, fleigt die Wärme bie um Mitternacht s von 
da an nimmt fie ab, bis fie beim Anbruch ded Tages auf 
den anfänglichen Grad zurückgekommen if. Das Bild des 
Gottes iſt mit Smaragden und andern Steinen eingefaßt 
und gibt feine Orakel auf eine. ganz eigene Art. Es wirt 
von achtzig Prieflern auf einem goldenen Schiff herumgetra⸗ 
gen. Diefe gehen, den Gott auf den Schultern tragend, " 
aufs Ungewiſſe fort, wohin eben der Mint des "Gottes ihren 
Gang lenkt. Ein Haufe von Jungfrauen und Weibern been 
gleitet den Ing auf dem ganzen Wege mit Lobliederg wu 
ehrt den Gott durch Preisgeſange in Hergebrachten Weiſen. 


\ 
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51. Als Alexander durch die Prieſter in den Tem⸗ 
pel eingeführt wurde und des Gottes anſichtig wurde, trat 
der Wahrſager, ein Mann von höherem Alter, zu ihm und 
ſprach: willkommen, Sohn, nimm Dieß als Anrede von dem 
Gotte. Er erwiederte: ich nehme ſie an, Vater, und werde 
künftig der Deinige heißen, wenn Du mir nemlich die Herr⸗ 
ſchaft über die ganze Erde gibſt. Nun trat der Prieſter zu 
dem Heiligſten, und als @ie Männer, die den Gott in die 
Höhe hoben, durch gewiſſe beftimmte Bemegungen das Bei- 
hen der Antwort gaben, that er-den Spruch, der Gott ges 
währe ihm die Bitte zunerläflig. Darauf fagte Alerander 
wieder: gib mir, Himmliſcher, noch über eine Frage Nuss 
kurft, ob ich ſchon Alte, die meines Vaters Mörder waren, 
beftraft habe, oder ob mir Einige entgangen find. Richt 
doch, rief der Wahrfager laut; Dem, der ihn gezeugt Habe, 
könne ja Fein Menfh jemals nad) dem’ Leben. tradhten ; 
Philipp's Mörder aber habe alle die Strafe getroffen; ein 
Zeichen feiner Abkunft von dem Gotte werde das Außexor- 
dentliche Glück ſeyn, bas feine Thaten begleite; denn wie er 
bisher unbefiegt geblieben ſey, fo werde. er aucd Fünftig 
immerfort unüberwunden feyn. Erfreut über die empfange: 
nen Weiffagungen kehrte Alexander, nachdem er den Gott 
durdy prächtige Weihgeſchenke geehrt hatte, nad) Aegypten 
zurück. 

52. Er beſchloß, hier eine große Stadt zu gründen, 
und zwar befahl er Deuen,, die er zur Ausführung des 
Werks zurückließ, zwifchen dem See und dem Meere. die 
Stadt zu erbauen. Diefen Platz ließ er vermeffen und die 
Straßen nad einem gehauen Dan abfteden. Er nannte 
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die Stadt nach feinem Namen Alexandria. Sie war ſehr 


vortheilhaft gelegen in der Nähe des Hafens Pharus, 


und die Richtung der Straßen beftimmte ex fo zweckmäßig, 
daß. dir Eteflen [Sommernordwinde] durch die Stadt wehen 
konuten. Dadurch verfhaffte er den Einwohnern eine fahr. 
gemaͤßigte und gefunde Luft, weil jene Winde eine weite 
Strecke über das Meer herkommen und daher Kühlung in 
der Stadt verbreiten. Der Ringmauer gab er einen außer: 
ordentlichen Umfang, wodurch fie zugleich vortrefflich gefchüßt 
ift. Sie ift nemlich auf einer Seite non einem großen See, 
anf der andern vom Meer umfchloffen, und hat auf der Land» 
feite ‚nur zwei fchmale Sugänge, die fehr leicht vertheidigt 
werten fünnen. Sie hat die Geſtalt eines Mantels und iſt 
durch eine Straße getheilt, welche die Stadt beinabe. mitten 
durchſchneidet und wegen ihrer Ausdehnung und Schönheit 
bewundert wird. Denn von einem There. zum andern‘ reis 
hend hat fie eine Ränge von vierzig Stadien’ und ift hundert 


Fuß breit uud durchgängig mit Hänfern und Tempeln von 


prächtigen: Bnuart. geſchmückt. Werander befahl auch eine 
Königshurp:zu erbauen, ein Werk von bewundernswürdiger 
Größe und Feftigkeit. Außer Alexander aber haben auch 
Die Könige von Aegypten, die auf ihn folgten, beinabe alle 
bis anf unfere Zeiten dazu beigetragen, diefe Königeburg zu 
einem Prachtgebäude zu machen. Ueberhaupt hat fich bie 
Stadt in der Folgezeit fo fehr gehoben, daß fie von Mandhen 
ala die erſte Stadt der Welt angefehen wird. Denn durch 
ihre Schönheit und Größe, fo wie durch Die Menge non Eins. 
fünften und von üppigen Genüſſen zeichnet fie fih weit vor 
andern Städten aus; und die Auſtedler, ans weichen ihre 
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. Bevölkerung befteht, find viel zahlreicher, als die Bewohner 
‚anderer Pflanzftädte. Zu der Zeit, da wir nad Aegypten 
kamen, betrug nach der Angabe Derer, welche die Verzeich⸗ 
niffe der Einwohner führten, bie Zahl der Freien, bie fid 
in der Stadt aufhielten, mehr als dreihunderttaufend, die 
Einkünfte aber, die Der König aus Aegypten bezog, mehr 
als ſechſstauſend Talente, Nachdem nun der König Aleran 
der einige feiner Freunde zu Aufſehern bei der Erbauung 
von Alexandrien beftellt und in Aegypten Alles in Ordnung 


gebracht hatte, Lehrte er mit feinem Deere nad Syrien 


zurüd. . | 
55. Auf die Nachricht von feiner Ankunft hatte Da: 
rius überallher die Streitkräfte zufammengezogen und alle 
Vorbereitungen zur Echladt getroffen. Die Schwerter nem: 
lich und die Speere ließ er viel länger als vorher machen, 
weil man glaubte, die Länge derfeiben habe dem Alexander 
in der Schlacht in Eificien einen bedeutenden Vortheil ver: 
ſchafft. Auch Hatte er zweihundert Eithelwagen gerüftet, 
deren Bauart geeignet war, Staunen und Schrecken unter 
den Beinden zu verbreiten. Un jedem derfelden gingen von 
den mit Ketten angebundenen außern Pferden *) auf beiden 
" Seiten drei Spannen weit laͤnglichte Meffer aus,’ die an Das 
Joch angenagelt waren und die Schneide gegen die feindlichen 
» Reihen gefehrt hatten. Zwei andere waren an den Enden 
der Aren befefligt, im gerader Kinie mit diefen und ebeufo 
wie die erften mit det Schärfe gegen die feindlichen Reihen 
gekehrt; fie hatten aber eine größere Länge und waren breiter ; 


*) Es waren vier Pferde neben einander angefpannt. 


® 
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außen waren an benfelben noch Sicheln angebracht. Die 
ganze Kriegsmacht hatte er mit flattlichen Waffen und mit 


tüchtigen Unführern verfehen. Eo brach er von Babpulon .. 


anf mit ungefähr adyehunderttaufend Mann zu Fuß und 


nicht weniger als zweihunderttanfend Reitern. Auf dem Zug 


hatte er zur Rechten den Zigris und zur Linken den 
Euphrat. Der Weg führte durch fruchtbared Land, das 
für das Vieh reichliches Futter. darbot und für Die Menge 
von Truppen hinreichenden Unterhalt lieferte. Es war feine 
Abſicht, dei Ninus die Schlacht zu liefern, weil die dortige 
Ebene am beiten dazu fich eignete und für die große Zahl 
der von ihm zuſammengebrachten Kriegsfchanren einen weis 


ten Spielraum gewährte. Er fchlug ein Lager bei einem 


Dorf mit Namen Arbela, wo er bie Truppen fäglich aus⸗ 
rücken fieß, um fie durch beſtändige Waffenproben und Uebuns 
gen an den Schorfam zu gewöhnen. Denn er fürdytete fehr, 
es möchte, weil fo viele Völterfihaften beiſammen waren, 


die ganz verfchiedene Sprachen redeten, eine Verwirruug in 


der Schlacht entſtehen. 
54. Friedensvorſchläge hatte er dem Alexander ſchon 


früher gemacht, indem er ſich durch Abgeordnete zur Abtr⸗ 


tung des Landes bis an den Halys und überdieß zur Be 


zahfung von zweitaufend Sifbertalenten erbot; worauf ih 


aber derfelbe nich einließ. Nun ſchickte er wi andere 


Gefandte ab, ihm zu danken für die edle Behandlung feiner _ 


Mutter und der andern Gefangenen, und ihn zu bitten, daß 
er fein Freund werden, das Land bis an den Euphrat und 
dreitaufend Silbertalente und zur Ehe eitte „feiner Töchter 
nehmen, und als fein Schwiegerfohn in bie Rechte "eines 
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Sohnes eintretend, fogar gewiffermaßen Mitbehertfüher bes 
‚ganzen Reiches werden follte.?: Alexander Yerfammelte alle 
feine Freunde zur Berathung, theilte ihnen mit, was für 
Borfchläge ihm eröffnet feyen, und begehrte, Jeder ſollte feine 


Meinung freimüthig, ausſprechen. Während vun bulider 
* Wichtigkeit der vorgelegten Brage von den Anbern Feiner 


wagte, einen Rath zu geben, fpradı zuerft Parmerio: id 
nähme, wenn idy Alexander. wäre, das. Erbieten an umd 
fchlöffe den Vergleih. Und ich, verſetzte Alexander, nahme 
es an, wenn id) Parmenlo ware. So bewies er noch durch 
andere Heußerungen feinen hohen Siun und erklärte, daß 
die Borfchläge der Perfer verwerflich und der Ruhm mehr 
werth.fey, als die angebotenen Geſchenke. Er gab alfo den 
Gefandten die Antwort, fo wenig am Himmel, wenn zwei 
Sonnen wären, die alte Einrichtung und Ordnung beftehen 
Bönnte, ebenfo wäre auf Erden, wenn zwei Könige die Herr: 
- Schaft führten, Berwirrung und Spaltung in die Länge um 
vermeidlich. Daher ließ er fie dem ‚Darius melden, wenn 
es ihm um die Oberhoheit zu thůn ſey, ſo möge er ferner 
mit ihm um die Herrſchaft über das Ganze kämpfen; wenn 
er aber die Ehre nicht achte, ſondern den Nutzen vorziehe 
and die Genüſſe eines ruhigen Lehens, fo ſolle er von Ale: 
“ xander Befehle empfangen, -über Andere aber d% König 
- regieren, denn eiue folche Gewält werde ihn durch Aleran« 
der’s Güte vergönnt. Er’ entließ. die Verfammlung, brad) 
Auf mit dem Heer und rückte gegen das Lager der Feinde 
an. Um eben diefe ‚Zeit ſtarb die Gemahlin des Darius, 
und Alerandex hielt ihr eine prächtige Leichenfeier. 
55. Als Darius die Antwort vernommen, hoffte er 
. , . , 
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nicht mehr auf eine guͤtliche Ausgleichung, ſondern übte ſein 


Heer täglich und gewöhnte es an den ſtrengen Gehorſam, 


der in Schlachten nöthig iſt. Einen feiner Freunde, Mas . 
zäns, ſchickte er mit auderlefenen Truppen ab, um zu ver: 
hüten, Laß der Feind nicht über den Fluß gehe, und die 
Zurt im Voraus zu befegen, während er Andere ausfandte, ' 
Das Land, durch Das die Feinde ziehen mußten, mit Keuer 
zu'verheeren. Denn er dadıte, die Fluthen des Stromes 
können zum Schuse gegen bie Macedonier dienen. Mazäus 
num fand, daß der Fluß wegen feiner Tiefe und der reißen. 
den Strömung nicht zu durchwaten fey. Statt alfo an dem: 
felben Wache zu halten, ſchloß er fih an die Andern an, 
welche die Gegend. mit. Feuer verheerten, und glaubte, nad 
dem er vieled Land verwüftet, nun können fich Die Feinde 
aus Mangel an Lebensmitteln da nichE halten. Alexander 
aber gelangte bis an das Ufer des Tigris, ‚ließ fich von 
Einigen der Eingebornen die Furt zeigen und führte fein 
Heer hinüber, mil vieler Mühe nicht nur, fondern auch mit 
großer Gefahr. Deny auch in der Furt ging das Waſſer 
bis über die Bruſt, und Ve Strömung war fo gewaltig, daß 
Diele beim Durchwaten fortgeriffen wurden und ſich nicht 
aufrecht auf den Beinen, halten konnten. Mandyer wurde, 


wenn die Strömung den Schild faßte, fortgetrieben und ge⸗ 


rieth in die: äußerſte Gefahr. Alerander gebrauchte indeffen 


[2 


gegen die Gewalt des Stromes das Mittel, daß er Alte ein⸗ 
ander bei den Händen faflen hieß, damit ihre dichten Reihen 
ganze Ketten bildeten. Als der mißliche Uebeygang bewerk: 
ftelligt war und die Macedanier mit. Mühe das Ufer, erreicht 
hatten, ließ er die Truppen einen Tag ausruhen. Am fols 
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geuden aber rückte er mit ſchiagfertigem Heere dem Feind 
entgegen und LT als er in die Nähe ber’ Perfer Fam, 
‚ ein Lager. 

- 56. Die Größe Der, Derfifchen Kriegsmacht, die Wich⸗ 
tigkeit des. bevorftehenden Kampfes und Die Entſcheidung 
des ganzen Krieges, die jept in feiner Hand lag, überden 
kend durchwachte er die Nacht von Gorgen für die Zukuuft 
erfüllt. Um die Morgenmwache aber fiel er in einen Schtum- 
mer und fchlief fo feſt, Daß man ihn, als es Tag wurde, 
„nicht erwecken konnte. Anfangs nun fahen feine Freunde 
‚den Zufall gern; denn fie glaubten, der König werde ge: 
flärfter. fepn zu Der bevorflehenden Anftrengung, wenn er 
lange Ruhe genoffen, habe. Als aber die Zeit verging und 
her König immer nody im’Schläfe lag, fo lieh Parmenio, 
der ältefte feiner Freunde, für fich den Befehl im Heere Fund 
machen, daß man ſich zur Schlacht rüſte. Endlich traten, 
da er ſich nicht rührte *), die, Freunde hinzu und erweckten 
den Alerander mit Mühe. Alle wunderten fih, daß ihm 
Das begegnet war, und wünſchten die Urfache zu erfahren. 
Da fagte Alexander; Darius habe ihn, indem er feine Streit: 
Präfte anf einen Punkt zufammengezogen, aller Beforgniß 
entledigt; denn an einem Tage könne er durch eine ent 
ſcheidende Schlacht den Beſchwerden und dem langwierigen 
Kampf ein Ende machen. Nachdem er nun die Befehlshaber 
durd) eine zweckmaͤßige Anfprache ermuntert und ihnen zu 
dem bevorftehenden Gefechte Muth gemacht hatte, führte er 
das ‚Heer in. Schlachtordnung gegen die Sremden. Der 
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Salachtreihe des Fußvorts hatte er die Gefchwaber ber Ri⸗ 
terei vorangeſtellt. 

«57. Auf, dem rechten Flügel ſtand bie Leibſchaar, welche 
Kiloͤtus, genannt der Schwarze, befehligte. Zunächſt 
folgten dieunndern Edelſchaaren, deren Anführer Phikotag, 
Barmeniv’s Sohn, war, und fodann unter ebendeffelben Bes. 
fehl die ührigen ſieben Geſchwader. Hinter ihnen waren die 
Silberſchildner aufgeftellt, eine Abtheilung des Fußvolks, Die 
durch den Glanz der Waffen wie durch die Tapferkeit der 
Leute ſich auszeichnete; es führte fie Nitanor, Parmenio's 
Sonn. Hieranf folgten die Truppen aus Elimiotis unter 
dem Befehle des Eönus; fodann die aus Oreſtis und 
Lynceftis, welche unter Perdikkas ftanden. Die folgende 
Abtheilung befehligte Meleager, und bie nächſte Poly⸗ 
ſperchon, dem die Stymphäer untergeben waren. Phi: 
lipp, Balakros’ Sohn, führte bei der folgenden Abtheilung 
Das Amt des Befehlshabere. Die nächſte *) führte Krates 
rus an. !Den oben genannten Reitern ſchloß fi als Er: 
ganzung die NReiterei an, welche die Weloponnefier und 
Achaͤer geftellt hatten, auch die Phthioten, Malier, 
Lokrer und Phocier; ihr Anführer war Erigyiug von. 
Mytitene Hierauf folgten, von Philipp befehligt, die 
Theffalier, die fih durch Tapferkeit und burd Die Ger 
wanbtheit ihrer Geſchwader weit vor den Andern auszeich- 
neten. Weiterhin fanden Vie Bogenfhüsen aus Kreta und 


2) Nach Arrian II, 11, 10. und Curtius IV, 13, 29, fingen 
hier die Abtheilungen bes linken Fluͤgels an, deſſen Diodor 
nicht erwähnt. 
DSiodor. 138 Boͤcchn. 6 
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die Söldner aus Ach a ja. Auf beiden Flügeln lie Alexan⸗ 
der die Reihe eine Krümmung bilden, damit nicht der Feind 
mit der Menge feiner Truppen das Kleine Heer der Maces 
donier umzingeln könnte. Auch gegen den Anlauf der Sichels 


‚wagen fraf er eine Borkehrung, indem er den Bußgängern 


in der Reihe befahl, wenn die Viergefpanne fich näherten, 
die Schilde aneinander zu fchließen und mit den Lanzen an 
Diefelben zu ſchlagen, damit die Pferde durch das Getöfe 
ſcheu gemacht eilend ummwenden möchten; ſtürmten fle doch 
heran, fo follte man ihnen Naum machen, daß fie ohne Ge⸗ 
fahr für die Macedonier zwifchen durchfahren könnten. Er 
fetbft ftellte fid) an die Spibe des rechten Flügels und ließ 
eine ſchiefe Schlachtordnung bilden, entfchloffen, durch eigene 
Tapferkeit den Kampf zu entfcheiden. ’ 

58.. Darius rüdte mit einer nah. den Volkerſchaften 


. geordneten Kriegsmaächt dem Feind entgegen. Dem Alex⸗ 


ander gegenüber ſtand er ſelbſt. Als die Heere fich einan⸗ 


-der näherten, gaben die Trompeten das Zeichen zum Angriff, 


und mit großem Gefchrei rückten die Truppen aufeinander 
108. Zuerſt fuhren die Sichelmagen mit Macht heran und 
festen die Macedonier fehr in Staunen und Schreden. Zu⸗ 
gleich nämlich mit den Sichelwagen fprengte Mazäus, der 
Anführer der Reiterei, mit, feinen dichten Schaaren heran, 
am den Anlauf der Wagen noch furchtbarer zu machen. Die 
Schlachtreihe ſchloß dem Befehle des Königs gemäß die Schilde 
aneinander, und Alle ſchlugen mit den Lanzen darauf, fo daß 
ein großes Getöfe entftand. Daher wurben au den meiffen 
‚ Wagen die Pferde fchen, wendeten um und vannten mit un: 
aufhaltfamer Gewalt gegen die eigenen Leute zurüd. Die 


- 


Ol. 142, 2. J. R. 423. v. Chi. 334. 1645 


übrigen, die in die Reihe einbrachen, fuhren, da die Mace⸗ 
donier bedeutende Zwiſchenräume machten, mitten durch, 
wobei fie zum Theil niedergefchoffen wurden, zum Theil glüds 
lich durchfamen. inige aber rannten mit der größten Hefe 
tigkeit an, und da ſchnitt das ſcharfe Eiſen mächtig ein und 
brachte auf mannigfach verichiedene Weife den Feinden den 


Tod. So raſch und gewaltig war die Wirkung der zum. 


Berderben gefchmiedeten Waffen, daß Manchem der Arm,. 
den Schild noch haltend, abgehauen und nicht Wenigen der- 
Hals durchfchnitten wurde, fo daß der Kopf zur Erde fiel, 


. während die Augen noch auffahen und die Miene des Ges 


fichts unverändert blieb. &inigen wurde ‚durch einen tödt⸗ 
lichen Schmitt die Seite aufgeriffen, und fie verfchieden ans 
genblicklich. 

59. Als die Heere aufeinander ſtießen, nachdem die Ge⸗ 
ſchoſſe der Bogenſchützen und Schleuderer/ verbraucht und 
auch die Wurfſpieße alle abgeſchoſſen waren, ſo kam es zum 


Handgemenge. Zuerſt begann der Kampf zwiſchen der Reite⸗ 


rei, indem die Macedonier auf dem rechten Flügel gegen 
Darins fochten, der den linden Flügel anführte und zu 
Mitftreitern feine Verwandten hatte, die tapferften und er— 


gebenften Leute, taufend Reiter zu einem Gefchwader vereis . 


nigt. Diefe fingen bereitwillig, da der König Zeuge ihrer 
Tapferkeit war, Die Menge dev auf ihn zufliegenden Gefchoffe 
anf. „Neben ihnen .flanden die Aepfelträger *), eine 

42) Entweder (nach Athenäus XII, 514, B.) von den goldenen 


Knoͤpfen ihrer Spieße, ober (nach Polyan IV, 3, 24. und 
Aelian verm. Erzaͤhl. IX, 3.) von ihrer apfelgelben Kleidung 
6 * 
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äußerft tapfere und zahlreiche *) Schaar, und überdieß- Die 
Marder und Koffäer, durch ihre Keibesftärke ſowohl als 
Durch ihren hohen Muth berühmt. Diefen zur Seite focht 
die Wache der Königeburg und die fapferften Inder. Diefe 
alle ftürmten mit großem Gefchrei auf die Feinde ein, kämpf⸗ 
ten wüthend und bedrängten die Macedonitr durch ihre 
Menge. Mazäus aber, der den rechten Flügel führte und 
mit den beften Reitern im Treffen fland, machte ſchon beim 
erften Anlauf nicht Wenige von den Geinden nieder. Zwei⸗ 
faufend Kaduſier und taufend auserlefene ſeythiſche Rei- 
ter hatte er abgefchicht mit dem Auftrag, das, feindliche Heer 
:auf der Seite zu umgehen und ins Lager zu fprengen, um 
fid) des Geräthes zu bemächtigen. Gie vichteten fchnell den 
‚Befehl aus und brachen ind Lager der Macedonier ein. Da 
ergriffen and) einige Gefangene Waffen und halfen den. Scy- 
then das Geräth plündern. Im ganzen Lager entftand Ges 
ſchrei und Verwirrung bei dem unvermutheten Ueberfall. 
Während nun die übrigen gefangenen Frauen mit den Frem: 
den fortziehen wollten, blieb Sifyngambris, die Mutter 
des Darius, fill und wohlbedächtlich ») zurück; Idenn fie 
mochte weder dem unfichern Glücke trauen, noc die Pflicht 
der Dankbarkeit gegen Alexander verlegen. Nachdem die 
Scythen einen großen Theil des Geräths geplündert hatten, 
fprengten fle wieder zu den Leuten des Mazäus zurüd und 


fo genannt. — Für zroilos follte ärzikenros (nach Dindor 
oder zuroAuo, fichen, 

*) Ober, wenn man satarzinatınod für sara to 180g läfe: 
furchtbare, 

**) Zuppores für Prloypörws. 
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meldeten den glüctichen Erfolg. Ebenſo brachten auch. eis 
nige Reiter auf der Seite des Darius die ihnen gegenüber: 
flehenden Macedonier ins Gedränge und zwangen fie zur Flucht. 
60. Als die Perfer diefen zweiten VBortheil gewannen, 
firebte Ulerander durch eigene Tapferkeit das Mißgeſchick 
feiner Leute wieder quf zu machen, und fprengte mit der 
Leibſchaar und dem Übrigen Kern der Reiterei gerade gegen 
: Darins an. Der Perferkönig hielt den Angriff der Feinde 
aus und ſchleuderte felbft, auf dem Wagen Fämpfend, Speere 
gegen. die Anftürmenden, während Viele ihm zur Seite ftrit- 
ten. Als die Könige einander nahe kamen, warf Alerander 
den Spieß gegen Darius, verfehlte ihn aber und traf den 
neben dem Könige ſtehenden Wagenlenker, fo daß er nieder- 
ftürzte. Da fchrien Die Gefährten des Darius auf, und die Fer: 
nerftehenden meinten, der König felbft fey gefallen. Da nun Diefe 
zu fliehen anfingen, folgten dem Beifpiel ihre Nachbarn, und als 
mählich wurde bei der Schaar, in deren Mitte Darius war, der 
Riß immer größer. Als er ſich denn anf einer Seite von Mit⸗ 
flreitern entblöst fah, ergriff er ſelbſt erfchroden die Flucht. 
Während fie nun fo loben, flieg vom Jagen der Pferde der 
Staub in die Höhe. Alexander mit feinen Leuten folgte ih: 
nen auf dem Fuße; aber wegen der dien Staubwolke Eonnte 
man nicht wahrnehmen, wohin der fliehende Darius feinen 
Meg nahm. Man hörte nur das Stöhuen der flürzendent 
Keitedund’ den Huffchlag der Pferde, fo wie das beftändige 
Kuallen der Veitichen. Während Das gefihah, warf fidh 
Mazäus, der Anführer des rechten Flügels, der eine große 
Zahl der £refflichiten Reiter hatte, mit Macht auf die Gegen 
überfichenden. Parmenio aber hielt mit den theffas 





⸗ 


“ 
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liſchen Reitern und den Andern, die er unter fich hatte, 
dem Feinde Stand. Anfangs behielt er, rühmlich flreiten®, 
Die Oberhand, da fidy die Theflalier tapfer hielten. Als aber 
die Truppen des Mazans mit. ihrer Ueberzahl immer unge: 


ſtümer vordrangen, wurde die macedouiſche Reiterei erſchöpft. 


Es entſtand ein großes Blutbad und kaum konnte man der 
Gewalt der Sremden noch Widerftand thun. Da fchickte 
Parmenio einige von feinen Reitern an Alerander ab mit 
der Bitte um fchlennige Hilfe. Cie wollten ſchnell den Bes 
‚fehl vollziehen, kamen aber unverrichteter Dinge zurück, weil 
fie hörten, Alerander babe fich den Feind verfolgend weit 
von feiner vorigen Stellung entfernt. Nun brachte Parme⸗ 
nio, indem er die Gefchwader der Theſſalier gefchickt zu ges 
brauchen wußte und viele Feinde niedermachte, mit Mühe 
die Fremden doch zum Weichen, befonders, da fie über der 
Flucht des Darius in Beflürzung geriethen. 

61. Darius fchlug, weil er die Kriegstunft wohl ver: 
ftand, wobei ihm zugleich die Staubwolke behilflich war, auf 


dem Rückzuge nicht denfelben Weg ein, wie die andern Frem: 


den. Er wandte fih nach der entgegengefehten Seite, und 
da bei dem auffleigenden Staube feine Trennung von den 
Uebrigen unbemerkt biieb, fo entkam er ohne Gefahr 
und erreichte glücklich mit allen feinen Begleitern die im 
* Rüden der Macedonier gelegenen Dörfer. Da endlich die 
Fremden fämmtlich die Flucht ergriffen und die Magdonier 
immer die Hinterſten niedermachten, ſo war bald die gauze 
Ebene weit umher mit Leichen bedeckt. Sp geſchah ed, Daß 
in dieſer Schlacht von der Reiterei und dem Fußvolk der 


Sremden im Ganzen mehr als neunzigtauſend Mann um— 





Ol. 112, 3. J. R. 424. 0.6.30. 1649 


famen. Die Macebonier hatten gegen fünfhnndert Todte, 
aber fehr viele Verwundete. Unter diefen war einer der 
‚angefehbenften Befehlshaber, Hephäftio, der Anführer der 
Zeibwache, der durch eine Lanze am Arme verwundet wurde; 
‚ferner Die Feldherrn Perdikkas, Cönns und Menidas, 
- and einige andere angefehene Befehlähaber. Einen folchen 
Ausgang nahm die Schlacht bei Arbela. 
62. Als in Athen Ariftophon Archon war, ging in 
Rom die Confulswürde über auf Cajus Domitins und 
Aulus Eornelius” [F. R. 424. v. E. 3350.]. In die 
ſem Jahre wollten in Griehenland viele Städte, denen 
- auf die Nachricht vonder Schlacht bei Arbela die Vergröße: 
rung der macedonifhhen Macht bedenklich wurde, fidh frei 
zu machen fuchen, folang noch ber perfifche Staat beftände. 
Denn Darius, hofften fie, werde fie unterffügen und ihnen 
. eine große Summe Gelds ſchicken, damit fie viele Mieth⸗ 
truppen aufbringen fünnten; Alerander ‚aber werde feine 
Streitkräfte nicht vertheilen können. Menn fie hingegen 
uuthätig zufähen, wie die Perfer völlig überwunden würden, 
fo ftänden die Griechen vereinzelt und Eönnten nichts mehr 
für ihre Freiheit unternehmen. Eine Lodung zum Abfall 
waren für die Griechen audy die Unruhen, die um ebendiefe 
Zeit in Thracien entflanden. Memnon nemlich, der ale 
_ Beldherr in Ihracien mit, einem Heer anfgeftellt war, ein 
hochſtrebender Mann, veisfe die. Fremden zur Empörung. 
Er fiel yon Alerander ab. und Fündigte, da er bald ein großes 


*) Diobor läßt die Confuln 2. Papirius und C. pötilius aus 
und if jest, von 330 bis 323, noch um zwei Conſular⸗ 


jahre zurfid. 
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genden aber rückte er mit ſchiagfertigem Heere dem Feind 
entgegen und ſchlug, als er in die Nähe der Perſer kam, 
ein Lager. 

- 56. Die Größe ber, Perſiſchen Kriegsmacht, die Wich⸗ 
tigkeit des. bevorfiehenden Kampfes und die Entiheibung 
des ganzen Krieges, die jebt in feiner Hand lag, überden⸗ 
kend durchwachte er die Nacht von Sorgen für die Zukunft 
erfüllt. Um.die Morgenwache aber fiel er in einen Schlum⸗ 
mer und fchlief fo feft, Daß man ihn, ale es Tag wurde, 
„nicht erwecken konnte. Anfangs nun fahen feine Freunde 
den Zufall gern; denn fie glaubten, der König werde ges 
ſtärkter feyn zu der bevorftehenden Anſtrengung, wenn er 
‚Sange Ruhe genoffen, habe. Als aber die Zeit verging und 
der König immer nody im Schläfe lag, fü lieb Parmenip, 
der Ältefte feiner Freunde, für fi den Befehl im Heere kund 
machen, daß man fid) zur Schlacht rüſte. Endlich traten, 
da er fid nicht rührte *), die, Freunde hinzu und erweckten 
den Alexander mit Mühe. Alle wunderten fih, Daß ihm 
Das begegnet war, und wünfdhten die Urſache zu erfahren. 
Da fagte Alexander; Darius habe ihn, indem er feine Streit 
Präfte anf einen Punkt zufammengezogen, aller Beforgnif 
entledigt ; denn an einem Tage £önne er durch eine ent 
» fheidende Schlacht. den Befchwerben und dem langwierigen 
Kampf efı Ende machen. Nachdem er nun Die Befehlshaber 
durd) eine zweckmäßige Anfprache ermuntert und ihnen zu 
dem bevorftehenden Gefechte Mırth gemacht hatte, führte er 

das Heer in Schlachtordnung gegen die Fremden. Der 





*) Vielleicht —* xsmovulvov für our anısulvon. 


itontreite: ‚des Bußrotts Hatte er die Geſchwader der RU: 
terei vorangeftellt. 
457. Auf, dem rechten Flügel ftand die Leibſchaar, welche 
Klaͤrus, genannt der Schwarze, befehligte. Zunächſt 
fo3gten diesundern Edelſchaaren, deren Anführer Whikotag, 
DHarmenin’s Sohn, war, und fodann unter ebendeffelben Be: 
fehl die übrigen fieben Gefchwader. Hinter ihnen waren die 
Gilberſchildner anufgeflellt, eine Abtheilung des Fußvolks, Die 
durch den Glanz der Waffen wie durch die Tapferkeit der 
Leute fidy auszeichnete; es führte fie Nitanor, Parmenio’s 
Sonn. Hierauf folgten die Truppen aus Elimiotis unter 
dem Befehle des Cõnus; fodann die aus Dreftis und 
Lynceſtis, welche unter Perdikkas ftanden. Die folgende 
Abtheitung .befehligte Meleager, und bie nächte Poly⸗ 
ſperchon, dem die Stymphäer untergeben waren. Phi: 
Kipp, Balakros' Sohn, führte bei der folgenden Abtheilung 
Das Amt des Befehlshabere. Die nächſte *) führte Krates 
rus an. Den oben genannten Reiter fchloß ſich als Ers 
ganzung die Reiterei an, welche die Deloponnefier und 
Achäer geſtellt hatten, auch die Phthioten, Malier, 
Zotrerund Phocier; ihr Anführer war Erigyins von. 
Mytitens Hierauf folgten, von Philipp befehligt, hie. 
Theffalier, die fih durch Tapferkeit und Durch die Ge⸗ 
wanbtheit ihrer Gefchwader weit vor den Andern augzeich- 
neten. Weiterhin fanden Vie Bogenfhügen ans Kreta und 


2) Nach Arrian IM, 11, 10. und Curtius IV, 13, 29, fingen: 
hier bie Aotheilungen bes Tinten Flugels an, deſſen Diodor 
nicht erwaͤhnt. 
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‚genden aber rüdte er mit ſchiagfertigem Heere dem Feind 
entgegen und ſchiug, als er in die Nähe ber‘ Perfer Fam, ' 
‚ ein Lager. 

56. Die Größe der Perſiſchen Kriegemadt, die Wich⸗ 
tigkeit des bevorſtehenden Kampfes und die Entſcheidung 
des ganzen Krieges, die jetzt in ſeiner Hand lag, überden⸗ 
‚send durchwachte er die Nacht von Sorgen für die Zukunft 
erfüllt. Um.die Morgenwache aber fiel er in einen Schlum⸗ 
mer und fchlief fo feft, daß man ihn, als es Tag wurde, 
„nicht erwerfen konnte. Anfangs nun fahen feine Freunde 
den Zufall gern; denn fie glaubten, der König werde ge 
flärfter. fepn zu der bevorftehenden Anftvengung, wenn er 
‚Sange Ruhe genoffen, habe. Als aber die Zeit verging umd 
der König immer nody im Schläfe lag, fo lieh Parmenio, 
der ältefte feiner Freunde, für fih den Befehl im Heere fund 
machen, daß man ſich zur Schlacht rüſte. Endlich traten, 
da er ſich nicht rührte H, die, Freunde hinzu und erweckten 
den Alexander mit Mühe. Alle wunderten fih, Daß ihm 
Das begegnet war, und wünſchten die Urſache zu erfahren. 
Da fagte Alexander; Darius habe ihn, indem er feine Streits 
kräfte anf einen Punkt zufammengezogen, aller Beforgnif 
entledigt; denn an einem Tage könne er durch eine ent 
- fcheidende Schlacht den Befchwerden und dem langwierigen 
Kampf eAı Ende machen. Nachdem er nun die Befehlshaber 
durch eine zweckmaͤßige AUnfprache ermuntert und ihnen zw 
dem bevorftehenden Gefechte Muth gemacht hatte, führte er 
das ‚Heer in. Schlachtordnung gegen die Sremben. Der 
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Sq lachtreihe des Fußvolks Hatte er die Geſchwader ber Ri⸗ 
terei vorangeſtellt. 

+57. Auf,dem rechten Flügel ftand die Leibſchaar, welche | 
Klaͤrus, genannt der Schwarze, befehligte. Zunächſt 
folgten diesundern Edelſchaaren, deren Anführer Philotas, 
Barmeniv’s Sohn, war, und fodann unter ebendeffelben Be: 
fehl die übrigen fieben Gefchwader. Hinter ihnen waren bie 
Silberfchildner aufgeftellt, eine Abtheilung des Fußvolks, die 
durch den Glanz der Waffen wie durch die Tapferkeit der 
Leute ſich auszeichnete; es führte fie Nitanor, Parmenio’s 
Sohn. Hieranf folgten die Truppen aus Elimiotis unter 
dem Befehle des Ednus; fodann die aus Dreftis und 
Lynceſtis, welche nnter Perdikkas flanden. Die folgende 
Abtheilung befehligte Meleager, und bie nächſte Poly: 
ſperchon, dem die Stymphäer untergeben waren. Phi: 
Kipp, Balakros' Sohn, führte bei der folgenden Abtheilung 
das Amt des Befehlshaber. Die nächſte *) führte Krates 
rus an. Den oben genannten Reitern fchloß ſich als Er: 
gänzung die Reiterei an, welche die Weloponnefier und 
Achäer geftellt hatten, auch die Phthioten, Malier, 
Lokrer und Phocier; ihr Anführer war Erighins von. 
Mytitene Hierauf folgten, von Philipp befehligt, Lie 
Theffalier, die fih durch Tapferkeit und durch die Ge⸗ 
wandtheit ihrer Geſchwader weit vor den Andern auszeich⸗ 
neten. Weiterhin ſtanden die Bogenſchũtzen aus Kreta und 


2) Nach Arrian II, 11, 10. und Curtius IV, 13, 29. fingen. 
hier die Aotheilungen bed Iinten Flugels an, deſſen Diodor 
nicht erwähnt. 
Diodor. 138 Bochn. 6 
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die Söldner aus Achaja. Auf beiden Flügeln ließ Alexan⸗ 
der die Reihe eine Krümmung bilden, damit nicht der Feind 
mit der Menge feiner Truppen das Eleine Heer der Maces 
donier umzingeln könnte. Auch gegen den Anlauf der Sichels 
‚wagen traf er eine Vordehrung, indem er den Fußgängern 
in der Reihe befahl, wenn die Viergefpanne fich näherten, 
die Schilde aneinander zu fchließen und mit den Ranzen an 
Diefelben zu fehlagen, damit die Pferde durch das Getöfe 
ſcheu gemacht eilend ummenden möchten; flürmten fle doch 
heran, fo follte man ihnen Raum madyen, daß fie ohne Ges 
fahr für die Macedonier zwifchen durchfahren könnten. Er 
ſelbſt ftellte fi) an die Spitze des rechten Flügels und ließ 
eine fihiefe Schlachtordnung bilden, entfchloffen, durch eigene 
Tapferkeit den Kampf zu entfcheiden. 

58. Darius rückte mit einer nah den Bölterfchaften 
. geordneten Kriegsmacht- dem Feind entgegen. Dem Alex— 
ander gegenüber fland er felbft. Als die Heere fich einanz 
-der näherten, gaben die Trompeten Das Zeichen zum Angriff, 
und mit großem Gefchrei rücten die Truppen aufeinander 
los. Zuerſt fuhren die Siühelmagen mit Macht‘ heran und 
festen die Maredonier fehr in Staunen und Schreden. Zu⸗ 
gleich nämlich mit den Sichelwagen fprengte Mazäus, der 
Anführer der Reiterei, mit, feinen Dichten Schaaren heran, 
um den Anlauf der Wagen noch furchtbaver zu madıen. Die 
Schlachtreihe fchloß dem Befehle des Königs gemäß die Schilde 
aneinander, und Alle fhlugen mit den Lanzen darauf, fo daß 
ein großes Getöſe entfland. Daher wurden au den meiften 
. Wagen die Pferde fchen, wendeten um und rannten mit un⸗ 
aufhaltfamer Gewalt gegen die eigenen Leute zurück. Die 
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übrigen, Die in die Reihe einbrahen, fuhren, da die Mace⸗ 
donier bedeutende Zwiſchenräume machten, mitten durch, 

wobei fie zum Theil niedergefchoffen wurden, zum Theil glück⸗ 

li) durchfamen. Einige aber rannten mit der größten Hefe 

tigkeit an, und da ſchnitt das fcharfe Eifen mächtig ein und 

bradyte auf mannigfach verichiedene Weiſe den Feinden den 

Tod. So raſch und gewaltig war die Wirkung der zum. 
Berderben gefchmiedeten Waften, daß Manchem der Arm, 

den Schild noch haltend, abgehauen und nicht Wenigen der- 
Hals ducchfchnitten wurde, fo daß der Kopf zur Erbe fiel, 

während die Augen noch auffahen und die Miene des Ges 
fichts unverändert blieb. Einigen wurde durch einen tödt⸗ 

lichen Schnitt Die Seite aufgeriffen, und ſi ie verfchieden au⸗ 

genblicklich. 

59. Als die Heere aufeinander ſtießen, nachdem die Ge⸗ 
ſchoſſe der Bogenſchützen und Schleuderer, verbraucht nnd 
auch die Wurfſpieße alle abgefchoffen waren, fo kam es zum 
Syandgemenge. Zuerft begann der Kampf zwifchen der Reite⸗ 
rei, indem die Macedonier auf dem rechten Flügel gegen 
Darins fochten, der den linken Flügel anführte und zu 
Mitftreitern feine Berwandten hatte, die tapferften und er⸗ 
gebenften Leute, tauſend Reiter zu einem Gefchwader vereis . 
nigt. Diefe fingen bereitwillig, da der König Zeuge ihrer 
Tapferkeit war, die Menge der auf ihn zufliegenden Geſchoſſe 
anf. Neben ihnen ſtanden die Aepfelträger *), eine 

*2) Gntweber (nach Athenäus XII, 514, B.) von ben goldenen 


Knöpfen ihrer Spieße, ober (nach Potyän IV, 3, 24. und 
Aelian verm. Erzähl. IX, 3.) von ihrer apfelgelven eidung, 
5* 
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außerſt tapfere und zahlreiche *) Schaar, und überdieß Die 
. Marder und Koffäer, durch ihre Leibesſtärke ſowohl ale 
durch ihren hohen Muth berühmt. Diefen zur Seite focht 
die Wache der Königeburg und die fapferften Inder. Diefe 
alle ftürmten mit großem Gefchrei auf die Feinde ein, kämpf⸗ 
ten wüthend und bedrängten die Macedonitr durch ihre 
Menge. Mazäns aber, der den rechten Flügel führte und 
mit den beften Reitern im Treffen fland, machte ſchon beim 
erften Anlauf nidye Wenige von den Feinden nieder. Zwei: 
faufend Kadufier und faufend auserlefene ſeythiſche Rei: 
ter hatte er abgefchickt mit dem Auftrag, das. feindliche Heer 
‘auf der Seite zu umgehen und ind Lager zu fprengen, um 
fi) des Geräthes zu bemächtigen. Sie richteten fchnell den 
‚Befehl aus und brachen ind Lager ber Macedonier ein. Da 
ergriffen aucd) einige Gefangene, Waffen und halfen den, Scy- 
then das Geräth plündern, Im ganzen Lager entfland Ges 
ſchrei und Verwirrung bei dem unvermutheten Leberfall. 
Mährend nun die übrigen gefangenen Frauen mit den Frem- 
den fortziehen wollten, blieb Sifyngambris, die Mutter 
des Darius, fill und wohlbedächtlich *) zurüd; denn fie 
mochte weder dem unfichern Glücke trauen, noch die Pflicht 
der Dankbarkeit gegen Alexander verlegen. Nachdem die 
Scythen einen großen Theil des Geräths geplündert hatten, 
fprengten fle wieder zu ben Leuten des Mazäus zurück und 


fo genannt. — Für zroilos follte ärzikenros (nad Dindorf) 
oder suroluo, ſtehen. 


) Ober, wenn man zarazinktınod für xara To n1j00: laͤſe: 
ſurchtbare. 


*0 Zuppövas für grloypösws. 
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meldeten den glücklichen Erfolg. Ebenſo brachten aud ei⸗ 
nige Neiter auf der Seite des Darins bie ihnen gegenüber: 
ſtehenden Macedonier ins Gedränge und zwangen fie zur Flucht. 
60. Als die Perfer diefen zweiten Vortheil gewannen, 
ftrebte Ulerander burch eigene Tapferkeit das Mißgeſchick 
feiner Leute wieder que zu machen, und fprengte mit der 
Leibſchaar und dem übrigen Kern der Neiterei gerade gegen 
Darius an. Der Perferkönig hielt den Angriff der Feinde 
aus und fchienderte felbft, auf dem Wagen Fämpfend, Speere 
gegen. die Anflürmenden, während Viele ihm zur Seite ſtrit⸗ 
ten. Als die Könige einander nahe kamen, warf Alerander 
den Spieß gegen Darius, verfehlte ihn aber und traf den 
neben dem Könige ftehenden Wagenlenker, fo daß er nieder: 
ftürzte. Da fchrien Die Gefährten des Darius auf, und die Fer: 
nerftehenden meinten, der König ſelbſt fen gefallen. Da nun dieſe 
zu fliehen anfingen, folgten dem Beifpiel ihre Nachbarn, und als 
mählich wurde bei der Schaar, in deren Mitte Darius war, der 
Riß immer größer. Als er ſich denn anf einer Seite von Mit: 
ftreitern entblöst fah, ergriff er ſelbſt erfchroden die Flucht. 
Während fie nun fo flohen, flieg von Jagen der Pferde der 
Staub in die Höhe. Alerander mit feinen Leuten folgte ih: 
nen auf dem Fuße; aber wegen der dicken Staubwolke konnte 
man nicht wahrnehmen, wohin der fliebende Darius feinen 
Weg nahm. Mean hörte nur das Stöhuen der flürzenden 
Reite@und' den Huffchlag der Pferde, fo wie das beftändige 
Knallen der Peitſchen. Während Das gefihah, warf fich 
Mazäus, der Anführer des rechten Flügels, der eine große 
Zahl der trefflichſten Reiter hatte, mit Macht auf Die Gegen 
überfiehenden., Parmenio aber hielt mit den theſſa⸗ 
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liſchen Reitern und den Andern, die er unter ſich haste, 


dem Feinde Stand. Anfangs behielt er, vühmfich flreitend, 
Die Oberhand, da fich die Iheffalier tapfer hielten. Als aber 
die Truppen des Mazäus mit. ihrer Ueberzahl immer unges 
ſtümer vordraugen, wurde die macedonifche Reiterei erſchöpft. 
Es entſtand ein großes Blutbad und kaum konnte man der 
Gewalt der Fremden noch Widerſtand thun. Da ſchickte 
Parmenio einige von ſeinen Reitern an Alexander ab mit 
der Bitte um ſchleunige Hilfe. Cie wollten ſchnell den Bes 
‚fehl vollziehen, Kamen aber unverrichteter Dinge zurück, weil 
fie hören, Alerander habe fich den Feind verfolgend weit 
von feiner vorigen Stellung entfernt. Nun brachte Parme⸗ 
nio, indem er die Gefchwader der Theſſalier geſchickt zu ges 
brauchen wußte und viele Feinde niedermachte, mit Mühe 
Die Fremden doch zum Weichen, befonders, da fie über der 
Flucht des Darius in Beflürzung geriethen. 

64. Darius fchlng, weil er die Kriegsfunft wohl ver: 
ftand, wobei ihm zugleich die Staubwolke behilflich war, auf 
dem Rückzuge nicht denfelben Weg ein, wie die andern Frem— 
den. Er wandte fi nach der entgegengefebten Seite,- und 
da bei dem auffteigenden Staube feine Trennung von den 
Uebrigen unbemerkt biieb, fo entkam er ohne Gefahr 
und erreichte glücklich mit allen feinen Begleitern die im 
- Rüden der Macedonier gelegenen Dörfer. Da endlich die 
Fremden fämmtlich die Flucht ergriffen und die Magdonier 
immer die Hinterften niedermachten, fo war bald Die ganze 
Ebene- weit umher mit Feichen bededt. Sp geſchah ed, daß 


in diefer SchlachE von der Neiterei und dem Fußvolk der - 


Zremden im Ganzen mehr als neunzigtahfend Mann um: 
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kamen. Die Macebonier hatten gegen fünfhundert Todte, 
aber fehr viele Verwundete. Unter diefen war einer der 

‚angefebenften Befehlshaber, Hephäſtio, der Anführer der 
Zeibwache, der durch eine Lanze am Arme verwundet wurde; 

ferner die Feldherrn Perdikkas, Cönns und Menidas, 
- und einige andere angefehene Befehlshaber. Einen folchen 
Ausgang nahm die Schlacht bei Arbela. 

62. Als in Athen Ariftophon Arcon war, ging in 
Rom die Eonfulswürde über auf Cajus Domitius und 
Aulus Coxnelius) [J. N. 424. v. E. 330.]. In die 
ſem Fahre wollten in Griechenland viele Städte, Denen 

- auf die Nachricht von der Schlacht bei Arbela die Bergröße: 
rung der mace doniſchen Macht bedenklich wurde, ſich frei 
zu machen fuchen, folang nod) der perfifche Staat beftände. 

Denn Darius, hofften fie, werde fie unterſtüßen und Ihnen 

. eine große Summe Gelds ſchicken, damit fie viele Mieth: 
fruppen aufbringen könnten; Alerander aber werde feine 
Streitkräfte nicht vertheilen können. Wenn fie hingegen 
unthätig zuſähen, wie die Perſer völlig überwunden würden, 
ſo ſtänden die Griechen vereinzelt und könnten nichts mehr 
für ihre Freiheit unternehmen. Eine Lockung zum Abfall 
waren für die Griechen auch die Unruhen, die um ebendiefe 
Zeit in Thracien entflanden. Memnon nemlich, der ale 

_ Beldherr in Thracien mit, einem Heer anfgeftellt war, ein 
hochftrebender Maun, reizte die. Sremden zur Empörung. 
Er fiel von Alerander ab, und Fündigte, da er bald ein großes 


*) Diodor Yäßt die Confuln L. Papirius und €. Potilius aus 
und if jetzt, von 330 bis 323, noch um zwei Confulars 
jahre zuräd, 
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Heer beifammen hatte, die Beindfeligkeiten offen an. Anti⸗ 
pater zog daher alle feine Truppen zufammen und rvüdfe 
durch Macedonien gegen Thracien vor, um den Krieg 
mit Memnon zu führen. Während er aber damit befdäftige 
war, glaudten dietacedämonter, nun fey die Zeit gekom⸗ 
men, fih zum Kriege zu rüſten, und riefen die Griechen zum 
gemeinfchaftlichen Kampf um die Breiheit auf. . Die Athe⸗ 
ner nun, weldhe von Alexander allen andern Griechen vor⸗ 
gezogen wurden, hielten fi ruhig. Die meilten Pelopons 
nefier aber und einige Andere verabredeten ſich, Truppen 
zum Kriege zu ftellen, und hoben die tüchtigften-jungen Leute 
aus, in jeder Stadt nad) Verhältniß. So rüfteten fie ein 
Heer von nicht weniger ald zwanzigtaufend Sußgängern und 
ungefähr zweitanfend Reitern. Die Lacedämonier, welche 
die Anführer waren, rüdten mit gefammter Macht zu dem ent: 
fcheidenden Kampf aus unter dem Oberbefehl des Königs Agis. 

63. Ad Antipater hörte, daß die Griechen fich zu- 
fammenrotten, fchloß er mit dem Feind in Thracien emen 
Bergleich, wie ihn die Umflände geboten, und zog mit, feiner 
ganzen Macht nach dem Peloponnes. Indem er nod) von 
den Griechen, die auf feiner Seite waren,  Verflärfungen on 
ſich zog, brachte er im Ganzen nicht meniger als vierzigtan- 
fend Mann zufammen. Es wurde eine große Schlacht ges 
liefert, und Agis blieb im Gefechte. Die Lacedämonier 
hielten lange Zeit aus im mwüthenden Kampf; als aber die 
Bundesgenoffen überwältigt wurden, traten auch fie -den 
Nüdzug nad) Sparta an. Es kamen in der Schlacht mehr 
als fünftaufend dreihundert Mann von den Kacedämoniern. 
und Bundesgenaflen um, von Untipater’d Leuten aber drei: 


4 
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taten fünfhundert. Merkwürdig ſind die Umſtände, unter 


weiten Agis endete. Nachdem er rühmlich gekämpft und 
viele Wunden anf der Vorberfeite empfangen hatte, ſank ex 
nieder und wurde von feinen Leuten Sparta zu getragen. 
Indeſſen kam er in Gefahr, gefangen zu werben. Da gebot 
er, auf feine. eigene Rettung verzichtend, den übrigen Krie- 
‚gern fortzueilen und zum Beften des Vaterlands ihr Leben 
‚zu retten. Er felbft aber ergriff die Waffen und wehrte fich, 
auf ein Knie geftitst, gegen die Feinde, machte einige nieder 
und endete, von Spießen durchbohrt, fein Leben nach einer 
nennjährigen Regierung. Da wir jetzt Die Begebenheiten in 
Enropa durchgegangen haben, fo wollen wir, was in Aſien 
gefchehen iſt, nacheinander erzählen. 

64. Darius flüchtete fih, ale er in der Schlacht bei 


Arbela überwunden war, nach den obern Statthalterfchaften, | 


um in einer entfernten Gegend Kräfte zu jammeln und hin 
reichende Zeit zur Rüftung eines Heeres zu gewinnen. Fürs 
Erfte verweilte er einige Zeit, ald er Ekbatana in Mes 
dien erreicht hatte. Hier zog er die aus der Flucht Gerets 
teten an fid) und bewaffnete die Unbewehrten. Er lich aud) 
von den benachbarten Völkerfchaften Truppen kommen -und 


an die Statthalter und Feldherrn in Baktra und den obern ' 


Statthalterfchaften Aufforderungen ergehen, daß fie ihm treu 
bleiben follten. Alexander aber vüdte, als et nach dem 
Siege die Zodten hatte beftatten laffen, nad) Arbela, wo’ 
er einen großen Vorrath non Lebensmitteln, auchwiel Schmuck 
und perfifche Schätze und dreitauſend Silhertalente fand. Weil 
er aber bedachte, daß die Luft in dieſer Gegend durch die 
Menge von Leichen werde verdorben fein, ſo brach er bald 
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anf-und erſchien mit dem ganzen Heere vor Babylon. : Die 
Einwohner nahmen ihn bereitwillig auf, und die Macedguier 

wurden in ihren Herbergen herrlich bewizthet. So erholten 
fi feine. Truppen von Den vorangegangenen Befchwerben. 
Mehr ald. dreißig Tage verweilte er in der Stadt, da fie 
reich an allen Bedürfniſſen und die Einwohner fo gaftfrei 
‚waren. Hierauf legte. er in Die Burg eine Befahung von 
‚fiebenhundert Mann Macedoniern unter dem Befehle des 
Agathon von Pydna. Den Apollodorns von Amphis 
polis und Menes von Pella ernannte er zuWorſtehern von 
- Babylon und von den Statthalterfchaften bis Eilicien. Er 
gab ihnen tanfend Gilbertalente mit dem Auftrage, Mieth: 
tiuppen fo viel als möglich anzuwerben. Dem Mitbrenes, 
der die Burg in Sardes übergeben hatte, wies er Arme: 
nien au. Bon den erbeuteten Geldern fchenfte er den Reis 
tern je ſechs Minen, denen der Bundesgenoffen je fünf, und 
den macedonifchen Tußgängern je zwei. Den Miethiruppen 
gab er einen zweimonatlichen Sold zum Beften. 

65. Während der König nach dem. Aufbruche von B.a- 
bylon auf dem Zuge begriffen war, trafen, von Antipa— 
ter gefande, fünfhundert macedonifche Neiter und feche: 
tanfend Fußgänger ein, auch fechshundert Reiter aus Xhra- 
cien und dreitaufend fünfhundert Trallier, aus dem 
Peloponnes viertauſend Mann Fußvolk und nicht viel 
" weniger als- taufend Reiter, endlich aus Macedonien 
fünfzig Söhne von Freunden des Königs, als Leibwache ihm 
zugefandt von -ihren Vätern. Mit diefen Berftärfungen 
rücte der König weiter und gelangte am festen Tag in 
die Provinz Sittacene. Da .diefe Gegend großen Ueber: 


4 
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Ans an allen Bedürfniſſen hatte, fo blieb er hier mehrere 
Zage, theils um die Truppen von den Befchwerden des Zu⸗ 
ges ausruhen zu laſſen, theild weil er in dem Heer eine neue 
Einrihfung zu treffen und die Befehlshaber vorrüden zu 
Laffen ‚gedachte, damit die Kriegsmacht wie an Zahl fo aud) 
durch tüchtige Anführer flärker würde. Er führte das Bor: 
‚haben, aus, hielt mit großer Umficht ein Preisgericht, beför- 
derte Diele von niederern *) Befehlshaberſtellen auf höhere, 
ertheilte den fänmtlichen Anführern einen höhern Rang und 
verficherte fid) ebendadurch um fo mehr ihrer Zuneigung. 
Auch für die Ordnung unter den gemeinen Kriegen war er 
beforgt und verbefferte darin Manches durch zweckmäßige 
Einrihtungen. Nachdem fo unter dem ganzen Heere Erge: 
‚benpeit gegen den Feldherrn, Gehorfam gegen feine Befehle - 
und muthige Entfchloffenheit herrjchend geworden war, fchickte 
‚er ſich zu Den noch bevorftehenden Kämpfen an. Er rüdte 
in Sufiana ein und gewann chne Kampf die weitberühmte 
Königsburg von Sufa, inden der Statthalter Abuletes 
ihm die Stadt übergab. Einige Schriftfteller behaupten, ed 
fei Befehl dazu von Darius durch vertraute Männer ges 
bracht worden; Das habe der Perferkönig gethan, damit 
Alexander anderswo hinlänglich befchäftigt und durch die Be: 
fisnahme von deu anfehnlichften Städten und von großen 
Schätzen hingehaften würde, während Darius auf feinem 
Rliczuge’Zeit zu den Kriegsrüflungen gewänne. 
\ 66. Alexander fand, als er die Stadt einnahm, in dem 
Schatze der Königsburg mehr ald vierzigtaufend Talente von 


2) Statt usyalrs, follte ein Wort wie dlarrovos ftehen. 
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ungeprägtem Silber und Gold. Dieß hatten die Könige ſeit 
langer Zeit unberührt gelaſſen, um für unvermuthete Zufälle 
einen Nothpfennig übrig zu haben. Außerdem war gepräg⸗ 
tes Gold, nemlich Dariken, im Werthe von neuntauſend Ta⸗ 
lenten vorhanden. Etwas Eigenes begegnete dem König, als 


‘er von den Schätzen Beil nahm. Er ſetzte ſich auf den kö⸗ 


niglihen Thron, der aber für einen Mann von feiner Leibes⸗ 
größe zu hoch war. Nun trug ein Edelfnabe, ald er be- 
merkte, daß die Füße des Königs weit nicht bis an den 
Schemel des Thrones reichten, den Tifch des Darius Her: 
bei und unterftellte ihn den fchwebenden Füßen. Diefer 
paßte genau, und der König lobte‘ den klugen Einfall. Ein 
Eunnch aber, der neben dem Throne fand, wurde in feinem 
Innern fo bewegt, Daß er Thränen über den MWechfel des 
Glücks vergoß. Als Alerander Das bemerkte, fragfe er: 
was ift denn für ein Unglück gefchehen, daß du weinft? Der 
Eunuch fagte: nun bin ich dein Knecht; vnörher war ich Das 
rius' Knecht, und da mir die Liebe zu meinem Herrn ange: 
boren ift, .fo Eonnte ich 'es nicht ohne Wehmuth fehen, wie 


ein Hausgeräth, das bei ihm fehr in Ehren gehalten war, 


jent fo. in Verachtung gekommen ift. Der König wurde bei 
diefer Antwort nachdenklich über den völligen Umfturz der 
perfifchen Königemacht ; er erfannte, was er gefhan, als eine 
Anmaßung, die feiner Milde gegen die gefangenen Frauen 
durchans nicht entfpreche. Daher rief er Dem, der den Tifch 
hergeftellt, und hieß ihn wieder wegtragen. Da fagte aber 
Philotas, der dabei fland: es ift ja doch Fein Uebermuth, 
da es nicht von dir defohlen, fondern durch die Fürforge eis 


ner gätigen Gottheit veranftaltet war. Diefes Wort nahm 
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der König als ein Götterzeichen und befahl, den Tiſch unter 
dem Throne flehen zu laſſen. 

67. In Sufa ließ er die Mutter des Darius und 
feine Töchter und feinen Sohn zurüd und beftellte Lehrer, 
von denen fie in der griechifchen Spraghe unterrichtet werden 
follten. Sodann brady er mit dem Heer auf und kam am 
vierten Tag an den Fluß Zigris [Pafitigris], der vom 
Gebirge der. Urier her zuerft durch unebenes, durch viele 
Schluchten durchfchnittenes Lad taufend Stadien weit fließt 
und dann ein ebenes Geftlde durchläuft, wo er imnier ruhiger 
wird, bis er nach einem Laufe non ſechshundert Stadien ſich 
ins perfiihe Meer ergießt. Er febte über den Tigrid und 
rückte in das fruchtbare, von Gewäſſern reichlicdy durchſträmte 
Land der Urier ein, das Früchte aller Art in Menge her: 
vorbringt; daher man das reife Obft, um es zum Genuß 
aufzubewahren, dörrt und allerlei Maſſen daraus bildet, 
weiche die auf dem Tigris fahrenden Kaufleute nach Baby: 
Ion bringen. Die Päffe fand er beſetzt von. einem beträcht: 
lichen Heer unter Madetes, einem Verwandten des Das 
rius, und er überzeugte ſich felbft, wie feft von Natur der 
Play war. Da man die Abhänge nicht überfleigen Bonnte, 
fo verfprach dem König einer der Einwohner, ein geborner 
-Urier, welcher der .Gegend Fundig war, die Truppen auf 
einem. fehmalen und gefährlichen Fußpfade zu führen, fo daß 
fie höher als die -Keinde zu fliehen kämen. Wlerander ließ. 
ſich den Antrag gefallen und fchickte mit dem Mann eine 
hinreichende Truppenzahl ab, während er felbft, um, ‚fo weit 
ed möglich, wäre, einen Durchgang zu Inen, die Bertheidis 
ger der r päfle angriff. Es wurde hitzig ‚gefochten, immer mit 


NN S \ 





. 4656 Diodor’s hift. Bibliothek. Siebzehntes Buch. 


feifchen Truppen, und die Aufmerkfamteit der Fremden war 
allein auf dieſes Treffen gerichtet, als unvermuthet die Abs 
gefchickten oberhalb des Zugangs erfehienen, der vertheibigt 
merden follte. Beſtürzt ergriffen die Fremden die Flucht, 
und der König wurde, Meifter von den Päſſen, und bald 
auch von allen Städten in Uriana.« Ä 

68. Von hier z0g er weiter gegen Perfisund Fam 
am fünften Tage an die fogenannten fufifchen Feifen. Diefe 
hatte bereits Ariobarzanes mit fünfundzwanzigtaufend 
Mann Fußvolk und dreihundert Neitern befebt. Der König 
hoffte den Engpaß mit Sturm zu gewinnen und rückte anf 


‚fchmalen, unebenen Wegen ohne Hinderniß vor. Die Frems 


den ließen ihn bis zu einem gewiſſen Punkte durch den. Pag 
ziehen; als er aber in die Mitte der fehwierigen Gegend 
gekommen war, brachen fie auf einmal los und rollten ums 
geheure Steine in Menge herab, welche plögfidy heranſtür⸗ 
zend unter den gedrängten Schaaren *) der Macebonier eifle 
geoße Zerflörung anrichteten. Nicht Wenige fchoffen von 
den Höhen herab mit Spießen unter die dichten Haufen, wo 
fie des Bieles nicht verfehlten. Andere warfen Steine mit 
der Hand, um die anftlürmenden Macedonier zurückzutreiben. 
Bei der ungünftigen Stellung des Feindes hatten fie einen 
großen Bortheil; fie Lödteten fehr viele und verwundeten 
nicht wenige. Wlerander wußte fich in diefer ſchrecklichen 
Lage nicht zu helfen. Er fah, daß von den Feinden Niemand 
gefallen, fogar Niemand verwundet, von feinen Leuten bins 
gegen fo viele umgekommen und beinahe alle, die vordrangen, 


ı 
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verwundet waren. Alſo ließ er feinen Truppen das Zeichen 
zum Rückzug aus dem Treffen geben und bezog ein Lager 
dreißig *) Stadien rückwärts von den Pällen. Bei den Ein- 
gebornen erkundigte er fih, ob man nicht an einer andern’ 
Stelle durchkommen könnte. Alte verfiherten, einen andern. 
Durchgang 'gebe es nice, wohl aber einen Umweg von dies 


len Tagereifen. Run bhielt.er es aber für fehimpflich, die _ 


Gefallenen undegraben zurückzulaſſen, und dody auch für ents 
ehrend, um die Auslieferung der Todten zu bitten, weil dieß 
ein Eingeſtändniß der Niederlage wäre. Daher ließ er die 
fämmtlihen Gefangenen vor firb bringen. Unter deu Bor: 
geführten war ein Mann, welcher zwei Sprachen verftand, 
: außer der perfifchen auch die griechifche **). Er fey, ſagte 
er, ein Lyeier von Geburt,. aber in Gefangenschaft gekom⸗ 
men, und weide nun feit mehreren Fahren das Vieh auf den- 
umliegenden Bergen; deßwegen ſey er der, Gegend Eundig 
und könne dad Heer durch Die Wälder führen, fo daß es dem. 
Vertheidigern der Päffe in den Rüden komme. Der König. 
verfprady dem Mann eine große Belohnung und zog unter 
feiner Führung bei Nacht einen befchwerlichen ZBeg über das 
. Gebirge, wo man in tiefem Schnee waten mußte, auf lauter _ 
fleiten Pfaden, weil tiefe Gründe und zahlreihe Schluchten 
zwifchen inne lagen. Als er die feindlichen Vorpoſten er: 
reichte, bieb er die Erftien nieder, machte die auf dem zweis 
ten Doften Stehenden zu Gefangenen und trieb die Dritten 





*) = heißt es flatt 300 bei Eurtius V, 3, 23. und Polyaͤn 
3, 27. 

**, Entweder wird env Te ildmminmv xor hineinzufegen ober 

asgoanv in Ellnyınny zu verwandeln ſeyn. 


1658 Diodor's hiſt. Bibliothek, Giebzehntes Bud). 
zurück. So wurde er Meifler von den Päſſen und machte 
von den Leuten des Ariobarzaned den größten Theil nieder. 
69. Als er hierauf gegen Perfepolis vorrüdte, em⸗ 
pfing er unterwegs einen Brief von Tiridated, dem Be: 
fehlehaber der Stadt.. Diefer .fchrieb ihm, wenn er früher 
als Diejenigen einträfe, die Perſepelis dem Darius zu.ers 
halten gedenken, ‘fo würde ihm die Stadt von ihm in Die 
Hände geliefert werden. Daher beſchleunigte Alexander fei- 
nen Bug, flug eine Brücke über den. Fluß Araxes und 
führte feine Truppen hinüber. Auf dem Wege weiterhin bot 
fi) dem König ein feltfames, gräßliches Schaufpiel dar, das 


\ zur Rache gegen die Frevler aufforderte und Mitleid und Erbar⸗ 
" men gegen bie ſchnöde Mißhandelten erregte. Es kamen ihm 


nemlih Griechen, ungefähr achthunderf an der Zahl, größ⸗ 
tentheils im Alter ſchon weit vorgerückt, als Schutzflehende 
entgegen. Sie waren von den vorigen Königen aus ihrer 
Heimath vertrieben und alle verftümmelt, entweder an den 
Händen, oder an den Füßen, oder an Ohren und Nafen. 
Man hatte Denen, die eine Wiffenfchaft oder Kunſt verftans 
den. und beffern Unterricht empfangen hatten, blos die Glie⸗ 
der, die ſie zur Ausübung ihrer Kunſt bedurften,  gelaffen, 
die übrigen ‘aber abgehanen. Jedermann, der die ehrwür⸗ 
digen Greife mit den verffümmelten Gliedern fah, mußte 
Das Loos der Unglüdlichen bedauern. Befonders aber fühlte 
Alexander felbft Mitleid mit den Armen und Eonnte ſich der 
Thränen nicht enthalten. Als fie alle zufammen auffchrien 
und baten, Alexander möchte ihnen in ihrem Elend helfen, 
rief der König dies Vorſteher zu fich und verfprach, alle 


- Zürforge zu tragen und fie nad) feiner Großmuth reichlich 
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beſchenkt nad) Haufe bringen zu laſſen. Die Leute verfam: 
melten fidy aber, um ſich zu berathen, und da fanden fie es 
veſſer, dort zu bleiben als nad) Haufe zurückzubehren; denn 


wenn fie heimfämen,, fo würden fie zerfireut und vereinzelt 


und müßten ſich ihr Leben lang in der Baterfiabt wegen ih: 
red unglüdlichen Schickſals verfpotten laſſen ) -menn fle aber 
als Ungfücsgefährten beifanmen: lebten, fo finde Feder für 
fein trauriges Loos einen Troft in dem ebenſo traurigen Loofe 
des Andern. Gie kamen daher noch einmal- vor den König, 
meldeten ihm, wofür fie ſich entfchieden Hätten, und- baten, 
ihnen die Uüterſtützung zu gewähren, die. fie zu Diefem Zwecke 


bedürften. Alexander billigte ihren Entfchluß und fihentte 


Sedem dreitanfend Drachmen, fünf Manngkleider und ebens 
‚foviele Frauenkleider, zwei Paar Rinder, fünfzig Schafe und 


fünfzig Medimnen Weizen. Auch machte er fie frei von je⸗ 


der dem Könige zu entrichtenden Steuer und befahl. den 
‚Borftehern, dafür zu forgen, daß ihnen Fein Leib von irgend 
Jemand gefhähe. So thätig nahm ſich Alerander nad) -fei- 
ner Milde der Uuglüdtlichen an, um ihre Lage zu verbeffern. 

70. Perfepolis, die Hauptftadt des perfifchen Reichs, 


Y 


erklärte er für die einzige **) gegen die Macedonier feind⸗ 


liche Stadt in Affen, und überließ fie den Truppen zur Plünde⸗ 
rung, die Königsburg ausgenommen. Es war. die reichſte 





m) Ober, wenn man mit Stephanus zeeguoveag für Aagrörcog 
lest: bie Schmach ihres unglücklichen Schickſals in allen 
Städten herumtragen. 


>) Es iſt wornv hineinzufetzen, ober nad) Reiske nahıore (für 


die gegen d. M. feindfeligfte Stadt), 
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Stadt unter der Sonne, und die Wohnungen der Binper 
waren ſeit fanger Zeit mit Reichthümern aller Art angefüllt. 
Die Macedomier gingen nım von Haus zu Haus, alle Män- 
wer umbringend und die Habe plündernd, die ſie in großer 
Menge vorfanben, namentlich viel Geräthe und allerlei 
Schmuck. Da wurde viel Silber weggefchleppt und nicht 
wernig Gold gevaubt. Biele Toftbare Kleider, theils mit 
Meerpurpur lächtem Purpur] ‚gefärbt, theils mit gokdenen 
Stickereien verziert, wurden ein Preis der Sieger. Die 
große, in der ganzen Welt berühmte Königsburg war dem 
Muthwillen und der völligen Zerſtörung preisgegeben. Den 
ganzen Tag plünderten die Macedonier, und doch konnte ihre 
unerfättliche Habſucht nicht geftillt werden. So übermäßig 


wer bie Raubgier diefer Plünderer, daß fie miteinander 


" Streit anfingen und Manchen, der fih einen größern Theil 
der Boute zugeeignet, umbrachten. Einige zerhieben die 
koſtbarſten Stücke, die fie fanden, mit dem Schwert und 
nahmen ſich Feder feinen Theil. Andere hieben in der wilden 
"Gin Denen, die fih um die Beute mit ihnen zankten, die 
Hände ab. Die Weiter wurden in ihrem vollen Schmude 
mit Gewalt fordgefchleppt und in ihrer Gefangenfchaft wie 
Sklaven behandelt. So weit die Stadt Perfepolid die ans 
dern an Wohlſtand übertraf, um foviel trauriger war and) 
ihr Schickſal ald das der Übrigen Städte. 

74. Wlerander begab ſich auf die. Burg und nahm die 
Schätze dafedbit in Bells. Hier war Altes voll Sikber und 
Gold, weil von dem erſten Perſerkönig Cyrus an bis auf 
die damalige Zeit die Einkünfte geſammelt waren. Was 
man da fand ı waren bunbertundgwangigtaufen? Ralende, Das 


x 
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Gold nach dem Berhättniß des Silbers beveilnet. Gr: wollte 
einen Theil des Geldes mitnehmen zu feinem Bedarf für den 
Krieg, den andern Theit aber nah Sufa bringen ımb in 
dieſer Stadt verwahren. Daher Tieß -er aus Babylon und 
. aus Mefopotamien, auch aus Sufa eine Menge von Maul⸗ 


xfein, ſowohl Laſtthiere als Zugvieh, und noch dazu dreitau⸗ 


ſend laſttragende Kameele kommen und durch dieſelben Alles 
as die beſtimmten Orte ſchaffen. Denn den Eingebornen 
wißträute er, weil er ſich fo feindfelig. gegen fie benahm; 
auch hatte er im Sinne, Perſepolis von Grund aus zu ger 
Hören. Es wird nicht am unrechten Orte feyn, wenn wir 
Den prächtigen Bau ber Königsburg in diefer Stadt kurz 
befchreiben. Die Burg hatte einen bedeutenden Umfang- und 
xine dreifache Ningmauer. Die erfie Mauer war auf einem 
Zoftfpieligen Unterbau aufgeführt und mit Binnen gefchmirdkt, 
and hatte eine Höhe von ſechzehn Ellen. Die zweite ift noch 


. einmal fo body, im Uebrigen aber ebenfo gebaut wie die vo: 


wige. Die. dritte Mauer umfchließt einen vieredigen Raum, 
hat eine Höhe von fechzig Ellen und befieht aus hartem 


. Stein, der feiner Befchaffenheit nach von ewiger Daner iſt. 


Auf jeder Seite ift ein ehernes Thor und neben Demfelben 


zwanzig Ellen hohe eherne Pfoſten, Pdiefe zum Staunen ber. 


Schauenden, jenes zum fihern Schup erbaut. Auf ber Mor⸗ 
genfeite der Burg vierhundeut Buß entfernt iſt der ſoge⸗ 
zNannte Königsbern, wo die Gräber der Könige waren. Es 
war ein ausgehauener Fels, der in der Mitte mehrere Des 


mäder hatte, in welchen die Särge der Verſtorbenen waren, - 


Dahin führte Zeine ordentliche Treppe, ſendern Die Todten 


x 
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wurden, um dafelbft beigefest zu weiden, durch künſtliche 
Maſchinen hinaufgehoben. In der Burg felbft waren mehs 
zere. prächtig ausgerüftete Zimmer für Die Könige und Feld⸗ 
herren, und zur AUnfbewahrung der Gelder zweckmäßig ein: 
gerichtete Schatzkammern. 

. 1% Alexander. ſtellte wegen feiner glücklichen Thaten 
Siegesfeſte an, wo er den Göttern herrliche Opfer brachte 
und ſeine Freunde koͤſtlich bewirthete. Da geſchah es einmal 
bei einem Schmauſe mit ſeinen Vertrauten, als man ſchon 
viel getrunken hatte und vom Weine ziemlich erhitzt war, 
baß eine wahre Raſerei die Berauſchten ergriff. Es ſagte 
nemlich eine von den Weibern in der Geſellſchaft, Namens 
Thaus, and Attika gebürtig, unter Alerander’s Thaten in 
Aſien wäre das die fchönfte, wenn er einen Bacchantenzug 
mit ihnen bielte und die Königsburg in Brand ſteckte, daß 
die Herrlichkeit der Perfer durch Weiberhände in kurzer Zeit 
sernichtet würde. Man Bann fid) denken, daß auf diefes 
Wort, unter jungen Männer gefprochen, die durd) den Wein 
aufgeregt die Befonnenheit verloren hatten, fogleih einer 
rief, wohlan, und begehrte, man. follte Fackeln anzünden und 
den an den Tempeln der Griechen verübten Frevel rächen. 
Viele Andere flimmten bei und fagten, dem Alexander allein 
zieme diefe That; der König ſelbſt wurde durch Diefe Reden. aufs 
‚gereizt, und fo fprang die ganze Trintgefellfchaft auf und 
erklärte, zur Siegesfeier einen Aufzug des Dionyſos hal 
ten zu wollen. Bald war eine Menge von Sadeln herbeis 
‚gebracht, und der Zug begann, da. Tonfünftlerinnen an der 
Trinkgeſellſchaft Theil hatten, unser Gefang und Pfeifen: und 
Flötenſpiel. Der König ging voran, und die Hure Thais leitete 


‘ 
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das Ganze, Sie war ed, die zunächſt nad) dem König die 
brennende Fackel in die Königsburg fehleuderte. Daſſelbe 
thaten dann die Andern, und ſchnell war die Burg und Als 
led tings umher von der gewaltigen Flamme verzehrt. Das 
Allermerbwürdigfte Dabei war, daß, was der ruchlofe Perfer« 
könig Kerres an der Burg der Athener gethan, durch 
ein einziges Weib, eine Bürgerin der von dem Unglück bes 
teoffenen Stadt, viele Fahre nachher zur Kurzweil mit ders 
felben Unbill vergolten wurde. 

73. Nachdem Das gefchehen war, wandte ſich Ulerander 
gegen die einzelnen Städte in Perfien, die er theild mit 
Sturm eroberte, theild durch feine Freundlichkeit gewann, 
und brady fodann gegen Darius auf. Diefer hatte ange 
fangen, die Streitkräfte aus Baktriana und den obern 


Statthalterfchaften zufammenzuziehen, und flüchtete ſich nun, 


da ihm der Beind zuvorfam, Bakttra zu mit dreißigtanfend 
Mann, Perſern und griechiſchen Söldnern, wurde aber auf 
feinem Rüdzuge von Beffus, dem Statthalter von Babtra, 
feſtgenommen und meuchlings ermordet. Kaum war er ver⸗ 


fchieden, fo Fam Alerander mit der Reiterei nachfegend 
an. Er ließ die Leihe des Darius mit Eöniglichen Ehren 


beftatten. Nach einer andern Angabe traf er ihn noch Iebend 


an, bezeugte Mitleid mit feinem Unglüd., und wurde von 
Darius gebeten, den Mord zu rächen, was er auch verſprach. 
Er ſetzte dem Beſſus nach, kehrte aber, da derſelbe einen 
großen Vorſprung gewonnen hatte und nah Baktkriaua 
floh, wieder um, ohne die Verfolgung des Feindes fortzu⸗ 
feyen. So fland es in Aſien. | 

In Europa fahen ſich dieLacedämonier, nachdem fie 
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die große Schlacht. verloren hatten, durch die Noih gedrun⸗ 
gen, Abgeordnete an Antipater zu fchiden. Da Diefer 
die Antwort der allgemeinen Verfamminng der Griechen 


‚überließ, fo Bam der Verein in Korinth zuſammen, befdyloß 
. aber, nachdem viele Neben für. und. wider gehalten waren, 


bie. Enticheidung völlig dem Alexander anheimznftellen. 
Antipater nahm nun fünfzig der vornehmften Spartaner als 
Geißeln, und die Lacedämonier ſchickten Abgeordnete nad) 
Afien mit der Bitte, ihnen für ihre Unbefonnenpeit Ver⸗ 
zeihung zu gewähren. 

74. Als dieſes Jahr vergangen war, wurde Cephi⸗ 
ſo phon Archon in Athen, und in Rom wurden zu Conſuln 
ernannt Cajus Valerius und Marcus Elaudins 
[I R. 425. v. C. 329.]. In dieſem Jahre, nach dem Tode 
des Darius, gelangte Beſſus, der mit Nabarzanes, 
Barzaentes und vielen Andern den Händen Alexander's 
entfiohen war, nach Baktriaua. Er war von Darius zum 
Statthalter diefer Landfchaft. ernannt und durch fein Amt 
mit den Einwohnern bekannt geworden. Nun forderte ev 
die Lente auf, fie follten ſich ‚frei zu machen fuchen. Er ver: 


ſicherte fie, die Befchaffenheit ihres Landes werde ihnen fehr . 


zu Statten fommen, da es ſchwer zugänglich fen und eine 
bhürreichende Bevölkerung habe, um die Unabhängigkeit zu 
behaupten. Er felbft erbot ſich, ihr Anführer im Kriege zu 
werden, und nachdem er das Volk hinlänglich bearbeitet 
hatte, erklärte er ſich zum König. Er hob alſo Truppen 
and, ſchaffte Waffen in Menge an nud traf eifrig alle 
Borbereitungen, welche die Umſtände erforderten. Alexan⸗ 
Den fah, daß die Macedonier den Tod des Darius als 


‘ 


dad. Ziel des Feldzugs betrachteten und mit Berkangen auf 
Die Rückkehr in die Heimath warteten. Er bericht fie daher 
- zu einer Berfammlung. und ermunsente fie durch zweckmäßige 
"Borftellungen, damit fie ihm auf dem Zuge, den er noch Hop 
hatte, willig folgen möchten. Die Buudestruppen aber aud ben 
griechiſchen Städten verfammelte ev, um fie wegen ihren 


Thaten zu beloben und aus dem Dienfte zu entlaffen. Yon 
den Reitern ſchenkte er jedem ein Talent, und jedem. Yußs . ' 


gänger zehen Minen. UWeberdieß bezahlte er ihnen nicht nur 
den Sold, den er ihnen fihuldig war, fondern legte woch ben 
für den Rückweg bis zu ihrer Ankunft in der Heimath zu. 
Denen aber, die lieber in dem Heere des Königs bleiben 
wollten, gab er je drei Talente. Mit großen Gefchenteit 


beiohnte er aud) feine Truppen, weil er ohnedieß gerne große 


müthig handelte, und weit er bei der Verfolgung des: Darius 
in den Beſitz einer großen Summe Gelds gekommen war 
Er hatte nemlich von den Schatzmeiſtern achttauſend Talente 
für fi) empfangen, und was er außerdem unter bie Truppen 
austheilte, betrug mit dem Schmud und den Bechern drei⸗ 
zehntauſend Talente. Noch höher aber ſchaãtzte man die Summe 
bes Entwendeten und Geraubten. 

75. Alexander brad gegen‘ Hyrkanien auf. und 
ſchlug am dritten Tag ein Lager in der Nähe einer Stadt, 
weihe die bundertthorige Heißt. Da 'es eine wohlhar 
beude Stadt war, bie alle Genüffe in. großem. Ueberſtuffe 
barbot, fo ließ er hier. fein Heer einige Tage raften. Nach⸗ 
dem er hunderkundfünfzig Stadien weiter gezogen war, Tas 
gerte er ſich nahe bei einem großen Felfen, an deſſen Zuß 
eine Höhle war gleich einem Götterfip. Aus berfetben entſprang 
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‚ein Fluß, Stibötes genannt. Er läuft in raſchem Strome 
drei Stadien weit und theilt fi) in zwei Arme bei einem: 
Felſen, der die Seftalt einer Bruft und unter fidy eine ſehr 
große Erdkluft hat. In diefe ſtürzt er fi mit lautem Rau⸗ 
ſchen und fhäumend wegen der. Brandung an dem Felſen, 
fließt dreihundert Stadien unter der Erde und bricht fodann 
ats Duelle wieder hervor. Alexander rückte mit feinem Heer 
in das Land der Hyrbanier ein und brachte alle Städte 
deflelben in feine Gewalt dis an das fogenannte kaſpiſche 
Meer, welches Einige das hyrkaniſche heißen. In dem: 
fetben ſoll es viele große Schlangen geben und alleriei Fiſche, 
Die eine ganz andere Farbe haben als ber und. Nachdem er 
Hyrkanien durdyzogen, Fam er in die Dörfer, welde die 
glücklichen heißen und ed auch in.der That find. Denn der 
Boden ift hier viel fruchtbarer ald an andern Orten. Feder 
Meinftod, fagt man, ertrage einen Metretes *) Wein, und 
die Zeigenbäume liefern zum Theil zehn Medimnen Dürre 
Feigen. Was in der Ernte vom Getreide zurücbleibe und- 
‚auf die Erde falle, das keime, wenn es gleich nicht geſäet 
fey und bringe.reichliche Frucht zur Reife, Auch ift ein Baum 
dort einheimifch, der von außen einer Eiche ähnlich iſt, und 
von deffen Blättern Honig träufelt. Es find Leute da, die 
denfelden fammeln und einen großen Vorrath davon gewits 
nen. Berner gibt es in der Gegend ein geflügeltes Thier, 
Anthredon genannt, das etwas Peiner als eine Biene und 


*) Wenn ein attifcher Metretes gemeint ift, fo find es 39 Li- 
tres (21 würtemb. Map). Behn attifche Medimnen wären 
518 Litres (23 würtemb. Simri). | 
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- fehr nützlich iſt )y. Es ſaugt nemlich aus allerlei Blumen, 


die auf dem Gebirge wachſen, ſeine Nahrung und bereitet, 
in hohlen Felſen und vom Blitze geſpaltenen Bäumen wohs 
nend, Wachszellen und einen außerordentlid) ſüßen Saft, 


der unſerem Honig nicht viel nachſteht. 


76. Alexander unterwarf Hyrkanien und die an 
dieſes Land gränzenden Völkerſchaften. Viele von den mit 
Darius geflohenen Befehlshabern ergaben ſich ihm. Er be⸗ 
handelte ſie freundlich und erwarb ſich großen Ruhm durch 
ſeine Milde. Gleich anfangs ergaben ſich die Griechen, 
die den Feldzug des Darius mitgemacht hatten, ungefähr 
fünfzehnhundert Mann, ſehr tapfere Leute, au Alexander. 
Sie erhielten Verzeihung und wurden eingereiht, um in ſei— 
nem Heer um den gleichen Sold zu dienen. Alexander zog 
in Hyrkanien an- der Küfte hin und rücte in das Land der 
fogenannten Marder ein. Diefe, ein fehr wildes Volk, 
fümmerten fih nicht um die wachfende Macht des Könige, 
und würdigten ihn Feiner Gefandtichaft oder Ehrenbezeugung. 
Sie hatten die Zugänge mit achttaufend Mann befegt und 
erwarteten getroft den Angriff der Macedonier. Der König 
aber überflel fie *8) und lieferte ihnen ein Treffen. Den größ- 
ten Theil machte er nieder und verfofgte die Uebrigen, big 
das Land unwegfam wurde. Während er die Gegend mit 
Beuer verheerte, biieben bie Diener, welche die königlichen 
Hferde führten, in einiger Entfernung von dem König. Da 
fielen etliche der Fremden über ſie her und raubten das beſte 





*) Gpilsav für Imıgaveor, nad) Dinborf in ber El, Aushabe— 
20) ’Erıneooy ober nad Weſſeling ämıßaluy für drruusver. 
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Pferd weg. Der König Hatte es von dem Korinthier Dema⸗ 
ratus zum Gefchent erhalten, und es war fein Streitgefährte 
in- allen Treffen in Aſien geweſen. Wenn es ungefatselt 
war, ſa ließ es Niemand auffipen als den Bergter; war 
ihm der Eönigliche Neitzeng aufgelegt, fo lieh es And) Diefen 
nicht. mehr zu, ſondern fteltte ſich nur dem- Alerander- und 
büdte fidy wieder zum Auffteigen. Da es ein fo vorzügfiches 
Dferd war, fo befahl. der König im Unwillen, die Bäume in 
der Gegend umzuhanen, und ließ ben Gingebornen in der 
Landesfprache kundmachen, wenu fie das Pferd nicht wieder 
brächten, fo werben fie fehen, Daß das Land völlig verwüſtet 
und: Die gefammte Bevölkerung niedergemacht werde. Auch 
fing er fogleich.an, die Drohung zu vollziehen. Da erſchracken 
die Fremden, gaben das Pferd zurück und brachten zugleich 
ſehr koſtbare Gefchente mit. "Ed war eine Gefandtfchaft von 
fünfzig Männern, welche bat, daß er ihnen verzeihen. möchte, 
Die vornehmſten derfelben behielt Alexander ald Geißel. . 
77. Als er mieder nah Hyrkanien zurückgekehrt war, 
Kain zu ihm die Königin dev Amazonen, Namens Tha: 
loſtris, die das Land zwiſchen dem Phaſis und Ther— 
moßon beherrfchte. Sie war von anßerordentlicher Schön: 
heit und Leibesſtärke und unter ihrem Volk hochgeachtet wes 
gen ihrer Tapferkeit. Den größern Theis ihres Heeres hatte 
fie an der Gränze von Hyrkanien zurücgelaffen und Fam 
nur don dreihundert Amazonen in Briegerifcher Waffenrüſtung 
begleitet... Der König wunderte fich über die unerwartete 
Erſcheinung und über die edle Haltung der Weiber. Als er 
die Thaleftris fragte, was für ein Wunſch fie hieher Führe, 
erraiedeute fie, fie wünſche fidg einen Leibeserben. Er habe 
? ' . , 


— 
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ſich ja als den tapferſten unter allen Männern durch ſeine 
Thaten erwieſen, und ſie zeichne ſi ſich unter den Weibern durch 
Stärke und Tapferkeit aus. Rum fey zu erwarten, daß-ein 
‚Kind, deſſen beide Eltern die Erſten ihres Geſchlechtes wäs 
"ren, Vorzüge vor allen andern Menfchen haben würde. Der 
König ließ ‘ed ſich endlich gefallen und erfüllte ihre Bitte, 
Er: behielt fie dreizehn Tage in feiner Gefellfchaft und entlieh 
fie dann mit anſehnlichen Gefchenten beehrt nach Haufe. Er 
glaubte nınmehr feinen Zweck erreicht zu huben nnd im un⸗ 
beftritfenen Befige der Herrfchaft zu ſeyn. Daher fing ex 
feitdem an, die perfifche Ueppigkeit und die Prachtliebe der 
aflatifhen Könige nachznahmen. Fürs Erfte hielt er an ſei⸗ 
nem Hofe afiatiiche Stabträger; ſodann fteflte er die vor 
nehmſten Männer ald Trabanten an, darunter auch Oxa⸗ 
"thred, den Bruder des Darins. Ferner legte er bie pers 
“fifche Kopfbinde und das glänzeudweiße Gewand an mit bem 
Gürtel und dem Übrigen Schmud der Perfer, die langen. 
Beinkteider und den Mermelrod ausgenommen. Auch unter 
feine Bertrauten theilte er mit Purpur verbrämte Keen 

aus, nud den Pferden legte ex perfifches Gefchire au. Ue —— 
dieß führte er ebenfo wie Darius Kebsweiber mit ſich, 
zwar an ber Zahl nicht weniger ald Tage im — | 
und von ausgezeichneter Schönheit, denn fie waren- aus allen 

1 Meibern in Aflen auserlefen. Dieſe pflegten jede Nadıt um . 
das Bett ded Königs fich zu verfammeln, daß er auswählen 
konnte, welche bei ihm bleiben follte. So war es die Gitte, 
der fi übrigens. Alexander nur’ felten hingab. Er blieb 
meiftend bei feiner vorigen Lebensart, weil ev. fürdhtete, bei 
den Macedoniern anzuſtoßen. Manche aber machten ihm 
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dennoch Vorwürfe, und er mußte fie durch Gefchente bes 
ſchwichtigen. 
78. Er zog zum Kampfe gegen Satibarzanes, den 


Statthalter von Aria, aus, weil er Nachricht erhalten hatte, 


daß Derfelbe die von ihm zurückgelaſſenen *, Truppen nieber: 
gemacht Habe, und daß er im Einverftändniß mit Beffus 
und entfchloffen fey, mit -Diefem den Krieg gegen die Mace: 
donier forfzuführen. Satibarzanes zog fein Heer bei Chor: 
takama zuſammen, weldyes eine der bedeutendften Städte 
in diefer Gegend und eine ſtarke natürliche Feſtung war. Als 
aber der König erſchien, gerieth er in Furcht vor der großen 
Heeresmacht und der mohlbefannten Zapferkeit der Mace— 
donier, Er eilte daher mit zweitanfend Reitern dem Beffus 


zu und bat um fchleunige Hilfe. Die Uebrigen hatte er an 


gewiefen, auf einen Berg Namens ....ꝰ*) fih zu flüchten, 
der viele Schluchten hafte, wohin man ſich zurüdziehen Bohnte, 
wenn man es nicht wagte, im offenen Felde fih zu Schlagen. 
Sie befolgten die Anweifung; allein der König wendete wie 


‚ gewöhnlich allen Eifer an und bedrängte fie, ob fie gleid 


auf einen fehwer zugänglichen hohen Felſen fit geflüchte 
hatten, fo ernftlich, daß fie genöthigt waren, ſich zu ergeben. 
Hieräuf rückte er, nachdem er die ſämmtlichen Städte diefer 
Statthalterfchaft in dreißig Tagen gewonnen, von Hyrkar 
nien weiter nach der Hauptfladt von Drangene, wo er 
fi) verweilte und die Truppen raſten ließ. 


2) Nach Reiste Agsias für Aapsiov, und nach Weſſeling za, 
ralelssnutvous für zarsleyuisoug. 5 
2), Der Name ift ausgefallen, 
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79. Um biefe Zeit ließ er fich eine fchlimme That zu 
Schulden kommen, die, mit feinem Edelmuth nicht überein 
flimmte. Einer von Fen Freunden des ‚Könige, Namens 
Dimnus,. hatte gewiffe Klagen über ihn zu führen und 
' ging in feiner Erbitterung fo weit, daß er-den König nad 
| dem Leben 'trachtete. Er beredete feinen Liebling Niko: 
machus, an dem Anfchlag Theil zu nehmen. Diefer aber, 
noch ein fehr junger Menfch, theilte die Sache. feinem Bru⸗ 
der. Cebalinus mit, der ſich dann entfchloß, Die Anzeige 
zu machen. Er fürchtete, es möchte einer dev Mitwiffenden 
ihm zuporfommen und dem König den Anfchlag entdecken. 
Daher ging er nach dem Schloßhofe, befprach fih mit Phi⸗ 
Totas, den er daſelbſt traf, und forderte.ihn auf, ſobald ale 
möglich dem Könige die Sache zu melden. Philotas nahm 
Die Nachricht gleichgültig auf, fey es, weil er an den Plane 
Theil hatte, oder aus Sorgloſigkeit. Er ging zu Alerander 
Hinein und unterredefe fid) lange mit ihm über mancherfei 
Dinge, ohne etwas von Dem zu melden, was ihm Gebalinus 
gefagt. Als er herandfam, fagte er zu Cebalinus, er. habe 
feine fchickliche Gelegenheit zu der Anzeige gefunden, ner: 
fprady aber, am folgenden Tage mit dem König ‚alleine zu 
reben und ihm Alles, was er gehört, zu eröffnen. Da es 
indeffen Philotad den andern Tag wieder eben fo machte, 
fo beforgte Gebalinus, er möchte in Gefahr Fommen, wenn 
die Anzeige durch einen Andern gefchähe, und wandte ih 
Daher, ohne weiter in Philotas zu dringen, an einen der 
- Löniglichen Diener, erzählte ihm Alles ausführlich und bes 
gehrte, daß er es ſobald als möglich dem. Könige meldete, 
Derfelbe führte den Cebalinus in die Rüſtkammer und 
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verſteckte ihn dort. Er ſelbſt aber trat zu dem Könige wäh⸗ 
rend des Bades ein nnd mielbete, was ihm gefagt war, und 
daß er den Eebalinus in ber Nähe Behalten habe. Der Ki 
nig erſchrack und ließ fogleich den Dimnus verhaften. Nach⸗ 
dem er Alles erfahren, ſchickte er nach Cebalinus und Phi⸗ 
lotas. Es wurden Alle nerhört und eine Unterfuchung an— 
geftellt. Da. entteibte fich Dimnus felbft; Philotas aber be 
kannte zwar, daß er zu forglos gewefen, den Mordanſchlag 
hingegen läugnete er ab. Hierüber zu entfheiben, überließ | 
73 der König den Maceboniern. | 
80. Nachdem viel Über die Sache geredet war, vernr⸗ 
theitten die Macebonier den Philotas uud die audern An: 
geflagten zum Tode. Unter diefen war Parmemio, der 
für den erften der Frrunde Aleranders galt. Damals war 
er nicht anwefend; allein man .glaubte, er babe durch feinen 
. Sohn Philotas ben Man ausführen wollen. Philotas nım 
wurde zunor gefottert und bekannte den Anſchlag; fodann 
wurde ex nebft den Mitbevurtheilten wach der Sitte der Ma: 
cedonier *) hingerichtet. Ebenſo erging *8 dem Alexander 
son Eynceftis, der, eines Mordanſchlags gegen den König 
beſchuldigt, ſchon drei Jahre ang gefangen gehalten war 
und nur wegen ‚feiner VBerwandtfchaft mit AUntigonug “) 
Srift erhalten hatte. Nun aber wurde er aud) vor daB Ge: 
rricht der Macedonier geſtellt und, Da er Bein Wort zu feiner 
> Bertheidigung vorzubriugen wußte, hingerichtet. Durch Leute, 


*) Nemlich mit Steinwflrfen, Turtius v1, 11, 38, 
v5) E follte heißen Antipater. Diefer war Ten Soniser 
vater. Zimtins VII, 1, 7. 
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die Alexander anf Dromedaren abſchickte, und die früher als 
vie Nachricht von der Vefrafung des Philotas ankamen, 
Heß er den Bater des Philotad, Parmenio, heimlich ermor⸗ 
den, ber zum Vorſteher von Medien beftellt war und bie 


königlichen Schäge in Ekbatana, hundertundachtzigtaufend 


Zalente an Werth, unter feiner Obhut hatte. Alexander 
fonderte hierauf ans den Macedoniern Diejenigen aus, die 
fih feindfelige. Aeußerungen gegen ihn erlaubt und ihren 
Unwillen ‚über den Tod des Parmenio bezeugt, auch .Die, 
welche in Briefen an ihre Berwandten in Macedonien — 
eine für Alexander nachtheilige Weiſe ſich ausgeſprochen Ha® 
ten, und bildete ans ihnen eine eigene Abtheilung, welche er 
die Schaar der Nichteingereihten nannte, damit nicht durch 
ihre unzeitigen und freimüthigen Reden zugleich das übrige 
Heer der Macedonier verführt würde. . 
81. Als dieſe Geſchichte zu Ende und die Einrichtungen 
in Drangene getroffen waren, zog er mit feinem Seere 
weiter zu dem Volke, das früher Arimafpen, jebt aber 
Bolt. der Wohlthäter genannt wurde, und zwar aus fol⸗ 
gender Veranlaſſung. Cyrus, durd den die. Herrſchaft von 
den Mebern zu den Perfern überging, gerieih einmal auf 
‚einem Feldzug in die äußerſte Noth, als er in eine menfthen: 
Terre Gegend kam, wo ed an allen Bedürfniffen fehlte. Durch . 
den Mangel an Nahrungsmitten fahen ſich feine Leute ge- P 
nöthigt, einander ſelbſt aufzuzehren. Da führten bie Avis? 
mafpen dreißigtaufend Wagen voll Lebensmittel herbei; und 
‚zum Dante für diefe unverkoffte Rettung gab er dem Volke 
die Steuerfreiheit und andere Voprochte, und verwandelte 
ihren früheren Namen in den der Wohlthäter. Alexander 


— 
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nun bezeugte dem Volk, als er in dad Land einrüdte, ſeine 
"Achtung durch angemeffene Bergünitigungen, da ex frennd- 
lich von den Einwohnern aufgenommen wurde. Ihre Nach: 
barn, Kedrofier genannt, thaten ein Gleiches, und auch 
Diefe belohnte er durch entfprechende Erweifungen der Dank: 
barkeit. Die Statthalterfchaft über die beiden genannten 
Bölker übertrug er dem Tiridated. Während er fich in 
diefer Gegend aufhielt, kamen Boten mit der Nachricht, daß 
Satibarzanes ans Baktriana mit einer zahlreichen 
Reiterei in der Landfchaft Aria angekommen fen und Die 
Sinwohner von Alexander abwendig gemacht habe. Sobald 
der König von-diefem Vorfall hörte, fchicfte er gegen Den: 
felben .einen Theil feined Heeres ab. unter der Anführung 
des Erigpius und Stafanor. Er felbft eroberte unter 
deffen Xiachofia, das iu wenigen Tagen unterworfen war. 
82. Nachdem das. Jahr vergangen war, wurde Eus 
thykritus Archon in Athen, und in Rom ging die Con— 
ſulswürde über auf Lucius Plautius und Lucius Pa: 
pirius; es wurde die hundertunddreizehnte Olym— 
piade gefeiert ) [J. R. 426. dv. C. 328.]. In diefem Jahre 
309 Alexander gegen das Volk der Paropamifaden. 
Das Land derfelben Liegt unter den Nordſternen **) und if 
ganz mit Schnee bededt. Für Auswärtige MI ed wegen der 
anßerordeutlihen Kälte ſchwer zugänglich. Größtentheils if 
6 flaches und holzarmes Land, und dennoch mit vielen 


9 €8 fehlt der Beifag: wo Kliton don Macebgnien Sieger 
auf der Rennbahn war. 
vs, Vielmehr unter dem 35ſten Grabe nördlicher Breite, 
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Dörfern befest. Die Häufer derfelben haben gewölbte Zie- 
geldächer, die in eine Spise zufammenlaufen. Mitten im. 
Giebel ift ein Luftloch gelaffen, durch das der Rauch hinaus: 
geht. Da’ das Gebäude ringsum verwahrt ift, fo gewährt 
ed den Bewohnern hinreichenden Schutz. Wegen des tiefen 
Schnees halten ſich die Eingebornen den größten Theil des 
Jahres hindurch in den Häufern auf, wo fie Vorräthe von 
Rebensmitteln haben. Die Weinſtöcke und Obftdäume um: 
fhütten fie mit Erde, welche fie den Winter über liegen la 
fen und, wenn die Gewächſe ausfchlagen, wieder. wegſchaffen. 
Im ganzen Lande flieht man kein grünes, Fein angebautes 
Zeld, fondern nur den blendend weißen Schnee und’das Eis, 


das fich Überall anſetzt. Daher fand ſich Beine Stelle in dem 


unmwirthbaren öden Lande, wo nur ein Vogel gefeffen oder 
ein Thier gelaufen wäre. Aber alle diefe Schwierigbeiten, 
weiche die Befchaffenheit der Gegend feinem Zug) entges 
genftellte, befiegte Alerander durch feine gewohnte Entfchlof- 
fenheit und die Ausdauer feiner Macedonier. Viele indeffen 
aus dem Heer und von den Nichteingereihten, welche mit⸗ 
zogen, mußten vor Ermattung zurüdbleiben. Auch Titten 
Einige Schaden durch den allzuftarken Glanz des vom Schnee 
zurückgeworfenen Lichtes. Man Eonnte Nichts in der Ferne 
deutlich fehen, und nur.am Hauch erkannte man die Dörfer, 
Daher wurden die Einwohner von den Macedoniern unver: 
fehens **) überfallen. Der König unterwarf ſich bald die 
© | 
*) Eryoreig für orori 
”°) ’Elavrdavor für Üidußavor, und Tox für os 
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fänmtlichen Eingebornen, indem die Dörfer auf diefe Art 
genommen wurden, wo veiche Beute die Truppen für ihre 
Befchwerden. entfchädigte. 

85. Hierauf z0g er. weiter und ſchlug in der Nähe des 
Gebirges Kaukaſus, welches Einige BParopamifns nen- 
nen, ein Lager. Er ging quer über diefed Gebirge der Breite 
nach in fechzehn Tagen und erbaute an dem Paſſe, der nach 
Indien *) führt, eine Stadt, weihe er Alerandria 
nannte. Mitten auf dem Käufafus ift, ein Felsrücken, ber 
zehn Stadien im Umfang und eine Höhe von vier Stadien 
hat. In demfelben wurde von den Einwohnern die Höhle 
des Prometheus gezeigt und das Neſt des Adlers, von 
dem die Fabel erzählt, und die Spuren der Feſſeln. Aler- 
ander erbaute. noch eine andere Stadt, eine Tagreife von 
Alerandria entfernt. In den beiden Städten ließ er fieben: 
faufend, Sremde und dreitauſend von den Nichfeingereihten, 
‚die feinem Deere folgten, aud) von den Miethtruppen, wer 
"wollte, fid) anfledein. Er brach 'unterdeffen mit dem Heer 
auf und rücte nach Baktriana vor, weil er hörte, daß 
Beffug das Diadem ‚genommen habe und Truppen zuſam⸗ 
menziehe. Während Alerander damit befchäftigt war, hatten 
die nad Aria abgeſchickten Feldherrn eine bedeutende Hees 
resmacht angetroffen, welche die Abtrünnigen geſammelt hats 
ten unter der Anführung des Satibarzanes, eines durch 
Kriegebunft und Tapferkeit ausgezeichneten Mannes... ie 
ſchlugen in der Nähe der Keinde ein Lager, und es kam zu 
häufigen Gefechten, eine Zeit lang nur zwifhen einzelnen 





*, Nach Reiöte ‚Ivdınnv für Mndunv: 
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Abtheilungen, dann aber zu einer eigentlichen Schacht, in 
welcher die Sremden gleihen Muth wie ihre Feinde bewie- 
fen. Satibarzanes, der Anführer der Abtrünnigen, nahm 
feinen Helm mit den Händen vom Haupt ab, um zu zeigen, 
wer er fey, und forderte einen der Feldherrn, wer Da wollte, 
zum Iweifampf heraus. Da nahm Erigyins die Augsfordes 
rung an, und es erfolgte ein heldenmüthiger Kampf. Eri⸗ 
gyins blieb Sieger, und die Fremden, durch den Tod ihres 
Anführers in Furcht geſetzt, ergaben ſich gegen Bürgſchaft 
in die Gewalt des Königs. Beſſus brachte, nachdem er 
ſich zum König erklaͤrt hatte, den Göttern Opfer und lud 
zum Feſtmahle feine Freunde ein. Bei dem Zrinfgelage 
nun- gerieth er in Streit mit einem feiner Vertrauten, Na⸗ 
mens Bagsdaras. Es wurde aber daraus ein ernſtlicherer 
Zwiſt, und Beſſus wollte im Zorne den Bagodaras umbrin⸗ 
gen. Doch ließ er ſich von feinen Freunden überreden und 
- wurde andern Sinnes. Jener aber flüchtete ſich, nachdem . 
er der Gefahr entgangen war, bei Nacht zu Alerander, _ 
und durch feine Rettung, fo wie durch die von Alexander ' 
perfprochenen Geſchenke angelockt, verabredeten fich die ober: 
‚ fen Befehlshaber, nahmen den Beffus feit und führten 
ihm zu Alexander. Der König belohnte fie mit anfehnlichen 
Geſchenken; den Beſſus aber übergab er dem Bruder und” 
den übrigen Verwandten des Darius zur Beftrafung. Gie 
thaten ihm alle Schmach und Marter an, zerhieben feinen 
Körper in.Bleine Stücke und freuten die Glieder umher *). 


*) Zmwifchen biefem und dem folgenden Eapitel ift eine große 
eũucke. Was ausgefallen. iſt, wird in ber Fr Inhalts⸗ 
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3. Nachdem diefer Vergleich befchworen war, ſchickte 


die Königin, Alerander’s Großmuth bewundernd, die Foft: 


barſten Geſchenke heraus und verfprach, Alles zu thun, was 


er verlangen würde”). Die Söldner aber zogen dem Ber: 





1 


anzeige mit folgenden Worten beſchrieben. „Wir Alexander 


auf dem Zuge durch das waſſerloſe Land viele Leute verlor. 


Wie Alerander die Branchiden, die einft von den Perfern 
- an die Öränzen bes Reiches verpflanzt waren, als Verräther 
ber Griechen umbringen Tief. Wie ber König gegen bie 
Sogdianer und Scythen zog. Wie die Vornehmften der 
Sogdianer zum Tode geführt und unverhofft gerettet wur⸗ 
den. Wie Alexander die abgefallenen Sogdianer befriegte 


„und mehr als huhdertundzwanzigtaufend derfelben nieber- 


machte, Wie er bie Baktrianer beitrafte, die Sogdianer 
zum zweitenmal bezwang und Städte erbaute, um bie Ab: 
trünnigen Teichter im Baum halten zu können. Dritter 
Abfall der Sogdianer und Eroberung bed Folſen, auf den 
fie ſich geflüchtet. Von der Jagd in Baſiſta und der Menge 
der dortigen Thiere. Won ber „Verfündigung gegen Dio- 
nyfos und der Ermordung bed Klitus beim Trinkgelage. 
Dom Tode ded Kallifihened, Zug bed Königs gegen das 
Volk der Nantaker, wo das Heer wegen bed tiefen Schnees - 
Noth leidet. Wie Alerander bed Oxyartes Tochter Roxane 
liebgewann und ſich mit ihr vermählte, und wie er viele 
feiner Freunde beredete, die Töchter vornehmer Fremden zu 


heirathen. Worbereitung zu bem Zuge nach Indien, Eins 


fall in Indien und völlige Vertilgung der erſten Völker⸗ 
ſchaft zum Schrecken der Übrigen. Wie er ſich als Wohl: 
thäter der Stadt Nyſia bewies wegen der Verwandtſchaft 
mit. Dipnyfok. Vergl. Arrian IV, 1—27., Eurtius VII, 

— VII, 10, au | dem Audgefallenen gehört auch Dio⸗ 


ars Uebergang vom J. R. 426. v. C. 328. zum J. R. 427. 


v. C. 327. 


*): Ohne Grund nimmt man an, daß auch hier wieber eine, 
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frag zufolge fogleich aus der Stadt ab und fehlugen ih inet 
Entfernung von adıtzig Stadien ein Lager, ungehindert und 
ohne Ahnung Deffen, was gefchehen würde. Alerander num, . 
‚der einen unverfühnlichen Haß gegen die Söldner hatte, ſolgte 
mit feinem Heer in Schlachtordnung den Fremden .nach, fiel 
plötzlich über fie her und richtete ein großes Blutbad' an. 
Die Söldner fchrien anfangs, es fey. eine Verlegung des 
Eided, daß man fie angreife, und riefen die Götter an, ges 
gen die er frevle. Wlerander vief ihnen aber mit lauter 
Stimme zu,.er habe ihnen geftattet, aus der Stadt abzuzies 
hen, aber nicht, Freunde der Macedonier für immer zu feyn. 
Die Söldner, vor dem ſchweren Kampfe fich nicht fürchtend, 
ſchloſſen fih aneinander an, und bildeten eine ringförmige 
Schlachtordnung, indem fie die Weiber und Kinder in die 
Mitte nahmen, ſo daß fie auf allen Seiten gegen die An⸗ 
greifenden mit freiem Rüden ſich vertheidigen Eonnten. Die 
fapfern, verwegenen Streiter fochten mit der Wuth der Vers 
zweiflung, und die Macedonier beeiferten ſich, daß fie den 
Sremden an Tapferkeit nicht nachſtänden. So wurde ed ein 
. fürchferliher Kampf. Denn da e8 ein Handgemenge war, 
wo Feder feinen Mann vor fich hatte, fo -gab es überall 
mancherlei Arten des Todes und der Verwundung. Die 
Macedonier zerriffen mit den Speeren die Schilde der Frem: . 
den und bohrten ihnen die Spibe des Eifend in die Bruft 
hinein; die Söldner warfen ihre Langen in die dichten Reihen 

reiewohl Bleinere, Lücke fen. Es ifk die Rebe von Kleop his, 
der_Königin von Maffaga, umd von ihren inbifchen 


Miethtruppen, bie unter der Bebingung- ber freien Abzugs 
bie Stadt an Alexander abergeben hatten. 
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der "Feinde, wo fie das Ziel, das fo nahe war, nicht verfeh: 


fen Fonnten. Da nun fo Viele verwundet wurden und nicht 
Menige umkamen, fo ergriffen die Weiber die Maffen der 
Gefallenen und leifteten den Männern Beiftand im Gefecht. 
Denn die drohende Gefahr und der ſtürmiſche Angriff zwang 
- fie, ihr Geſchlecht verläugnend fi zur Wehr zu flellen. So 
beiten deun einige, die fi bewaffnet hatten, mit ihren 
Scilden ihre Männer, andere jprangen unbewaffnet heran 
und hielten ihnen den Schild, fo daß durch fie die Feinde 
vielfach gehindert wurden. Sie flritten in Gemeinfchaft der 
Weiber gegen die Uebermacht, bis fie endlich Alle niederge- 
‚hauen wurden, und wollten Tieber ruhmvoll iterben als mit 
Schande das Reben retten. Alerander ließ hieranf den un—⸗ 
brauchbaren und unbewaffneten Troß und die noch. übrigen 
Weiber unter Begleitung der Reiter forttreiben. 

85. Nachdem ex viele andere Städte erobert und, Was 
ſich widerfegte, niedergemacht hatte, rüdte er gegen einen 
Selfen, Aornus genannt, an. Denn auf diefen hatten ſich 
die übriggebfiebenen Einwohner geflüchtet, weil es ein außer« 
ordentlich feiter Plab war. Herkutes foll einft diefen Fels 
fen zu erflürmen verfucht haben, aber davon abgeftanden 
ſeyn, weil bedeutende Erderfihütterungen und Himmelszeichen 
erfolgten. Als Alexander davon hörte, fo wurde feine Bes 
gierde noch mehr gereizt, die Feftung zu belagern, um mit 
dem Ruhme des Gottes zu wetteifern. Der Fels hatte im 
Umfang hundert Stadien und fechdjehn in der Höhe, oben 
aber eine ganz runde, ebene Fläche. Auf der Mittagefeite 
befpülte ihn der Fluß Indus, der größte unter den indifchen 
Strömen, und auf den andern Seiten war er von tiefen 


- 
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Schluchten und unüberſteiglichen Abgründen umgeben. er: 
ander hatte ſich überzeugt, DaB der Platz unzugänglic, und 
Einnahme mit Sturm unmöglich fey. Da Fam zu ihm ein 
Greis mit zwei Söhnen, ein ganz armer Mann, der fi 
Iange Zeit in der Gegend aufgehalten hatte. Er wohnte in 
einer Höhle, welche drei in den Felſen gehauene Lagerflätten 
hatte, wo der Greis mit feinen Söhnen fchlief. Daher hatte 
er fi) eine genaue Kenntniß der Gegend erworben. Er traf 
alfo zu dem König, erzählte ihm diefe Umflände und ver: 
ſprach, ihn durch Die ſchwierigen Wege auf einen Punkt zu 

. führen, wo er höher ſtände als die Fremden, welche den 
Felſen befest hatten. Alexander verſprach dem Alten große 
Geſchenke und befegte nach der Anleitung dieſes Wegweiſers 
zuerſt den Zugang, der zu dem Felſen führte, fo daß die 
Fremden rettungslos eingefchloffen waren, weil es feinen 
andern Ausweg gab. Hierauf ließ er durch feine zahlreiche 
Mannfıhaft die Schluht am Fuße des Felfen ausfüllen. So 
rücte er näher und betrieb nun Die Belagerung mit Nach: 
druck, indem er fieben Tage und ebenfo viele Nächte ununs 
terbrochen inmer mit frifhen Truppen flürmte. Anfangs 
waren die Fremden im Vortheile, weil fie eine höhere Stels 
fung hatten; fie machten viele der verwegenen Angreifer 
‚nieder. Als aber der Damm vollendet war und das fcharfe 
Geſchütz der Katapulte und die andern Mafchinen aufgefelt 
wurden, geriethen die Inder in Burcht, um fo mehr, 
Alexander deutlicy zu erkennen gab, daß er von ber lagen 
rung nicht abftehen werde. Alexander aber, der Flug vor: 
aus berechnete, was gefchehen würde, zog den bei dem Zu—⸗ 
‚gang aufgeftellten Wachpoffen ein, fo daß Jedem, der den 


— 
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Felfen berlaffen wollte, der Ausweg offen ftand. Und Die 
Sremden, denen vor der Tapferkeit der Macebonier und dem 
beharrlichen Eifer ded Königs bange war, sogen in der Nacht 
von dem Felfen ab. 

- 86. So wurde Alerander, indem er durch blinden Kriegs⸗ 


larm die Inder überfiftete, ohne. Kampf Meifter von’ dem 


Zelfen. Er gab dem Wegweifer die verfprochene Belohnung 
und 309 mit dem Heere weiter. Um diefe Zeit ftand ein 
Inder, Uphrices, mit zwanzigtanfend Kriegern und fünfs 
zehn Elephanten in der Gegend. Er wurde von Leuten, Die 
Durch diefen Dienft ſich felbft Sicherheit fchaffen wollten, er- 
mordet und fein Kopf dem Alerander gebracht. Der König 
gewann alfo hier Mitftreiter und brachte anch die in Der 
Gegend wild laufenden Elephanten in feine Gewalt. Er 
rückte an den Fluß Indus vor und fand daſelbſt ausge— 
rüftete Dreißigruder und eine Brüde gefchlagen. Dreißig 
Tage ließ er das Heer raften und bradite den Göttern herr- 
liche Opfer, ehe er die Truppen überſetzte. Da begegnete ihm 
aber ein fonderbarer Zufall, ‚Mopbis, der Sohn des ver- 
ftorbenen Königs Tariles, "hatte bei feinem Regierungs⸗ 
antritt, als Alerander noch in-Sogdiana ſtand, durch Ge⸗ 
ſandte ihm verſprochen, im Kriege mit den Indern, die 
ſich widerſetzen würden, ihm beizuſtehen; und jetzt ſchickte 
‚er wieder Abgeordnete und ließ ihm ſagen, er übergebe 
ihm fein Reih. Nun ftellte er, als der König noch vier: 
zig Stadien entfernt war, fein Heer in Ordnung wie zur 
Schlacht, vüftete die Elephanten aus und zog mit feinen 
Breunden entgegen. Als Alerander ein fo großes Heer Erieges 
riſch geruͤſtet anrücken ſah, meinte er, der Inder habe ihm 
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hinterliffige VBerfprechungen gethan, um die Macedonier uns 
vorbereitet zu überfallen. Alfo befahl er den Trompetern, 
das Zeichen zum Angriff zu geben, und ging in Schlachtorb: 
nung den Fndern entgegen. Mophis bemerkte die Bewegung 
“ anter den Maceboniern und errieth die Urfache. Er verließ 
das Heer und ritt mit Wenigen voran, um den Macedoniern 
ihren Irrthum zu benehmen. So übergab er fih und fein 
Heer dem Könige. Erfreut gab ihm Alexander die Herr: 
fchaft zurück und ließ ihn den Namen Tariles führen. Er 
hatte an ihm auch in der Folge einen treuen Freund und 
Bundesgenoffen. Dieß ift eg, was in jenen Jahre gefchah. 
87. Als in Athen Ehremes Archon war, ernannten 
die Römer zu Eonfuln den Yublius Cornelius und 
Cajus Plautius [F. NR. 428. v. E. 526.]. In dieſem 
Fahre zog Ulerander, nachdem feine Truppen im Lande 
des Tariles fih erholt hatten, gegen Porus, den König 
der benachbarten Inder. Diefer hatte mehr als fünfzig: - 
taufend Maun Fußvolk und gegen dreitanfend Reiter, über 
tauſend Wagen und hundertunddreißig Elephanten. Er hatte: 
auch einen Bundesgenoſſen fich verfcafft an einem andern 
der benachbarten Könige, welher Embifarus hieß und 
eine nicht viel geringere Kriegsmact als Porus hatte. Als 
Alerander hörte, daß diefer König noch vierhundert Stadien 
entfernt ſey, befchloß er, vor deffen Erfcheinung den Porus 
anzugreifen. Er rüdte gegen die Inder an, und Porus 
fteltte, fobald er von der Annäherung der Feinde Nachricht 
erhielt, feine Truppen in Scylachtordnung. Die Reiter ver: Re 
theilte er duf die Flügel, die Elephanten aber ftellte er, . 
furchtbar gerüftet, vorn in gleichen Entfernungen auf, und ’ 
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in. der Mitte zwifchen ben Thieren das übrige Heer, die 
Schwerbewaffneten. Diefe hatten Befehl, die Thiere zu ver: 
theidigen und zu hindern, daß fie nicht von der Seite mit 
Speeren angegriffen würden. So erhielt die ganze Schlacht: 
ordnung das Anſehen einer Stadt. Denn die Elephanten 
waren wie Thürme aufgeftellt und die Reihen. der Streiter 
in der Mitte glihen den Zwiſchenmauern. Alerauder nahm 
Rückſicht anf die Schladhtordnung der Feinde und beſtimmte 


derſelben gemäß die Stellung ſeiner Truppen. 


88. Zuerſt kam es zu einem Reitergefecht, und da gin⸗ 


gen beinahe die ſämmtlichen Wagen der Inder zu Grunde. 
Sodann aber bewieſen die Elephanten kräftig die Stärke 
ihres Rieſenkörpers. Die Feinde wurden von den Thieren 


entweder todtgetreten und ihnen die. Knochen ſammt den 
Schilden zermalmt, oder wurden fie mit dem Rüſſel gefaßt, 
in die Höhe gehoben und wieder zu Boden geſchmettert, fo 
daß fie auf eine fchredliche Weife umfamen. Manche fanden 
einen fchnellen Tod, indem ihnen durch einen Stoß mit den 
Zähnen der ganze Leib gefchligt wurde. Die Macebonier 


hielten indeffen den Angriff ſtandhaft aus und. fließen die 


zwifchen den Thieren Uufgeftellten mit den Lanzen nieder. 
Sp blieb die Schlacht unentfchieden, bis die Ihiere von den 
vielen Wunden, die ihnen mit den Speeren beigebracht wur: 
den, fo heftige Schmerzen fühlten, daß die Inder, bie. auf 


ihnen faßen, ihr Ungeſtüm nicht mehr bändigen Eounten. Sie 


wandten nemlich' gegen ihre eigenen Leute um und traten 
unaufhaltfan einflürmend die Mitftreiter nieder. Als Porus 
die große Verwirrung bemerkte, die dadurch entftand, ſam⸗ 


meite er, anf dem ſtärkſten Elephanten figend, um fidy vierzig 
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biefer Thiere, die noch nicht ſcheu geworben waren, und rich« 
tete, mit der Maffe der Elephanten über die Feinde herfals 
lend, ein großes Blutbad-'an. Denn er felbft übertraf an 
Zeibeöftärke die übrigen Streiter weit. Er war fünf Ellen 
Hoch, und fein Bruſtharniſch noch einmal fo breit als bei 
' QAndern, die ſich durch Stärke auszeichneten. Daher hatten 
die Spieße von feiner Hand gefchleudert eine folche Gewalt, 
daß fie dem Geſchütz der Katapulte nicht viel nachgaben. Da 
den gegenüberfiehenden Macedoniern: vor der Tapferkeit bes 
Porus bange wurde, fo ließ Alexander die Bogenfhüsen und 
die Leichtbewaffneten herbeifommen und befahl, fie follten 
alle auf Porus fchießen. Die Leute vollzogen fchnell den 
Befehl, und es flogen auf den. Inder auf einmal viele Ger 
fchoffe zu, die auch alle trafen, da das Biel groß genug war. 
Dorn fant, nachdem er heidenmüthig geftritten und durch 
die vielen Wunden fidy verblutet hatte, unmädtig über das 
Thier herab ”) und fiel zur Erde. Da verbreitete ſich das 
Gerücht, der König fen todt, und dad ganze Heer der Inder 
ergriff die Flucht. 

89.- Bine Menge Feinde wurden auf der Flucht nieder- 
gemacht. Nachdem Alexander den glänzenden Sieg erruns 
gen, ließ er feinen Leuten das Zeichen zum Nüdzug geben. 
Es waren in der Schlacht mehr ald. zwölftaufend Inder ge 
fallen; darunter auc zwei Söhne des Porus und die Heer: 
führer ımd die vornehmften Befehlshaber. Befangen wurden. 
über neuntaufend Mann nnd achtzig Elephanten. Porus 
felbit war nody am Leben und wurde den Indern "*) sur 


*) IlegınvAsodeis für n:gınlaodels. 
**) Ober: ben Aerzten; wenn man darpois für "Irdois laſe. 
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Mflege übergeben. Bon den Macedoniern waren zweihundert: 


undachtzig Reiter und mehr als fiebenhundert Fußgänger 


umgekommen. Der König ließ die Todten beflatten und be 
Iohnte, die ſich tapfer gehalten hatten, nach Verdienſt. Er 
opferte der Sonne ald der Macht, die ihm verliehen habe, 
die Morgenländer zu unterwerfen. Da fih in tem benach— 
‚harten Gebirge viele wohlgewachfene Tannen und nicht we: 
nige Eedern und Fichten, auch anderes Holz zum Schiffsban 
in großem Ueberfluß fand, fo ließ er eine hinreichende An: 
zahl von Fahrzeugen bauen. Denn er gedachte, wenn er bie 
Gränze von Indien erreicht und'alle Einzebornen unterwor— 


‘fen. hätte, den Fluß hinab in den Dceau zu fchiffen. Er | 


baute auch zwei Städte, die eine jenfeitd des Fluſſes [Hp 
daſpes), an der Stelle, wo er übergefegt, und die andere 
da, wo er den Porus überwunden hatte. Das Baumefen 
war durch die vielen Hände bald zu Stande gebracht. Den 
Porus, der indeflen geheilt war, ſetzte er wegen feiner Tapfer⸗ 
keit ald König in feinem frühern Gebiet ein. Er gönnte 
feinen Truppen dreißig Tage Erholung, da Lebensmittel im 
Ueberfluffe vorhanden waren. 

90. Etwas Befonderes fand fich in dem benachbarten 
Gebirge noch außer dem Sciffebauholze. Es gab daſelbſt 
viele Schlangen von außerordentlicher Größe, fechzehn Ellen 


lang, auch mancherfei Arten fehr großer Affen. Dieſe Thiere 


geben das Mittel, fie zu fangen, ſelbſt an die Hand, indem 
fie Alles, wad man thut, nahahmen. Mit Gewalt Fann 
man ihrer nicht Teiche habhaft werben, da fle neben ihrer 
Stärke auch viel Schlauheit befigen. Von den Jägern nun 


beftreicht der eine bie Augen mit Honig, der andere zieht, 


= 


J 
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während die Thiere zuſehen, Schuhe an, der’ dritte hält einen 
Spiegel vor das Geſicht. Sie laffen aber Schuhe zurück, an 
welchen Fefleln angebracht find, flatt des Honigs ftellen fie 
Vogelleim hin, und an die Spiegel -befeftigen fie Schlingen. 
Wenn daher die Thiere nachmachen wollen, was fie gefehen 
haben, fo wiffen fie ſich nicht mehr zu helfen, weil ihre Aus: 
genlieder zugeklebt, ihre Füße gebunden und ihr Leib in ber 
Schlinge ift. So find fle denn fehr leicht zu fangen. Der: 
König Embifarug, der zu fpät gefommen war, um fid- 
mit Porus zu vereinigen, fah fih durch Furcht genöthige, 
au thun, was Mlerander verlangfe. Diefer febte mit feis 
nen Truppen über den Strom [Acefines] und rückte durch 
eine fehr fruchtbare Gegend vor. Es gab dafelbit befondere 
Arten von Bäumen, die eine Höhe von flebzig Ellen haften, 
in der Breite aber Eaum bon vier Männern umſpannt wer 
den konnten und einen Schatten auf dreihundert Fuß war: 
fen. Auch waren in dem Lande viele Schlangen zu Haufe, 
zwar nicht von beträchtlicher Größe, aber durdy ihr buntes 
Anſehen ausgezeichnet. "Einige glichen ehernen Stäben, ans 
dere hatten einen dichten haarigen Kamm, und ihr Biß ver- 
urſachte fihnellen Tod. Man wurde dabei von heftigen 
Schmerzen ergriffen und vergoß bintigen Schweiß. Die Ma- 
cedonier hängten daher, weil fie von dem Biß der Thiere fo 
viel zu Teiden hatten, ihre Lagerftäften an den. Bäumen auf 
und brachten den größten Theil der Nacht ſchlaflos zu. 
Nachher aber wurde ihnen von den Eingebornen eine Wur« 
zel als Gegengift angegeben, und fo wurden fie‘ der Page los. 
| 91. Als Alerander mit dem Heere weiter 309, kamen 
| Leute mit der Nachricht, daß der König Porus, ein 
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Verwandter des Überwundenen Porus, fein Reid, verfaffen 
babe und zu dem Volke der Ganbariben*) geflohen fey. 
Darüber aufgebradht ſchickte Alerander den Hephäftio mit 
einer Truppenzahl ab und befahl, deffen Neid, dem Porus, 
der fein Verbündeter war, zu übergeben. Er felbft rückte 
indeffew gegen- dad Volk ber Adreſter, deren Städte er 
theils mit Sturm eroberte, theils mit guten Worten gewann. 
Hierauf Fam er in das Land der Kathäer. Bei diefen ift 
ed Sitte, daß die Weiber mit den Männern verbrannt wer: 
den. E3 wurde. Das bei den Fremden deßwegen zum Gefebe 
gemacht, weil ein Weib ihren Mann mit Gift umgebradyt 
hatte. Drr König eroberte unter vielen Schwierigkeiten die 
größte und feſteſte Stadt und ftedite fie in Brand. Als er 
eine andere bedeutende Stadt belagerte, Zamen die Inder 
als Schupflehende, und fo erließ er ihnen die Strafe. Er 
zog weiter gegen die Städte, die. unter Sopithes ftanden, 
und die eine vorzüglich gute Verfaſſung hatten. In allen 
ihren Einrichtungen fpricht fi) Die Ehrliebe aus, und für 
das Eprenvollfte gilt hier die Schönheit. Daher machen die 
Leute einen Unterfchieb zwifchen den ‚Kindern von Geburt 
an... Die volllommene Glieder haben, und ihrer Anlage nad 
wohlgebildet und Eräftig werden, die ziehen fie auf; die aber 
einen Eörperlichen Fehler Haben, achten fie der Erziehung für 
unwerth und bringen fie um. In demfelben Sinn handeln 
fie bei den Heirathen. Um die Mitgift und überhaupt um 
£oftbaren Hausrath forgen fie nicht, fondern fie fehen allein 
auf Schönheit und Törperfiche Vorzüge. Daher zeichnen ſich 





*) Andere Sesart: Baugariden. So au E. 03. 
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die meiften Einwohner diefer Städte durch ihre edle Geſtait 
vor Andern als. Bor Allen aber war der König Sopithes 
hochgeachtet wegen feiner Schönheit und feiner Größe; denn 
' ev war über vier Ellen hoch. Er Eam aus der Stabt, wo 
die Königsburg war, dem Alexander entgegen und gab fich 
und fein Reich in deſſen Hände, erhielt aber diefed durch die 
Gnade des Siegers zurüd, Mit großer Bereitwilligteit bes 
wirthete Sopithes das ganze Heer Löftlich mehrere Tage. ' 
92. Dem Alerander machte ‚er viele anſehnliche Ge 
fhente. Er gab ihm hundertundfünfzig Hunde, die durch 
Größe, Stärke und andere @igenfchaften fih auszeichneten, 
und deren Mütter Tigerinnen gewefen ſeyn follten. Um dem 
Alexander einen Thatbeweis von der edeln Art der Hunde 
zu geben, brachte er einen ausgewachfenen Löwen in ein 
. Gehege und warf ihm die zwei fchwächften der gefchenkten 
Hunde vor. Als diefe dem Thier unterlagen, ließ er noch 
zwei andere hinein. Während nun bie vier den Löwen über⸗ 
wältigten, fchickte er einen Mann mit einem Meffer hin, um 
einem der Hunde das rechte Bein abzufchneiden. Der König 
fchrie auf, und die Keibwächter Kiefen hinzu, um die Hand 
ded Inders zurüczuhalten. Aber Sopithes verfprach, für 
den Hund drei andere zugeben. Der Jäger ergriff alfo das 
Bein und fchnitt es rnhig und langfam ab, und ber Hund 
gab Seine Stimme, Eeinen Laut von fi, fondern hielt fort⸗ 
während mit den Zähnen das Thier feſt, bie er fich verbfutet 
hatte und auf demfelben liegend flarb. 
95, Während diefer Zeit Fam Hephäſtio und die mit 
ihm abgeſchickten Truppen zurück, nachdem er einen großen 
Theil von Indien unterworfen hatte; er wurbe.wegen- feiner 
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Tapferkeit von dem Könige belobt. Diefer rlickte hierauf in 
Das Gebiet des Phegeus ein, wo den Einwohnern die Er: 
-fhyeinung. der Macedonier willlommen war. Er ließ den 
Phegeus, der mit vielen Gefchenfen entgegenfam, im Beſitze 
feiner Herrfchaft und z0g, nachdem er mit dem Heere zwei 
Tage herrlich bewirthet worden war, weiter gegen den Fluß 
 Hypanis”), der eine Breite von ſieben Stadien und eine 
Tiefe von ſechs Klaftern und eine fo reißende Strömung 
hatte, daß der Uebergang fAywierig war. Bon Phegeus Hatte 
ex gehört, das Land jenfeits des Fluſſes Indus *2) ſey zwölf 
Zagereifen weit öde, fodann aber komme man an den Strom 
Ganges, der zweinnddreißig Stadien breit und der tiefſte 
‚unter den Flüffen in Indien fey; jenfeitd deffelben wohne 
das Bolt der Präfier und Sandariden; deren König 
 EZandrames habe zwanzigtaufend-Reiter und zweigundert: 
taufend Mann Fußvolk, zweitaufend Wagen und viertaufend 
zum Krieg ausgerüftete Elephanten. Alexander ließ, da ihm 
die Nachrichten unglaublich waren, den Porus rufen und 
erkundigte fid) genauer wegen, diefer Erzählungen. Derfelbe 
verficherte, ed fey Alles wahr; der König der Gandariden 
aber, fagte er, fey von ganz niedriger und unedler Abkunft; 
er werde nemlich für den Sohn eines Bartfchererd gehalten; 
zu feinem Vater, einem fchönen Manne, habe die Königin 
eine große Zuneigung: gefaßt, der König fey dann durch das 
Weib mit Hinterlift umgebracht worden, und fo fey auf jenen 
Sohn die Wegierung übergegangen. Go ſchwierig nun auch 





*) Andere Ledart: Hyphaſis. 
20) Es fpilte heißen: bes Eypanis (ober, — 
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den Alexander die Ausführung des Zuges gegen die Ganda⸗ 
siden erfihien, fo ließ ee doch nicht von feinem Streben ab, 
‚fondern traute fo feſt auf die Tapferkeit der Macedonier 
and auf die Götterſprüche, daß er die Fremden zu beflegen 
hoffte. Hatte ihn doc Pythia den Unüberwindfichen genannt, 
und Ammon die Macht über die ganze Erde ihm angewiefen. 
94. Weiler aber fah, daß die Truppen durch Die bes 
ſtändigen Kriegszüge erfchöpft ‚waren, da fie beinahe acht 
Fahre kummervoll unter Beſchwerden und Kämpfen zuge: 
bracht hatten; fo hielt er für nöthig, feine Leute burdfzwects 
mäßige DBorftellungen zum Zuge gegen die Gandariden zu 
ermuntern. Denn viele Mannfchaft war fihon umgefommen, 
amd noch war Fein Ende der Kriege zu hoffen; bie Pferde 
hatten, weil fie beftändig auf dem Wege waren, ihre Hufe 
‚abgerieben; die Waffen waren größtentheifs abgenust; Die 
griehifchen Kleider waren zu Ende, und man war genöfhigt, - 
won außländifhen Zeuge Gewande nad indifhen Schnitte 
{ich zurechtzumachen. Auch hatten ſich gerade damals ſiebzig 
Zage lang heftige Plasregen ergoffen, nnd ed war ein forts 
währendes Gewitter mit Donner und Blitz. Betrachtete er 
nun dieſe Hinderniſſe ‚ die feinem Plan entgegenſtanden, fo 
Eonnte er nur durch ein Mittel. feine Abſicht zu ‚erreichen 
hoffen, wenn er durch Wohlthaten Die Zuneigang der Kries 
ger in höherem Maaße gewann. Daher geftattete er ihnen,. 
das Land am Ufer des Fluffes, das an allen Bebürfniffen 
Ueberfluß hatte, zu plündern. Im denſelben Tagen aber, 
während die Mannfchaft nad) Beute ausgezogen war, ließ - 
er die Weiber der Krieger und ihre Kinder zuſammenkommen, 
Diodor. 138. Bochn. 9 
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derſprach Jenen für jeden Monat Lebensmittel zu reichen 
und fepte den Kindern eine Summe ald verhäftuißmäßige 
Zulage zu dem Gold ihrer Bäter aus. Als nun die Krieger 
mit reicher Beute, die fie auf ihrem Streifzuge gefunden, 
zurückkamen, verfammelte er fie alle um ſich und fprach in 
‚ einer wohlüberdadhten Nede über den Zug gegen Die Gau: 
dariden. Da ihn. aber die Macedonier durchaus nicht beis 
ſtimmen wollten, fand er von feinem Vorhaben ab, 

95. Entſchloſſen alfo, feinem Zug au dieſem Punkt eine 
Gränge zu fegen, erbaute er fürs Erſte Altäre- von füufzig 
Ellen für die zwölf Götter; fodann ließ er einen Raum, der 
dreimal fo groß ald fein bisheriges Lager war, mit einem 
. fürfzig Fuß breiten und vierzig Zuß tiefen Graben umgeben, 
die ausgegrabene Erde innerhalb des Grabens aufhäufen 
und eine anfehnliche Mauer errichten. Nun befahl er, in 
den Zelten für jeden Fußgänger zwei Lagerftätten fünf Ellen 
lang, und für jeden Reiter überdieß noch zwei Krippen Dop- 
pelt fo groß. als die gewöhnlichen, fo wie auch das Uebrige, 
was er zurücklaffen wollte, in demfelben Verhä:tuiffe größer, 
als es fonft war, -zu machen. Er hatte bei diefen Auord— 
nungen bie Abficht, ein Lager von Heroen darzuftellen und 
den Zandeseinwohnern fprechende Denkmale von großen. Mäns 
nern und deren übernatürlicher Leibesftärfe zu hinterlaffen. 
Als Das gefchehen war, brach er mit dem gefammtfen Speer 
anf und Eehrte auf demfelben Weg an ten Fluß Aceſines 
zurüd, Die Fahrzeuge fand.er gezimmert und ließ fie auf 
rüften, aber auch noch andere bauen. Um diefe Zeit Famen 
aus Griechenland Hilfsvölker und Söldner, von Feld⸗ 
bern geführt, über dreißigtaufend Mann Fußvolk und nick 
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viel weniger als ſechſstauſend Reiter. Auch wurden treffliche 


Waffenruͤſtungen mitgebracht für fünfundzwanzigtauſend Fuß⸗ 
gänger, und Arzueimittel im Gewicht von hundert Talenten. 
Das vertheilte er nun unter feine Leute. Nachdem die Aus⸗ 
rüftung der Flotte vollendet und zweihundert offene Fahr: 
zeuge und achthundert Frachtſchiffe fertig waren, gab ex den 


am Zinß. erbauten Städten Namen; die eine hieß-er, weil 


er im Kriege geflegt hatte, Nicaa, die andere nach dem’ 
Namen feined Pferdes, das in der Schlacht gegen Porus 
gefallen war, Bucephala. 

96. Er felbft nun mit feinen Freunden fchiffte fich ein, 
und fuhr den Fluß hinab dem mittäglicen Drean zu. Der 
größte Theil des Heeres aber ging voraus am Ufer bes 
Fluſſes hinunter der Anführung ded Kraterus und He: 
phäffio. Als fie an den Iufammenfluß des AUcefines 


and Hodaſpes kamen, ſchiffte er die Trnppen aus uud 


rückte gegen die ſogenaunten Siber. Dieſe ſollen Nach⸗ 


kommen der Krieger ſeyn, die unter Hercules den Felſen 


Aornns vergeblich belagert, und denen Hercules dann in 
diefer. Gegend Mohnfige angeriefen hatte. Als Alexander 


"in der Nähe der bedeutendften Stadt ſich Iagerte, Famen bie 


vornehmften Bürger heraus. Sie machten, als fie vor den 
König traten, ihre Verwandtſchaft geltend und verſprachen 
als Verwandte Alles mit Bereitwilligkeit zu: thun; auch 
brachten fie koſtbare Gefchente mit. Alerander erkannte ihre 
wohtwollende Gefinnung an, erklärte die Städte für frei und 
zog weiter zu den benachbarten Völkern. Als er zu den 
Agalaffern kam, hatten dieſe vierzigtauſend Sußgänger 
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und dreitauſend Reiter zuſammengebracht. Er lieferte ihnen 
eine ſiegreiche Schlacht, in welcher der größte Theil nieder: 
‚gehauen wurde. Die Uebrigen machte er zu Sklaven, als 
-er die benachbarten Städte, wohin fie geflohen waren, ers 
öberte. Auch die andern Einwohner rotteten fich zuſammen, 
und er nahm eine große Stadt, wohin fich zweitaufend Mann 
geflüchtet haften, mif Sturm ein. Die Inder verrammelten 
:aber die Gaſſen und wehrten fic tapfer von den Häufern 
herab, fo daß nicht wenige Macedonier bei der Eroberung 
umkamen. Nun zündele er im Zorne die Stadt an, und- die 
meiſten Einwohner verbrannten mit. Die Vebriggebliebenen, 
gegen breitaufend, bie fi auf. Die Burg geflüchtet hatten, 
wurden, da fie um Gnade flehend ſich feinen Schuß erbaten, 
freigelaffen. 

97. Nun fchifffe er fich wieder mit: feinen Srennden ein 
‚und führe auf dem Waſſer bis an die Stelle, wo die vorhin 
genannten Ströme mit dem Indus ſich vereinigen. Weil 
da fo große Waffer zufammenftrömen, gibt es viele gefähr: 
Aiche Wirbel, in welchen die Schiffe, die hineingezogen wer: 
den, au Grunde gehen. Die Gefchwinbigkeit und die Gewalt 
der reißenden Strömung war. fo -groß, daß die Kunft ber 
- Steuermänner Nichte dagegen vermochte. Zwei Kriegsſchiffe 
gingen unter, und nicht wenige von den andern Fahrzeugen 
fteandeten. Das Hauptfchiff gerieth in einen großen Strus 
dei, und der König Fam in die äußerſte Geſahr. Da man 
den Tod vor Augen hatte, fo zog ‚Alexander fein Gewand 
aus und legte felbft Hand an, wo Hilfe nöfhig war. Seine 
Freunde aber fhwainmen nebenher, um, wenn bad Schiff 
umſchlüge, den König aufsufangen. Es war eine große 
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Verwirrung anf dem Schiff, als die Leute der Gewalt des 
Stromes fi) entgegenftemmten und doch die Fluth flärker 
war ald alle menfchliche Klugheit und Kraft. Mit Mühe 
erreichte endlich Alexander mit den Schiffen das Ufer. Wun⸗ 
derbar gerettet brachte er-den Göttern Opfer dafür, daß er _ 
der drohendften Gefahr entgangen war und gleich dem Ach ils 
les ai dem Strome getämpft hatte. 

Hierauf z0g er gegen die Oxydraker und Mais 
ter. Diet waren. zahlreiche und fireitbare Völkerſchaften, 
Die ihn mit einem Heere von achtzigtaufend Bußgängern und 
zehntauſend Neitern und "Tiebenhundert Wagen erivarteten. 
Bor Aleranders Ankunft waren fie im Kriege miteinander. 
Als aber der König fi) dem Lande.näherte, wurden fie eis. 
nig und fühnten ſich vermitfelft gegenjeitiger Heirathen ang, 
indem fie zehntaufend Jungfranen gegeneinander auswechſel⸗ 
ten. Indeſſen rücdten fie nicht miteinander in Schlachtord⸗ 
nung aus, fondern zogen fich in die nahen Städte zurüd, 
weit wegen des Oberbefehls ein neuer Swift unter ihnen 
entflanden-war. Als Alerander ſich der erften Stadt näherte, 
gedachte er fie ſchnell im Stnrme zu nehmen. Da trat aber 
einer der Seichendenter, Namens Demophon,' zu ihm nnd 
erklärte, gemiffe Borbedeutungen kündigen eine große Gefahr 
an, die dem Könige durdy Verwundung bei der - Belagerung 
drohe; Daher wünfchte er, daß Alexander für den Augenblick 
von Diefer Stadt abflände und auf andere Unternehmungen: 
feinen Sinn richtete. Der König ſchalt ihn, Daß er die 


Truppen mnthlos mache, ordnete den Sturm. an und rüdte 


an der Spige der Truppen gegen die Stadt, feſt entſchloſſen, 
fie mit Gewalt zu bezwingen. Da es an ben Belagerungs⸗ 
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werkzeugen noch fehlte, fo drang er ſelbſt durch ein kleines 
Thor, das er ſprengte, zuerſt in die Stadt ein und machte 
Viele nieder. Die Uebrigen brachte ex zum Weichen und 
verfolgte fie bis auf die Burg. Während nun die Macedo⸗ 
nier noch mit dem Kampf an der Mauer befchäftigt waren, 
ergriff er eine Leiter, Tegte fie an die Mauer der Burg an 
und ſtieg hinan, den Schild über den Kopf haltend. Schnell 
hatte er die Mauer erſtiegen und die Fremden, welche fie 
vertheidigten, durch feine ungeſtüme Eile überrafcht. Die 
Inder wagten fih nicht zum Handgemenge heran, ſchoſſen 
aber aus der Entfernung mit Speeren und Pfeilen und 
brachten den König durch die Menge von Gefchoffen ins 
Gedränge. Die Mucedonier hatten indeffen zwei Leitern 
angelegt, die aber, weil zu Viele auf einmal hinaufiteigen 
wollten, beide brachen, fo daß die Leute anf bie Erde hevitb- 
ftürzten. 

99. Der König nun, von jeder Hilfe entblößt, wagte 
eine feltfame, denkwürdige That. Von der Mauer unver⸗ 
richteter Dinge zu den Seinigen zurückzukehren, achtete er 
des ihm eigenthümlichen Glückes unwürdig. Alſo ſprang er 
allein in die Stadt hinunter mit ſeinen Waffen. Die Inder 
liefen gegen ihn zuſammen, aber unerſchrocken hielt er den 
Andrang der Fremden. aus. Sum Schutze diente ihm anf 
der rechten Seite ein feflgewurzelter Baum gerade neben der 
Mauer, und auf der linken die Maner ſelbſt. So vertheis 
digte er fichh gegen die Inder mit der Geiflesgegenwart, die 
ein König beweifen mußte, ber fo viele tapfere Thaten mit 
einem ruhmvollen Lebensende zu Erönen ſtrebte. Diele Ges 

fchoffe frafen feinen Helm, und nicht wenige fing er mit deu 
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Schitd auf. Endlich aber wurde er mit einem Pfeil in bie 
Bruft verwundet und fank vom Schmerz. überwältigt anf das - 
Rnuie. Sogleich lief der Inder, der ihn gefchoffen, forglos 
dinzu und führte einen Dieb gegen ihn. Alexander aber 
ftieß ihm das Schwert in die Seite, und der Fremde fiel 
tödtlic, verwundet. Der König fland, an dem nächſten Afte 
fich haltend, auf und forderte die Inder, wer da wollte, zum 
Kampf herand. In diefem Augenblide dedte Peuceſtes, 
einer dev Rundfchilduer, der Erfte, der auf einer andern . 
Reiter heranfgeitiegen war, den König mit dem Schilde, und 
nach ihm kamen viele. Andere, fo daß die Fremden in Furcht 
gefest und Alexander gerettet wurde. Die Mircedonier bradı« 
ten in der Stadt, die nun im Sturm erobert war, aus Rache 
wegen des Königs Alles, was ihnen begegnete, um und fülls 
ten die Statt mit Leichnamen. Mit der Heilung der Wunde 
brachte der König viele Zage zu. Unterdeſſen wurden bie 
in Baktriana und Sogdiana angefledeiten Griechen, 
Die fchon längft wegen ihrer Berfesung unter die Fremden 
unzufrieten waren, den Maceboniern abtrännig, weil ihnen 
das Gerücht zukam, der König fey an einer Wunde geſtor⸗ 
ben. Sie rotteten ſich, dreitauſend Mann ſtark, zufammen 
und trafen viele Vorbereitungen zur Rückkehr in die Heis 
math. Später, nach Alexander's Tode, wurden fie von den | 
Macedoniern niedergehanen. 

100. Als Aterander von feiner Wunde wieberhergeftelit 
war, brachte ev den Göttern Opfer für Die Rettung und vers 
auſtaltete ein großes Feſtmahl für feine Freunde. Da trug | 
fidy bei der Zrinkgefellfchaft etwas Befonderes zu, dad der 
Aufzeichnung werth iſt. Unter. den eingeladenen Vertrauten 


| 
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war ein Macebonier Namens Koragus, der durd Leis 
besftärke ſich auszeichnete und oft in den Schlachten ſich hervor⸗ 
gethan hatte. Diefer forderte, vom Wein erhitzt, den Aches 
ner Diorippus, einen Wettkämpfer, der die fchönften 
Giegespreife davongetragen hatte, zum Zweikampf heraus. 
Die übrigen Säfte bei dem Gelage.nahmen natürlich an dem: 
Streite Theil, und der König beſtimmte, da Dioxippus die 
Ausforderung annahm, den Zag zum Kampfe. Viele taufend 
Menfchen verfanmelten fi) als Sufchauer, da die Zeit des 
Zweikampfes erfhien. Die Macedonier, auch der König, 
waren auf der Seite ihres Landemannes Koragus, die Grie⸗ 
chen aber erklärten fich ‚für Dioxippus. Der Maredonier 
trat mit prächtigen Waffen geſchmückt auf deu Kampfplas, 
ber Athener hingegen unbeBleidet und gefaltt, eine Keule *) 
von mäßiger Größe in der Hand. Man hatte von der Leis 
besftärke und dem außerorbentlichen Muthe, der Streiter eine 
ſo hohe Meinung, daß es war, ald ob man einen Götter 
fampf erwartete. Der Macedonier nemlich, der durch feinen 
Körperbau und den hellen Glanz feiner Waffen Staunen 
erregte, wurde dem Ares gleichgeachtet, und Diorippus, au 
Stärke überlegen und ein geübter Fechter, ſah ans wie ein 
Hercules, befonders wegen feiner eigenthämlichen Waffe, 
der Keule. Als es zum Angriffe kam, warf der Macebanier 
ans mäßiger Entfernung die Lanze. Der Andere neigte ſich 
ein wenig und wid dem drohenden Stoß ans. Hierauf ging 
Jener, den macedonifchen Speer vorhaltend, auf ihn los; 
aber Diefer fchlug ihm, ats er uahe Fam, mit der Keule bem- 





*) Nach Weffeling Sörador für mülor., 
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Speer entzwei. Nach den beiden fehfgefchlagenen Verſuchen 
wollte er den Kampf mit dem Schwerte beginnen. ‘Aber che 


er noch das Schwert gezogen hatte, fprang der Andere herz, 
hielt ihm mit der Linken die Hand,‘ die den Degen ziehen 
wollte, bradıte mit der Rechten den Gegner aus feiner Stel: 
Inng, fo daß ey fich auf den Beinen nicht halten konnte. So 
warf ier ihn zur Erde, trat ihm mit dem Fuß auf den Hals, 
ſchwang die Keule und blickte die Infihaner an. 

49. Die Menge ſchrie lant auf Über das unerwartete 


Schanfpiel und die außerordentliche Tapferkeit. Der König - 


aber befahl abzulaffen; er machte dem Schanfpiel ein Ende 


und ging weg, verbri:ßfich über Das Unterliegen des Maces. 


donierd. Diorippns ließ von. dem, Uebermundenen ab und 
wurde ald Sieger überall gerühmt und von feinen Landslen⸗ 


‚tem beim Weggehen mit Bändern geſchmückt, weil er allen . 


Griechen zufammen Ruhm erworben hatte. Indeſſen ließ 
das Schickſal den Mann nicht Tange feines Glückes fich freuen: 
Denn der König wurde ihm immer mehr afgeneigt, und 
Alerander’3 Freunde und alle ınacedonifchen Hoflente beneis 
beten ihn wegen feiner Tapferkeit. Daher beredeten fle den 
Aufieher über Das Hausgeräth, daß er ihm unter. fein Kiffen 
einen goldenen Becher legte, beſchuldigten ihn dann bei der 
nächften Trinkgeſellſchaft Des Diebſtahls, ſtellten ſich, ats 
hätten ſie den Becher gefunden, und brachten Schmach und 
Schande über Dierippud. Als er ſich fo von den Macedo⸗ 
niern verfolge fah, ging er aus der Geiellfchaft weg, und 
bald darauf, nachdem er in feiner Herberge angekommen 
war und noch einen Brief an Alexander wegen der gegen 
ihn geſchmiedeten Ränke gefchrieben und ſeinen Leuten zur 
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Beſtellung an den König Übergeben hatte, nahm er ſich Das 
Leben. Hatte er ſich unbefonnen in den Zweikampf einges 
laffen, fo war es noch viel unkiuger, fein Leben auf Diefe 
Art zu enden. Daher machten Biele, die feine Thorheit 
ſchalten, die ſpöttiſche Bewerkung, es ſey gefährlich, große 
Leibesſtärke und einen kleinen Geiſt zu haben. Der König 
bedauerte, nachdem er deu Brief gelefen, das Ente des Man« 
nes, ‚und ‘oft wünfchte er ſich wieder einen ſolchen Helden. 
Die Dienfte.des Lebenden hatte er nicht gebraucht, aber nad) 
Dem Todten hatte er ein Verlangen, als dieß Nidytd mehr 
half. Denn ex erkannte die Rechtſchaffenheit des Mannes 
aus der Schlechtigfeit feiner Berläumder. 

402. Alexander: befahl dem Heer, am Ufer neben Den 
Schiffen her zu ziehen, während er felkft auf dem Zluffe die 
Fahrt nad) dem Ocean fortfepte. Im Gebiete ter Sams 
bafter*), ging er and Land. Diefe fliehen an Volkszahl und 
an Tapferkeit keinem andern intifchen Bolfe nah. Ihre 
Städte haften eine demokratifhe Verfaffung. Als fie von 
dem Anrücden der Macetonier hörten, braten fie ſechzig⸗ 
taufend Mann Fußeoik, fechstaufend Reiter und fünfhunbert 
Wagen zufammen. Wie aber die Flotte daherfuhr, ſetzte Der 
nene unerwartete Anblick fie in Furcht vor den Macedoniern, 
‚deren weitberühmter. Name._fie ſchon gefchreckt hatte. Da 
nun auch ihre Aelteſten riethen, den Kampf zu vermeiden, 
fo ſchickten fle fünfzig der vornehmften Männer ald Gefandte 
ab und begehrten, ald Freunde behantelt zu werden, Der 





*) Bei Arrian VI, 15, 1. oafanır, © bei Eurtins IX, 84 
Sabraker. 
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König bezengte den Leuten fein Wohlgefaffen nnd gefland 
ihnen den Frieden zu. Dafür brachten ihm die Eingebornen 
große Geſchenke .und verehrten ihn ald Heros. Hierauf ges 
wann er die an beiden lifern des Fluſſes wohnenden Völker⸗ 
fhaften der Sodrer”) und der Maffaner. In dieſer 
Gegend erbaute er eine Stadt Alerandria am Fluſſe und 
las zehntaufend Anfledier für diefelbe aus. Sodann kam er 
in bad Land des Königs Muſikanus. Er befam den 


Fürſten in feine Gewalt und töbtete ihn; das Volk machte 


er fi unterwürfig. Weiter rüdte er in das Gebiet des 
Portikannus *%), wo er zwei Städte, die er auf den erften 
Angriff eroberte, durdy feine Truppen plündern und die Häu⸗ 
fer verbrennen ließ. Portikanus felbft Hatte ſich in einen 
feften Platß geflüchtet, wurde aber bezwungen und fechtend 
getödtet. Die ſämmtlichen Städte, die er unter fich hatte, 
wurden erobert und zerflört, fd daß tie benachbarten Völker 
in. große Furcht geriethen, Hierauf verwüſtete Alexander. 
Das Reid, des Sambus, indem er die meiften Städte: zer⸗ 
förte, ihre Einwohner zu Sklaven machte und mehr als 
achtzigtanſend Fremde niederhauen lieh. Diefes unglüdliche 


Schickſal traf das Bold der Brachmanen. Bon den Uebri⸗ 


gen, die als Schupflehende kamen, ſtrafte er die Schufdigften 
und verzich den Andern ihre Beraehungen. Der König 
Sambus, der mit dreißig Elepbanten in das Land jenfeits 
des Indus floh, enfging der Gefahr. ' 


4103. Die legte Stadt der Bra hmanen, Harmatelia. 





*) Sogber kei Arrian VI, 15, 4., oder’ Lathrer 15, 1. 
ee) Dryfanne bei Arrian vi 16, 1. 


* 
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genannt, verlieh fich anf die Tapferkeit der Befasung und 


+ die Schwierigkeit des Zugangs. Da ſchickte er wenige leichte 


Truppen ab mit dem Befehl, tie Feinde zu necken und, menn 
fle ausſielen, fich zurückzuziehen. Die Schaar von fürfhun 
dert Mann, welche die Mauer flürmen wollte, wurde gering 


‚geachtet, und als dreitaufend Mann ans der Etadt rückten, 


ftellten fie fich erfchrodfen und wandten ſich zur Flucht. Der 
König aber hielt mit wenigen Leuten die verfolgenden Frem⸗ 
den auf und begann ein hitziges Gefecht, in welchem fie theils 
niedergemacht, theils gefangen wurden. Indeſſen empfingen 
niht wenige von den’ Leuten des Königs Tebenegefährtiche 
Wunden. Die Fremden Kasten nemtic das Eifen mit. einem 
ſtarken tödtlichen Gift beftrihen; darum ließen fie es fü zus 
verfichtlich auf die Entfcheidung mit den Waffen antemmen. 
Jenes ſtarke Gift hatten fie dadurch bereitet, daß fie Schlan- 
gen fingen und tobt in die Sonne legten. Da nın von ber 
glühenden Hitze die fleifchigen Theile ſchmolzen, ſo geſchah es, 
daß eine Feuchtigkeit ausſchwitzte, mit, welcher ſich zugleich 
das Gift der Schlangen abſonderte. Die Berwundeten wur: 
den Daher fogleich am ganzen Körper flarr, und bald erfolg⸗ 
ten heftige Schmerzen, Krampf und Zittern lief Durch alle 


Glieder, die Haut wurde Fate und blau, und durch Erbrechen 


ging Galle ab. Ueberdieß Aoß von ber Wunde ein fehwar- 
zer Schaum aus, und es erzeugte fich Fäulniß. Sobald Piefe 
entflanten war, theilte fie fi fihnell den edeln Theilen be 
Körpers mit und verurfachte einen fchrediihen Zod. Die 
Sufälle waren alfo Ddiefelben, ob man eine fhwere Wunde 
empfangen hatte, oder ob nur die Haut unbedeutend geftreift 
war; Ueber deu Verluſt Anderer nun, die an folhen Wunden 
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ſtarben, betrübte ſich der König nicht fo ſehr; über Dot es 
mäns aber, der damals in feiner Gunft fland und fpäter 
Ködig wurde, war er ernfilich bekümmert. Es trug ſich 
aber bei Ptolemäus eine eigene, wunderbare Gefchichte zu, 
| bie Einige der. Vorſehnug der Götter zufchrieben. Er war 
allgemein beliebt wegen feiner Vorzüge und feiner außerors 
dentlichen Dienftfertigkeit gegen Jedermann, und nun wurde 


ihm Hülfe zu Theil, wie es feine Menjchenfreundlichheit ver« _ 


diente. Dem König erfihien in einem Traumgeſicht ein 
Drache, ter ein Kraut im Munde trug und ihm die Befchafs 
fenheit und Kraft. deffelben erklärte, aud) den Ort, wo es 
wuchs, zeigte. Sobald nun Alexander erwachte, ließ er das 
Krant aufſuchen und zerreiben, und es nicht nur äußerlich 
dem Ptolemäus auflegen, fondern ihm auch einen Trank das 
von geben; und fo machte er ihn gefund. Als man die wchls 
thätige Wirkung wahrnahm, gebrauchten auch die Uebrigen 
daffeibe Heilmittel und wurden gerettet. Alexander hatte 
zwar im Sinne, tie große und feſte Stadt Harmatelia 
zu belagern; Die Einwohner kamen ihm aber ald Echupfles 
hende entgegen und ergaben ſich; alfo erließ er ihnen bie 
Strafe. 

104. Er ſchiffte hierauf mit ſeinen Leuten in den Ocean 
hinaus, und als er hier zwei Juſeln bemerkte, brachte er 
ſogleich auf denſelben den Göttern herrliche Opfer. Er ließ 
viele große goldene Becher ins Meer fallen, indem er ſie 
zugleich mit dem Trankopfer hinabwarf; auch errichtete er 
Altäre für Tethys und Dceands. Denn hier glaubte er 
das Ziel des unternommenen Kriegszuges gefunden zu haben. 
Als er von dort aufbrach, fuhr er auf dem Strome rückwaͤrts 


. 
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Thiere. Als Alerander den befchwerlihen Weg durch dieſe 


an Nahrungsmitteln arme Gegend zurücgelegt hatte, Bam 


er in eine Wüſte, wo ed an allen Bebürfniffen des Lebens 


fehlte. Da nun Diele vor Hunger flarben, fo wurde das 
Heer der Macedonier muth!os, und Alerander gerieth in 


nicht geringe Befümmerniß und Verlegenheit. Es war ein 


trauriger Gedanfe, daß die Tarfern, die mit den Waffen 
Alles überwunden hatten, in einer. Wüfte, an Allen Mangel 
Veidend, ruhmlos umkommen follten. Er ſchickte Daher rüſtige 
Lente nach Parthhäa, Drangene, Aria und in andere 
Nachbarländer der Wüfte aus mit dem Befehle, Dromedare 
und andere des Laſttragens gewohnte Thiere mit Lebensmit— 
ten und andern Bedürfniffen befaden an den Einging von 
Karmanien zu bringen. Sie trafen bald bei den Statt: 
haltern jener Provinzen ein und liefen Nahrungsmittel in 
Menge nach dem bezeichneten Orte fchaffen. Alexander hatte 


‚aber nicht nur anfangs, weil den Mangel nicht abgehoffen 


werden konnte, viele Leute verloren, fondern anf feinem wei: 
tern Zuge wurde die Abtheilung des Leonnatus auch von 
einer Schaar der Driten angefallen, welche Diele nieder: 
machten und fih) dann in ihr Land zurückzogen. 

106. Nachdem de mit Mühe das Eude ber Wüſte er 
reicht hatte, Fam er in ein bemohntes Land, das alle Berürf: 
niffe im Ueberfluß hatte. Hier ließ er die Truppen fich er: 
hofen, intem er fieben Tage lang das Heer gleich, einer Feſt— 


verſamminng geſchmückt im fröhlichen Bacıtantenzug, unter: 


wegs forttrinfend und fid) beraufchend, weiter führte.” Als 


Dieß vorüber war, zog er viele Stafthalter und Feldherrn 
zur Strafe, weil er hörte, daß Mancher feine Gewalt zu 


| 
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wiſlkührlichen und widerrechtlichen Handlungen mißbraucht 
hatte. Als diefe Strenge gegen die gewaltthätigen Vorſteher 
kund wurde, geriethen viele Befehlshaber, die fich ſchnöder 
und ungerechter Handlungen bewußt waren, in Furcht. Eis 
nige, welche Söldner hatten, fielen von dem König ab; An« 
dere wußten ſich Geld zu verfchaffen und machten ſich flüdy: 
tig. Als der König Das erfuhr, fchrieb er an alle Befehle: 
haber und Statthalter in Aflen, fobald fle den Brief Yäfen, 
follten fie augenblicklich alle Söldner entlaſſen. Um diefe 
Zeit verweilte Alerander in einer Stadt am Meere, Sals ' 
mus genannt, und ließ im Theater Wettkämpfe von Schau: 
fpielern halten, als gerade die zur Küftenfahrt auf dem Ocean 
abgefchickte Mannfchaft landete. Sie Famen fogleich ins 
Theater, begrüßten den Alerander und berichtefen von ihrer 
Unternehmung. Die Macedonier bezeugten ihre Freude über 
die. Ankunft der Leute durch lautes Händeklatfchen, und das 
. ganze Theater war voll von unbefchreiblichem Jubel. Die 
"Seefahrer erzählten, die Ebbe und Fluth fen im Ocean un- 
- gewöhnlich ftark; zur Zeit der Ebbe erfcheinen unverſehens *)- 
große Inſeln und viele Vorfprünge **) des Küftenlandes; 
wenn aber die Fluth eintrefe, werden alle diefe Stellen über: 
ſchwemmt, indem ein flarfer Wind ftürmifch gegen das Land 
her wehe und die ganze Waflerfläche von weißem Schaume 
bededit werde. Das Seltfamfte in-ihrem Berichte war, Daß 
fie auf viele Seethiere von unglaublicher Größe geftoßen’ 
) Nach Weſſeling rapadotws für zragasokors. 

**) 8 wird ueyalos: za zroAlas Nicht zu verfeßen, Erz’ aber 

wegzulaffen ſeyn. ee J 
Diodor. 138 Bdchn. 40 
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fegen. Im erſten Screden haben fie ipr Xeben verloren 
geachtet, denn augenblicdlicher Untergang habe ihnen und den 
Fahrzeugen ‚gedroht; als fie aber dann Alle zufammen ein 
Geſchrei erhoben und mit den Waffen ein großes Getöfe 
gemacht, aud, zugleich in die Zrompeten geftoßen haben, 
feyen die Thiere durch die ungewohnten Töne erfchredit in 
. die Tiefe gefahveit. 

107. Rachdem der König den Bericht angehört hatte, 
gab er den Zührern der Flotte Befehl, in den Euphrat 
einzulaufen. Er ſelbſt durchzog mit dem Heer eine weite 
Strede Landes, bis er an die Gränzen von Sufiana ges 
langte. Um diefe Zeit befchloß der Inder Kalanus, der 
es in der Philofophie weit gebracht hatte nnd bei Alerander 
in Ehren fland, auf eine feltfame Art fein Leben. Er war 
dreiundfiebzig Fahre - alt” und während der ganzen Zeit nie 
von einer Krankheit befallen worder. Nun entfchloß er ſich, 
feinem Leben ein Ende zu machen, da er das volle Maß ber. 
Glücfeligkeit von der Natur und von dem Schickſal empfan⸗ 
gen habe... As ihn nemlidy eine Krankheit befiel, die ihm 
von Tage zu Tage beſchwerlicher wurde, bat er den König, 
ihm einen großen Scheiterhaufen zu errichten, und. wenn er 
hinaufgeftiegen wäre, bdenfelben durch feine Diener anzünden 
zu faffen. Werander fuchte ihn anfangs von diefem Vorha⸗ 
ben abzubringen; als er aber Fein Gehör fand, verfpradh er 
. ihm feinen Wunſch zu erfüllen. Die Sache wurde fund und 
es Sam, als der Scheiterhaufe errichtet wurde, die’ Menge 


zu dem feltfamen Schaufpiel zufammen. Seinen Grundfägen 


gemäß beftieg Kalanus unerfchroden den Scheiterhaufen und 
litt auf demfelben den Zod in den Slammen. Von den 
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gZuſchauern beſchuldigten ihn einige, er ſey wahnfinnig, ans 
dere, er prahle mit feiner Standhaftigkeit, wieder andere 
bewunderten feine Faſſung und feine Todesverachtung. Der 
König: ließ ihn prunkvoll beſtatten. Er kam hierauf nad) 
Snfa, wo er mit Statira, ber Altern Tochter des Da: 
rins, ſich vermählte und bie jüngere, Drypetis, dem 
Hephaͤſtio zur Ehe gab. Ueberhaupt devedete er die an⸗ 
gefehenften feiner Freunde zu Heirathen und vermäßfte fie 
mit den vornehmften perſiſchen Sungfrauen. 

108. Um diefe Zeit kamen nad Sufa dreißigtauſend 
Perſer, noch ſehr jung an Jahren. Sie waren als die 
Schönſten und Staͤrkſten auserleſen und hatten nach dem 
ausdrücklichen Befehle des Königs geraume Zeit durch Aufs 
jeher und Lehrer gemeinfchaftlihen Unterricht im ‚Kriegewes 
- fen empfangen. Alle waren mit macedonif hen Rüſtungen 
prächtig gefhmüdt und bezogen ein Lager vor der Stadt. 
Sie legten vor dem Könige Proben von ihrer Fertigkeit im 
Gebrauche der Waffen ab und erhielten anfehnfiche Gefchente. 
Weit nemlich die Macedonier. fi) geweigert hatten, über den 
Fluß Ganges zu gehen, und weil fie oft bei Verſammlungen 
ihm laut widerſprachen und feine Abflammung von Ammon 
zum Spotte machten, fo bildete er jene Schaar, dje'aus einer 
und derſelben Altersclaſſe von Perfern beſtand und ein Ge⸗ 
gengewicht gegen die macedoniſche Phalanx werden könnte. 
Damit war Alexander damals beſchäftigt Harpalus, dem 
in Babylon die Aufſicht über die Schätze und Einkünfte 
anvertraut war, hatte, ſobald der König den Zug nach In⸗ 
dien antrat, vorausgefest, er komme nicht „mehr zurück. 


8* 1 
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‚Daher hatte er ſich der Ueppigkeit ergeben und fürs. Erfte 
“in dem weiten Gebiet, über das er als Statthalter geſetzt 
war, Mißhandlungen der Weiber und unerlaubte Verbin⸗ 
dungen mit den Sremden fid zu Schulden kommen laſſen, 
durch übermäßige Genußfucht einen großen Theil des Schatzes 
verfchleudert, aus weiter Berne vom rothen Meere eine Menge 
von Fiſchen herbeigefchafft und fidy durch Die verſchwende⸗ 
sifche Lebensart, die er führte, in übeln Ruf gebracht. So: 
dann ließ er von Athen die berühmtefte Buhlerin, Na: 
mens Pythonice, kommen; er ehrte ſie, folang fie lebte, 
durch fürſtliche Geſchenke, und nach ihrem Tode ſtellte er 
eine prunkvolle Leichenfeier an und errichtete ihr in Atfika 
ein Eoftfpieliges Grabmahl. Hierauf ließ er eine andere at- 
‚ tifche Buhlerin fommen, Namens Glycera, nnd Iebte 
" fortwährend in ausfchweifender Ueppigkeit und machte außer: 
ordentlichen Aufwand, . Um fid auf die Wechfelfälle des 
Stüds eine Zuflucht zu bereiten, erwies er ſich wohlthätig 
gegen das Bold der Athener. Als nun Alerander nah 
feiner Rückkehr aus‘ Indien viele Statthalter, die verklagt 
wurden, hinrichten ließ, fürchtete ſich Harpalus vor der Strafe. 
Er.raffte fünftaufend Silbertalente zufammen, warb feche- 
faufend Söldner an, verließ Arien und ſchiffte fich nad 
Attika ein. Ars ihm aber Niemand Gehör gab, Tief er 
die Söldner bei Tänarus in Lakonika zurück, nahm eis 
nen Theil der Schäge mit und Fam als Schupflehender nadı 
Athen. Nachdem er viel Geld unter die Redner, die zu fei- 
nen Gunften ſprachen, verfheilt hatte, machte er fih flüchtig, 
weil Antipater.und Olympias feine Auslieferung ver: 

Iangten, und fuhr nad) Tänarus zu feinen Söldnern. Von 
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dort ſegelte er nach Kreta, wo er von Thibron, einem 
feiner Freunde, mit Hinterliſt getödtet wurde. Die Athe⸗ 
uer ſtellten wegen ber Schätze des Harpalus eine Unter⸗ 
ſuchung an und verurtheilten den Demoſthenes und ei⸗ 
nige andere Redner, welche Geld von Harpalus empfangen 
haben ſollten. 

109. Alexander ließ in Olympia bei dem olhm⸗ 
piſchen Befte *) kund machen, daß die Verbannten alle in 
ihre Heimath zurückkehren dürfen, die Tempelräuber und 
Mörder ausgenommen. Er las von den Schwerbewaffne⸗ 
ten *”) die älteften aus, ungefähr zehntaufend Mann, und 
entließ‘fie aus dem Dienfte. Und da erähörte, daß Biele 


‚von ihnen verfchuldet waren, bezahlte er an einem Tag ihre 


Schulden, die nicht viel weniger als zehntaufend Talente be= 
trugen. Als aber die Macebonier, weiche zurückbleiben folls 


ten **°), widerftrebten und ſich in der Verfammlung lauf 


dagegen erklärten, machte er ihnen ohne Scheu bittere Wors - 
würfe. Während die Leute darüber betroffen waren, flieg er 
von der Neödnerbühne herab und wagte es, die Hauptanflifs 
ter des Lärms mit eigener Hand. den Dienern zur Beſtra⸗ 


- fung zu übergeben. Uber die Stimmung wurde noch, viel 
feindfeliger; daher ernannte der König Befehlshaber aus den 


auserlefenen Perfern und erhob diefelben zum erften Range. 
Nun wurben die Macebonier andern Sinnes und baten 





2) Alſo nicht in dem Jahre, bei welchem Diodor Dieß erzählt, 
fondern zwei Jahre fpäter. Berge. XVII, 8, 

*) "Oriırav für rolırar. 

**2) Oder, wenn man arrolvoudrwy ſtatt dmoleonfrun laͤſe: 
welche er entlaſſen wollte, Vergl. Arrian vo, 8, 2. 
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Dringend - unter Thraänen, bis ſich Alexander bewegen ließ, 
ſich mit ihnen auszuföhnen. 

1410. Als in Athen Antikles Archon war, ernannten 
die Römer zu Conſuln den Lucius Eornelius und Duim: 
tus Publitius [F. R. 429. v. C. 325.]J]. In diefem Jahre 
sreihte. Alexander Perſer in die Stelle der entlaffenen 
Truppen ein und bildete aus taufend Mann von denſelben 
eine Reibfchaar von Rundfchildnern. Ueberhaupt feste er in 
fie nicht weniger Vertrauen als in die Macedonier. Um 
diefe Zeit Fam auch Peuceftes mit zwanzigtaufend per: 
ſiſchen Bogenfchüsen und Schleuderern an. Diefe vertheilte 
er unter die ältern Truppen und fchuf fih durch Die neue 
Einrichtung ein ganz anderes, gemifchtes Heer, das feinen 
Planen entſprach. Er erkundigte ſich genau nach der Zapf 
der Kinder, welche den Macedoniern von gefangenen Mei- 
‚bern geboren waren. Es waren beinahe zehntaufend, und 
für diefe alle feute er eine Löhnung aus, die.zu einer an: 
fländigen Erziehung hinreichte, und beftellte Lehrer, die den⸗ 
ſelben einen angemeſſenen Unterricht ertheilen follten. Un⸗ 
terdeſſen brach er mit dem Heer auf und rückte von Sufa 
weiter, Er ging Über den Tigris [Pafltigris] und lagerte 
fid) in den fogenannten Farifhen-Dörfern. Hierauf durch⸗ 
309 er in vier Tagen Sittacene und fam nah Sams 
bana. Nachdem er bier die Truppen fieben Tage hatte 
raften laflen, "gelangte er in drei Tagen zu dem Volke der 
Kelonen, unter welchem ſich bis auf unſere Zeit ein böo— 
tifcher *) Stamm erhalten hat, der. bei dem Inge des Xerxes 


2) Ober nach Dindorfs Vermuthung: eubbiſcher. 


* 
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aus der Heimath weggefchleppt worden war, und noch eine 
Erinnerung an die vaterländifhen Sitten hatte. Die Leute 
rebeten nemlich zweierlei Mundarten. Die eine war die Lan⸗ 
desſprache, die fle angenommen; die andere hatte fehr viele 
griechiſche Wörter beibehalten. Er blieb daſelbſt einige *) 
. age und lenkte, ale er weiter 309g, von dem geraden Weg 
ab, um durdy die merkwürdige, einer Bdtterwohnung gleiche 
Landſchaft Bagiftane zu kommen, die an fruchtbaren Bäus 
men reich ift und fonft Genüffe aller Urt gewährt. Hierauf 
kam er in ein Land, weiches eine Waide für zahlreiche Heer⸗ 
Den von Pferden darbot. Früher follen hundertundfechzigs 
taufend Pferde daſelbſt wild-gelaufen ſeyn; zu Alerander’s 
Zeit wurden nur noch fechzigtaufend gezählt. Nach einem 
Aufenthalte von dreißig Tagen legte er in ſieben Zagen den 
Meg von dort nah Ekbatana in Medien zurüd. Der 
Umfang diefer. Stadt betrug, wie man fagt, zweihundertunde 
fünfzig Stadien. Es war die Hauptftadt von ganz Medien, 
‚und fie enthielt reihe Schätze. Hier ließ er das Heer einige 


Zeit raften, ftellte Wettkämpfe von Schaufpielern' an und 


hielt mit feinen Freunden immerwährende Trinkgelage, wobei 
fi Hephäftio fo übermäßig beraufchte, daß er in eine 
Krankheit fiel, die feinem Leben ein Ende machte. Der 
König war über das Creigniß fehr betrübt und.übergab den 
Körper des Verftorbenen dem Perdiftas, um ihn nad) 
Babylon zu bringen, weil er eine glänzende Leidyenfeier 
veranftalten wollte. 

7111. Während Das gefchah, entflandeninGriehenland 


”) Aus bein Zahlworte fcheint zilog entftanden zu ſeyn. 


° 


‘ 
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Unruhen und aufrührerifche Bewegungen, die zu dem. ſoge⸗ 
nannten lamifchen Kriege VBeranlaffang gaben, und zwar 
auf folgende Weifes Als der Befehl, ben der König ben 
fänmtlichen Statthaltern gegeben, die Söldner zu verab- 
fdyieden, vollzogen war, fchweiften viele aus dem Dienft ent: 
laffene Miethtruppen in ganz Afien umher und verfchafften 
fid) durch Naubzüge den nöthigen Unterhalt. Nachher ſam⸗ 
melten fie ſich überallher bei Tänarus in Lakonika. 
Ebenſo fchifften auch die noch übrig gebliebenen yerfifchen 
Statthalter und andern Befehlshaber mit Geld und Trup⸗ 
pen, die ſie zuſammengebracht, nach Tänarus und ſtellten 
eine vereinigte. Kriegsmacht auf.” Sie wählten zuletzt den 
Leoſthenes von Athen, einen durch edle Gelinnung aus- 
gezeichneten. Mann, welcher der Sache Alerander’s haupt: 
fächlich entgegenarbeitete, zum unumfcräntten Feldherrn. 
Er erhielt zufolge‘ einer geheimen Verabredung mit dem Se: 
nat fünfzig Talente, um die Miethtruppen zu befolden, und 
eine für den gegenwärtigen Bedarf hinlängliche. Menge von 
Waffen. Mit den YVetoliern, die dem König abgeneigt 
waren, unterhandelte er wegen eines Bündniffes und traf 
alle Vorbereitungen zum Kriege. Damit alfo war Leofthe: 
nes beichäftigt, der fid) auf einen ernſtlichen Kampf gefaßt 
machte. Alexander zog unterdeffen mit leichtbewaffneten 
Truppen gegen die Koſſäer, welche noch nicht zum Ges 
horſam gebradyt waren. Sie. waren ein fehr fLreitbares Volt 
und bewohnten das Gebirgsland von Medien. Auf ihre 
unzugänglichen Wohnfige und ihre Tapferkeit im Kriege fi) 
verlaffend, hatten fle nie einen fremden Gebieter anerkannt 
und waren auch zur Zeit der perfifchen Herrſchaft unbezwungen 
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geblieben. So tropten fie denn auch unerichrocden der Tap⸗ 
ferkeit der Macedonier. Der König aber hatte bereitd die 
Paͤſſe beſetzt, verwüſtete ten größten Theil von Koflaa und 
behielt in allen Gefechten die Oberhand. Biele von den 
Sremden wurben getödtet und noch viel mehrere gefangen. 
Ueberall wurden die Koffäerrbeflegt, und es war ihnen leid 
um die wielen Gefangenen. Sie fahen fih daher genöthigt, 
durdy Unterwerfung die Rettung der Gefangenen zu erkau⸗ 
fen. Alſo ergaben fle fi, und es wurde ihnen Friede ger 
währt unter der Bedingung, daß fie den-Befehlen des Kö: 
nigs gehorchten. Wlerander hatte mit der Unterwerfung 
diefes Volks im Ganzen vierzig Tage zugebracht. Er.baute 
an den umzugänglichen Plätzen anfehnliche Städte und ließ 
feine Truppen ſich erholen. 

412%. As in Athen Soſikles Archon war, wurden in 
Rom zu Eonfuln ernannt Lucius Cornelius Lentulus 
and Duintus Publilins*. Im diefem Jahre brady 
Alexander, nachdem er das Volk der Koſſäer bezwungen 
hatte, mit feinem Heer auf und zog Babylon zu. Er 
ging aber langfam vorwärts, indem er immer aufejnige Zeit 
fid) Iagerte und das Heer raſten ließ. Als er noch dreihundert 


) Dieſelben Namen (denn ftatt Soſikles wird Antikles zu le⸗ 
fen ſeyn) wie. C. 110. Wegen ber Form des folgenden 
Satzes ift es wahrfcheinlicher, dab Diodor ſelbſt aus Ver⸗ 
ſehen zweimal daſſelbe Jahr anfangen ließ, als daß die 
Worte Er’ apyorros... tovrwv von einem Abfchreiber ein⸗ 
geſchaltet wurden, weicher bemerkte, daß ein Jahreswechſel 
fehlte, aber nicht, daß derſelbe in der Lücke zwiſchen C. 83. 
84. ausgefallen war, 
\ L 
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Stadien von Babylon entfernt war, ordneten die ſogenann⸗ 
ten Ehaldäer, die fidh durd) ihre Kunde der Gellirne fehr ' 
großen Ruhm erworben hatten und ihren immer fortgeſetzten 
Beobadytungen gemäß die Zukunft voranszufagen pflegten, 
die Xelteften aus ihrer. Mitte, die am. meiften Erfahrung 
hatten, ab und gaben ihnen, weil fie durch Sterndeutung 
gefunden hatten, daß der König in Babylon fierben würde, 
den Auftrag, dem Könige die Gefahr anzuzeigen und ihn zu 
bitten ”), daß er doch ja nicht in bie Statt einzöge; er könne 
der Gefahr entgehen, wenn er das von den Perfern ‚ser: 
ſtörte Grabmal des Belus wieder aufrichte, umd, ſtatt auf 
dem eingeſchlagenen Wege fortzugehen, an der Stadt: vor: 
überziehe. Der Wortführer der abgefandten Ehaldäer, 
Namens Belephantes, fürdtete fi vor dem König und 
wagte es, nicht, ihn feld anzureden. Er wandte fich nur 
ah einen Einzelnen von Alerander’d Freunden, Nearchus, 
— and trug ihm die ganze Sache vor, mit der Bitte, es dem 
Könige zu melden. Alerander erfchrad, als er von Nearchus 
Die Weiffagung der Chaldäer hörte, und er wurde, indem er 
bedachte, wie fcharflichtig diefe Leute waren, in feinem ns 
nern immer mehr beunruhigt. Wirklich fchlug- er, während 
er die Meiften feiner Freunde in die Stadt fchidte, einen 
andern Weg ein und vermied Babylon. . In einer Entfer⸗ 
nung von zweihundert Stadien bezog er ein Lager und blieb 
ruhig dafelbft. Jedermann wunderte ſich, und ed Famen 
viele Griechen zu ihm, namentlich Anaxarchus mit 


— — — — 


* Ta poxt dt voco hos für —AB— ‚ nach Dindorf im 
ber kl. Ausgabe. 


- 


® 


‘ N ) 





Ol. 418,1. IR. 650. v. Chr. 324. 477 


andern Philofophen. Dieſe hielten. ihm, als fie Die Urfache 


erfuhren, triftige philoſophiſche Gründe entgegen und flimms 
ten ihn fo ganz anders, daß er alle Wahrfagerkunft verachtese, 
befonders aber die, welche ‚von den Ehatdäern hauptſachtich 


getrieben wurde. So z0g denn der König, als wäre er im 


Innern verwundet gewefen, durch die Worte der Philofophen 
aber geheilt worden, mit dem Heer in BabMlon ein. Bon 
den Einwohnern wurden: die Truppen, wie auch das voriger 
mal, freundlich, aufgenommen, und Alles überließ fid) dem 
Wohlleben und der Ueppigkeit, da für Bedürfniſſe jeder Art 
im Ueberfluß geſorgt war. Dieß iſt es, was in jenem Jahre 
geſchah. 


113. Als in Athen Ageſ ias Archon war, ernannten 


Die Römer zu Conſuln den Cajus Pötelius und Papi⸗ 
ring; e& wurde die hundertundvierzehnte Olym⸗ 
piade gefeiert, wo Micinas von Rhodnd Sieger auf der 
Rennbahn war [J. R. 430. v. C. 324.]. Um diefe Zeit ka⸗ 
men beinahe aus der ganzen Welt Sefandte, theild um dem 


Sieger Glück zu wünfcden, theils, ihm Kronen zu bringenz 


Andere, um Freundfchaft und Bündniß zu ſchließen; Viele 
brachten herrliche Geſcheuke mit; Einige wollten ſich über 
Anklagen rechtfertigen. Außer den Völkern, Städten und 
Herrſchern in Aſien waren es nemlich auch viele aus En: 
repa und Libyen, welche Abgeordnete fchicten; aus Li⸗ 
byen die Karthager und Libyphönicier und alle Ber 
wohner der Küfte bis zu den Säulen des Hercules; aus 
Europa die Städte der Griechen und die Macedonier, 
auch die Jlipriexr und die meiften Anwohner am adrias 
tifhen Meere, die thraciſchen Völkerſchaften und die 
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benachbarten Gallier, deren Abkunft erft damals unter den 
Griechen befannt wurde. Alexander ließ fih ein Ber: 
zeichniß der Gefandten geben und beflimmte, welche zuerſt 
Antwort erhalten foliten, und fo die Kolgenden nad) der 
Ordnung. Die Erften, denen er Gehör gab‘, waren bie, 
welche in TempelsAngelegenheiten abgeſchickt waren, die Zwei⸗ 
ten, die mit Effchenten kamen, die Dritten, die mit ihren 
Gränznachbarn Streitigkeiten hatten, die Vierten, Die in 
Privatangelegenheiten Famen, die Fünften, die gegen die 
Rückkehr der Berbannten Einfprache thaten. Zusrft num 
ließ er die Elier vor fih, dann die Ammonier, Del: 
phber, Korinther, Epidaurier und fo fort, indem 
immer. die von berühmteren Tempeln den Bortritt hatten, 
Er bemühte fih, den fümmtlichen Gefandfchaften freundliche 
Antworten zu geben und fie mit einem möglichft gefälligen 
Beſcheide zu entlaßen. 

4144. Nachdem er die Geſandſchaften entlaſſen hatte, 
kam er an die Beflattung des Hephäftio Er betrieb 
mit ſolchem Eifer die Anſtalten zu der Leichenfeier, daß fie 
nicht nur glänzender wurde ald alte Leichenbegängniſſe in der 
frühern Zeit, fondern daß es auch in der Zukunft nicht mög« 


lich war, ihm darin zu fibertreffen. Denn er liebte ihn mehr 


als feine vertrauteften Freunde, und nach dem Tod erwies 
er ihm eine Ehre, die über Alles ging. Er hatte ihn, fos 
lang er lebte, allen Breunden vorgezogen, wiewohl Krate: 
rus fein Nebenbuhler war. Als nemlidh einmal einer feiner 
Vertrauten fagte, Kraterus fen nicht weniger geliebt als 
Hephäſtio, erwiederte er, Kraterus fey des Könige Freund, 
Hephäſtio aber Alexander’s Zreund. Und als die Mutter 
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des Darius bei dem erſten Beſuche vor Hephäſtio, als 
wäre er der König, ſich niederwarf, dann aber mit Beſchä⸗ 
mung ihren Irrthum wahrnahm, ſagte der König: ſey ums 
beforgt, Mutter, auch Diefer ift ja ein Alexander. Sa, 
SHephäftiv durfte fid als Bertrauter fo viel herausnehmen, 
und fo frei reden, daB er, als Olympias aus Mißgunft 
"ihm abgeneigt war und in Briefen ihn hart anließ und bes 
drohte, in einem Schreiben an fle, das noch andere Vorwürfe 
enthielt, am Schluſſe beifegte: auch darfft Du uns. nicht 
mehr verläumden, nicht beleidigen, nody bedrohen; übrigens 
werden wir und wenig darum Tümmern; denn WUlerander 
vermag, wie Du weißft, mehr als Alle Der König lie 
nun, als er die Anftalten zu her Beftattung machte, den 
Städten befehlen, daß fie nad) Kräften zuk Verherrlichung 
ber Leichenfeier. beitrügen. Auch gebot er allen Einwohnern 
von Aſien, das fogenanntfe heilige euer der Perfer forgs 
fältig zu löſchen, bis das Leichenbegängniß vorüber wäre, 
Dieß waren die Perfer bei dem Tode der Könige zu thun« 
gewohnt. Das Volk aber betrachtete den Befehl als eine 
fhlimme Borbedeutung und glaubte, die Gottheit Fündige 
den Tod des Königs an. Es gab'audy.nad andere feltfame _ 
Zeihen, welche Alexander's Ende andeuteten. Davon wird 
weiter unten die Rebe ſeyn, wenn wir von dem Leichenbe— | 
gaͤngniß Nachricht. gegeben haben. 
415. Bon den Feldherrn und den Freunden des Königs 
ließ Jeder, um ſich feiner Gunft zu verfichern, Bilder von 
Elfenbein und Gold und von andern Stoffen: machen, denen 
man einen hohen Werth beilegt. Er felbft berief Baumeifter 
und eine Menge von ZTifchlern zuſammen, ließ Die Mauer 
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auf eine Strede von zehn Stadien abtragen und die gebramns 
ten 3iegeifteine fammeln, ben Plab, auf den der Scheiter: 
haufen zu ſtehen kommen follte, ebnen und diefen in Geftalf 
eines Vierecks erbauen, deffen jede Seite ein Stadium be⸗ 
trug. Er theilte den Raum in dreißig Gemächer, und oben 
wurde der ganze vieredige Bau mit Palmflämmen betedt. 
Sodann wurden von außen rings herum Berzierungen ans 
gebracht. Den untern Rand bildeten vergoldete Schnäbel 
“von Fünfrudern, zweihunbertundvierzig an Der Zahl, umd 
auf den Ruderſtützen berfelben waren Bilder, je von zwei 
Bogenfchüsen, die ſich auf Dad Knie niederließen, vier Ellen 
hoc), und von geharnifchten Männern, fünf Ellen hoch. Die 
Zwijchenräume fülten gekräuſelte purpurne Flaggen aus: 
Die nächſt höhere zweite Reihe beſtand aus Leuchtern, die 
fünfzehn Ellen lang waren. Am Handgriffe waren goldene 
Kronen und, wo die Flamme iſt, Adler, welche ſich mit aus⸗ 
gebreiteten Flügeln niederſenkten, an dem untern Ende aber 
Drachen, gegen die Adler gerichtet. Auf dem dritten Um⸗ 
kreis war eine Jagd von vielen Thieren aller Urt vorgeſtellt. 
Das vierte Feld ſodann enthielt einen Centaurenkampf in 
Gold gearbeitet, und das fünfte goldene Löwen und Stiere 
abwechſelnd. Das Fach weiter oben war mit Waffen von 
Macedoniern und fremden Völkern angefüllt, wobei die tap⸗ 
fern Thaten der Einen und die Niederlagen der Andern an⸗ 
gedeutet waren. Zu oberſt ſtanden Sirenen, welche hohl 
waren, ſo daß ſich im Innern derſelben Leute verbergen konn⸗ 
ten, die. ein Klaglied dem Todten zu: Ehren fangen. Die. 
Höhe des ganzen Baues betrug über hundertunddreißig Ellen. 
Im Ganzen fol auf Die Leichenfeier, zu deren Verherrlichung 
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alle Befehlshaber 'uyd Krieger, auch die Gefandten, und 
fetbft die Einwohner eifrig beitrugen, eine Summe von mehr 
als zwölftaufend Talenten verwendet worden fen. Es ent-⸗ 
fprad) jenem Prunk und den andern mit der Beftattung vers 
bundenen Ehrenbezeugungen, daß Ber König zuletzt befahl, . 
Sedermann. follte dem Hephäftio als einem neu aufgenoms 
menen Gott opfern. Zugleich Fam auch Philippus, einer 
feiner Freunde, und brachte einen Spruch von Ammon, 
man müffe dem Hephäftio als einem Gott opfern. Der Kö⸗* 
nig freute fich fehr, daß feine Anordnung auch von dem Goͤtte 
beftätigt war, ynd er war der Erfle, der das Opfer verrich— 
tete. Die Truppen wurden herrlich bewirthet, indem er. 
Opferthiere aller Art, Zehntauſend an der Zahl, ſchlach⸗ 
ten ließ. 
116. Nach der Leichenfeier gab ſich der König den Bers 


gnügungen und den Zeftlichkeiten bin. Während er aber: - 


den Gipfel der Macht und des Glücks erreicht zu haben 
fhien, verkürzte das Schidfal die von der-Natur ihm be⸗ 
ſtimmte Lebenszeit. Zu gleicher Zeit kündigte auch die Gott⸗ 
heit fein Ende an, indem viele ſeltſame Vorbedeutungen und 
Zeichen gefchahen. As einmal das Gewand des Königs, der, 
fi) eben falbte, und das Diadem auf einem Throne Ing, 
ging einer der Eingebornen, ein Gefangener, der von felbft 
feinev Befleln entledigt worden und unbemerkt. von den . 
Wachen and ungehindert durch die Thüren des Palaſtes ges 
tommen war, auf den Thron zu, zog das Eönigliche Gewand 
an, feste das Diaden auf, nahm auf dem Throne Play und 
blieb ruhig figen. Als man die Sache bemerkte, lief ber 
König, ‚erfhroden über den feltfamen Vorfall, nad dem 


. 
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Thron und fragte den Menfchen ruhig und phne Furcht zu 
äußern *), wer er ſey und was er wolle, daß er Das thue. 
Da Diefer fagte, er wiſſe durchaus von Nichts, ging der 
König mit den Wahrfagern Über das Zeichen zu Rath und 
ließ nad) deren Urtheil den Menfchen töbten, damit auf ihn 
Das augedeutete Unglüd fiele. Das Gewand zog er wieder 
an nnd opferte den abwendenden Göttern; war aber in ban: 
ger Zucht, weil er der Vorherfagung der Chaldäer ge 
dachte. Den Philoſophen, die ihn beredet hatten, ſich nach 
Babylon zu begeben, machte er Vorwürfe und pries bie- 
Kunft der Chaldäer und den richtigen Blick diefer Männer. 
Ueberhaupt [halt er die Leute, die in felbflerfundener Weis: 
beit die Macht des Schickſals läugneten. Bald darauf ließ 
"ihm die Gottheit noch rin anderes die Königewürde. betref: 
‚ fendes Zeichen erfcheinen. Er wünfchte den See bei Baby: 
Ion zu fehen und machte auf demfelben mit feinen Freunden 
eine Fahrt auf Booten. Da wurde fein Schiff von den Übrigen 
Fahrzeugen getrennt, fb daß er einige Tage allein herumirrte 
und fogar an der Nettung verzweifelte, Endlich mußte er 
durch einen engen, mit Bäumen dicht bewachfenen Ganal 
fahren. Die niederhangenden Zweige derfelben flveiften ihm 
Das Diadem weg, und es fiel dann in den See. Ein Ru: 
derer ſchwamm hinzu, febte das Diadem, um es defto ſiche⸗ 
rer zu retten, auf den Kopf und ſchwamm wieder nad) 
dem Bahrzeuge. Drei Tage und drei Nächte war ber 
König herumgeirrt, als er glücklich zurückkam. Wegen dei 


*) Oder, wenn man ennlateus für xaranımkıng liest: ohne 
ihn au ſchelten. 
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Diadems, das er unverbofft wiederbefommen, ging er wies 
der mit den Wahrfagern zu Nath, wad damit angedentet 
werde. 

‚117. Sie hießen ihn wieder den Göttern herrliche Opfer 
bringen und allen Fleiß auwenden. Nun wurde er von ei« 
nem feiner Sreunde, Medius von Theffalien, zu einem 
Beftmahle geladen; und da nahm er viel lautern Wein zu fich 
und trank zulegt.den großen Becher des Hercules in eir 
"nem Zug aus. Sogleich fchrie er, wie von einem heftigen 

Schmerz ergriffen, lautflöhnend auf und mußte ſich von den 
Freunden aus der Gefellfchaft wegführen laflen. Sie übers 
gaben ihn der Dienerfchaft, die ihn zu Bette brachte und 
forgfättig pflegte. Das Uebel nahm zu und von den zuſam⸗ 
mengerufenen Aerzten konnte keiner helfen. Als der König 
fo viele Beſchwerden und fo peinliche Schmerzen fühlte, daß 
‚er die Lebenshoffnung aufgab, z0g er den Ring vom Binger 
und gab ihm dem Perdikkas. Auf die Frage feiner 
- Sreunde: wem bhinterläffet Du das Reich? antwortefe er: 
dem Tüchtigften. Er feste noch hinzu (und dieß war dag 


letzte Wort, das er ſprach), zu feiner Leichenfeier werden 


feine vertrauteften Freunde alle einen großen Wettkampf 
‚anftellen. Auf diefe Ark endete er, nachdem er zwölf Jahre 
und. fieben Monate regiert hatte. Er hatte größere Ihaten 
„errichtet nicht nur als Alle, die vor ihm regierten, fondern 
auch ald Die, weldye nad) ihm kamen bis auf unfere Sei- 
fen. Einige Schriftfteller haben indeifen über den Tod 
des Königs eine andere Nachricht gegeben und behaup: 


tet, ein tödtliches Gift habe fein Eube erbeigefuhrt; 
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wir halten daher für nöthig, auch ihre Erzähtung mitzus 
theilen. 

448. Antipater nemlich, ſagt man, den er als Be⸗ 
fehlshaber in Europa zurückgelaſſen, habe fi mit Olym⸗ 
pia's, der Mutter des Königs, entzweit. Anfang habe er 
ſich nicht um fie bekümmert, weil Werander den Berkäum: 
dungen, die fie gegen ihn vorbrachte, Kein Gehör gab. Al: 
lein da die Zeindfchaft. immer zugenvmmen, habe der König 
aus Ehrfurcht gegen die Gottheit feiner Mutter in Allem 
gefällig zu fenn ſich vorgenommen; daher habe Antipater 
Beweife genug von feiner Abneigung gegen ihn gegeben. 
Dazu fen getommen ‘die Ermordung des Parmenio und 
Philotas, weiche alle Freunde Alexander's mit Schauder 
erfüllt habe. So habe er denn -durch feinen Sohn, der als 
Mundfchen? angeftellt war, dem König ein tödtliches Gift 
zu trinken gegeben. Weil nad) deffen Zode er in Europa 
die größte Macht in “Händen gehabt habe und dann fein 
Sohn Kaffander ihm in der Regierung nachgefolgt fen, 
fo haben manche Schriftfteller nicht gewagt, die Vergiftung 
zu erwähnen. Kaſſander felbft aber habe durch fein Wer: 

halten deutlicd, bewiefen, daß er Alexander's größter Wider: 
ſacher geweſen. Er habe ja die Olympias ermordet und uns: 
begraben hingeworfen, und für die Wiedererbauung der von 
jenem zerftörten Stadt Theben habe er eifrig geforgf. Rad, 
tem Tode des Königs endete auch Sifyngambrisg, die" 
Mutter des Darius. Unter befländigem Wehklagen, daß 
Alexander todf und fie nerlaffen fey, enthielt fie fich der 
Nahrung und flarb am fünften Tage. So wählte fie, dem 
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Lebensziele fchon nahe, einen zwar traurigen, do) nicht nn- 
rühmlichen Tod. DA wir nun bie zum Tod Aleranders 
getommen find, fo fdhließen wir das Bud). dem anfäng- 
lichen Vorhaben gemäß, und die Begebenheiten der Nach⸗ 
folger gedenken wir in den ; nachfolgenden Büchern zu be 

fchreiben. ' 
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Thron und fragte ben Menfchen ruhig und ohne Furcht zu 
äußern *), wer er ſey und was er wolle, Daß er Das thue, 
Da Diefer fagte, er wiſſe durchaus von Nichts, ging der 
König mit den Wahrfagern über das Zeichen zu Rath und 
ließ nach deren Urtheil den Menſchen tödten, damit auf ihn 
das angedeutete Unglück fiele. Das Gewand zog er wieder 
an nnd opferte den abwendenden Göttern; war aber in ban⸗ 
ger- Furcht, weil er der Vorherſagung der Chaldäer ge 
"dachte. Den Philofophen, die ihn bevedet hatten, ſich nad 
Babylon zu begeben, machte er Vorwürfe und pries bie- 
Kunſt der Chaldäer und den richtigen Blick diefer Männer. 
Ueberhaupt fchalt er die Leute, die in felbfterfundener Weis: 
heit die Macht des Schicfals läugneten. Bald darauf. ließ 
"ihm die Gottheit nod) wein anderes die Königswürde, betref 
‚ fendes Zeichen erfcheinen. Er wünſchte den See bei Baby: 
Ion zu fehen und machte auf demfelben mit feinen Freunden 
eine Fahrt auf Booten. Da wurde fein Schiff von den übrigen 
Fahrzeugen getrennt, ſo daß er einige Tage allein hevumirrte 
und fogar an der Rettung verzweifelte. Endlich mußte er 
durch einen engen, mit Bäumen dicht bewachfenen Canal 
fahren. Die niederhangenden Zweige derfelben ſtreiften ihm 
Das Diaden weg, und es fiel dann in den See. Ein Ru: 
derer ſchwamm hinzu, febte Das Diadem, um es defto fiches 
rer zu reiten, auf ben Kopf und ſchwamm wieder nach 
dem Lahrzeuge. Drei Tage und drei Nächte war der 
König herumgeirrt, ald er glũcklich zurückkam. Wegen b des 
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*) Oder, wenn man ennikeus für »ararinkug lieöt: ohne 
ihn au ſchelten. 
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Diadems, das er unverhofft wiederbefommen, ging er wies 
der mit den Wahrfagern zu Rath, was damit angedeutet 
werde. 

‚117. Sie hießen’ ihn wieder den Göttern herrliche Opfer 
dringen md allen Fleiß anwenden, Nun wurde er von ein 
nem feiner Freunde, Medius von Theffalien, zu einem 
Eeftmahle geladen; und da nahm er viel lauter Wein zu fich 
und trank zulest.den großen Becher des Hercules in eis 
“nem Zug aus. Sogleich fchrie er, wie von einem heftigen 

Schmerz ergriffen, Tautflöhnend auf und mußte ſich von den 
Freunden aus der Gefellfchaft wegführen laſſen. Sie übers 
"gaben ihn der Dienerfchaft, die ihn zu Bette brachte und 
forgfättig pflegte. Das Uebel nahm zu und von den zufams 
mengerufenen Werten konnte keiner helfen. Als der König 
fo viele Beſchwerden und fo peinlihe Schmerzen fühlte, daß 
er die Lebenshoffnung aufgab, z0g er den Ning vom Binger 
und gab ihm dem Perdikkas. Auf die Frage feiner 
- Breunde: wem hinterläffelt Du das Reich? antwortete er: 
dem Tüchtigften. Er feste noch hinzu (und dieß war das 


% 


leute Wort, das er ſprach), zu feiner Leichenfeier werbeit 


feine vertrauteften Freunde alle einen großen Wettkampf 
‚anftellen. Auf diefe Art endete er, nachdem er zwölf Jahre 
und. fleben Moyate regiert hatte. Er hatte größere Thaten 
„nerrichtet nicht nur als Alle, die vor ihm regierten, fondern 
auch ald Die, welche nad) ihm kamen bis auf unfere Zei⸗ 
ten. Einige Schriftfteller haben indeffen über den Tod 
des Königs eine andere Nachricht gegeben und behaup: 


tet, ein tödfliches Gift habe fein. Ende „perbeigeführt; j 


Diodor. 138 Bbchn. 
) 


- . } 


1724 Diodor's hiſt. Bibliothek Siebzehntes Buch. 


wir halten daher für nöthig, auch ihre Erzahlung mitzu⸗ 
theilen. 

448. Antipater nemlich, ſagt man, den er als Be⸗ 
fehlshaber in Europa zuritcigefaffen, habe fi mit Olym⸗ 
pia's, der Mutter des Königs, enttzweit. Anfang habe er 
ſich nicht um ſie bekümmert, weil Alerander den Verläum— 
dungen, bie fle gegen ihn vorbrachte, Fein Gehör gab. Al⸗ 
fein da die Feindfchaft immer zugenommen, habe der König 
aus Ehrfurcht gegen die Gottheit feiner Mutter in Allem 
getällig zu fenn ſich vorgenommen; daher habe Antipater 
Beweife genug von feiner Abneigung gegen ihn gegeben. 
Dazu fen getommen "die Ermordung des Parmenio und 
Philotas, weiche alle Freunde Alerander’s mit Schauder 
erfüllt habe. So habe er denn durch feinen Sohn, der als 
Mundſchenk angeftellt war, dem König ein tödtliches Gift 
zu trinken gegeben. _ Weil nad) deffen Tode er in Europa 
die größte Macht in Händen gehabt habe und dann fein 
Sohn Kaffander ibm in der Regierung nachgefolgt fen, 
fo haben manche Schriftfteller nicht gewagt, die Vergiftung 
zu erwähnen. Kaffander felbft aber habe durch fein Ber: 

„baten deutlich bewiefen, daß er Alexander's größter Wider: 
ſacher gewefen. Er habe ja die Olympias ermordet und un: 
begraben hingeworfen, und für die Wiedererbauung der von 
jenem zerflörten Stadt Theben habe er eifrig geforgt. Nadı,, 
dem Tode des Königs endete auch Sifyngambris, die" 
Mutter des Darius. Unter befländigem Wehklagen, Daß 

Alexander todf und fie nerlaffen fey, enthielt fie ſich der 
Nahrung und flarb am fünften Tage. So wählte fie, dem 
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Lebensziele ſchon nahe, einen zwar traurigen, doch nicht nn= 


rühmlichen Tod. DA wir nun bis zum Tod Alexander's 


gekommen find, fo fdhließen wir das Bud dem anfäng: 


lichen Vorhaben gemäß, und die Begebenheiten der Nadı= 
fofger gedgnten wir in den ' nachfolgenden Büchern zu be 


ſchreiben. 
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ſterblich; und Diefer Anfihyt entfprach ihr Glaube, daß die 
Seele die Zukunft vorausfehe im Augenblide des Todes, 
wenn fie vom Leibe fid) trenne. Damit fheint auch der 
Dihter Homer Übereinzuffimmen, wenn er den Hebtor 
in den letzten Augenblicken dem Achilles feinen Tod, der 
bald darauf erfolgte, voransfagen läßt *). Ebenfo weiß man 
aus der Geſchichte der neuern Zeit, daß mandımal die Weifs 
fagungen der Sterbenden eingetroffen find, und nanientlich 


UK 2aes 5 
⸗ ® ° 


0a , 
1724 Diodor's hiſt. Bibliothek. Siebzehntes Buch. 
wir halten daher für nöthig, auch ihre Erzuͤhlung mitzu⸗ 
theilen. 

418. Antipater nemlich, ſagt man, den er als Be: 
fehlshaber in Europa zurüctgehaffen, habe ſich mit Olym⸗ 
pia's, der Mutter des Königs, entzweit. Anfange habe er 
ſich nicht um fie bekümmert, weil Alerander den Berkäun- 
dungen, die fie gegen ihn vorbrachte, Fein Gehör gab. Al⸗ 
kein da die Zeindfchaft immer zugennmmen, habe der König 
aus Ehrfurcht gegen die Gottheit feiner Mutter in Allem 
gefüällig zu ſeyn ſich vorgenommen; daher habe Antipater 

Beweiſe genug von ſeiner Abneigung gegen ihn gegeben. 
Dazu fen gekommen ‘die Ermordung des Parmenio und 
Philotas,. weiche alle Freunde Alerander’s mit Schauder 
erfüllt babe. So habe er denn-durch feinen Sohn, der als 
Mundfchen? angeftellt war, dem König ein tödtliches Gift 
zu trinken gegeben. Weil nad) deffen Tode er in Europa 
die größte Macht in’ Händen gehabt habe und dann fein 
Sohn Kaſſander ihm in der Regierung nachgefolgt fen, 
fo haben manche Schriftfteller nicht gewagt, die Vergiftung _ 
zu erwähnen. Kaffander felbft aber habe durch fein Ver⸗ 

„ balten deutlic, bewiefen, daß er Alexander's größter Wider: 
facher gemwefen. Er habe ja die Olympias ermordet und un⸗ 
begraben hingemworfen, und für die Wiedererbauung der von 
jenem zeritörten Stadt Theben habe er eifrig geforgt. Rad 
dem Tode des Könige endete auch Sifyngambris, Die 
Mutter des Darius. Unter befländigem MWehklagen, daß 
Alexander todt und fie nerlaffen fey, enthielt fie fich der 
Nahrung und flarb am fünften Tage. So wählte fie, dem 
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Lebensziele ſchon nahe, einen zwar traurigen, doch nicht nn= 
rühmlichen Tod. DA wir nun bis zum Tod Aleranders 
gefommen find, fo ſchließen wir das Bud) dem anfäng- 
lihen Vorhaben gemäß, und die Begebenheiten der Nadı= 
fofger gedenken wir in den nachfolgenden Büchern zu be: 

fchreiben. BE 
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sand machen. Seine Botfchaft an Olympias und Eumenes.* 

. 55 — 57: 

518, Dem Eumened werben Gelder und Truppen in Cili⸗ 
cien angewiefen, Olympias bitter ihn um Hülfe undRath. €. 58. 
Bon ben Silserfchilbnern in Eilicien wird er bereitwillig aufges 
nommen, €, 59. Er läßt einen Thron Alexander's aufftellen, 
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ruckzugeben, ben Pirdend. Wlexander, Polyſperchon's Sohn, kommt 
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cion's Verurtheilung und Zob. €. 66. 67. Kaffander im Pi⸗ 
rdeus. Polnfperchon im Peloponnes. €. 68. 69. Gr belagert 
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Achtzehntes Bud. 


1. Phthagoras von Samos und einige andere alte 
Naturkundige behanpteten, die Seele des Menfchen jey ums 
ſterblich; und Diefer Anficht .entfprach ihr Glaube, daß die 
Seele die Zukunft vorausfehe im Augenblide bed Todes, 
wenn fie vom Leibe ſich trenne. Damit fcheint auch der 
Dichter Homer übereinzuflimmen, wenn er den Hettor 
in den legten Angenbliden bem Achilles feinen Tod, der 
«bald darauf erfolgte, vorausfagen laͤßt ). Ebenfo weiß man 
ans der Gefchichte der neuern Zeit, daß mandımal die Weiſ⸗ 
fagungen der Sterbenden eingetroffen find, und namentlich 
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geſchah Dieß nach dem Tod Aleranders von Macebonien. 
Er hatte, als er in Babylon fein Leben endete, in ben 
legten Zügen auf die Frage feiner Sreunde, wem er das 
Reich hinterlaffe, geantwortet: dem Tüchtigften; denn id) fehe 
voraus, daß zu meiner Leichenfeier ein ‚großer Wettkampf 
von meinen Freunden wird gehalten werden. Und Die bes 
 währte fih durch den Erfolg. Denn die angefehenften feiner 
Freunde entzweiten fidy über der höchften Würde und fingen 
nach Alerander’s Tod viele Kriege an. und einen großen 
Wettkampf. Das gegenwärtige Buch, das Die von: ihtten 
perrichteten Thaten enthält, wird das Geſagte den aufmerk: 
famen Lefern deutlich machen. Das vorige Buch nemlich hat 
die fammelichen Thaten Alexander's umfaßt bie zu feinem 
Tode; das gegenwärtige aber erzählt, was feine Nachfolger 
in der Regierung gethan, und fchließt mit dem Jahre, das 
der Zwingherrſchaft des Agathokles voranging, es begreift 
fieben Sabre. 

2. Als in Athen Cephiſodorus QArchon war, ernann⸗ 
ten die Römer zu Eonfuln den. Lucius Furius und De- 
eins Junius ſJ. R. 431. v. E. 323.]. In diefem Jahr 
entſtand, nachdem der König Alexander finderlos geftor: 
ben und Fein Oberhaupt da ‚war, großer Zwieſpalt wegen 
der Regierung. Die Phalanı des Fußvolks wollte den Ar: 
rhidäus, Philipp's Sohn, der an einer unbeilbar fehler: 
haften Befchaffenheit Der Geiftesvermögen litt, zum Könige 
machen. Die Freunde und Leibwächter aber, Die in den 
höchften Würden ftanden, traten zufammen und zogen auch 
die fogenannte Edelſchaar der Reiter an fi. Anfangs hat 
ten fie im Sinne, den Streit mit der Phalanx durch die 


« 
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Waffen zu entſcheiden, und ſchickten aus der Mitte der vor⸗ 
nehmſten Männer Abgeordnete, an deren Spise Meleager 
fand, an das Fußvotk mit dem Begehren, dab man ihnen 
gehorchen folkte. Als aber Meleager zur Phalanx der Fuß⸗ 
gänger kam, erwähnte er feines Auftrags mit feinem Worte, 
- fondern lobte fie vielmehr wegen ihres Entfchluffes und reizte 
fle wider ihre Gegner auf. Daher wählten die Macedonier 
den Meleager zu ihrem Anführer und rückten bewaffnet ges - 
gen die Widerfacher an. Die Leibwächter waren aus Ba- 
bylon abgezogen und rüfteten ſich zum Kriege. Indeſſen 
tießen fie fi durch Die Gemäßigtern zum Beitritt überreden. 
Sie wählten fogleiy Philipps Sohn Arrhidaus zum Kö⸗— 
nig und gaben ihm den Namen Philipp; die Negierungss 
geſchäfte aber follte Perdittas verwalten, dem ja der Kö- 
nig flerbend feinen Ring gegeben; Die Vornehmſten unter 
den Freunden und Leibwächtern follten die Statthalterfchafs 
ten übernehmen und dem König und Perdikkas Gehorfam 
leiften. ' | 
5. Dieſer übernahm alſo die Leitung des Ganzen und 
theilte zufolge einer Berathung mit den Seldheren dem Pto⸗— 
lemäus, Des Lagus Sohn, Aegypten zu, dem Laome⸗ 
don von Mytilene Syrien, dem Philotas Eilicien, 
dem Pithon Medien, dem Eumenes Paphlagonien 
und Cappadocien' und alle-angränzenden Länder, in welche 
Alexander, durch die Umftände verhindert, weil er den Krieg 
‚ mit Darius fortzuführen hatte, nicht gefommen war, Dem. 
Antigonus Pamphylien, Lycien und Groß-Phry: 
gien, ferner dem Ufander Karien, dem Menander*) 
”) Mirdvdgp für Melsaypp, nad) Arrian und Derippus 
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Lydien, dem Leonnatus Phrygien anf Hellespomt. 
Auf ſolche Art wurden dieſe Statthalterſchaften ausgetheilt. 
In Europa aber erhielt Lyſimachus Thracien und die, 
Völker an der Küſte des ſchwarzen Meeres; Macedonien 
aber und die benachbarten Völker wurden dem Antipater 
zugetheilt. -In den ned übrigen Statthalterfchaften in 
Afien glaubte Perdikkas Nichts ändern, fondern fie unter 
- der Herrichaft der bisherigen Vorſteher laffen zu müflen. Und 
zwar überließ er die angränzeude‘*) Statthalterfchaft dem 
Zariles und den andern Königen; die am Kaukaſus 
aber, das Land der Paropamiſaden genannt, theilte er 
dem Dryartes von Bakfriana zu, mit deffen Tochter 
Roxane Alerander ſich vermählt hatte. Dem Sibyrtiug 
gab er Arachoſia und Kedrofia, dem Staſanor von. 
Soli Aria und Drangene, dem Philipp Baktriana 
-und Sogdiana, dem-Phrataphernes Parthien und 
Hyrkanien, dem Peuceftes Perfis, dem Zlepoles 
mund Karmanien, deni Atropates Medien, dem 
Arhon Babylonien, dem Ürcefilaus Mefopotas 
mien. Dem Selenkus übertrug er den Befehl über die 
Edelſchaaren zu Pferd, cine fehr ehrenvolle Stelle; denn 


’ 
. (bei Photius 69 b. 1. 64 a 41. Bekker) und Eurtius X, 
0, 2. 

*) Wenn nicht ber Name der Gegend, an welche fie grängte, 
ausgefallen ift, fo Hat Diodor ungefchidt zuſammengefaßt, 
was Dexippus ſo ausdrückt: „unter Porus ſtanden die zwi⸗ 
ſchen dem Fluß Indus und Hyda ſpes wohnenden [Inder], 
unter Taxiles die Übrigen; ein getviffer Pithon aber re 
gierte fiber Deren Sraͤnznachbarn, die Paropamiſaden 
ausgenommen.“ 
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zuerſt hatte. fie Hephäſtio bekteidet, nach ihm Perdikkas, und 
nun als der Dritte der ebengenannte Seleukus. So durften 
aud Tariles und Porus die Herrſchaft in ihren Reichen 
behalten, wie es Alexander fchon angeordnet hatte. Die 
Beforgung der Leiche bes verflorbenen Königs und die Zus 
rüftung ded Wagens, auf welchem die Leiche geführt werden 
folite, wies man dem Arrhidäus an. 

4. Kratexrus, einer der angefehenften Unterfeldheren, 
war von Alexander nah Cilicien vorausgeſchickt mit 
den zehntaufend Mann, welche des Dienftes entlaffen wur⸗ 
den. Er hatte zugleich fchriftliche Befehle empfangen, die 
ihm’ der König zu vollsiehen gab. Nach Alexander's Tod 
aber befchloffen die Nachfolger, die Entwürfe nicht auszu⸗ 
führen. Perdikkas fand nemlic in den Aufzeichnungen 
des Königs außer der Errichtung des Scheiterhaufens für 
Hephäſtio, weiche fo viel-Geld Lotte, noch viele andere 
große Plane, die einen ungehenren Aufwand erforderten; er 
hielt aber für beffer, diefelben aufzugeben... Damit es jedoch 
nicht fchiene, ald wollte er blos nad) eigenem: Gutdünken 
ben Ruhm Alerander’s ſchmälern, fo legte er die Sache 
einer allgemeinen Verſammlung der Macedonier zur Bera: 
thung vor; Die wichtigſten und merfwürdigften der aufges 
zeichneten Plane waren - folgende. Taufend. Kriegsfchiffe, 
größer at Dreiruder, in Phönicien, Syrien, Eilicien . 
nud Cypern zu erbauen zu dem Zuge gegen die Kartha⸗ 
ger und die andern am Meere mwohnenden Bölker in Li⸗ 
byen und Iberien und den angränzenden Küftenländern 
bis nad) Gicilien; eine Straße auf. der Kuͤſte von Libyen 
bis zu den Säulen des He renles au führen; ſechs prachevolle 
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Tempel zu erbauen mit einem Aufwande von fünfzehnhun⸗ 
dert Talenten; zum Behuf jener großen Ausrüſtung Häfen 
md Schiffswerfte an tauglichen Stellen anzulegen; ferner 
Städte zu vereinigen und Einwohner aus Afien nach En 
ropa und umgekehrt aus Europa nach Aſien zu ver: 
pflanzen, damit zwiſchen ben zwei großen Melttheilen durch 
Wechſelheirathen und den Tauſch der Wohnſitze eine allge⸗ 
meine Uebereinſtimmung und geiſtige Bexwandtſchaft ſich 
bilden möchte. Die vorhin genannten Tempel ſollten in De⸗ 
los, Delphi und Dodona erbaut werden und in Mar 
cedbonien, nemlich in Dium ein Tempel für Zeus, in 
Amphipolis für [Mrtemis] Tauropolos und in Er: 
rhus für Athene. Ebenfo follte für diefe Göttin auch in 
Ilium ein Tempel errichtet werden, den Peiner mehr über⸗ 
treffen könnte. Für feinen Bater Philipp wollte Alexans 
. der ein Grabmal bauen, ähnlich einer der größten von den 
Pyramidben in Aegypten, die von Einigen zu den fieben größ- 
ten Bauwerken gezählt werben. Nachdem das Aufgezeichnete 
vorgelefen war, entfchieden die Macebonier, fo gerne fie auch 
Alexander's Andenken ehrten, Dennoch, es follte Nichte davon 
ins Werd gefeut werden, da fle faben, daß es ausfchweifende 
und unausführbare Plane waren, Perdikkas aber tödtete 
zuerft die Unrupeftifter unter den Truppen und die ihm am 
meiſten abgeneigt waren, dreißig an der Zahl. Hierauf ließ 
er ben Meleager, der bei dem Auffland als Abgefandter 
zum Verräther geworden war, hinrichten, indem er die Ge: 
legenheit zu einer Beſchuldigung ergriff und Denfelben 
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anklagte, er habe ihm nach dem Leben "gefteltt. Sodann 
ſchikkte er in die obern Gtatthafterfchaften, wo die griechi⸗ 
fchen Anfiedler abtrünnig geworden maren und ein bedeus 
tendes Heer zufammengebracdht hatten, einen angefehenen 
Mann, Pytho, am fie mit den Waffen nieberzufämpfen. 
5. Es wird, wie wir glauben, für die Erzählung der 
folgenden Begebenheiten zwedmäßig feyn, wenn mir vorher 
sicht nur die Urfachen des Abfalld angeben, fondern auch 
ganz Aſien nad feiner Lage und die Stafthalterfchaften 


‚nach ihrer Größe und Befchaffenheit befchreiben. Denn fo 


werben die Lefer am”leichteften dem Berichte fülgen können, 
weni fie die gegenfeitige Lage der Kandfchaften und die Ent: 
fernungen vor Augen haben. Bom Taurus an in ili- 
cien zieht fich eine Gebirgstette durch ganz Afien hin bis 
zir dem Kaukaſus und dem öſtlichen Ocean. Es wechſeln 
aber die Erhebungen dieſes Gebirges auf mancherlei Art und 
haben überall wieder ihre eigenen Betrennungen. Auf folche 
Art ift Aſien in zwei Theile gefchieden, von welchengder eine 
gegen Norden liege und der andere gegen Süden. Diefer 


Geftaltung des Landes zufolge fließen audı die Ströme nach 


entgegengefegten Richtungen. Einige ergießen ſich entweder 


ins Bafpifche, oder ins ſchwarze Meer, oder in den’ 


nördliden Ocean. Die übrigen auf der andern Seite 
fallen entweder in den indifchen Ocean, oder in den, der 


die Nachbarländer von Indien begränzt; zum Theil laufen 


fie auch nach denzfogenannten rothen Meere *). Auf 


nr 
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ähnliche Art fheifen fih Die Statthatterfhaften in die auf 
der nördlichen und anf der füdlihen Seite, Die erfte von 
den gegen Norden gelegenen ift Sogdiana und Bak—⸗ 


triana am Fluß Tanais. Daran gränzen Aria und 


Parthien, von welchem Lande das hyrkaniſche lkaſpiſche] 
Binnenmeer eingefchloffen if. Hieranf folge Medien, wo 
ed viele Namen einzelner Landſchaften gibt, die größte unter 
allen Gtatthalterfchaften. Sodann Armenien, Lykao— 
nien, Cappadocien, lauter Gegenden unter einem Ealten 
Himmelsftrihe. In gerader Richtung folge nun Großs 
Phrygien und Phrygien am Hellefpont, aufder Seite 
aber Lydien und Karien. Höher ald Phrygien und mit 
demſelben gieichlaufend ift Pifibien und das angränzende 


Lycien. In dem am Meere gelegenen Theile diefer Statt: - 


hafterfchaft find die griechiſchen Städte erbaut, deren 
Namen anzugeben für den gegenwärtigen Zwed nicht nöthig 
ift. Dieß ift alfo die gegenfeitige Lage der Statthalterſchaf⸗ 
ten auf der nördlichen Seite. 

6. Don den auf der füdlihen Geite befindlichen ift die 
erite Indien am Kaukaſus, ein großes, fehr bevöffertes 
Königreich, wo mehrere in diſche Bölkerfchaften wohnen, 
“von welchen die größte das Volk der Sandariden ifl, ges 
gen die Alexander nicht mehr zog, weil es bei ihnen ſo viele 
Elephanten gab. Fhr Land ift. von dem hintern Indien durch 
den größten Fluß dieſer Gegend [den Ganges], welder 
dreißig Stadien breit ft, gefihieden. An dieſes Land gränzt 
der andere‘ Theil von Indien, den Alexander eroberte. Es 
. war eine von vielen Zlüffen durchſchnittene, außerordentlich 
fruchtbare Gegend und enthielt außer mehreren andern 


u 
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Königreihen das Gebiet des Porus und Tariled, durch 
das der Fluß Indus frömt, von welchem das ganze Land 
den Namen hat. Abgefondert von der. indifchen Statthalters 
ſchaft Liegt zunächſt Arachoſia, Kedroſia und Karma— 
nia; ferner Perſis, in welchem zugleich Suſiana und 
Sittacene enthalten ſind. Sodann Babylonien bis zu 
der unbewohnten Gegend von Arabien. Auf der andern 
Seite aber, wo das Land wieder höher ſteigt, iſt Meſopo⸗ 
famien, zwifhen zwei Flüffen, dem Euphrat und Tis 
gris, eingefihloffen, woher es auch feinen Namen [Mittels 
Außland) hat. Auf Babylonien folgt das .fogenannte obere 
Syrien mit den angränzenden Küftenländern Eilicien 
und Pamphylien, und dann Cöleſyrien, in welchem 
Dhdnicien eingefihloffen if. Eine Statthatterfchaft mit 
reihen Einkünften, die vorzüglichfle unter allen, bildete 
Aegypten. Es lag jenfeitd der Sränzen von Eölefyrien 
und der anftoßenden Wüſte, durch: weiche der Nil”) fließt, 
der Syrien und Aegypten von einander trennt. Dieß find 
lauter heiße Läuder, da die Beſchaffenheit der Luft im Suü⸗ 
den und im Norden einander’ entgegengefest ift. So lagen 
demnach gegeneinander die von Alexander eroberten Statt⸗ 
halterfchaften, welche nun nuter bie angefehenften Männer 
verfheilt wurden. 

7. Die Griechen, welche Atcrander in die ſoge⸗ 


9 Den Namen Neilos ſcheint auch der Bach Elariſch geiährt 


zu haben, 2x Im: Nil (Epiphanius Har. 66. 
S. 703.). 
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nannten obern Statthalterfchaften verpflanzt hafte, fehnten 
fih nad) griehifcher Sitte und Lebensart zurüd und hielten 
die Verbannung an die äuferften Gränzen bes Reichs nur 
ans Furcht, folang der König lebte, aus. Nach feinem Tod 
ader vereinigten fie fi zu einem Auffland, wählten ben 
Aenianen Philo zum Feldheren und flellten ein bedeu⸗ 
tendes Heer auf. ‚Sie hatten mehr ald zwanzigtaufend Fuß: 
gänger und dreitaufend Reiter, lauter vorzüglich tapfere 
Kämpfer, die fihzfchon in vielen Gefechten verfucht hatten. 
Auf die Nachricht vom Abfalle der Griechen zeg Perdik— 
kas durch 2008 aus den Macedoniern dreitaufend Fußgän⸗ 
ger und adythundert Reiter; und da die Truppen zum An⸗ 
führer den Pytho wählten, der ein Leibwächter Alerander’s 
- gewefen war, einen hochftrebenden und zum Feldherrn tüchs 
tigen Mann, fo übergab er Diefem die durchs Loos Beſtimm⸗ 
ten. Durch Briefe, die er ihm an die Statthalter mitgab, 
-wies er diefe an, dem Pytho zehntanfend Fußgänger und 
achttanfend Reiter zu geben, und fo ſchickte er ihn gegen bie 
Abtrünnigen aus. Pytho entfchloß ſich, weil ev mit großen 
Planen umging, gerne zu dem Feldzuge. Er gedachte die 
Griechen durch ein freundliche Benehmen zu gewinnen umd, 
wenn er fich durch ihren Beitritt eine große Heeresmacht 
verfchafft hätte, für ſich zu handeln und fid zum Herrn der 
obern Statthalterfchaften zu machen. Perdikkas aber, der 
eine folche Abſicht vermuthete, gab ihm Befehl, wenn er die 
Abtrünnigen- bezwungen häfte, alle umzubringen und Die 
Beute unter. die Truppen zu vertheilen. Pytho brach mit 
den Truppen, die ihm mitgegeben wurden, auf, und rückte, 
nachdem er von den Stafthaltern die Verſtärkungen erhaften 
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- hatte, mit dem gefanimten Heere gegen die Abgefallenen. 
Durch einen Yenianen beflach er den Lipodorus, wel 
cher dveitaufend Mann im Heere der Abtrünnigen befehligte, 
und. fo gewann er einen entfcheidenden Vortheil. Als es 
nemlich zur Schlacht kam, ließ der Verräther, während der 
Sieg zweifelhaft war, feine Mititreiter im Stich und zog 
ſich ohne Veraulaſſung mit dreitaufend Mann auf eine Ans 
höhe zurüd. Die Uebrigen meinten, Diefe ergreifen bie 
Flucht, und geriethen in Verwirrung; and fie wandten um 
und flohen. Pytho erließ, nachdem er die Schlacht gewon⸗ 
nen, eine Bekanntmachung an die Befiegten. Er forderte fie 
uf, die Waffen niederzulegen, und verfprach, fie gegen 
Bürafchaft in ihre Heimath zu entlaffen. Diefe Bedingun _ 
‚ gen wurden befhworen, und die Griechen traten zufammen 
mit den Maceboniern. Ppytho war fehr erfreut, daß es nach 
feinem Wunſch von flatten ging. Die Macedponier aber ge- 
dachten des Befehls von Perdikkas und brachen den Vergleich 
mit den Griechen, ohne ſich um den geleifteten Eid zu be- 
zümmern. Unverfehens fielen fie über fie her, und Alle wur⸗ 
den, da .fie auf Peinen Angriff gefaßt waren, mit Speeren 
erichoffen und ihre Habe geplündert. As nun Pytho feine 
Hoffnungen vereitelt ſah, kehrte er mit den Maceboniern zu 
Perdikkas zurück. So ſtand es in Elfien. 

8 In Europa machten die Rhodier ihre Stadt frei, ° 
indem fle die macebonifche Beſatzung vertrieben, und die 
Athener fingen mit Antipater den fogenannten lami⸗ 
ſchen Kriegan. Wir müffen zwerft die Veranlaffung befs 
felben angeben, Damit die Erzählung non den Kriegsvorfällen 
deuntlicher wird. Ale xan der hatte kurze Zeit dor feinem 
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Ende ſich entfchloffen, in die griechifhen Etädte alle Bers 
bannten zurückzuführen, nicht uur feines Ruhmes wegen, 
fondern auch weil er bei den Unruhen und Auffläuden der 
Griechen in jeder Stadt viele Keute zu haben wünfchte, bie 
ihm ergeben wären. Er ſchickte Daher, als das olympiſche 
Beit herannahte, den Niktanor von Stagira nach Griechen⸗ 
Aand mit einem Briefe wegen der Rückkehr der Berbanntem, 
der bei der Feſtverſammlung durch den Herold, der den Preis 
erhalten, öffentlich vorgelefen werden follte. Es geſchah nach 
feinem Befehl, und der. Herold nahm den Brief und las alfo. 
„König Alerander an die VBerbannten Aus den griechifchen 
Städten. Daß ihr fliehen mußtet, iſt nicht unfere Schuld 
gewefen, aber daß ihr, die Verbrecher ausgenommen, in die 
Heimat zurückkehren dürfet, wird unfer Werk ſeyn. Wir 
haben darüber dem Antipater gefchrieben, daß er die Stäbte, 
wenn fie nicht wollen, zwinge, euch wieder aufzunehmen.“ 
Auf diefe Kundmachung bezeugte das Volk laut feinen Bei⸗ 
fall. Die ganze Zeftverfammlung nahm die Gnade des Kö⸗ 
nigs mit Freuden auf und pries. ihn zum Dank für ‘feine . 
Wohlthat. Die Verbaunten, mehr ald zwanzigtaufend an 
Ber Zahl, waren alle bei der. Feſtverſammlung gegenwärtig. 
An den meiften Orten nun fah man die Rückkehr der Ber 
Bannten als ein glückthes Ereiguiß an. Die Aetolier 
aber und die Athener glaubten dadurd) beeinträchtigt zu 
ſeyn und waren unzufrieden. Die Aetolier hatten nem: 
lich die Deniaden aus dem Baterlande vertrieben und 
erwarteten, daß nun Die Strafe für das wiberrechtliche Vers 
fahren erfolgen werbe; denn ber König hatte gedroht, nicht 
die Kinder der Deniaden, fondern er werde ihnen bie. Buße 
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auferfegen. Anf ähnliche Art hatten die Athener Samos 
durchs Loos vertheilt und wollten durchaus anf diefe Inſel 
nicht verzichten; da fie aber der Kriegsmacht: des Königs 
nicht gewachfen waren, ſo hielten fie ſich für den Augenblick 
ruhig und warteten eine gelegene Zeit ab, die ihnen auch 
bald das Glück darbot. *. 

9. Denn kurze Zeit darauf flarb Alergander, und da 
er keinen Eohn als Thronfelger hinterließ, fo wagten fle den 
Verſuch, ſich frei zu machen und die Vorſteherſchaft von ganz. 
Griechenland zu erringen. Ihre Hülfsmittel zu dem Kriege 
waren die große Geldfumme, welhe Harpalus zurückge⸗ 
taften hatte, worüber. mir das Nähere im vorigen Buche *) 
erzählt haben, und zugleich die Miethtruppen, die von den 
Statthaltern in Aflen aus dem Dienft entlaffen waren unb 
bei Tänarus im Peloponnes flanden; es waren achttau⸗ 
fend Mann. Gie gaben nun. insgeheim dem Athener 
2eofthenes die Anweifung, dieſe Truppen für ſich ») zu 
gewinnen, als ob er anf eigene Hand ohne Auftrag vom 
Staat handelte; damit Antipater, des Leoſthenes nicht 
achtend, die Rüftungen Täfjiger betriebe, die Athener aber 
unterdeflen Zeit gewännen, um ſich mit den Kriegsbedürf: 
niffen zu verfehen. Leoſthenes nahm alſo in aller Stille jene 
2ente in Sold und hatte unverfehens ein bedeutendes Heer 
zu feinen Unternehmungen bereit. Da fie nemlich in Aflen 
lange ‚Zeit gedient und an vielen großen Schlachten Theil 
genommen, fo hatten fle ſich eine große Unbung im ı Kriegörnchen 


9 Vergl. Cap. 108. J 
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erworben. Go wurde die Sache betrieben, che man. fichere 
Nachricht von Alerander’d Tod hatte. Als aber Leute vor 
Babylon kamen, welche Augenzeugen von dem Hinfcheiden 

des Königs geweſen waren, da erklärten ich Die Athener of 

fen für den Krieg. Sie ſchickten dem Leoſthenes einen Theil 

von den Geldern des Harpalus und Waffenrüſtnugen in 
nicht geringer Zahl, und forderten ihm auf, ‚nicht mehr. geheim 

zu thun, fondern offen für ihre Sache zu wirken. Er zug 

nun, nachdem er den Söldnern die Löhnung ausgetheilt und 

die Unbewehrten mit Waffen verfehen hatte, nach Aetolien, 

nm dafelbft Theilnehmer zu gewinnen. Als die Aetolier bes 
reitwillig gemeinfchaftliche Sache machten und ihm ſieben⸗ 
taufend Mann gaben, fo ſchickte Leoſthenes auch zu den Lo⸗ 
trern und Phociern und den andern Rachbarftaaten, | 
und forderte fie auf, Die Unabhängigkeit zu erringen und | 
Griechenland vom Joche der Macedonier zu befreien. 

10. In Athen riefhen indeften die begüterten Bürger, 
Srieden zu halten, während die Volksaufwiegler die Menge 
bearbeiteten und in dem Entſchluß zum Kriege beftärkten. - 
Weit überwiegend war aber die Zahl der für den Krieg Ge⸗ 
Rimmten, die von dem. Dienft als Söldner fih zu nahren 
pflegten, von weichen ein Philipp gefagt hatte, her. Krieg Ä 
fey für fie Zriede und der Eriede Krieg. Die Redner vi 
ten, den Eifer der Volksmänner zu unterfiügen, und truügen 
auf den Beſchluß an, das Volk folle ſich der Freiheit des 
geſammten Griechenlandes annehmen, Die Städte ihner Ber 
fasungen entledigen, vierzig Vierrnder und zweihundert Dreis 
zuder ausrüften, alle Uthener unter vierzig Jahren follen ind 
Ted rũcken, nemlich drei Stämme zum Schuße non Attika 
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zurückbleiben und die fleben andern zu auswärtigen Kriege 
zügen ſich ‘bereit halten; auch follen Gefandte ausgeſchickt 
werben, die von einer griechifchen Stadt zur andern gehen 


und erklären, wie das Volk früher das gefammte Griechen - 


land als das gemeinfame Vaterland der Griechen angefehen 
nnd die Fremden, die daffelde mit Heeresmacht unterjodyen 
mollten, jur See abgewehrt habe, fo glaube es jegt im Kampfe 
für das gemeinfame Heil der Griechen mit Mannfihaft, Geld 
nnd Schiffen zuerſt ſich einftellen zu müſſen. Der Antrag 
‚wurde fchneller, als zathfam war, genehmigt, und die Vers 
ftändigern unter den' Griechen äußerten, das Volt’ dev Athe⸗ 
ner habe zwar für feinen Ruhm wohl geſorgt, ſeinen Bor⸗ 


theil aber falſch berechnet; denn ſie ſtehen nor ber Zeit auf 


und wollen gegen große unbeflegte Heere einen Kampf wa: 
gen, zu welchem fie durch Feine Noth gedrungen ſeyen; troß 
dem Rufe der Klugheit, in dem ſie ſtehen, haben ſie ſich doch 
nicht einmal durch das allbekannte Unglück der Thebaner 


warnen laſſen. Deſſenungeachtet kam, als die Geſandten von 


Stadt zu Stadt gingen und mit der gewohnten Macht ihrer 


Rede zum Krieg aufforderten, an den meiſten Orten das 


Bündniß zu Stande, theils mit den Stämmen, theils mit 
den einzelnen Städten. 
11. Die übrigen Griechen aber neigten ſich entweder 


auf macedonifche Seite oder hielten fie Frieden. Die fümmes 


lichen Aetolier ſchloſſen, wie geſagt, das Bündniß zuerſt; 
ſodann die ſäͤmmtlichen Theſſalier außer den Pelin⸗—⸗ 
näern, die Detäer außer den Herakleoten, die phthie 
tifhen Achäer außer den Thebanern, die Melier 

außer ben Lamiern; ferner alle Dorier und Lokrer und 
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| Phocier; auch die Aenianen, Alvzäer und Doloper; 
weiter die Athamanen und Leutabier und von den 
Moloſſern die unter Aryptäus, der ſich trüglicherweife 
dem Bund anfchloß und nachher als Verräther die Macedos 
nier unterftüste. Auch von den Illyriern und Thras 
ciern traten @inige bei ans Haß gegen die Macetonier. 
Nachher nahmen an dem Kriege die Karyflier ans Eu⸗ 
b öa Theil, und zuletzt ein Theil der Peloponneſier, bie 
Argiver, Sicyonier, Elier, Meffenitr und bie 
Küftenbewohner [von Argolis]. Die Bishergenannten waren 
es alfo, die den Bund der Griechen ſchloſſen. Die Athener 
fchickten indeffen Dem Leofthenes Verflärkungen, von den 
Bürgern fünftaufend Zußgänger und fünfhundert Reiter, 
und Söldner zweitanfend Mann. Als diefe Truppen durch 
Böotien zogen, erlaubten fih die Böotier Feindſeligkeiten 
gegen die Athener, und zwar aus folgender Urfache. - Ale: 
xander hatte nad) der Zerflörung von Theben das Land 
den ummohnenden Böptiern geſchenkt; Diefe hatten die Bes 
fisungen der Unglücklichen unter fih vertheilt und gewannen 
aus dem Land einen reichen Ertrag. Weil fle alfo wußten, 
Daß die Uchener, wenn file in Dem Kriege flegten, den The⸗ 
banern ihre Vaterſtadt und das Land zurücgeben würden, 
fo traten fle anf die Seite ber Macedonier. Während ſie 
nun bei Platää fich gelagert hatten, rüdte Leoſthenes 
mit einer Abtheilung feined Heeres in Böotien ein, lieferte, 
mit Den Uthenern vereinigt, den Einwohnern ein Treffen, 
überwand fie nnd flelite ein Siegeszeihen auf. Hierauf ging 
er ſchnell nah Pylä zurüd, mo er feit einiger Zeit geſtanden. 


⸗ 
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Er hatte nemlich die. Päſſe voraus befegt und erwartete das 
Heer der Macedonier. 
12. Antipater, der von Alexander als Zeldherr in 
Europa zurückgelaſſen war, ſchickte auf die Nachricht vom 
Tode des Königs zu Babylon und von der Vertheilung der 
Statthalterfchaften zu Kraterus nah Eilicien mit ber 
Bitte um fchleunige Hilfe; Diefer follte nemtich die aus 
dem Dienſt entlaffenen Macedonier, über zehntaufend Mann, - 
nach Macedonien zurücdführen und war bis nach Eilis 
cien gekommen. Ebenſo ſchickte Untipater zu Leonna⸗ 
tus”), der die Statthalterfchaft von Phrygien am 
Hellespont erhatten hatte, und begehrte auch von ihm 
Hülfe; er veriprach ihm eine feiner Töchter zur Ehe zu ges 
ben. Als er hörte, daß bie Griechen ſich gegen ihn vereinigt 
hatten, ließ er in Macedonien den Sippas als Feldherrn 
zurüd mit hinreichender Manufchaft und frug ihm auf, noch 
fo viele Truppen als möglich auszuheten; er felbft aber nahm 
Dreizehntaufend Macedonier und fechshundert Reiter mit ſich 
(es fehlte nemlich in Macedonien an einheimifchen Truppen, - 
‚weit fo virle zur Ergänzung des. Heeres nach Aſien abges 
ſchickt worden waren) und brach von Macedonien nad) T hefs 
falien auf, während die ganze Flotte nebenher fuhr, welche 
Alexander, als er eine Summe Gelds and den Föniglichen 
Schäten nach Macedonien fandte, zur Bededung mitgegeben 
hatte; ed waren im Ganzen hundertundzehn Dreiruder. Die 
Iheffalier hielten ed anfangs mit Untipater und ſchickten 
ihm eine große Zahl tüchtiger Reiter; nachher aber lichen 
*) Ober Philotas, nach der von Droyfen (Geſch. des Hel⸗ 
lenismusl, ©, 68.) vertheibigten Lesart der Kaubfchriften, 
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fie fih von ben Athenern umſtimmen, fo daß ihre Reiter zu 
Leofthenes übergingen und in den Reihen der Nthener für 
Lie Freiheit der Griechen fochten.. Als die Athener dieſe 
wichtige Verftärkung erhielten, flesten die Griechen, weit fie 
an Zahl den Macedoniern weit überlegen waren. Antipater 
wagte, nachdem er ein Treffen verloren hafte, nicht mehr 
ſich zu fchlagen und konnte doch auch nicht ohne Sefahr nad 


Macebonien ſich zurüdziehen. Daher warf er ſich in bir 


Stadt Lamia, Hier fammelte er feine Truppen, ſtellte bie 
Mauern her, ließ Waffen, Katapulte und Lebensmittel her 
deifchaffen und erwartete fo die Hülfstruppen aus Aſien. 
13. Leoſthenes zog mit feinem ganzen Heer - im bie 
Nähe von Lamia, verfchanzte fein Lager mit einem: tiefen 
Graben nnd einem Wal und rüdte fürs Effte in Schlacht 
ordnung gegen die Stadt an, um die Macedonier zum Kampf 
heranszufordern. Da fie aber im Bein Treffen fich einzulaffen 
wagten, fo ließ er Tag für Tag die Mauern mit immer 
‚ frifhen Zruppen berennen. Die Macedonier nertheidigten 
fich tapfer, und viele von den unbefonnen flürmenden Grie 
then kamen um. Denn da ein bedeutendes Heer in der Stadt 
lag, Sefchoffe aller Art in Menge vorräthig und die Mauern 
in den beften Stand gefebt maren, ſo behielten die Belager: 
tet ohne Mühe die Oberhand. Leoſthenes ſchnitt nun der 
Stadt, da er nicht mehr hoffke, fie mit Sturm zu nehmen, 
die Zufuhr von Lebensmitteln ab und gedachte die Enge 
ſchloſſenen in der. Stadt leicht durch Hunger zu bezwingen. 
Er errichtete audy eine Mauer und grub einen breiten umd 
tiefen Graben, um den Belagerten den Ausweg zu nerfper: 
ven, Die Aetolier baten hierauf den Leofthenes, wegen 
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gewiffer Angelegenheiten ihres Stammes für jebt nadı Danfe 
gehen zu dürfen; fie Behrten alſo alle nach Aetolien zurück. 
Bereits waren Antipatey’s Leute erſchöpft und wegen der zu 
erwartenden Hungersnoth der. all der Stadt nahe, ald das 
Schickſal den Macedonieru ein unvermuthetes Glück wider: 
fahren ließ. Es entfland ein Gefecht, da Untipater die 
Schanzgräber überfiel; da eilte Leofihenes feinen Leuten 
zu Hülfe, wurde aber mit einem Stein an den Kopf getrof- 
fen. Er fiel auf der Stelle, und man trug ihn halbtodt ins 
Lager weg. Er flarb am dritten Tag und wurde, weil er 
ein berühmter Krieger war, wie ein Held beflattet. Die 
Lobrede bei feiner Leichenfeier übertrug das Volk der Athe⸗ 


wer den Hyperides, der darch feine Beredtfamkeit und 


1) 


durch feinen Haß gegen die Macedonier den Vorzug unter - 


den Rednern hatte. Um diefe Seit: war nemlicdy der Haupts 
redner der Uthener, Demoſthenes, in der Verbannung; 
man hatte ihn verurtheilt, weil er von den Geldern des 
Harpalus empfangen haben follte. Un Leoſthenes Stelle 
wurde Antiphilus zum Heerführer ernannt, ein Mann 
von ausgezeichneter Feldherrnkunſt und Tapferkeit. So ſtaud 
es in Europa. 

14. Was die neuvertheilten Statthalterſchaften in Aſien 
betrifft, fo trat Ptolemãaus die feinige, Aegypten, ohne 
Schwertitreih an. Ey begegnete den Einwohnern freundlich, 
und da er achttaufend Talente vorfand, fo warb er Söldner 
und flellte ein Heer auf. Es fammelten fih auch viele 
Srennde um den gefälligen Mann. Mit Antipater vers 


abredete er durch Gefandte, gemeinfcpaftlihe Sache zu machen, 


weil er wohl wußte, dab Perdikkas fuchen werde, ihm die 
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Statthalterſchaft von Aegypten zu entziehen. Lyſimachus 
fand, als er in die Gegend von Thracien rückte, den Kös 
nig Senthes mit zwanzigfaufend Fußgängern und achttau⸗ 
fend Reitern gelagert, ließ fid aber durch die Größe bes 
Heeres nicht fchreden. Ob er gleich im Ganzen nicht mehr 
als viertanfend Fußgänger und zweitaufend Reiter hatte, 
lieferte er doc den Fremden ein Treffen. Da ihnen feine 
Truppen an Tapferkeit überlegen, an Zahl aber ſchwächer 
waren, fo kam es zu einem higigen Kampfe. Nachdem er 
viele von feinen Zenten verloren, viel mehr Feinde aber 
getödtet hatte, Eehrte er ins Lager zurüd, ohne daß fich der 
Sieg entichieden hätte. Für jetzt zogen fich die beiderfeitigen 
Seere aus der Gegend zurük und machten größere Vorbes 
veitungen zu einem entfcheidenden Angriff ). LZeonnatus, 
zu welhem Hekatäns als Gefandter Fam mit der Bitte, 
er möchte fchleunig dem Antipater und den Macedos 
niern zu Hülfe kommen, verfprady Unterftüsung. Er febte 
nach Europa über und zog, als er nad) Macedonien Fam, 
noc) viele macedonifche Truppen an fih. Nachdem er im 
Ganzen mehr ald zwanzigtanfend Fußgänger und zweitans 
-fendfünfhundert Reiter beifammen hatte, rüdte er. durch 
Theffalien gegen die Zeinde vor. 

45. Die Griechen aber hoben die Belagerung auf, ſteck⸗ 
ten ihr Lager iu Brand und. [chiten das zum Kampf. un: 
tüchtige Volt und das Gepäd weg in bie Stadt Melitia. 
Sie felbit zogen rüftig und zur Schlacht gefaßt vorwärts, 
um den Truppen des Leonnatus zu begegnen, ehe er zu 


'?) F'ali tor für dadaoım. Vergl. I, 53. 
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Antipater fließe und die beiden Heere auf einem Punkte 
beifammen fländen. Sie hatten im Ganzen zweiundzwanzigs 
taufend Fußgänger; denn die Aetolier waren alle früher 
fchon nach Haufe abgezogen, und auch von den übrigen 
Griechen hatten fih um diefe Zeit nicht wenige in ihre Heis 
math begeben. Weiter aber waren bei dem Heere mehr als 


dreitaufendfünfhundert, darunter zweitaufend Theſ ſalier, 


vorzůglich tapfere Leute, auf welchen hauptſächlich ihre Sie⸗ 
geshoffnung beruhte. Es kam zu einem hitzigen, lange dauern⸗ 
‚den Reitertreffen, in welchem Leonnatus ruhmvoll kämpfte, 


aber an einer ſumpfigen Stelle eingeſchloſſen wurde, wo Als 


les verloren war. Er fiel mit Wunden bedeckt und wurde 
endlich von ſeinen Leuten aufgehoben und todt ins Lager 
weggetragen. Nachdem die Griechen in dem Reitergefecht 
unter der Anführung des Theſſaliers Menon den glän—⸗ 
zenden Sieg davongetragen, zog ſich das Fußvolk der Mace⸗ 
donier, die Reiter fürchtend, ſogleich aus der Ebene auf die 


ſchwer zugänglichen Auhöhen zurück und nahm eine ſichere 


Stellung, wo es ſich halten konnte. Die theſſaliſchen Reiter 
griffen an, aber ohne Erfolg, wegen der Örtlihen Schwierig: 


keiten. Die Griechen zogen alfo, nachdem fie ein Sieged: 


zeichen errichtet und die Todten in ihre Gewalt bekommen 
hatten, vom. Schlachtfeld ab. Am folgenden Tage Fam An« 
tipater mit feinen Truppen an und vereinigte fich mit den 
Befiegten. Die ſämmtlichen Macedonier bezogen ein Lager, 
und den Oberbefehl über das Ganze übernahm Antipater. 
Er glaubte für jetzt Nichts unternehmen zu können, und da 
er fah, daß die Macht des Feindes in der Keiterei beitand, 
fo wagte er den Rückzug durch die Ebene nicht, fondern 


‘ 
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nahm den Weg durch Schluchten, wo er die Höhen vorher 
beſetzte, und zog ſich fg-aus der Gegend weg. Antiphilus, 
der Anführer der Griechen, blieb nach dem bedeutenden 
Siege, deu er über die Macedonier gewonnen, in Theffe 
lien fichen und beobadytete die Bemeguugen der ‚Feinde | 
So war denn der Gang der Ereigniffe günflig für Die. Grie⸗ 
hen. Da aber Die Macedonier zur See Meiſter waren, fo 
rüfteten die Uthener zu ihren bisherigen Schiffen noch neue 
ans, ſo daß fie im Ganzen hundertundſiebzig hatten. Ueber: 
die macedonifhe Seemacht, die aus zweihunderiundvierzig 
Schiffen deftand, hatte Klitus den Dberbefehl. - Diefer 
ſchlug fih mit @rtion, dem Anführer ber. athenifhen Flotte, 
gewann zwei Geekreften bei den fogenannten ech ina di⸗ 
fhen Inſeln und richtete viele feindfihe Schiffe zu Grunde. 
16. Während Das geſchah, zog Perdikkas mit dem 
König Philipp und dem königlichen Heere gegen Aria: 
rathes, den Fürften von Eappadocien, zu Felde. Die 
fer harte fich den Macedoniern nicht unterworfen, war aber 
von Alexander , welchen der Kampf mit Darius genug bes 
ſchaͤftigte, unbeachtet geblieben. So wur er lange Zeit 
im ruhigen Beſitze von Eappadocien. Er hatte fi daher 
von den Einkünften ein bedeutendes Vermögen erwerben 
und ein großes Heer-von Eingebornen und Göldnern aufge: 
ftellt. Deßwegen- firebte er nach der Königswürde und war 
zum Kampfe mit Perdikkas entſchloſſen, da ex breißigtaufend 
Zußgänger und fünfzehntaufend Reiter hatte. Perdikkas 
lieferte ihm eine Schacht und trug den Gieg davon. Er 
tödtete gegen viertaufend Mann und machte mehr als fünf: 
faufend Gefangene, darunter. auch den Aria rathes fetoft. 
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Ihn und alle feine Berwandten ließ er martern und krenzi⸗ 
gen. Den Beſieaten aber geſtand er Strafloſigkeit zu, ord⸗ 

nete die Angelegenheiten von Cappadocien, und übergab’ die 
Statthalterfchaft dem Eumenes von Kardia, wie fie ihm 
now Anfang zugetheilt war. Um biefelbe Zeit brach Ara 
terus aus Eilicien auf, und. kam nah Macedonien 
dem Heer Antipaters zu Hilfe, um die Niederlagen, _ 
welche die Macebonier ertitten hatten, wieber gut zu machen. 
Er brachte fechstaufend Fußgänger, welche mit Alerander 

den Zug nach Alten gemacht hatten, und noch vierfaufend, 
die unterwegs zu ihm geflogen waren, taufend perfifche Bo⸗ 

genfhügen und Schienderer, und taufend fünfhundert Reiter. 
Als er in Theffalien ankam, überließ er freiwillig dem 
Antipate® den Vorrang und bezog mit ihm’ ein gemein- 
ſchaftliches Lager am Fluſſe Peneus. Im Ganzen waren, 
die von Leonnatus mitgebrachten Truppen eingerechnet, mehr 
als viexzigtauſend Mann ſchwerbewaffnetes Fußvolk, drei⸗ 


tauſend Bogenſchützen und Schlenderer, uud fünftaufend 
‚Reiter beifammen. 


47. Gegenüber Ingerten ſtch die Griechen um dieſelte 
Zeit, waren aber an Zahl. viel ſchwaͤcher. Denn Biele von 


ihnen waren durch das bisherige Glück ſorglos wegen der 


Feinde geworden und nach Haufe zurückgekehrt, um ihren 


eigenen Angelegenheiten nachzugehen. Aus dieſem Grunde 
war ſchon lang *) Unorduung unter ihren Truppen, und fle 
hatten im Lager nur noch fünfundzwanzigtauſend Fußgänger 





*) Halcs für zollol, . rn 
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und breitaufend fünfhundert Reiter, anf’ weichen hauptfäch- 
lich ihre Giegeshoffnung vuhte, weil es tapfere Männer 
waren, und weil fie ebenes Feld vor ſich hatten. Als Anti 
pater’d Irappen täglich herantamen und. ein Treffen auboten, 
warteten die Griechen anfangs anf Die Rückkunft der Benz 
Iaubten aus ben Städten. Endlich aber, da die Umſtäude 
dringend wurden, fahen ſie ſich genöthigt, eine Hauptſchlacht 
zu’ wagen. Gie ließen das Heer ausrüden und ſtellten, um 
den Kampf durch die Reiter zu entſcheiden, dieſe vor die 
Reihen des Fußvolks. Während aber in dem Reitergefecht, 
das ſich entſpann, die Cheffalifchen Reiter durch ihre Tapfer⸗ 
Zeit die Oberhand hatten, rückten Antipater's Lente mit ib- 
ser Schlachtreihe au, warfen ſich anf das feindliche Fußdolk 
und richteten ein großes. Blutbad an. Die Griähen konuten 
dem Ungeftämm und der Menge ber Teinde nicht Stand 
halten. Sie zogen fich fogleich, aber in wohlgeordueten Rei⸗ 
hen, nach ber Gebirgsgegend zuräd. So kannten fie denn,- 
nachdem fie fich der Anhöhen verfichert, ohne Mühe die Ma⸗ 
cebonier abwehren, da fie eine höhere Stellung hatten. Die 
Reiter ber Griechen, die im Vortheil waren, fprengten, ſo⸗ 
bald fie den Rüdzug ber Bußgänger bemerkten, ihnen. nach. 
Auf ſolche Art nun endete dieſes Trefſen, indem ſich ber 
Sieg anf die Seite der Macedonier neigte. Von den Grie⸗ 
‚den kamen mehr als fünfhundert Mann im. Gefecht nm, vom 
den Macedeniern aber hundertunddreißig. Am folgemben 
Tag bielden Menon und Antiphilus, Die Anführer ber 
‚ Griechen, eine Berfammlung, um zu berathen, ob man bie 
Mitftreiter aus den Städten abwarten und, wenn man dann 
Dem Beinde gewachſen wäre, ein entfcheidendes Treffen lie⸗ 
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fern, oder ob man, in die gegenwärtigen Umfände ſich für 
gend, Friedensunterhandlungen anknüpfen ſolle. Es wurbe 
beſchloſſen, Herolde abzuſchicken mit Vorfchlägen zur Been- 
digung des Kriegs. Es geſchah dem Beſchluß gemäß; aber 
von Seiten Antipaters wurde geantwortet, jede Stadt möge 
für fidy unterhandeln, denn auf Beine Weife werbe man einen 
gemeinfchaftlichen Frieden ſchließen. Als nun die Griechen 

zu Berträgen ber einzelnen Städte ſich nicht entfchließen- 
wollten, fo belagerte das Hecr des Antipater und Kraterus 

bie Städte in Iheffalien und nahm fie mit Sturm, weil bie 

Griechen nicht zu Sülfe kommen Bonnten. Da geriethen die 

Städte in Furcht und unterhandelten jede für ſich über einen 

Bergleih. Antipater bezeugte ſich machgiebig und geneigt, 
allen den Frieden zu gewähren. Alfo entfland ein Wetteifer 

unter den Städten, für die eigene Rettung zu forgen, und 

fchnellfhatten fie alle den, Frieden erlangt. Die Aetolier 
und Uthener aber, die im feindfeligften Berhältuiß zu den 

Macedoniern fanden, Fehrten, mon Bundesgenoſſen ‚verlaffen, 

mit ihren Truppen nad) Haufe *) und beriethen fi * wegen 

des Krieges. — 

18. Autipater aber rüdte, nachdem er durch jene 
Kriegsliſt den Verein der Griechen aufgelöst hatte, mit fei⸗ 
nem ganzen Heere gegen Athen. Hier war das Volk nen 
aller. Hülfe der Bundesgenoſſen entblöst and völlig rathlos. 
Alles eilte dem Dema des zu amd rief, ihn müſſe man als 


*) Der Lesart orgar yon ift bie andere or arıwıWy inavodan 
gar 0 

vorzuziehen, ſo daß entweber zomodusvor beigeſetzt oder 

inarodor in änawel Höyrıs verwanhelt wird. - 
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Briedensunterhändler an Antipafer abfenden. Allein er gab 
ten Aufforderungen, Rath zu ertheilen, kein Gehör. Denn 
er war wegen gefehwidriger Anträge dreimal verurtheilt und 
deßwegen ehrlos geworden, fo. daß ihm nad) ‚den Gefepen 
nicht geftattet war, Rath zu geben. Das Volk ſtellte ihm 
aber feine Ehre wieder her, und er wurde ſogleich mit Pho: 
eion und einigen Andern als Geſandter abgefhidt. Anti: 
pater hörte die Vorfchläge an und gab zur Antwort, unter 
- einer andern als unter der Bedingung werde er mit den 
Athenern Frieden fehließen, daß fie ihm die Verfügung über 
ihre Angelegenheiten überlaffen,; denn eben dieſe Antwort 
babe er von ihnen auf feine Kriebensvorfchläge erhalten, ale 
fe ihn in Lamia eingefchloffen Hatten: Nun fahen fich Die 
Athener, da fie dem Feinde nicht gewachfen waren, genöthigt, 
den Antipater ganz nad, feinem Gutdünken über die Stadt 
verfügen zu laſſen. Er bezeugte ſich aber freundlich und Tieß 
‚ ste im Befig ihrer Stadt und ihres Eigenthums, und alles 
‚ Mebrigen. Aber die demokratifhe Verfafſung änderte er, 
und machte die Theilnahme an der Staatsverwalfung van 
der Schagung abhängig, fo daß nur, die mehr als zweitan- - 
ſend Drachmen im Bermögen hätten, zu Aemtern und zur 
‚Stimmgebung berechtigt, hingegen Alle, Die ein getitigeres _ 
Bermögen hätten, als unruhige und"triegstuftige Leute von 
‚der Staatsverwaltung ansgefditoffen ſeyn follten; wobei er 
ihnen, wenn fie wollten, Ländercien zur Anfiedlung in Thra: 
cien anwied. Diefe alfo, mehr als zwölftaufend an der 
Baht, zogen, aus ihrem Vaterlande weg. Die aber die ber 
Rimmte Schagung Hatten, wurden für Herren der Stadt 
und des Landes erBlärt, unb verwalteten den Staat nach 
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Golon’ds Geſetzen. Alle wurden im ungeſtörten Befip ihres 
Eigenthums gelaſſen. Aber genöthigt wurden ſie, eine Be⸗ 
ſahung unter dem Befehlshaber Menyllus anzunehmen, 


welche jede unrnhige Bewegung verhindern ſollte. Die Ente 


ſcheidung wegen Samos ſtellte Antipater deu Königen a 
heim. Den Athenern wurde demnach wider Erwarten un⸗ 
ter milden Bedingungen der Friede bewilligt, und fie ge⸗ 
fangten in der Folgezeit bei einer geordneten Staatöverwals 
tung und dem ruhigen Genuffe ber Erzeugniffe ihres Landes 


ſchnell zu höherem Wohlſtand. Antipater belohnte, als er 


nach Macedonien zurüdkam, den Kraterus mit’ angemefles 
nen Shrenbezeugungen und Geſchenken. Er gab ihm feine 
ältefte Tochter Phila zur Ehe, und half ihm die Koſten 
feiner Rückkehr nad) Afien beftreiten. Indem_er die übrigen 
griechiſchen Städte mit ähnlicher Milde behandelte und 
die Verwaltung derfelben zweckmäßig vereinfachte und ord⸗ 


nete, erwarb er fid Lobfprüche und Kronen. Perdikkas 


gab den Samiern ihre Stadt und ihr Land zurück, und 
führte fie nach einer Verbafiung von breiundvierzig Jahren 
wieder in die Heimath. 

19. Radydem wir die Begebenheiten des lamiſchen 
Krieges durchgegaugen haben, wenden wir und zu dem in 
Eyrene entflandenen Krieg, damit uns nicht die zufammens 
hängende Gefchichtderzählung zu weit-von der Seitordnung”) 
entferne. Harpalus hakte fih von Alten auf die Flucht 
begeben und war mit feinen Söldnern in Kreta gelandet, 
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wie wir im vorigen Buch *) erzählt Haben. Thibron, ber 
für einen feiner Freunde galt, ermorbete den Harpalns, und 
wurde Herr ſowohl des Geldes als der Truppen, die ſich 
anf fechstaufend Mann beliefen. Ebenfo bemächtigte er fich 
der Flotte, fhiffte die Truppen anf berfelben ein und fuhr 
nach dem Rande der Cyrenäer. Er hatte die aus Cyhrene 
Berbannten mis ſich genommen und gebrauchte fie bei feinem 
Unternehmen als Führer, weil fle der Gegend kundig waren. 
Die Eprenäer rückten ihm entgegen, es Fam zur Schlacht 
and Thibron ſlegte. Er töbtete Viele und machte nicht we: 
nig Gefangene. Den Hafen bekam er in feine Gewalt, und 
. belagerte die Stadt. Durdy Furcht genöthigt ſchloßen die 
Eyrenaͤer einen Vergleich, nnd verfprachen, fünfhundert Sil⸗ 
bertalente zu bezahlen, und ihm die Hälfte ihrer Wagen zu 
feinen Kriegszügen mitzugeben. Er ſchickte auch Abgeordnete 
an die übrigen Städte und begehrte Unterſtützung, da er 
das benachbarte Libyen zu erobern gedenke. Was ſich von 
Kaufmannsgütern in dem Hafen fand, nahm er als Beute 
vd überließ es den Truppen zur Plünderung, um ſie zum 
Kriege deſto williger zu machen. 

20. Während aber Thibron's Unternehmungen fo gut 
son flatten gingen, wurde er durch einen fihnellen Wechſel 
bes Glücks gedemüthigt, und zwar auf folgende Art. Einer 
ber Betehlshaber in -fenem Heer, von Geburf ein. Kreter, 
Namens Munaſikles, der im Kriegswefen viel Erfahrung 
batte, entjweite fid mit ihm, indem er wegen der Verthei⸗ 
kung der Beute Befchwerde führte. Aufrührifch und verwe⸗ 
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gen, wie er war, ging.er zu den Eprenädern über, und 
brachte fie durch vielfache Klagen über Thibron's Härte und 
Treuloſigkeit dahin, daß fie den Vertrag. brachen und ihre 
Sreiheit zu behaupten fuchten. Da nun erſt fehzig Talente 
bezahit waren und das übrige Geld nicht geliefert wurde, fo 
beſchwerte ſich Ihibron über die Bunbbrücigen, und ließ 
ungefähr. achtzig Cyrenäer, die fi gerade im Hafen befan« 
den , feſtnehmen. Er-rüdte fogleidy mit dem Heere vor bie 
Stadt, Eehrte aber, da er nichtd ausrichten Eonnte, ‚wieder . 
nad dem Hafen zurück. Die Barcäer und Heſperiten 
waren auf Thibron's Seite. Daher zogen die Cyrenäer, ei⸗ 
nen Theil ihrer Truppen in Cyrene zuxücklaſſend, mit dem 
andern Theil aus, um das Gebiet der Gränzuachbarn zu 
verwäften. Dieje begehrten Hülfe von Zhibron, und er lich 
zu ihrer Unterflügung alle feine Truppen ausrücden. Da bes 
dachte der Kreter, daß.nunmehr der Hafen unbeſchützt war, 
und fchlug den in Cyrene Zurüdgebliebeuen vor, einen Aus 
griff auf den Hafen zu machen. Sie waren fogleicdh bereit, 
und er rüdte an ihrer Spige gegen den Hafen an, den er 
auch leicht, da Thibron abwefend war, in feine Gewalt ber _ 
kam. Was noch von Schiffeladungen übrig war, gab. er dem 
Kaufleuten zurüd, und ließ fid die Vertheidigung des Has - 
fens angelegen fepn. Thibron wollte anfangs verzagen, weil 
er den wichtigen Plab und den Vorrath für feine Truppen 
‚verloren hatte. Nachher aber faßte er wieder Muth und 
ſchoͤpfte, als er die Stadt Teuchira eroberte, neue Hoffe 
nung. Doch bald darauf gefrhah-es, daß er abermals einen 
bedeutenden Verluſt erlitt. Seine Leute anf den Schiffen 
pflegten, weil es an Lebensmitteln fehlte, feit fie Deu Dafıe 
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nicht mehr Hatten, täglich, ans Land zu gehen, und fidy ba 
ihren Unterhalt zu verfehaffen. Nun wurden fie, als fie_anf 
dem Lande herumftreiften, von den Libyern aus einem 
Hinterhalt überfallen, wobei Viele von ihmen getödtet und 
nicht Wenige gefangen wurden. Die aus dem Treffen ent- 
rannen und ſich auf die Schiffe flüchteten, ‚fuhren nach den 
befreundeten Städten. Es erhob fidy aber ein Marker Wind, 
fo baß die meiſten Schiffe in den Fluthen untergingen und 
die übrigen theild nad Enpern, theils nach Aegypten 
verſchlagen wurden. 

- 9. Des Mißgeſchicks, das ihn getroffen, ungeachtet, 
feute Thibron den Krieg eifrig fort. Er ſchickte einige Freunde, 
die er. dazu tauglich fand, nad dem Peloponnes, um 
einen Theil der Söldner, die fih bei Tänarus aufhielten, 
anzumwerben. Es irrten namlich immer noch viele entlaffene 
Miethtruppen umher und fuchten Dienfte; und eben damals 
befanden fi bei Tänarus mehr als zweitaufend fünfhundert 
Mann. Diefe wurden’ von den Abgefandten in Sold genom- 
men und fchifften ſich mit ihnen nach Cyrene ein. Ehe fie 
aber ankamen, lieferten die Cyrenäer, anf das bisherige 
Kriegsglück vertrauend, ein Treffen, in welchen - Thibron 
beſtegt wurde, und. viele feiner Leute umkamen. Schon wollte 
Thibron die Hoffnung auf Eyrene nad) foldhen Unglücksfällen 
aufgeben, als die Ansfichten unvermuthet wieder günſtig 
wurden. Es landeten nämlich jept die Truppen aus Täna⸗ 
rus, und er machte ſich, nachdem er eine ſo bedeutende Ver⸗ 
ſtärkung erhalten, gute Hoffnung. Die Cyrenärer ließen, 
alö fie wieder einen fchwereren Kampf vor. fih-fahen, Hüͤlfs⸗ 
vdelker von den benachbarten Libyern amd von den. Karı 
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thagera kommen. Sie brachten im Ganzen mit den ein⸗ 
heimifchen, Truppen dreißigtaufend Mann zufammen, und 
rüſteten fich zu einer entiheidenden Hauptſchlacht. Thibrou 
gewann den Sieg in ber großen Schlacht, bie num geliefert 
wurde, und tödtete viele Feinde. Er war hocherfreut, und 
gedachte, nun fehr bald Herr von Eprene und ) von den 
: benachbarten Städten zu werden. Die Cyrenäer wählten, 


ba alle ihre Feldherrn in der Schlacht ‘gefallen. waren, ben 


Kreter Mmaſikles mit einigen Andern zu Heerführern. 
Thibron, durch feinen Sieg ermuthigt, belagerte den Hafen 
der Eyrenäer, und lich Tag für Tag gegen Eyrene flürmen. 
Der Kampf zog fih aber in die Länge, und. unter den Eyre⸗ 
näern entikand, als bie Lebensmittel zu mangeln anfingen, 
eine Spaltung. . Die Volksmänner ‘behielten die Oberhand 


und vertrieben die Begüterten. Aus der Heimtath verbannt. 
flohen diefe theild zu Thibron, theils nach Aegypten. Die. 


Letztern forderten den Ptolemäus auf, ihnen zur Nüds 
kehr zu. heifen, und brachten eine bedeutende Land» und Sees 
macht unter der Anführung des Ophellas mit. Als die 
Flüchtlinge bei Thibron von deren Ankunft hörten, verſuch⸗ 
ten fie heimlich bei Nacht ſich zu ihnen zu fchlagen, wurden 
aber entdeckt und ſaͤmmtlich niedergehanen. Die Volksmän⸗ 
ner, in deren Gewalt Cyrene gekommen war **), verglichen 
fi, weil fie die Rückkehr der Verbannten fürchteten, mit 
Thibron, und rüfteten ſich, in Verbindung mit ihm den 
Ophellas anzugreifen. Allein Ophellas überwand den Thi⸗ 
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bron umd machte ihn zum Gefangenen. Nun brachte er andy 
die Städte in feine Gewalt und übergab den König Ptole⸗ 
mänd die Städte und das Land. Auf dieſe Art verloren die 
Eprenäerr und die umliegenden: Städte ihre Freiheit, und 
kamen unter Die-Herrfchaft bed Ptolemäus. 

22. Perdikkas und der König Philipp zogen, nach⸗ 
dem fie den Ariarathes überwunden und deſſen Statt: 
halterſchaft dem Eumenes übergeben Hatten, aus Cappa- 
docien ab. Ale fie nach Pifidien kamen, entichloffen fie 
fi), zwei Städte, Laranda und Iſaura, zu verwüſten. 
Die Einwohner derfeiben hatten nämlich nach bei Alerans 
Ders Lebzeiten den Balakrus, Nikanor's Sohn, der zum 
Feldherrn und Statthalter beſtimmt war, getödtet. La: 
randa nun wurde anf den erftlen Angriff erobert, die junge 
Mannfchaft. umgebracht, das übrige Volk zu Sclaven ge 
macht und Die Stadt zerflört. Iſaura aber, eine große 
fefte Stadt, die reich an. flreitbaren Männerg war, beſtürm⸗ 
ten die Truppen zwei Tage mit allem Nachdruck, und muß: 
ten fih doch mit großem Verluſte zurückziehen. Denn die 
Einwohner, die mit Gefchoffen und mit allen Bebürfniffen 
für. eine. Belagerung wohl verfehen waren, hielten mit ent: 
ſchloſſenem Much im Kampf aus und waren bereit, für Die 
Freiheit zu flerben. Am dritten Tage nun, als fo ‘Diele ge⸗ 
fallen waren, daß ed an Leuten fehlte, um die Mauer hins 
fänglich zu vertheidigen, vollbrachten die Einwohner ber 
Stadt eine Heldenthat, die der Aufzeichnung werth ift. Sie 
fahen fid) von unverföhnlicher Rache bedroht, und hatten 
body, Eeine hinreichende Macht zum Widerfiande. Zu Bie 
Hände bed Zeindes wollten fie ihr. Schickſal und, bad ber 


- 
‘ 
⸗ 
v 








- 


- DI. 444,2 —115,1.3.R.431— 434. v. E. 325-520. 1765 


Stadt nicht legen, da fie nichts als Beſchimpfungen uud 


Martern zu erwarten hatten. Einmäthig einen rühmlichen 
Tod erwählend, zündeten fie die Hänfer an, in welchen fie 
ihre Kinder und Weiber und Eltern einfchloßen, im miteins 
ander ihren Tod und ihe Grab im Feuer zu finden. Als die 
Flamme fhnell in Die Höhe Thing, warfen die Iſanrier ihre 
Habe und Alles, mad den Giegern nützlich werben Bonnte, 
ind Feuer. Perdikkas aber, verwundert über das Ereigniß, 
umftelite die Stadt mit feinen Truppen und fuchte auf allen 
Punkten ſtürmend einzudringen. Die Einwohner aber wehrs 
ten fi, auf den Mauern, fo daß viele Macedonier umkamen. 
Darüber war Perdikkas noch mehr erflaunt, und wußte ſich 
nicht zu erklären, warım ſie ihre Häuſer und alles Uebrige 
den Flammen preisgebend fo eifrig Die Mauer vertheidigten. 
Als endlich Perdikkas mit den Maceboniern ſich von der 
Stadt zurückzog, warten fi) die Iſaurier ins Feuer, um in 
ihren Häufern fammt ihren Angehörigen begraben zu werden. 
Perdikkas überließ, ald die Nacht vergangen war, ben Trup⸗ 
pen die Stadt zuf Plünderung. Gie Töfchten die Flamme 
and fanden viel Silber und Gold, da es eine feit langer 
Zeit wohlhabende Stadt gewefen war.’ 

"235. Nah dem Untergang ber Städte *) wurde non 
zweierfei Seirathen des Perdikkas die Rede, nämlich mit 
Nicäa, Antipater’s Tochter, um welche Perdikkas ferbft 
geworben hatte, und mit Kleopatra, einer leiblichen 
Schwefter Alerander’d und Tochter von Philipp, dem 

Sohne des Amyntas. Perdikkas hatte früher, ‚folang feine 
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Macht noch nicht feſt gegründet war, ſich entichloffen,, ge 
meinfchaftlicdhe Sache mit Antipater zu machen, und Dar: 
An das Berlöbniß eingegangen. Als er aber Anführer bes 
Eöniglichen Heered und Bormund- der Könige wurde , kam 
er auf andere Gedanken. Er.firebte nad) der Königswärde 


und wünfchte daher, die Kleopatraır heirathen, weil er 


dadurch Die Macedonier geneigt zu machen hoffte ;: daß 


fie ihm zur Hersfchaft über das Ganze verhälfen. Da er 


aber feinen Plan noch nicht wollte offenbar werden laſſen, 
fo.vermählte er ſich für jept mit Nicäa, um nicht an A 
tipater einen, Geguer bei feinen Unternehmungen zu haben. 
Als jedoh Antigonus nachher feine Abficht merkte, der 
in einem freundfchaftliben Berhältniß zu Antipater ſtand, 
und einer der unternehmendften Männer unter den Feld⸗ 
herrn war, fo befchloß er, denfelben aus dem Wege zu räns 
men. Er brachte falſche Beſchuldigungen und ungeredhte 
Klagen gegen ihn vor, fo daß man wohl fah, daß er den 
Sturz deſſelben beabſichtige. Antigonus aber war Elug und 
entfchloffen genug; während er öffentlich erklärte, wegen ber 
Beſchuldigungen ſich verantworten zu wollen, machte er ing: 
geheim Anftalten zur Flucht und begab ſich mit feinen Freun⸗ 
den und feinem Sohne Demetrius bei Nacht: unbemerkt 
auf attifhe Schiffe. So kam er nah Europa herüber und 
ging dann weiter, bis er zu Antipater gelangte. 

24. Um diefe Zeit fanden Antipater und Krate 
zus mit Dreißigtaufend Fußgäugern umd zweitaufend fünf 


Hundert Reitern im Felde gegen die Aetolier. Diefe wa⸗ 
ren die einzigen Zeinde, die vom lamiſchen Krieg ber noch 


unbezwungen geblieben waren. Die Aetolier lichen aber auch, 


Ban 
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als jenes große Heer gegen fie antücdte, den Muth nicht 
finten, fondern nahmen, nachdem fie gegen zehntaufent 
Bienftfähige Männer zuſammengebracht, ihre Zuflucht in bie 
unwegſame Gebirgsgegend, wohin fie auch Kinder und Wei: 
ber und Greife, nnd den größten THeit ihrer Habe gebracht 
hatten. Die unbefeftigten Städte verließen fie, und in die 
fefteften legten fie anfchnliche Befagungen. &o erwarteten 
fie getroſt den Angriff der Feinde. 

25. Als Antipater und Kraterus bei ihrem Einfall in 
Aetolien die leicht zu erobernden Städte verlaſſen fanden, fo 
rädten fie gegen_die ſchwer zugänglichen Gegenden vor, wo: 
Hin fi die Einwohner zurückgezogen hatten. Anfangs nun 
verloren die Macedonier viele Leute bei den Stürmen gegen 
die feften Pläge auf fleilen Höhen. Denn bie Tapferkeit der 
Aetolier, untrrftügt Dusch ihre feſte Stellung, wehrte ohne 
Mühe die Feinde ab, die ſich verwegen in rettungsloſe Ge⸗ 
fahren Fürsten. Darauf aber errichteten: die Leute des Kraͤ⸗ 
terus wohlverwahrte Zelte, während die Feinde genöthigt 
- waren, in der Kälte auszuhalten und auf dem befchneiten 
Boden fi zu lagern, und durch Mangel an Lebensmitteln 
in die äußerſte Noth Yerieihen. Entweder mußten fie von 
den Bergen herablonımen und den Kampf gegen ein viel 
zahlreicheres, von vorzüglichen Feldherrn geführtes Heer 
wagen, oder. bieiben, und: vor Mangel-und Froſt umkommen. 
Schon gaben fie die Hoffnumg der Rettung auf, als ohtie 
ihr Zuthun Hülfe in der Noth erfchien, wie werin ein Gott 
über die Tapfern fich erbarmt hätte. Antigonus nämlich, 
der aus Afien geflohen. war , traf jetzt ıbei Antipater und 

feinem Mitfeldherrn ein und unterrichfete fie von dem ganzen 
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Dane des Perdikkas, der mit Kleopatra fi vermählen 
und bald mit feinem Heer in Macednnien als König erſchei⸗ 
‚wen uud fie der Statthalterſchaft entſezen werde Beſtürzt 


- aber die unerwartete Nachricht verfammelten Kraterus umd 


Antipater die Befehlshaber, und es wurde anf die Frage, 
wag unter diefen. Umfländen zu thun fey, einflimmig be 
fchloffen, mit den Aetoliern einen Bergleich unter jeder Be: 
‚dingung zu fchließen, die Truppen in. Eile nach Aflen über: 
zufchiffen, dem Kraterus in Alien und dem Antipater in Eu: 
zopa den Dberbefeht zu übertragen, anch den Ptolemäus zur 
Theilnahme einzuladen, der dem Perdikkas durchaus abge: 
"neigt, ihnen aber befreundet und ebeufo wie fie bedroht war. 
Sie ſchloſſen alfo mit den Aetoliern fogleich einen Vertrag, 
während fie ſich vorbehielten, diefelben fpäter zu befriegen 
und das gefammte Volk in eine unbswohnte, von der Hei: 
math *) weit entfernte Gegend zu verpflanzen. Gie verfaß- 
ten eine Urkunde über jenen Beſchluß und rüſteten ſich zum 
Kriegszuge. Perdikkas aber verfammelte die Freunde und 
die Befehlshaber, um fi über die Frage zu berathen, ob 
man gegen Macedonien ziehen oder ſich zuerſt gegen Pto⸗ 
lemäus wenden ſolle. Es entſchieden ih Alle dafür, daß 
‚man zuerft den Ptolemäus befriege, um bei dem Angriff 
. gegen Macedonien durch Nichts gehindert zu fenn. Er ſchickte 
alfo den. Eumenes mit einer Iinreichenden Truppenzahl ab, 
am in der Gegend am Hellefpont Wache zu halten und 
den Uebergang zu verwehren.. Er felbft aber feste ſich, von 
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Pifidien anfbrehend, nach Kegppten in Bewegung, 
Dieb iſt es, was in jenem Jahr gefchah. - 

26. As in Athen Philokles Archon war, wurben in - 
Rem zu Comfuln ernannt Cajus Sulpicius und Quin⸗ 
tus Aulius”).(F. R. 432. v. Ehr. 322.1] In diefem Jahre 
‚machte Arrhidaus, der mit der Abführung der Leiche Ale⸗ 
zander beauftragt mar, Antlalten zu dem Zuge, nachdem 
der Wagen fertig war, auf weichem Der Leichnam des Königs, 
geführt werben follte. Da das Werk auf eitte dem Ruhm 
Alexanders entſprechende Weiſe nicht nur mit größerem Auf⸗ 
wand als irgend ein ähnliches (denn es koſtete viele Talente), 
ſondern auch, was man allgemein anerkannte, mit außeror⸗ 
dentlicher Kunſt ausgeführt wurde, fo halten wir es für 


9 Dieb Diodor nennt hier nicht, wie in den letzten acht Jahren, 
bie Eonfuln, weiche zwei Sahre früher regierten, ſondern, 
indem er die Dictatux bes 8, Papirius auslaäßt, die Con⸗ 
‚faln des näcıft vorbergehenben Jahres. Daß. er aber erſt 
hier ein neues Jahr beginnen läßt, iſt ein Verſehen. Er 
nennt nämlid) bei dein naͤchſten Jahreswechſel (E. 44.) ben 
Archon des Fahre v. Ehr. 319, Apolledorus, und fee: 
geht alſo die Urchondten von- 231 und 320, Archippus und 
Neãchmus, wie auch zwei Paare von Eonſuln; was ſich 

: auf folgende Art erklären laͤßt. Das 18. Buch mußte nad) 
Diodor's Plan mit dem Archon Archippus des’ Jahre 318 
befchloffen werden; nun verwechſelte er denſelben aber ınit 
ben gleichnamigen Archon von 321, und meinte daber bie 
ſammtlichen Begebenheiten bed 18. Buchs unter bie 3 Jahre 
323, 322, 321 vertheilen zu muͤſſen; ald er aber- im Laufe 
der Ausarbeitung. den Srrthum wahrnahm, half er fich, 
ſtatt an den gehörigen Orten bie chrenologifhen Notizen 
nachzutragen, bies dadurch, daß er zwei Jahreswechtei 08, 

radezu ũberging. 
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gweckmaͤßig, eine Beichteibung davon zu geben. Fürs Erfte 
hatte man einen für den Leichnam pafienden goldenen Sarg 
son ’ getrichener Arbeit verfertigt, und der Zwiſchenraum 
- wurde ganz mit Specereien ausgefüllt, Die wit nur einen 
Wohigeruch verbreiteten, ſondern zugleich zur Erhaltung‘ der 
"Leiche dienten. Oben auf den Sarg warde ein goldener Dedel 
gefent, weicher genau anfchloß, fo Daß: der odere Rand inner: 
halb deffelben war. Darüber wurde eine ‚prächtige goldge⸗ 
Aichte Purpurdecke gebreitet, und zur Geite kegte man bie 
Waffen des Singefchiedenen, um fi burch dieſen Anblick 
die Thaten, welche er verrichtet, wieder gaus zu vergegen: 
wärtigen. Hierauf führte man den Wagen’ vor, weicher bie 
Feiche aufnehmen follte. Ueber bemfelben - wölbte fi ein 
gotbener Himmel, der mit Edelfleinen ſchuppeuförmig aus- 
gelegt, und acht Ellen breit, zwölf Ellen lang war. . Unter 
diefem Dache war ein goldener Thron von viereckiger Geftalt, 
welcher die ganze Breite einnahm. Köpfe von Bockhirſchen, 
welche die Lehnen deffelben- bildeten, trugen goldene Ringe, 
zwei Spannen weit, in denen ein prächtiger aus künſtlichen 
Blumen von allerhand Farben gewundener Kranz hing. Oben 
an den Eden [des Throns] war eine "nebförmige Franzen: 
kette befeftigt, mit ziemlich großen Schellen, fo daß man in 
weiter Entfernung das Geläute des heranriahenden Wagens 
hören konnte. An den Eden des Thronhimmels fland auf 
jeder Seite eine goldene Siegesgoͤttin mit einer Trophäe. 
Der Himmel ruhte auf einer Reihe von gofdenen Gäufen 
‚mit jonifchen Knäufen.: Innerhalb der Säulenreihe war ein 
goldenes Netz mit fingerdicken Fäden, welches vier laͤngs den 
Wänden. parallel aufgeſtellte Gemälde verband. 
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27. Auf dem erften diefer Gemäfbe fah mat einen Wa⸗ 
gen mit. durchbrochener Arbeit, auf weichem Alexander ſaß 
mit einem prächtigen Scepter in der Hand; um den König 
‚fand eime Gruppe beiwaffueter Macebonier und eine aundere 
von perſiſchen Wepfelttägern, und vor deirfetben Waffemntra⸗ 
ger. Das zweite enthielt: die auch noch zum Befelge des 
Königs gehörigen Stephanten, zur Schlacht gerüftet; vorn 


" fafen auf Denfelben Inder, und hinten Macedonier, mit 


ihren gewöhnlichen Rüſtungen bewaffnet. Das dritte zeigte 
Reiterfihaaren, anf dieſelbe Wetfe wie in Schkachten geord- 
net. Das vierte Schiffe, zu einer Seeſchlacht aufgeteilt. 
Yan Eingang unter dem Thronhimmel ſtanden goldene Lösen, 
welche die Hineingehenden anblidten. Je zwei Gäwlen wa⸗ 
ren durch einen goldenen Kranz von BärenHan verbunden, 
ter ſich von den Kudufen an alimälig ſenkte. Das Oberſte, 
noch über dem Throubimmel, und gerade Aber der Mitte, 
war eine Purpurdecke, von einem großen. goldenen Oliven⸗ 
Franı eingefoßf. Wenn auf Diefen die Sonnenſtrahlen fielen, 
entſtand ein blendender Wiederſchein mit-zitterndem Lichte, 
fo daß es in weiter Fetne ansſah wie Blitzesleuchten. Das 
Geſtell unter. Tem Throuhimmel hatte zwei Aren, am welche 
ſich vier perfiihe Mäder drehten. Diefe waren auf der Seite 
uud an den Speithen vergoldet, der Thest aber, ber auf 
dem Boden lief, war 'vou Eiſen. Was vün den Aren her 
Porragte, war non. God genrbeitet unb ftelite Löwenköpfe 
vor, die mit den Zähnen einen Jagdſpieß bieten. Die Mitte 
Der Axe war darch eine Schwungfeder mit der Witte des 
Thronhimmels unbe der dutch dire Vorr tuns gegan 
Dirdor. 108: Det: 4 
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das Nütteln bei Gtößen des Wagens auf unebeiien Wegen 
gefchüst wurde. Der Wagen hatte vier Deichfein, und an 
jeder waren vier Joche hintereinander angebracht, an jedem 
Joch aber zogen vier Maulthikre nebeneinander; fo dag es 


. im Ganzen vierundfehzig Maulthiere waren, und zwar von 


ausgezeichneter Stärke und Größe. Jedes berfelben war mit 
einem vergoldeten-Kranze geſchmückt und hatte an jedem 
Baden eine goldene Schelle bangen, am Hals aber eine 
Kette von Edelfteinen. 

28. Mit folcher Pracht, die ſich freilich durch die Be⸗ 
fhreibung nicht fo deutlich wie durch deu Anblick darſtellt, 
wurde der Wagen zugerüftet, und bie weitverbreitete Runde 
309 viele Zuſchauer herbei. In allen Städten, durch welche 
der Zug ging, Bam die ganze Bevölkerung entgegen und bes 
‚gleitete ihn wieder, weil man ſich an dem herrlichen Schau⸗ 
fpiel che ſatt ſehen konnte. Im Berhältniß zur Großartig- 
keit bes Werts ftand auch die Zahl der den Zug begleitens 
den Wegknechte und Künſtler, fo wie-der Truppen, die zur 
Bedeckung dienten. Arrhidäus führte alfo, nachdem er 
beinahe zwei Jahre mit den Vorbereitungen zugebracht, bie 
Leiche ded Könige von Babylon nah Aegypten: Pto⸗ 
lemäus ging dem Alerander zu Ehren” mit feinem Heer 
bis nad Syrien entgegen, übernahm die Leiche und wid⸗ 
mete ihr die größte Sorgfalt. Er befchloß nämlidy , _fie für 
jebt nit nady dem Ammonstempel zu führen, fondern in 
ber von Wlerander erbauten Stadt beizuſetzen, bie ‚bereits 

eine der angefehenften Städte in der Welt war. @r erbaute 
alſo einen Tempel, defien Größe und Ausſtattung dem Ruhm 
Weranders entſprach. Daſelbſt beſtattete er ihn und ſtellte 
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Ähm zu Ehren Heroenopfer und glänzende Kampfſpiele .an; 
wofür er von Göttern fowohl ald von Menſchen den ſchön⸗ 
ften Lohn empfing.- Denn die Menfchen ſtrömten, weil er 
ſich ſo gefällig und edeldenkend bewies, überallher nad) Ale⸗ 
xandrien zuſammen und folgten ihm bereitwillig ins Feld, 
oh es gleich das koͤnigliche Heer war, das den Krieg gegen 
Ptolemäus führen wollte; fo offenbar nnd drohend die Ge⸗ 
fahr war, ſo wagten doch für feine Rettung Alle gern ihr 
‚ eigened Leben. Die Götter aber halfen ihm wegen. feiner 
Tugend. und feiner Milde gegen. alle. Freunde aus den größ: 
ten Gefahren heraus. 

2%... Derpittas nämlich, dem die wachfende Macht 
des Ptolemãus verdächtig war, beſchloß, mit den Königen 
und dem größten Theile des Heeres gegen Aegypten zu 
ziehen. Den Eumenes aber ſchickte er mit einer hinveichen: 
den Macht nach) dem Hellespont, um den Truppen des . 
Antipater und Kraterns den Uebergang zu vermehren. 
Zugleich ſchickte er auch von tüchtigen Befehlshabern eine 
binfängliche Zahl dahin ab; die. angefehenften darunter. waren 
fein Bruder Alcetas und Neoptolemns. Diefe ftellte 
er aber ganz unter die Befehle des Eumened, weil er auf 
deſſen Feldherrnkunſt fowohl als anf feine Treue ſich ver- 
. Iaffen konnte. Eumenes zog .alfo mit den ihm übergebenen 
‚Zruppen nad) dem Hellespont und brachte nod aus fei- 
ner Statthalterfchaft viele Reiter zufammen, um fein Geer, 
bem es an Reiterei fehlte, in beilern Stand zu fegen, Kra⸗ 
terud aber. und Antipater hatten. ihre Truppen bereits aus 
Europa. übergefept, und Neoptolemus, ber den Eumenes 

, r. oo. Fan 
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beneidete, und eine bedeutende Zahl von macedoniſchen Strei⸗ 
tern unter ſich hatte, unterhandelte mit Antipater's Leuten. 
Er verabredete mit ihnen einen gemeinſchaftlichen Plan und 
ftellte dem Eumenes nach dem Leben. Wltein ed wurde ent- 
bett, und er fah fich geröthigt, ein Treffen zn liefern, 100s 
bei er ſelbſt in Lebensgefahr Fam und beinahe alle feine 
Truppen verlor. Eumenes namlich, nachdem er geſtegt nad 
Diele getödtet, z0g die übrige Mannſchaft größtentHeils an 
‚fd, und verftärkte feine Macht nicht bios durch den Sieg, 
-fonbern zugleich durch einen anſehnlichen Zuwachs wo fapfern 

“Macedoniern. Neoptolemus entkam mit. breihundert Yeitern 
aus dem Treffen und fprengte mit ihmen nach dem Lager 
: des Antipater. Hiet wurbe ein Kriegsrach gehatten, ımd 
man :befchloß , dag Heer in-zwei Theile zu fdreiden: Mit der 
einen Abtheilung follte Antipater nah Eilicien vors 
rücken, um den Krieg wit Perdikkas zu führen, mit der 
andern aber Kraterus das Heer des Eumemes angreifen 
‚nnd, wenn er daffelde überwunden hätte, zu Antipater ftoßen, 
"Damit fie, wenn fie ihre Truppen wieder vereinigt und noch 
‚einen Mitftreiter an Ptolemäus bekommen hätten, um 
ſo gewiſſer das königliche Heer überwältigen könnten. 

30. Auf die Rachricht, daß die Feinde gegen ihn au⸗ 
rüden, zog Eumenes überafiher Zruppen zufammen, und 
'hefonders Reiterei. Weit nämlich fein Fußvolk nicht ſtark 
genug war, um der macedoniſchen Schlachtreihe die Spitze 
‚zu bieten, brachte er eine anſehnliche Schaar von Reitern 
auf, mit deren Hüffe er den Feind zu überwinden hoffte. 
Als die Heere einander nahe kamen, berief Kraterus feine 
Leute zu einer Verſammlung und ermunterte fe zum Kampfe 


‘ ß R 
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durch geeignete Vorſtellungen, indem. er verſprach, den 
gen, wenn fie die Schlacht gewännen, die ganze fein 
Meraͤthſchaft zur Plünderung zu überlaffen. Da war 
alle bereit, und er ſtellte das Heer in. Schlachtordnung. 
serhten Flügel befchligte er felhft, und die Anführun 
Linden übergab er dem Neoptolemus. Im Ganzen 
er zwanzigtanfend Mann Fußvolk, und zwar größten 
Macedonier von wohlbefaunter Tapferkeit, von den 
ſich hauptſachlich den Sieg verſprach; Reiter zogen mel 
zweitaufenb init. Eumenes aber hatte zmanzigtaufend 
gänger aus allerlei Vötkerfchaften und fünftaufend R 
weiche nach feiner Abſicht Die Schlacht entſcheiden fı 
Weide vertheilten die Reiterei auf die Blügel und Fame 
Derfelben der Linie weit voran. Kraterus warf lich 
mit einer auserlefenen Schaar auf die Feinde. Währe 
aber ruhmpoll Fämpfte, ſtürzte fein Pferd und er fü 
hie Erde, Im Dichten Gebränge der anflürmenden $ 
bemerkte man nicht, mer ed war. Sp wurde er zer: 
und endete, von Niemanden beachtet, fein Leben, Bei f 
Tode hob ſich der Muth der Feinde. In Schaaren ſtri 
fe ringsum herbei, und es entſtand ein großes Bli 
Auf diele Art bedrängt unterlag der rechte Ftügel völli 
‚mußte. fich in die Linie des Kußvolks zurückziehen. 
31. Auf dem linden Flügel aber, wo Neoptol« 
dem Eumenes ſelbſt gegenüberſtand, entipann ſich ein 
"ger Streit, indem die Anführer aufeinander eindrangeı 
ihren Pferden nämlich und an den andern Abzeichen | 
lich, griffen fie einander an, und wie ihr Zweikamp 
ſollte ſich andy ber Sieg entſcheiden. Zuerſt hieben fi 
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dem Schwert aufeinander ein; dann aber begannen fie einen 
Bweitampf eigener, ganz außerordentlicher Art, Bon Wuth 
und gegenfeitiger Erbitterung gereizt, ließen fle mit der lin- 
ten Hand den Bügel fahren und faßten einander. ‚In dieſem 
Augenblicke liefen die anrennenden Pferde unter ihnen weg, 
und ſo fielen fie zur Erde. Das Wiederaufftehen von dem 
plöglichen und harten Falle wurde Beiden. fchwer, da fle in 
ihren Bewegungen auch durch die Rüftung gehindert. waren. 
Dem Neopfolemug, der ſich zuerft erhob, *) Fam Eumenes 
dennoch zupor durch einen Hieb,in die Kniebehle: Diefer 
ging fo tief, daß fi der Verwundete nicht aufrecht halfen 
Eonnte. Kraftlos lag er da und unvermögend mit: dem blu⸗ 
tenden Beine wieder aufzuftehen. Dennoch fiegte feine Gei- 
ftesftärke über die Schwachheit des Körpers.‘ Unf das Knie 
geſtützt brachte em dem Gegner drei Hiebe bei in den Arm 
amd die Hüften. Aber Beiner berfelben war gefährlich, und 
Eumenes führte, da feine Wunden noch frifch waren, in den 
Hals einen zweiten Sieb, durch welchen Neoptolemus getöd⸗ 
tet wurde: 

32. Während Das geichab, kam auch vie ganze Menge 
der übrigen Reiter ing Gefecht, und es entfland ein großes 
Blutbad. Anfangs blieb, während Viele getöbtet, und ver⸗ 
wundet wurden, der Kampf unentfchieden. Als aber darauf 
ber Tod des Neoptolemus und das Weichen des andern Sth= 
geld bekannt wurde, ergriffen Alle die Flucht und zogen ſich 
in die Einie des Fußvolks wie nach einer feſten Mauer zu⸗ 
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rad. Eumenes begnügte fih mit dem errungenen Bori 
und ließ, nachdem er die Leichen der beiden Beldherr 
feine Gewalt bekommen, den Truppen das Zeichen zum 9 
zuge geben. Er ftellte ein Giegeszeihen auf, begrub 
Todten und forderte durch Boten das Fußvolk der Befie 
auf, zu ihm überangehen, wobei er übrigens Jedem, de 
wolle, freien Abzug geftatte. *) Die Macedonier nal 
den Borfchlag au, leifteten den Eid der Trene und erhi 
die Erlaubuiß, in nahe gelegenen Dörfern Lebensmitte 
holen. Allein fie betrogen ten Eumenes. Nachdem fie 
Leibed gepflegt und fi) mit Speife verfehen hatten, 3 
fie bei Nacht ab und entwichen heimlich zu Antipa 
Eumened beſchloß zwar, .die freche Verlegung bes Eide 
- beftvafen und die Truppen auf dem Zuße zu verfolgen. 
lein da er Nichts ausrichten Eonnte, weil fich die Abzie 
den tapfer hielten, und er von feinen Wunden noch erm 
war, fo fland er von der Verfolgung ab. Er hatte fid) t 
den glänzenden Sieg, den er gewonnen, und durch den 
äweier großen Seldheren hohen Ruhm erworben. _ 

35. Autipater nahm die Entwichenen, welde g 
lich bei ihm ankamen, auf, nnd rückte, nachdem er i 
Erholung gegännt hatte, weiter nach Eilicien, um 
Ptolemäus zu Hülfe zu kommen. Perdikkas faßte 
die Nachricht vom Siege des Eumenes noch vielmehr 3ı 
- fiht in Beziehung auf den Feldzug gegen Hegypten. 
er in die Nähe des Nils Fam, ſchug er ein Lager 





9) Oder nach Stephanus (520 für 500): geflattete i 
aber, fich zuruckzuziehen wohin fi ſie wollten. 
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fern von der Stadt Pelufine. Gr mollte einen altau 
Kanat ansräumen Taffen; da brach das Waller mit Macht 
herein und. zerflörte das Wert. Tun verliehen ihn Miele 
von feinen Freunden und gingen zu Pinlemäus über. Denn 
er war blutgierig und eutzog ben andern Befehlshabern ihre 
Rechte; überhaupt wellte er Über Alle eine Gewaltherrſcheft 
üben. Ptotemäus hingegen war dienftfertig, und erlaubte 
‚ alten Befehlähabern freimüthig zu neben. Ueberdieß haste er 
die wichtigften Pläge von Aegypten alle mit anfehnlihen Be: 
fagungen und mit Geſchaßen aller Art wohl verfehen, und 
war auch fonft in. jeder Rückſicht wohl. gerüſtet. Daber 
war er bei feinen Unternehmungen meiftens im Bortheil, in⸗ 
dem er viele ihm ganz ergebene Freunde hatte, Pie bereits 
willig in den Karipf gingen. Perdibkas nun ließ, um has 
Mißgeſchick wieder guf zu machen, die Befehls haber zuſam⸗ 
menkommen, ſuchte fie theils durch Geſchenke, theils durch 
große Verſprechungen, Alle aber durch eine freundliche Au⸗ 
ſprache zu gewinnen, und ermunterte fie zu den bevorſtehen⸗ 
den Kämpfen. Er befahl. ihnen, ſich zum Aufbruche bereit 
zu halten, und ſetzte ſich Abends wit dem Heer in Bewe⸗ 
gung, ohne den Ort Jemanden auzugeben, wohin ex fich zu 
wenden gefonnen war. Die gange Nacht ging, es in raſchem 
unge weiter, bis er am Nil in ber Mähe einer Feſtung, 
Kameelsmaner genannt, ein Lager ſchlug. Mit Tagen 
anbruch ließ er dad Herr überſetzen, Die Elephanten voren, 
und nad) ihnen Die Rundſchildner und Leiternträger und die 
Mebrigen, die er zum Sturme gegen die Mauer gebrauchen 
mellte. Zuletzt kamen die Lüchtigfien unter den Reitern, 
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„welche er gegen Die Lente des Piolemius, wenn fie Ana 
| "perbeitämen , ſchicken wollte. 

34. Sie waren noch im Uebergange begriffen, als mind 
lich die Truppen des Ptolemäus erfchienen, in vollem Lage _ 
dam Stättchen zu Hülfe eilend. Diefe Eamen ihuen zuver 
und warfen fih in den Map. Durch Trompetenſchall und 
Geſchrei kündigten fie ihre Ankunft au. Indeſſen ließen ſch 
die Leute des Perdikkas nicht ſchrecken, ſondern rückten me 
dhig gegen die Manern. Schnell legten die Ruudſchildner 
die Leitern an und fliegen hinauf; die. Lenker auf den Eles 
phanten aber zogen Tas Pfahlwerk auseinander und riffen 
die Manerzinnen ein. Ungeben von den Tapferften wollte 
Divlomäns die andern Befehlshaber, feine Freunde, ermun⸗ 
tern, ſich in den Kampf zu wagen. Er ergriff daher ſelbſt 
Nie Lanze und flelite ji & auf den änferften Borfpruug der 
Mauer. Da er höher ſtand, fo gelang es ihm, dem vordern 
Elephauten die Augen anszufechen und den darauf figenden 
Inder zu verwunden. Den an der Leiter forgios Heraufſtei 
genden bradıte er Stöße und Wunden bei, fo daß fie durch 
ihre Waffen beſchwert in den Fluß niederſtürzten. Mit aͤhn⸗ 
lichem Eifer ftritten nun auch die Freunde des Ptolemans«, 
und der nachſtfolgende Elephant wurde, indem der ihn len⸗ 
gende Inder Durch einen Wurfſpieß getödtet wurde, ganz 

unbrauchbar gemacht. Lauge Zeit mähnte der Kampf an der 
Mauer. “Die Beute des Perdikkas griffen abwechslungsweilke 
an und boten alte Kraft auf, um den Pag mit Sturm zu 
wehmen, während berfelke von Seiten des Peotentäus, wahr .. 
» cher felbft fo. tapfer kämpfte und ıdie andern Befehlähaber 
aufforderte, ihre foaapı ale ihren mu zu 


‘ 
/ 
N 187 


n R ’ 


Ss 


” 


4780 Diodor's hiſt. Bibliothek. Achtzehntes Buch. 


vexweiſen, heibenmüthig vertheidigt wurde. Viele Bamen auf 


beiden Seiten um bei dem außerordentlihen Wetteifer der 
Befehlähaber, und weil die Zruppen des Ptolemäns des 
Bortheil der höhern Stellung hatten, die des Perdikkas aber 
‚am Zahl überlegen waren. Endlich fand Perdikkas, nad 


dem beide Theile den ganzen Tag fortgeftritten, vom Sturm 


ab und. zog fich in--fein Lager zurüd. In der Nacht aber 
brach er auf und traf, ehe fein Abzug bekannt geworben 
war; an einem Orte gegenüber von Memphis ein, mw 
ſich der Nit trennt und eine Inſel bildet, welde- Raum ge— 


nug für ein’ Lager und für das größte Heer bat. Auf diefe 


nun führte er ſeine Truppen hinüber. Aber nur mie Mühe 
arbeiteten ſich die Leute durch den tiefen Fluß. Denn das 
Waſſer ging den Durdywatenden. bie and Kinn, fo daß fie 
‚ Keinen feften Tritt hatten, da fie zugleich durch ihre Waffen 
gehindert waren. 

35. Als Perdikkas wahrnahm, wie reißend die Strö 
mung war, fo ſtellte er, um den Andrang des Waſſers auf: 
zuhalten, zur Linken der Furt *) die Elephanten, an wel: 
dien ſich die Fluthen brechen follten; auf Die rechte Seite 
aber verwies er die Reiter, damit fle die vom Strome Fort: 


- geriffenen auffangen und ans Ufer hinüberbringen könnten. 


Es trug fi) indeffen bei dem Uebergange diefes Heeres ein 
eigener, anßerorbentliher Ball zu. - Nachdeni die Erften 
glücklich durchgekommen waren, geriethen die nach ihnen 
Ueberſetzenden in große Noth. Der Fluß wurde nämlich, 
ohne daß man eine Urſache gewahr wurde, viel kiefer , » 


zZ 
* 





*) Dog Opov 5 (ober eögon)' für RoTapov: 


ie 
m. Dr 





y 
[7 Pr 


. 0‘, 2 cm 


jr "dab die Leute ganz anterſanken und Fr Niemand mehr zu 


IE 


:zathen und zu helfen wußte. Die wahre Urfadye der An- 


ꝛ fchwellung konnte durch Beine Nachforfchung angemittelt wer: 
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:; Den. Einige behaupteten, die Kurt fey dadurch tiefer gewor⸗ 


; den, daß in den obern Gegenden der Damm -eines Canals 
: wieder bdurchflochen worden fey und das Waſſer ſich in den 
Fiuß ergoſſen habe, Andere, durch Regengüſſe in den obern 
Gegenden ſey das Waſſer des Nils angelaufen. Aber keines 
von beiden war der Fall, ſondern im Anfange war es deß⸗ 
wegen leichter durch die Furt zu kommen, weil der ſandige 


- Grund, anf den man trat, nody feft war. Später aber, als 


‘ 


: bereits Pferde und Elephanten ſowohl als Menſchen hin» 


durchgegangen waren und der durd) die Fußfritte aufgerührte 


: Sand von dem Strome fortgeführt wurde, mußte das Fluß—⸗ 


bett ausgehöhlt und die Furt in der Mitte des "Stromes 
tiefer werden. Da ed nun ans diefer Uirfache unmöglich war, 
die übrigen Truppen über den Fluß zu bringen, fo Fam Per⸗ 
dikkas in große Verlegenheit. Die Uebergegangenen waren 
dem Feinde nich gewachſen, und die noch dieffeits waren, 


‚ Zonnten ihnen nicht zu Hülfe Eommen. - Er: befahl daher, es 


follten Alle wieder umkehren. So mußten fie denn insges 
fammt über den Strom fegen. Die gut fchwimmen konnten 
und mehr Leibesftärke befaßen, durchſchwammen den RR, 
aber mit großer Beichwerde und: häufig mit dem Verluſte 
der Waffen. Die Uebrigen, welche Feine Schwimmer waren, 
wurden theild vom Strome verfchlungen, theils an's Ufer 
unter die Feinde geworfen, größtentheils aber, nachdem fle 


| ein weite Gtrede fortgetrieben waren, von den Thieren im 


luſſe gefreſſen. 


“ 
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3. Da mehr as zweitaufend Mann umgelommen wa: 
zen, md darunter einige der vornehmften Befehlshaber, {1 
wurden die Truppen erbittert gegen Perdikkas. Peolemän 
aber ließ die in feiner Nähe ans Ufer gefpülten Zeichen ver 
breunen und ſchickte, nachden er ihnen bie gebuͤhreude Chi 
erwielen, die Gebeine an bie Verwandten und Freunde der 
Todten. Als Dieß gefchah, wurden Die Macedonier Des Ber 
dittas gegen Diefen noch wüthender und ueigten fidy gan; 


. auf Die Srite des Ptolemäus. Die Nacht brach ein, und bu 


Lager war. voll Weinens und Klagens, daß fo viele Leutt 
zwecklos aufgeopfers fenen, ohne fi mit Dem Feinde gefchl«: 
‚gen zu haben, und zwar nicht weniger als tauſend derſelber 
ou Ihiexen gefreſſen. Viele nın von den Befehlshabern 
"$raten zuſammen und machten bem Perdiklas Borwärfe. 
Das ganze Heer der Fußgänger war höchſt unzufrieden und 
gab durch droheude Worte feine Abnrignug deuelich. zu er: 


* Sennen. Die Exften alfe, welche aktrünnig wurden, Maren 


Batshlähaber des Fußvolks 9), ungefähr hundert; unter ihnen 
wor Der Angeſehenſte Pytho, weicher tie abgefallenen Grie 
chen überwunden hatte und keinem von Alexander's Sreun: 
den an Tapferkeit und Ruhmm nachſtand. Nachher aber krat 
ach ein Theil der Reiter bei, und fo drangen fie ind Zeit 
des Perdikkas ein, fielen in gedrängter Schaar über ihn 
her und ermordeten ihn. . Am folgenden Tage wurde eine 
Verſammlung gehalten, bei welcher ſich Diotend us dr 
85 Dieß iſt zedeufaus ber Sinn. Für æoro (vis) or me 
wong ſoilte ob. vieleicht heifen zugiezas Aal zonten) nr 
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z fand. Er hieß die Macedonier willkommen und rechtfertigte 
2 fich wegen feiner Handlungsweiſe. Da die Lebensmitkel zu 


Ende waren, ſo verſah er die Truppen reichlich mit Getreide 
nnd ließ and von andern Bedürfniffen einen Vorrath im 
Das Lager fihaffen. Er machte ſich fehr belicht und hätte 
durch die Inneigung Ber Zruppen die Vormundſchaft Aber 
Lie Könige erfangen können. Aber es war ihm darum nicht 
zu thun, fondern er verfihaffte den Pytho und Arrhis 
Dans, deren er zum Danke verpflichtet war, die Leitung 
Des Banzen. Auf den Nath.des Ptolemäus nemlich wähe- 


: gen die Macedonier, als Die Frage wegen ded Oberbefehls 


zur Berafhung Fam, bereitwillig umd einſtimmig zu Bormins 
dern der Könige mit unumſchränkter Vollmacht den Yotho 
und den Arrhidand, der die Leiche des Königs hergeführt " 
hatte. Auf dieſe Ark vertot Perdikkas, nachdem er drei 
Jahre regiert hatte, mit der Herrſchaft zugleich das Beben. 
. 37. Bald nach feinem Tode Fam die Botſchaft an, daB ° 
in Sappadorien eine Schlacht vorgefaften fey, in welcher Eins 
menes geflent habe, Kraterus aber und Neoptolemus über⸗ 
wunden und umgekommen ſeyen. Hätte man dieſes außer⸗ 
ordentlich glückliche Ereigniß zwei Tage fräher, noch vor”) 
dem Tode des Perbittas erfahren, fo würbe Memand gewagt 
haben, Hand an Perdikkas zu legen. Run aber verartheile 
ten die Maresonier auf die Nachricht von ven Thaten des 
Eunmen ed im und fünfzig angefehene Mänuer mit ihm 
zum Tode, darnnter auch Alcetas, den Bruder des Per⸗ 
dikkas. Sie todteten and) bie vertränteften, Freuude des 


- 
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Perdikkas und feine Schweſter Utalanta, welde mit At: 
talus vermählt war, der den Befehl über die Flotte erhal: 
ten hatte. Als Perdikkas ermordet wurde, ſtand Attalus, 
ber Befehlshaber der Blotte, bei Pelufium. Da er aber von 
der Ermordung feiner Gattin und des Perdikkas hörte, lief 
er mit der geſammten Flotte aus und fuhr nach Tyrus. 
Archelaus, ein geborner Macedonier, der in dieſer Stadt 
befehligte, nahm den Attalus freundſchaftlich auf, und über: 
gab ihm die Stadt ſowohl ale die Gelder, die.ihm von Ber: 
dikkas in Verwahrung gegeben waren und nun reblich von 
ihm abgeliefert wurden. Gie betrugen achthundert Talente. 
So lang Attalus vor Tyrus fand, nahm er. die Freunde 
des. Perdikkas auf, welche aus dem Lager bei Memphis 

entkamen. 

38. Als Antipater nach Aſien hinübergegangen war, 
ſtelen die Aetolier, der Verabredung mit Perdikkas gemäß, 
in Theffalien ein, damit Antipater anderswo ‚befchäftigt 
würde. Gie hatten zwötftaufend Mann Fußbolk und vier⸗ 
hundert Reiter. Ihr Anführer war der Aetolier Aleran: 
der. Unterwegs griffen fie Amphiſſa, die Stade der 
Lokrer, an, -verheerten ihr Gebiet und nahmen einige ber 
benadybarten Städtchen. In einem Treffen beſiegten fie den 
Feldherrn des Antipater, Polykles, welcher ſelbſt mit vie 
ien feiner Leute umlam. Don den. Gefangenen verkauften 
ſie einige, und andere ‚wurden ausgelöst. Als fie hierauf in 
Theffalien einrücten, überrebeten fie bis meiften Theſſa⸗ 
Tier, an dem Kriege gegen Antipater Theil zu nehmen. So 
hatten ſie bald im Ganzen fünfundzwanzigtauſend Fußgänger 
‚und fuͤnfzehnhundert Reiter beiſammen. Während fie aber 
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Die Städte für fi gewannen, fielen die Akarnanen, weiche. 
- feindlich gegen fie gefinnt waren, in Aetolien ein, verwüftes 
ten das Land und befagerten die Städte. Auf die Nachricht, 
das ihre eigene Heimath in Gefahr fey, ließen die Aetoliet 
Das übrige Heer unter der Anführung des Pharfaliers Me⸗ 
non in Theffalien zurück und kamen mit ihren einheimefchen- 
Truppen ſchnell nach Uetolien, festen. die Akarnanen in- 
Scyreden und befreiten ihre Städte von der Gefahr. So 
lang fie nun damit vefhäffigt waren, rückte Polyſperchon, 
der in Macedonien zurücgelaffene Seldherr, mit einem 
bedeutenden Heer in Theffalien ein und beflegte die Feinde - 
in einer Schlacht, in weicher der Feldherr Menon fiel und 
die Uebrigen größtentheils niedergehauen wurden. So er⸗ 
oberte er Theſſalien wieder. 

39. Ju Allen: zogeu Arrhibäns und Potho, die 
Bormünder der Könige, vom Nil ab mit den Königen und 
dem Heer und kamen nad Triparadifus im obern Gy: 
rien. Hier machte die Königin Eurpdice *) viele Ums 
triebe und arbeitete den Planen der VBormünder entgegen, 
Dadurch, gekräukt Eündigten Pytho und fein AUmtsgenoffe, 
als fie fahen, daß den Forderungen derfelben- die Macedo⸗ 
nier immer mehr Gehör gaben, in Öffentlicher Berfammiung 
die Bormundfchaft auf. Die Macedonier aber erwählten den 
Antipater zum Vormund mit unumſchränkter Bollmadıt:- 
Er traf nad) wenigen Tagen in Triparabifus ein und fand 
die. Eurydice damit befchäftige, Unruhen zu fliften und die 





*, Die Tochter von Alexander's Halbſchweſter Eynane und Ges 
mahlin bed Königs Philippus Arrhidaͤus. 
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Macedonier von Antipater abwendig zu machen. Ss ent: 

ſtand cin großer Aufruhr unser tem Heer, und eine allge: 
meine Verſammlung wurde gehaften. Antipater hielt eine 
rede an die Trappen, ſtillte den Aufruhr und bewng die 
Eurydice durch Drohungen, fih ruhig zu halten. Snterani 
vertheilte er die Statthatterfchaften von Neuem. Dem Po 
kemäusnied er die biäherige an; denn ed war nidıt mög⸗ 
lich, ihn zu verfegen, Ba er Aegypten wie ein durch feine 
Tapferkeit erobertes Land zu befigen fehien. Raome don 
von Mytilene erhielt Sprien, Philorenus Cilicien. 
Bon den obern Statthalterfchaften wurde Mefopotami.en 
und Arbelitis ven Amphimachns zugetheilt, Babp- 
fonien dem Seleukus, Safiana dem Untigenes, 
weil er den erften Etreich gegen Perdikkas geiührt, Berfis 
dem Peuceſtes, Kermanien dem Tlepolemus, Mes 
dien dem Pytho, Parthien dem Philippus, Arie 
and Drangene dem Stafander von Cypern, Battriana 
imd Sogdiana dem Stafanor don Eoli aus ebenderſel⸗ 
ben Infel. Das Land der Baropamifaden murde dem 
Ox vartes, dem Vater von Alexauder's Gemahlin Ryxane, 
angewieſen; der an die Paropanrifaden gränzende Theil: vom 
Indien dem Bytho, Agenvı?s Sohm; die nächſtfolgenden 
Reibe am Klub Indus dem Porus, am Hydaſpes dem 
Tariled. Deum diefe Könige konnte man nicht ofme ein 
kõnigli tes Heer nnd ohne einen ausgezeichneten Felbherrn 
verdrängen. Von den gegen- Norden gelegenen Landichafter 
tam Cappadocien an Nitanor, Groß⸗Phrogien und 
Lycien au Autigonus, dem u. hiöher ſchon gehörte, Ka⸗ 

ien an Aſauder, Lydien an Klikus, Phrogtien am 


\ 
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Hellespont an Arrhidäus. Zum Anführer des könig⸗ 
lichen Heeres ernannte Antipater den Antigonus, welchem 


-aufgefragen war, den Eumenes und Alcetas zu. unter“ 


iverfen, ftellte aber feinen. Sohn Kaf fander als Ehiliarchen 
dem Antigonugd zur Seite, damit Diefer nicht unbemerkt für 
eigene Zwede arbeiten könnte. Er feldit nahm die Könige 
mit fih und z0g mit feinen Truppen nad) Macedonien, 
am die Könige in ihre Heimath zu bringen. 

40. Antigonus, zum Seldheren in Afien ernannt, 
am den Krieg gegen Eumenes zu führen, z0g die Truppen 
aus dem Winterlager zufammen. Nachdem er zum Kampfe 
gerüſtet war, rüdte er gegen Eumenes vor, welcher in Cap⸗ 
padocien fand. Eumenes ſchickte gegen einen ſeiner vor⸗ 
nehmſten Befehlshaber, Namens Perdikkas, der von ihm 
abgefallen war und mit dreitauſend Fußgängern und fünf 
hundert Neitern, welche mit-ihm abtrünnig geworden, in ei- 
ner Entfernung von drei Tagereifen ein Lager bezogen hatte, 
den Phönix von Tenedus mit viertaufend auserlefenen Buß: 
gängern und taufend Neitern ab. Diefer Tegte den Weg 


ſchnell bei Nacht zurück und überfiel die Abtrünnigen unver: | 


muthet. um. die zweite Nachtwache. Da er fie im Schlafe 
‚traf, fo wurde Perdikkas ſein Gefangener und die Truppen 
Bamen in feine Gewalt. Eumenes lieb die Befehlöhnber, Die. 
hanptfählich an dem Aufftande ſchuldig waren, hinrichten; 
ihre Leute aber vertheilte er unter die Hebrigen und gewann 
durch fein mildes Verfahren ihre Iuneigung. Nun unter 
handelte aber Antigonus mit Apollonides, weicher eine 
Reiterſchaar im Heere des Enmenes befehliate, und erlangte 
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VWexweiſen, heidenmüthig vertheibigt wurde. Viele Famen auf 


beiden Seiten um bei dem außerordentlichen Wetteifer der 
Brfehlöhaber, und weil die Truppen des Ptolemäus den 
Bortheil des höhern Stellung hatten, die des Perdikkas aber 


| an Zahl überlegen waren. Endlich ſtand Perdikkas, nach⸗ 
dem beide Theile den ganzen Tag fortgeſtritten, vom Sturm 


ab und. zog ſich in--fein Lager zurück. In der Nacht aber 


brach er auf und traf, ehe fein Abzug bekannt geworden 


war, an einem Orte gegenüber von Memphis ein, mo 
fich der Nil trennt und eine Inſel bildet, welche Raum ges 


nung für ein’ Lager nund für das größte Heer bat. Auf diefe 


nun führte er feine Truppen hinüber. Aber nur mit Mühe 
arbeiteten fich die Leute durch den-tiefen Fluß. Denn das 
Waſſer ging den Durcwatenden. bie and Kinn, fo daß fie 
‚ Keinen feften Tritt hatten, da fie zugleich, durch ihre Maren 
gehindert waren. 

35. Als Perdikkas wahrnahm, wie reißend die Strö⸗ 
mung war, ſo ſtellte er, um den Andrang des Waſſers auf⸗ 
zuhalten, zur Linken der Furt *) die Elephanten, au wels 
dien fid) die Fluthen brechen follten; auf die vechte Seite 


aber verwies er’ die Reiter, damit fle die vom Strome Fort 


geriffenen auffangen uud ans Ufer hinüberbringen könnten. 
Es trug ſich indeffen bei dem Uebergange dieſes Heeres ein 
eigener, außerordentliher Kal zu. - Nachdeni die Erſten 
glücklich durchgefommen waren, geriethen die nad ihnen 
- Meberfependen ih. große Noth. Der Fluß wurde nämlid, 
ohne daß. man eine urfache gemahe wurde, viel fielen, fo, 
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daß die Leute ganz unterfanten und fih Niemand mehr zu 
rathen und zu helfen wußte. Die wahre Urfacdhe der An- 
ſchwellung konnte durch Beine Nachforfchung angemittelt wer: 
den. Einige behaupteten, die Furt fey dadurch tiefer gewor⸗ 
ven, daß in den obern Gegenden -der Damm eines Canald - 
wieder durchflochen worden fey und das Waller ſich in den 
Fluß ergoſſen habe, Andere, durch Regengüſſe in-den obern 
Gegenden fen das Waſſer des Nils angelaufen. Aber keines 
von beiden war der Fall, fondern im Anfange war eg def: 
wegen feichter durch die Furt zu kommen, weil der fandige 
Grund, auf den man kraft, noch feft war. Später aber, als 
bereitd Pferde und Elephanten ſowohl ald Menſchen Hins 
Durchgegangen waren und der durch die Fußtritte aufgerührte 
Sand von dem Strome fortgeführt wurde, mußte das Fluß⸗ 
bett ausgehöhlt und die Kurt in der Mitte des "Stromes - 
tiefer werden. Da es nun aus diefer Urfache unmöglidy war, 
die übrigen Truppen über den Fluß zu bringen, fo Bam Per⸗ 
dikkas in große Verlegenheit. Die Uebergegangenen waren 
dem Feinde nicht gewachfen,, und die noch dieffeits waren, 
‚ Zonnten ihnen nicht zu Hülfe Eommen. - Er: befahl daher, es 
 follten Alle wieder umtehren. So mußten fie denn insge⸗ 
fammt über den Strom fegen. Die gut ſchwimmen konnten 
und mehr Leibesftärte befaßen, durchſchwammen den Nil, 
aber mit großer Beichwerde und: häufig. mit dem Verlufte 
der Waffen. Die Uebrigen, welche Eeine Schwimmer waren, 
wurben theils vom Strome verfchlungen,, theild an's Ufer 
unter die Feinde geworfen, größtentheild aber, nachdem fie 
eine weite Strecke fortgetrieben waren, von den Thieren im 
dur gefreffen. R 
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3. Da mehr als zweitanfend Mann umgelommen wa- 
zen, und darunter einige der vornehmen Befehlshaher, fo 
wurden die Truppen erbittert gegen Perdikkas. Ptolemäus 
aber ließ die in feiner Nähe and Ufer gefpülten Leichen ver 


beennen und fihickte, nachden er ihnen bie gebühreude Ehre 


erwielen, die Gebeine an die Berwandten und Freunde der 
Todten. As Dieß gefchah, wurden die Macedonier dei Per⸗ 
dikkas gegen Diefen noch wüthender und neigten fich ganz 


. auf die Seite des Piolemäus. Die Naht brach ein, und das 


Lager war. voll Weinens und Klagens, daß fo viele Leute 
zwecklos aufgeopfert feyen, ohne ſich mit Dem Feinde geſchla⸗ 
‚gen zu haben, und zwar nicht weniger als faufend derfelben 
- Bau Ihieven gefreſſen. Viele nun non deu, Befehlöbabern 
"raten zufammen und machten dem Perdikkas Vorwürfe. 
Das ganze Heer der Fußgänger war höchſt unzufrieden umd 
gab darch Duohende Worte feine Aburigung deutlich zu er: 


‘ Beunen, Die Exften alfe, welche abtrünnig wurden, waren 


Befahlshaber des Fußpolks 9, ungefähr hunders; unser ihnen 
mar Der Angeſehenſte Pytho, weicher tie abgefallenen Grie⸗ 
chen überwunden hatte uud Eeinem von Alexander's Freun⸗ 
den an Tapferkeit uud Ruhim nachſtand. Nachher aber krat 
auch ein Theil der Reiter bei, uud fo drangen fie ind Zeit 


des Derdiktas ein, fielen in gedrängter Schaar über ihn 


her und ermordeten ihn. Am folgenden Tage wurde eine 
Verſemmiuus gehalten, bei welcher fh Protemä 08 ein⸗ 
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„fand. Er hieß die Macedonier wiſlkommen und rechtfertigte 
fich wegen feiner Handlungsweiſe. Da die Lebensmittel zu 
Ende waren, fo verſah er die Truppen reichlich mit Getreide 
nnd ließ anch von andern Bedürfniffen einen Vorruth in 
das Lager fchaffen. Gr machte ſich ſehr befiebt und hätte - 
durch die Zuneigung der Zruppen die Vormundſchaft Aber 
- Nie Könige erlangen können. Aber ed war ihm darnm nicht 
zu thun, fondern er verfihaffte Den Pytho md Arrhi⸗ 
Dans, denen er zum Danke verpflichtet war, die Leitung 
des Ganzen. Auf den Rathdes Ptolemäus nemlich wähle. 
' ten die Maredonier, als Die Frage wegen des Oberbefehls 
zur Berathung kam, bereitwillig und einflinnmig zu Bormän 
dern der Könige mit unumfchränkter Vollmacht den Bnrko 
und den Archidans, der die Leiche des Königs hergeführt * 
hatte. Auf dieſe Art vertot Perdikkas, nachdem er drei 
Fahre regiert Yatke, mit der Herrſchaft zugleich das Beben: 
37. Bald nach feinem Tode kam die Botſchaft an, daB ” 
in Gappadocien eine Schlaͤcht vorgefallen fen, in welcher Eins 
menes geflegt habe, Kraterus aber und Neoptolemus über⸗ 
runden und umgebommen fenen. Hätte man dieſes außer⸗ 
ordentlich glückliche Sreigniß zwei Tage fräher, noch vor”) 
Dem Tode des Perdikkas erfahren, fo würde Iremand gewagt 
haben, Hand an Perdikkas zu legen. Run aber verartheile 
gen die Matedonier anf die Nachricht von ven Thaten des 
Eumened ihm und fünfzig angeſehene Mänuer mit ihm 
zum Tode, darunter auch Alcetas, den Bruder ded Per: 
diefas. Sie tödteten' auch die verkränteften, Freunde des 
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Perdikkas und feine Schweſter Atalanta, welche mit At⸗ 
talus vermählt war, der den Befehl über die Flotte erhal: 
ten hatte. Als Perdikkas ermordet wurde, ftand Attalus, 
der Befehlshaber der Klotte, bei. Pelufium. Da er aber von 
der Ermordung feiner Gattin und des Perdikkas hörte, lief 
er mit der gefammten Flotte aus und fuhr nah Tyrus. 
Archelaus, ein geborner Macedonier, der in diefer Stadt 
befehligte, nahm den- Attalus freundfchaftlich auf, und über- 
gab ihm die Stadt fowohl als die Gelder, die ihm von Pers 
dikkas in Verwahrung gegeben waren und nun redlich von 
ihm abgeliefert wurden. Sie betrugen achthundert Talente. 
So lang Attalus vor Tyrus fland, nahm er die Freunde 
des Perdikkas auf, welche aus dem Lager bei Memphis 
„entkamen. 
| 58. Als Antipater nach Aſien hinübergegangen war, 
fielen die Aetolier, der Verabredung mit Perdikkas gemäß, 
in Theffalien ein, damit Antipater anderswo beſchäftigt 
würde. Sie hatten zwölftauſend Mann Fußbolk und vier⸗ 
hundert Reiter. Ihr Anführer war der Aetolier Alexan⸗ 
der. Unterwegs griffen ſie Amphiſſa, die Stadt der 
Lokrer, an, verheerten ihr Gebiet und nahmen einige der 
benachbarten Städtchen. In einem Treffen beſiegten ſie den 
Feldherrn des Antipater, Polykles, welcher ſelbſt mit vie- 
len ſeiner Leute umkam. Von den. Gefangenen verkauften 
ſie einige, und andere wurden ausgelöst. Als fie hierauf in 
Theffalien einrücten, überredeten fie die meiften Thef fa: 
Tier, an dem Kriege gegen Antipater Theil zu nehmen. So 
hatten fie bald im Ganzen fünfundzwanzigtanfend Bußgänger 
‚und fünfzehnhundert- Reiter beifammen.. Während fie aber 
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die Stadte für ſich gewannen, fielen die Akarnanen, weiche 
feindlich gegen fie geſinnt waren, in Aetolien ein, verwüſte⸗ 
ten das Land und belagexten die Städte. Auf die Nachricht, 
daß ihre eigene Heimath in Gefahr fey, ließen die Aetolier 
das Übrige Heer unter der Anführung des Pharfalierd Dies 
non in Theffalien zurück und kamen mit ihren einheimifchen-. 
Truppen ſchnell nad. Uetglien, festen. die Akarnanen in 
Schreden und befreiten ihre Städte von der Gefahr. Go 
lang fie nun damit befehäftigt waren, rückte Polyſperchon, 
der in Macedonien zurüdgelaffene Feldherr, mit einem 
bedeutenden Heer in Theffalien ein und beflegte die Feinde 
in einer Schlacht, in weicher der Feldherr Menon fiel nnd 
die Uebrigen größtentheils niedergehauen wurden. So .ers 
oberte er Theſſalien wieder. 

39. In Aſien zogeu Arrhidaus und Potho, die 
‚Bormünder der Könige, vom Nil ab mit den Königen und 
bem Heer und kamen nach Triparadifus im obern Gy: 
rien. Hier madıte die Königin Eurydice ”) viele Um: 
triebe und arbeitete den Planen der Bormünder entgegen, 
Dadurch gefränkt Fündigten Pytho und fein Amtsgenoffe, 
als ſie fahen, daß den Forderungen derfelben- die Macedo⸗ 
nier immer mehr Gehör gaben, in Öffentlicher Berfammlung 
bie Vormundſchaft auf. Die Macedonier aber erwählten dem 
YUntipater zum Vormund mit unumfchränkter Vollmadıt:- 
Er traf nach wenigen Tagen in Triparadiſus ein und fand 
die.Eurpdice damit beſchaͤftigt, Unruhen zu ſtiften und die 
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‚ Macebonier von Antipater abwendig zu machen. Es ent⸗ 
Kand cin großer Aufruhr unser dem Heer, und eine allge: 
meine VBerfammlung wurde gehaften. Antipater hielt eine 
Yarede an die Truppen, ſtillte den Aufruhr und bewog bie 
Eurydice durch Drohungen, fi ruhig zu halten. Hierauf 
vertheilte er die Etatthafterfchaften vun Neuem. Dem Pto⸗ 
temäusnied er die bisherige an; denn es war nicht mög: 
He, ihn zu verfegen, ba er Aegypten wie ein durch feine 
Tapferkeit erobertes Land zu ‚befigen ſchien. Rapmedon 
. von Motilene erhielt Syrien, Philorenus Eilicien. 
Bon den -obern Statthatterfhaften wurde Mefopotamien 
und Arbelitis den Amphimachus zugetheilt, Baby: 
tonien dem Seleutus, Suſianag dem Antigenes, 
weil er den erften Etreich gegen Perdikkas geführt, Berfis 
den Penceſtes, Kermanien dem Tlepolemus, Mes 
dien dem Pyotho, Parthien dem Philippus, Arie 
and Drangene dem Stafander von Eypern, Batftriana 
md Sogdiana tem Stafanor ron Soli aus ebenderfel- 
ben Intel. Das Land der Baropamifaden murde dem 
Dryartes, dem Bater von Alexauder's Gemahlin Ryxane, 
ongrwieſen; der an die Yaropanrifaben gränzende Theil nom 
Indien dem Pytho, Agenbi's Sofm; die nächitfolgenden 
Keitre am Fluß Indus dem Porus, am Hydaſpes tem 
Tarited. Denn diefe Könige konnte man nit ofme ein 
Pönigli tes Heer nnd ohne einen ausgezeichneten Beldherrn 
berbröngen. Bon den gegen- Norden gelegenen Landſchaften 
kam ECappadocien an Nitanor, Groß:Phrogien und 
Lycien au Autigonus, dem es viſsher fchon gehörte, Ras 
ien an Aſauder, Lydien an Klikus, Phrogien am 


\ 
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Hellespont an Arrhidäus. Zum Anführer des könig⸗ 
lichen Heeres ernannte Antipater den Antigonus, welchem 
‚aufgetragen war, den Eumenes und Alcetas zu. unters" 
werfen, ftellte aber feinen. Sohn Kaff ander als Ehiliarchen 
dem Antigonus zur Seite, damit Diefer nicht unbemerkt für 
eigene Zwecke arbeiten könnte. Er felbft nahm die Könige 
mit fi und zog mit feinen Truppen nad) Macedonien, 
um die Könige in ihre Heimath zu bringen. | 

2. Antigonus, zum Beldheren in. Aſien ernannk, 
am den Krieg gegen Eumenes zu führen, 308 die Truppen 
aus dem Winterlager zuſammen. Nachdem er zum Kampfe 
gerüſtet war, rüdte er gegen Eumenes vor, welcher in Cap⸗ 
padocien ſtand. Eumenes ſchickte gegen einen feiner: vor« 
nehmſten Befehldhaber, Namens Perdikkas, der von ihm 
abgefallen war und mit dreitaufend Fußgängern und fünf: 
Hundert Reitern, welche mit -ihm abtrünnig geworden, in eis 
ner Entfernung Yon drei Tagereifen ein Lager bezogen hatte, 
den Dhönir von Tenedus mit viertaufend auserlefenen Fuß: 
gängern und tauſend Reitern ab. Diefer legte den Weg 
ſchnell bei Nacht zurück und überfiel die Abtrünnigen unver: 
muthet. um. die zweite Nachtwache. Da er fie im Schlafe 
traf, fo wurde Perdikkas ſein Gefangener und die Truppen 
kamen in ſeine Gewalt. Eumenes lieh die Befehlshaber, die 
hanptfählich an dem Aufftande fchuldig waren, hinrichten; 
ihre Leute aber vertheilte er unter die Hebrigen und gewann 
durch fein mildes Verfahren ihre Zuneigung. Nun unter- 
handelte aber Antigonus mit Ap offonides,” welcher eine 
Reiterſchaar im Heere des Eumenes befehtigte, und erlangte 
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von ihm durch große Verſprechungen die geheime Zufage, 
Daß er zum Berräther werden und in ber Schladyt überge⸗ 
ben wolle. Eumenes hatte ſich in einer Ebene von Cappa⸗ 
bocien, die zu einem Neitertreffen geeignet war, gelagert, ale 
auf einmal Antigonus mit feinem ganzen Heere den unfern 
Theil der Berge befeute, an deren Buß die Ebene lag, An⸗ 
tigonns hatte damals mehr ald zehntaufend Fußgänger (jur 
Hälfte Macekonier, Leute von bewundernswürbiger Tapfer⸗ 
keit), zweitaufendb Reiter und dreißig Elephanten; Eumenes 
aber nicht weniger als zmanzigtaufend Fußgänger umd fünf- 
taufend Neiter. Es Bam zu einem higigen Treffen, und da 
Apollonides mit feinen Neitern unvermuthet von dem Heere 
der Geinigen fidy trennte, fa gewann Antigonus den Sieg. 
Er tödtete von den Feinden gegen achttauſend Mann,. und 
aud das Geräth. fiel in feine Hände. So wurden denn die 
Leute des Eumenes nicht nur durch die Niederlage muthlos, 
fondern zugleich über Den Verluſt des Geräths mißvergnügt. 
. 4. Eumenes befhloß.nım, nach Armenien zu flie 
Yen, um unter den Einwohnern diefed Landes Mitftreiter zu 
gewinnen. Da er aber nicht mehr Zeit dazu hatte und feine 
Truppen zu Antigonus übergehen fah, fü befeste er einen 
feſten Platz, Nora genannt. Es war eing fehr kleine Feftung,- 
denn der Umfang betrug nicht mehr als zwei Stadien, aber 
anßerordentlich haltbar. Die Däufer waren nemjich anf eis 
nem hohen Belfen und in denfelben gebaut, und ſowohl von 
Natur ats durch menfhlihe Kunft war der Platz wunderbar 
Befeftigt. Auch waren dafeıbft Borräthe von Getreide und 
son Holz; nnd andern Bedürfniſſen, fo Daß die dahin. Flüch⸗ 
tenden auf viele Jähze mit Allen verſehen waren. Hieher 
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- Hohen nun mit Eumenes feine ergebenften "Anhänger, die, 
wenn es aufs Aenberfte fime, mit ihm: zu flerben entſchloſen 


waren. Es waren im Ganzen gegen fechöhundert Mann, 


Reiter und Fußgänger. Antigouns, welder die Truppen. 


des Sumened an fich gezogen hatte und Herr von den Statt⸗ 
hatterfdhaften und den Eintünften derſelben geworben, auch- 
in den Bells einer großen Summe Gelds gekommen tar, 


‚firebte jest nach höhern Dingen. Es hatte nemlich Feiner 


mehr von den Zeldheren in Aflen eine hinreichende Kriegs⸗ 
macht, um ihm den Rang ſtreitig zu machen. Gegen Antis- 
pater ftellte er fich daher zwar damals noch freundſchaftlich 
geſinnt, war aber entſchloſſen, fobatd er fich’ hinlänglich ge⸗ 
ſichert hätte, weder von ben Königen noch von Autipater 
mehr Befehle anzunchmen. Kürs Erſte nun fchloß er die ik. 


die Feſtung Geflüchteten mit einer doppelten Mauer und mit 


einem ſehr ſtarken Wall und Graben ein. Darauf aber 


ſuchte er ben Eumenes in einer Unterrebing, indem er die 
"alte Freundfchaft erneuern wollte, zur Theilnahme an feinen 


Ptanen zu flimmen. Allein Diefer verlangte, weil ex wußte, 


"wie ſchnell das Glück wechfelt, größere Sugeftänbuiffe, als 


ſich in feiner Lage ziemte. Er meinte nemlich, ie ihm von 


band 


Anfang zugetheisten Statthalterſchaften follten ihm gelaffen 
und er von allen Beſchuldigungen freigefprochen werden. 


Antigonus nun wollte hierüber den Antipater entfcheiden - 


laſſen und wendete ſich unterdeffen, zur Belagerung dee. 
Platzes eine hinreichende Zruppenzahf! zurücklaſſend, gegen: 
diejenigen feindlichen Feldherrn, die mit Heeren heranzogen,. 
Alcetas, den Brirder des Perdittas, und uftatus, unten® 


deſſen Befehl die ganze blbete Kant." op * —F 
* 
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42. Hierauf ſchickte Eumenes an Antipator Abge- 


orönete'wegen feiner Vorſchläge. An ihrer Spige war Hie⸗ 
ronymns, der die Gefchichte der Nachfolger [Üferander’s] 
befchrieben hat. Eumenes Tieß indeffen bei den häufigen und 


mannigfaltigen Mechfeln feiner Schickſale den Muth nicht 


finken, weil er wohl wußte, daß ſich das Glück ebenfo ſchnell 
auf dieſe als auf jene Seite wenden kann. Er ſah, daß die 
Könige der Macedonier den leeren Schein der Köͤnigs⸗ 
würde hatten, die eigentlichen Regierungsnachfolger aber 


viele hochſtrebende Männer waren, von welchen jeder für 
feine eigenen Zwecke arbeitete. Nun Hoffte er, was auch 


wirklich geſchah, daß 'feiner Dienfte Viele bedürfen werden, 
wegen feiner Einficht und Kriegserfahrung und wegen der 
ftandhaften Treue, worin es ihm Keiner zuvorthat. Weil.er 
fah, daß die Pferde zu Reitertreffen würden unbrauchbar 
‚werden, da fie in dem engen and unebenen Raume nicht ges 
 "tummelt werden könnten, fo erdachte er ein eigened, ganz 
neues Mittel, die Pferde zır tummeln. Er ließ die an 
-Haden oder. Nägeln befeftigten Riemen, mit welchen die 


. Köpfe der Pferde in die Höhe gebunden waren, nm zwei 


oder drei Hacken höher fchnalfen, fo daß das Pferd auf deu 
hinteru Füßen ſtehen mußte und mit den vorbern den’ Bo: 
den nicht ganz erreichte, fondern nur ») berlihrte. Sobald 
es num auf die Vorderfüße treten wollte, arbeitete es mit 
‚dem ganzen Leib, aud mit den Hinterbeinen, fo daß alle 
‚Muskeln ded Körpers in Thätigkeit gefept wurden. Durch 
„eine folche Bewegung geriethen die e Thierei in ſtarken Schweis, 
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und die außerorbensliche Anftrengung war ein vollſtändiger 
Erſaß für den Tummelplap. Den Kriegern ließ er allen dies 
« felbe Nahrung reichen, und er ſelbſt nahm Theil an ihrer 
geringen Koft. Durch die Gleichheit der Lebendweife machte 
er ſich ſehr beliebt und erhielt die Eintracht unter feinen 
Unglüdsgefährten. Sp fland es um Eumenes und die mit 
ihm auf den Felſen geflohen waren. 

43. Nachdem Ptolemäus in Aegypten des Perdikkas 
amd der Eöniglichen Truppen unvermuthet los geworben war, 
hatte er Aegypten wie ein erobertes Land im Beſitz. Weil 
er aber fah, wie gefchidt Phönicien und Cölefyrien für 
Yegppten gelegen war, fo gab er ſich alle Mühe, diefe Län: 
der in feine Gewalt zu bekommen. Er fchidte eine hinreis 
ende Kriegsmacht ab und beftellte zum Heerführer einen 
feiner Sreunde, Nikanor. Diefer rückte in Syrien ein, 
machte den Statthalter Laomedon zum Gefangenen und 
unterwarf ganz Syrien. Ebenfo gewann er auch die Städte 
in Phönicien, legte Befagungen in diefelben und kehrte 
son dem raſchen und erfolgreichen Feldzuge nach Aegypten 
zurüd.. 

44. Als in Athen Apotlodorus Archon war, ernanns 
ten die Römer zu Eonfuln den Quintus Publilius und 
Zucins Papirius [J. R. 435. v. E. 319.1 *). In die 
fem Jahre befchloß Antigonus, nachdem er das Heer bed 
- Eumenes überwunden hatte, gegen Alcetas und Atta⸗ 
Ins zu ziehen. Diefe waren nemlich von ben Freunden “und 





. 2 Sm Text iſt hier Eeine Lücke, wenn gleich zwei Sahretnena 
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Berwandien ded Perdittas nach übrig, andefehene Feld⸗ 
beein nicht nur, fonbert auch an ver Spige einer zum Kampf 
um die Serrfchaft hinreichenden Kriegsmacht. Er brach alfo 
mit dem ganzen Heere von Cappadorien auf und rüdte 
nad Piſidien, wo damald die Truppen. bed Alcetab ſtan⸗ 
den. Sein 3ng war. rafch und äußerſt angefitengt; denn in 
fieben Tagen und fieben Nächten legte er zmweiftufend fünf 
hundert Stabien zurüc bis nach Kretopolis. Bei feiner 
Eite blieb er auf dem Inge von den Feinden unbemerkt: 
Ehe fie von feiner Ankunft wußten, ftand er in ihrer Nähe 
and defekte, ihnen zuvorkommend, einige Berggipfel und 
fhwer zugängliche Plätze. Sobald Alcetas mit feinen Leuten 
von der Ankunft des Feindes Nachricht erhielt, ließ er Dad 
Fußvolk ausräden- ımd griff mit den Neitern die fihon bes 
feste Höhe an. Er gab fich alle Mühe, ben Berggipfel zu 
erſtuͤrmen und den Feind dorf zu vertreiben. Während im 
dem hisigen Kampfe Viele auf beiden Seiten fielen, ſprengte 
Antigonusd mit fechstaufenb Neitern. rafch gegen dasfeind⸗ 
liche Fußvolk an, um den Alcetad abaufchneiden, daß er nicht 
dorthin ſich zurückziehen könnte. Nachdem Dieß geſchehen 
war, brachten bie Truppen anf der Anhöhe, welche au Zahl 
weit überlegen waren und den Wortheil einer ſichern Ste - 
lung hatten, die Anflürmenden zum Weichen. Die Leute des 
Alcehas faben ihren Untergang vor ich, da ihnen der Rück⸗ 
zu dem Fußvolk gefperrt und fle von den zahfreichen 
kin lichen” Schaaren in die Mitte genommen waren. Doch 
ſchlug ſich Alcetas, fo fchwierig ed auch war, einen Ausweg “ 

“ finden, mit großem Verluſt bi zu der Saar des 
| ußvolks dur, 

| 
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45. Antigonus aber lieh von den .Döhen herab die Ele⸗ 
phanten und das ganze Heer anrücken zum Schreden der 
Beinde, welche an Zahl viel geringer waren. Die Berbüns 
deten hatten nemlih im Ganzen fechzehntaufend Fußgänger 
und neunhundert Reiter. ‚Das Heer dei. Antigonus aber 
belief fich außer den Elephanuten auf mehr als viersigtaufend 
Zußgänger und über ficbenteufend Reiter. Als nun die Ele⸗ 
phauten von vorn antiefen und zu gleicher Zeit die zahlreiche 
Reiterei von allen Seiten berfpreugte, während das Fußvolk, 
an Zahl und an Tapferkeit überlegen, auch eine höhere Stel: 
fung hatte, fo herrſchte große Verwirrung uud Angſt unter. 
den Truppen des Alcetad. Es war ein fo außerordentlich 
rafcher und Eräftiger Angriff, daß fie nicht einmal im Stande 
waren, die Schlachtreihe gehörig aufzuftellen. Es entitand 
. eine allgemeine Flucht. Attalus, Docimus, Polemo 
und viele andere vorachme Befehlshaber wurden gefangen. 
Alcetas aber floh mit feinen Rundfchildnern und den Pis 
fidiern *) in eine pifidifche Stadt, Namens Termeffus. 
Antigenns veihte die Lebrigen, welche **) ſich ihm unter Bes 
dingungen: ergaben, uuter feine Truppen ein und behandelte 
fie freundlich, fo daß ſich feine Macht nicht wenig verflärfte 
Die Pifidier aber, gegen fehstaufend an der Zahl, fehr 





*, Tlaldor iſt unpaffend, man mag mit Rhodomannus übers 
fegen Rinder, ober mit Weffeling Skhaven, ober mit - 
Droyfen Pagen. Wahrſchein lich iſt es aus Iimdo ents 
flanden, und das folgende nera zur Ihadur rar gvoTpa- 
revoutvor eine Stoffe. Als diefe in ben Text kam’ vers 
wandelte fich Ihodirr in nalders. . 
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tapfere Leute, hießen den Alcetas guten Muthes ſeyn und 
verſprachen, ihn in keinem Fall im Stiche zu laſſen. Denn 
fie hingen ihm mit unbegränzter Ergebenheit an, und zwar 
aus folgenden Gründen. 

46. Als es dem Alcetas nach Dem Tode des Verbikfas an 
Mitftreitern in Aften fehlte, entſchloß ex ſich, Die Piſidier ich zu 
verpflichten, um Bunbesgenoffen an dieſen fireitbaren Män⸗ 
nern zu haben, weldye ein ſchwer zugänglihes, an feften 
Plägen reiches Land bewohnten. Daher zeichnete er fie auf 
feinen Streifzügen vor allen andern Mitfireitern aud. Er 
theilte mit ihnen, was er in Feindesland erbeutete, und übers 
ließ ihnen die Hätfte des Raubes. Er unterhielt ſich freund 
lich mit ihnen wie mit Vertrauten und machte fie zu feinen 
Tifchgenoflen, indem er täglich die Vornehmſten abwechfeind 
zur Tafel zog. Auch wußte er die Suneigung vieles Einzel: 
nen durch anfehnliche Ehrengefcbente zu gewinnen. So hatte 
denn Ulcetas auch damals auf fie feine Hoffnung gefest, und 
fie täufchten feine Erwartungen nicht. Denn als Antigonud 
mit feinem ganzen Heer in der Nähe von Termeffus ein 
Lager bezog und die Auslieferung des Alcetas verlangte, für 
welche die Aelteren wirklich ſtimmten, rotteten fich die Jün⸗ 
geren zuſammen und beſchloſſen im Widerſpruch mit ihren 
Vätern, zu ſeiner Rettung jeder Gefahr ſich zu unterziehen. 
Die Aelteren ſuchten nun aufangs die Jüngeren zu überre⸗ 
den, daß fie nicht um eines einzigen Macedoniers willen ihre 
Bateritadt der Eroberung preisgäben. Als fie aber ſahen, 
wie unbeweglich Diele auf ihrem Sinne blichen, verabredeten 
fie ſich insgeheim und ſchickten bei Nacht eine Botichaft an 
Antigonus mit dem Verſprechen, den Alcetas entweder leben⸗ 
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big‘ oder todt zu Überliefern. Sie verlangten, er follte einige: 
Tage die Stadt berennen und durch leichtes Plänkeln die 
Leute aus der Stadt heransioden, indem er fi fcheinbar 
flichend zurüdzöge; während Piefer Zeit, wenn die Jüngeren 
mit dem Kampf außerhalb der Stadt befchäftigt wären, woll⸗ 
ten fie die Gelegenheit wahrnehmen, ihr Vorhaben andzus 
führen. Autigonus nahm den Borfchlag an. Cr fchiug fein 
Lager entfernter von der Stadt und Tote durch Piänkeln 
die Füngeren weiter herans zu einem Gefecht außerhalb der 
Stadt. Sobald die Aelteren den Alcetas allein gelaffen fas 
hen, ließen fie ihn in der Abweſenheit der Jüngeren übers 
fallen. Gie hatten dazu ihre treuften Sklaven und Diejenigen 
waffenfähigen Bürger auserfehen, die es nicht mit Alcetas 
hielten. Ihn zum Gefangenen zu machen gelang ihnen aber 
nicht; denn er kam ihnen zuvor und entleibte ſich ſelbſt/ um 
den Feinden nicht lebend in Die Hände zu fallen. Sie legs 
ten num feinen Leichnam auf eine: Bahre, deckten ihn mil 
einem ſchlechten Mantel zu, trugen ıhn zum Thor hinaus 
und überlieferten ihn, von den Plankelnden unbemerkt, dem . 
Autigonus. 

47. Nachdem fie durch ihre Lift Die Vaterſtadt von ber 
Gefahr befreit, Hatten fie zwar des Krieges ſich entledigt, 
aber dem Haſſe der Füngeren konnten fie. nicht entgehen: 
Als Diefe von dem Gefechte zurſickkamen und hörten, was 
geſchehen war, wurden fie and übergroßer Anhänglichkeit an 
Alcetas gegen die Ihrigen aufs Außerfle erbiktert. Sie be 
festen einen Theil der Stadt und hatten zuerft im Sinne, 
die Häuſer anzuzünden und bewaffnet einen Ausfall aus der 
Stadt zu machen, ſich auf dem Gebirge feflzufegen und das 
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in der Gewalt des Antigonns befindliche Yand zu verbteren. 
Indeffen wurden fie andern Ginnes und. flanden vom An⸗ 
zünden der Stadt ab, fingen aber Räubereien und Streif: 
zuge an und verwäfleten einen großen Theil des feindlichen 
Gebiets. Antigonns ließ den ihm überlieferten Leichnam drei 
Tage lang ſchimpflich mißhandein, warf ihn, als er in Faänlniß 
_ überging, unbegraben hin uud brach aus Pifidien auf. Die 
jüngern Zermeffier ‚aber beitahrien ihre Anhänglichkeit fo 
treu, daß fie den mißhanbelten Leichnam aufhoben und eb: 
renvoll beſtatteten. Go liegt in bem natürlichen Gefühle 
der Dankbarkeit ein eigener Zauber, der die Zuneigung ge« 
gen die Wohlthäter unveränderlich bewahrt. Antigonns 
rücte, nachdem er von Pifidien aufgebrohen war, mit 
feinem ganzen Heere nah Phrygien. Als er nad) Kre⸗ 
topofis. Bam, traf ber Mitefler Ariftopemus bei ihm ein 
mitder Nachricht, Antipater fey geſtorben, und die höchſte 
Gewalt. und die Bormundfchaft Aber bie Könige auf den 
Macebonier Polyſperchon übergegangen. @rfrent über 
diefes Ereigniß machte ſich Antigonus große Hoffnungen und 
gedachte Alten in feiner Hand zu behalten und feinem An⸗ 
dern bier die Serrfchaft zu überlaffen. So fanden Die An: 


| gelegenheiten des Antigonus. 


48, In Macebonien. war Autipater in rine 
ſchwerẽ Krankheit gefallen und zugleich durch das Alter ſeine 
Lebenskraft geſchwächt. Da ſchickten die Athener den Des 

mades, welcher mit den Macedoniern, wie man glaubte, 
geſchickt zu unterhandeln wußte, als Gefandten an Antipater 
ab mit dem Begehren, er möchte, wie er am Anfang ver- 
forochen, die Befabung aus Muny.cdia zurädziehen. Ans 
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- tipater war zwar früher dem Demades gewogen; ſeitdem 
man aber nad dem Tode des Perdikkas unter den Tünigs 
lichen Schriften höhnifche *) Briefe von Demades gefunden, 
‚ in welchen Diefer ten Perdikkas aufforderte, fchnell nad. 

Europa herüber gegen Antipater ſich zu wenden, war er ' 
fein Feind geworden und hegte einen verborgenen Groll. Als 
nun Demades dem ‚vom Volke erhaltenen Auftrag gemäß 
auf ˖ die Erfüllung des Verſprechens drang und ſich ohne 
Schen wegen der Beſatzung drohend äußerte, ſo übergab An⸗ 
tipater, ohne etwas zu antworten, den Demades ſelbſt und 
deffen Sohn Demens, weicher mit dem Bater abgeordnet 
war, hen Dienern zur Dinrichtung. Sie wurden alfe in ein 
ſchlechtes Gemach abgeführt und aus der angegebenen Ur⸗ 
ſache getödtet. Als Antipatex bereits feinem Eide nahe 
war, ernannte er den Polyſperchon, welcher von Alexan⸗ 
der’s Mitftreitern beinahe der ältefte nnd in Macedonien 
hoch ‚geehrt war, zum Vormund der Könige und zum uns 
umfchräntten Seldheren, feinen Sohn Ka ffan ber aber zum 
Chiliarhen oder zum Machthaber des zweiten Ranges. Das. 
ehrenvolle Amt eines Chiliarchen hatte zuerſt unter den pers 
fifchen. Königen diefen Namen und diefe Würde erhalten; 
nachher war es wiederum von Alexander mit. hoher Macht 
und Ehre verbunden wurden, als er auch die aubern ‚pers 
fifhen Einrichtungen nachzuahmen anfing. An. diefelbe Sitte 
hielt ſich nun Antipater, als-er feinen Sohn Kaffanber, weis 
cher nach jung war, zum Chiliarchen ernannte. 

*) Baoılıxav, was Dinborf weglaͤßt, Kann aus uͤboorixco⸗ 


entſtanden ſeyn. Bergl. Arrian Wi Potins 70 a 4 Bek⸗ 
ker. dar ols iſt ac zu leſen. 
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29. Indeſſen war Kaffander-mit ‚ber Anorbrung 


feines Baters nicht zufrieden. Es fchien ihm unerträglic, 
daß die Herrſchaft feines Vaters ein feinem Geſchlechte nicht 


Angehöriger erben follte, während body ein Sohn da wäre, 


der die Gefchäfte zu verwalten im Stande wäre und fchon 
hinreichende Beweife von feiner Tüchtigkeit und Zapferkeit 
gegeben hätte. Er ging daher fürs Erſte mit feinen Freun⸗ 
den auf das Land und beſprach fidy hier, wo er Gelegenheit 
und Muße genug dazu hatte, wit ihnen wegen der höchften 


Gewalt. Jeden Einzelnen nahm er befonders und. forderte 
ihn auf, ihm zu ber Oberherrfchaft zu helfen. Durch große 


Berfprechungen gewann er Te und machte fie bereitwillig zur 
Theilnahme an. feinem Plan. Auch fandte er insgeheim 
Abgeordnete an Ptoiemäns, um. die Breundicaft zu kr 
neuern und ihm zu. bitten, daß er fein Mitftreiter würde und 
fo bafd als möglich eine Kriegsflotte von: Phönicien nad 


dem Hellespont ſchickte. Ebenſo forderte er die andern Be 


fehlshaber und Städte durch Abgefandfe auf, ihm Beiftand 
zu leiſten. Er ſelbſt veranftaftete unterdeſſen: eine Jagd, 
welche viele Tage währte, und ſo hielt er den Verdacht eis 
ner. Empsrung ferne. Polyſperchon hielt, nachdem er 
die Vormundſchaft über die Könige angetreten, eine Bera⸗ 
thung mit feinen Treunden. Hierauf berief er mit Geneh⸗ 
migung der Berfammelten die Olympias und bat fie, die 
Vormundſchaft über den jungen Sohn Alerander’s zn über 
nehmen und in Macedonien ald Reichönermeferin zu blei⸗ 
ben. Ofympias war nemlich früher and Veranlaſſung vr 
‚Streitigkeiten mit Antipater nad) Epiens ‚getoben. S⸗ 
ſtaud es in Macedonien. — 





} 
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59. In Alien gab die Nachricht vom Tode des Antis 
pater den erften Anfloß zu einer neuen Ordnung der Dinge, 
indem die Machthaber für eigene Zwecke zu arbeiten began⸗ 
nen; und zwar vor allen Audern Antigonus, welcher 
zuerſt den Enmenes in Cappabocien beflegt und deffen Trup⸗ 
pen an ſich gezogen, dann den Alcetas und Attalus in Pill- 
dien überwunden und and) durch ihre Truppen Tich verftärht 
hatte, der überbieß von Antipater zum. unumſchränkten Feld⸗ 
herren in Alien ernannt und zugleich an die Epige eines 
- großen Heeres geftellt war. Moll hochfahrenden Stolzes 
richtete ex feine Hoffnungen auf die oberfte Gewalt und war 
entfchfoffen, weder den Königen noch ihren Vormündern 
Gehorfam zu feiften. Denn er gedachte, da er eine ſtärkere 
Heeresmacht hatte, die in Ailen aufbewahrten Schäge in feine 
Gewalt je bekommen, ohne daß ſich Jemand ihm widerfegen 


könnte. Er Hatte nemlich um dieſe Zeit ſechzigtauſend Maun 


Fußvolk, zehntanſend Reiter und dreißig Elephanten. Ueber: 
dieß hoffte er, wenn es nöthig wäre, noch weitere Truppen 
aufbringen zu können, da Aflen. unerſchöpfliche Hülfsquellen 
darbot, um die Miethpölker, die er auwerben wollte; zu bes 
folden. Da er folhe Plane hatte, fo berief er Hiero- 
nymus, den Befchichtfchreiber, zu ſich, einen Freund und 


. Randemann. des Kardianerd Enmenes, welcher fih in die ' 


Feſtung Nora geworfen hatte. Er gewann ihn durch große 
Geſchenke und fandfe ihn als Abgeordneten an Fumenes mit 
. der Anfforderung, der Schlacht, die er. ihm in Cappadocien 


| geliefert, zu vergeffen und ſein Freund und Mitſtreiter zu 


werden; zum Lohne dafür follte: er Biel Mehr, als er früher 
gehabt, und eine größere Statthalterſchaft bekommen, über: 
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haupt unter feinen Freunden bie erfte Stelle einnehmen un 
Theil an dem ganzen Unternehmen haben. Erı hielt and 
ſogleich einen Rath mit feinen Freunden und theifte ihnen 
feinen Plan die Oberherrichaft befreffenb mil. Den Bor: 
nehmften feiner Freunde wies er theild Statthalterſchaften, 
theils Befehtshaberftellen an; Allen aber eröffnete er glän⸗ 
zende Ausſichten, und fo wußte er fie für feine Entwürfe zu 
flimmen. Er gedachte nemlich Aften zn durchziehen, die bis⸗ 
herigen Statthalter zu vertreiben und bie hoͤchſten Stellen 
mit feinen Freunden zu beſetzen. 


51. Während er damit. befchäftige war, fuchte fih Ar⸗ 
rhidäus, der Statthalter von Phrygien am Hetles— 


- pont, weldher feinen Plan Bannte, ben Befig feiner Statt: 
hafterfchaft dadurch zn fihern, daB er in die bedeutendſten 
Städte Befapungen legte. Die wichtigfte und größte war 


die Stadt Eyzicus. Gegen diefe z0g er mit mehr als zehn: | 


tauſend Sölönern zu Fuß, tauſend Wacedoniern, fünfhundert 
‚perfifchen Bogenfhüsen und Schlenderern und achthundert 
Keitern. Er brachte Gefchofle aller Art mit, auch Kate 
pulte, ſcharfes und ſchweres Geſchütz, und alle Übrigen zur 
Belagerung erforberlidsen Hülfsmittel. Ploͤhlich erfchien er 


vor der Stadt, fo daß eine große Menge Volks, die auf dem 


Lande war, abgefcdnitten wurde, und wollte die Leute in ber 
Stadt, indem er fie mit einer fhweren Belagerung bebrohte, 
zwingen, eine Befagung einzunehmen. In Cyzicus war mas 
bei dem unvermutheten Ueberfalle, da die Meiſten anf dem 
Lande und Fer Rücweg ihnen perfperrt, der Zurückgebliebe⸗ 
nen aber nur Wenige waren, ganz unvorbereitet auf die 
Belagerung. Aber doch wurde beſchloſſen, die Freiheit zu 
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behaupten... Man ſchickte zum Schein Abgeordnete an Ar⸗ 
rhidäus, um wegen Aufhebung der Belagerung zu unter⸗ 
handeln; die Stadt wolle Alles thun, was Arrhidäus vers 
fange, nur Feine Befapung einnehmen Insgeheim aber 
wurde die junge Mannfchaft zuſammengebracht, auch bie 
tanglichftien Sklaven ausgelefen und bewaffnet und fo bie 
Mauer mit Bertheidigern beſetzt. Da Arrhidäus baranf 
Yeitand, fie müßten eine Beſatzung einnehmen, fo erklärten 
die Abgeordneten, fie wollen die Sache dem Volke vortragen. 
Dieß geſtand der Statthalter zu, und bie Leute gewannen 
Zeit, diefen Tag und bie folgende Nacht ſich noch beifer auf 
die Belagerung vorzubereiten. So wurbe Arrhidäus über 
liſtet, und feine Abſicht, indem er die günftige Zeit vorüber⸗ 
ließ, vereitelt. Die Cyzikener vertheibigten ſich nemlich ohne 
Mühe gegen den Feind, da ihre Stadt fo feft uud auf einer 
Halbinſel gelegen, alfo von ber Zandfeite völlig geſchuͤßt, und 
fie zur See Meifter waren Sie erbaten fich auch Truppen 
und Geſchoſſe und was man fonft bei einer Belagerung ne : 
thig bat, von den Byzantiern; und da Diefe Alles for 
gleich bereitwillig fieferten, fo .faßten fie neue Hoffnung und 
tropfen der Gefahr. Ohne Berzug ließen fie Kriegsſchiffe 
auslaufen, ‚weiche an der Kuͤſte hinfuhren and die auf dem 
Rande Behnblihen aufnahmen nnd in die Stadt brachten. _ 
Sie waren daher ſchneil mit Truppen fo wohl verfehen, daß 
Biele der Stürmenden umkamen und Die Belagerung auf: 
gehobeg wurde. Betrogen durch die Kriegsliſt der Cyzikener 
kehrte alfo Arrhidaͤus unperrichteter Dinge in feine Statt⸗ 
halterſchaft zurüd. 

52. Yntigonus erhielt bie Naqeicht von ber v 


> * 
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Sagerung der Stadt Ey zicus, als er eben in Gelänä fand. 
Er befchloß, die bedrohte Stadt zum Behuf feiner. Plane für 
fi) zu gewinnen, und las aus dem ganzen Heere Die. beften 
Truppen aus, zwanzigtauſend Fußgänger und chreitauſend 
Reiter. Mit dieſen brach er in. Eile auf und zogen Eyci⸗ 
kenern zu Hülfe Er kam aber ein wenig zu fpät, fo daß 
x zwar fein Wohlwollen gegen die Stadt an den Tag Teste, 
-feinen eigentlihen Zweck aber verfehlte. An Archidaus 
ſchickte er Befandte, um ihn fürs Erſte zur Rede zu flellen, 
daß er gewagt, eine verbündete griechische Stadt, die ihm 
Nichts zu Leibe gethan, zu belagern; ſodann, daß er, ‘wie 
man wohl. fehe, abtrännig werden: und aus feiner Statthal⸗ 
„serfchaft ein Fürſtenthum machen wolle; endlich ließ er ihm 
befehlen, feiner Statthalterichaft zu entingen und in einer 
Stadt, deren Einkünfte ihm werden augewielen-werbden, rus 
hig zu leben. Arrhidäus befchmerte fich, als er die Botschaft 
vernommen, über diefe aumaßende Zumuthung und erklärte, 
er werde feiner Statshalterfchaft nicht entfagen, ſondern die 
Städte mit Befagungen nerfehen und mit ben Waffen in der 
Hand den Kampf gegen.ihn verſuchen. Diefer Antwort - ge: 
mäß febte ex die Städte in-fichern Stand und ſchickte einen 
Theil feines Heeres unter einem Feldherrn ab. Dieſem gab 
er die Weifung, fih mit Enmenes zu vereinigen, indem er 
die belagerte Feſtung entfeste und den Eumenes ans der 
Noth befreite, um ihn zu feinem Dritftreiter zu machen. Ans 
tigonus ſchickte in der Abſicht, den Arrhidaͤus zu züchtigen, 
Truppen ad, welche den Krieg mit ihm führen ſollten, wäh 
rend er felbft mit einer hinreichenden Macht gegen Po dien 
rügte, um dafelbft den Statthalter Klitus zu vertreiben. 

u ae " 
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Aber Dieſer ſah den Sinfall voraus und ſchiffte, nachdem er 
die bedeutendſten Städte durch Befagungen geſichert, nach 
Macedonien, nm den Königen und dem Polyſperchon 
Die Berwegenheit und den Abfall des Antigonus zu melden 
und Hulfe -zu begehren. Antigonus nahm Ephefus auf 
den erften Angriff, indem ein Theil der Bürger in der Stadt 


ihm dazu Half. Hierauf nahm er, als Nefchylus von Rho⸗ 


dus in Epheſus landete, ſechshundert Talente Sikbers, welche 


Derſelbe auf vier Schiffen aus Cil icien brachte und den 


Königen nach Maredonien liefern ſollte, in Beſchlag un: 
ter dem Borwand, er bedürfe des Geldes zum Solde für 
die Miethtruppen. Diefe Handlung war ein deutlicher Des 
weis, daß er eigenfüächtige Plane verfolgte und ein Gegner 


Ver Könige war. Er rückte Hierauf mit Belagerungstruppen ”) 


or eine Stadt nach ber andern. ‚Einige eroberte er mit 
"Sturm, andere-gewann er durch gute Worte. 

53. Nachdem wir die Thaien Des Antigonus erzaͤhlt, 
gehen wir in unſerem Berichte zu den Begegniſſen des Su⸗ 
menes.über. Er erfuhr bedentende und unverhoffte Glücke⸗ 
wechfel nad hatte immer. wider Erwarten bald. günflige, bald 
widrige Schickſale. Ju ber: frühern Zeit Battle er ald Au⸗ 
hänger bes Perdikkas und der Könige die Stgtthalterſchaft 
in Cappadocien aud ben angränzenden Ländern erhälten. Da 


iym hier viele Truppen und große Geldſummen zu Gebot 
ſtanden, fo widerfuhr ibm Das Glück, wodurd) er. weitbe- 
rühmt wuxbe, daß er ben Kraterus umd Reoptolemus, name 





— 
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‚hafte Feldherrn, die an der-Spite der unbefiegten macebus 


nifchen Truppen flanden, iu einer Schlacht überwand, und 
daß fie ſelbſt im Treffen umkamen. Aber während er un- 
widerftehfich ſchien, wechfelte fein Geſchick fo völlig, daß er 
von Antigonus in einer großen Schlacht befltgt wurde und 
ſich genöthigt fah, in eine fehr Feine Feſtung zu flüchten. 
Diefe wurde von den Beiden mit einer doppelten Maner 
umgeben, and f# war er eingeichloffen, ohne irgend eines 
Beiftand in feinem Unglül zu finden. Ein Jahr hatte die 
Belagerung gedauert, und keine Rettung ſchien möglich, als 
anf einmal ein unerwartefer Ausweg aus der Noth- ſich 
zeigte. Antigonus, welcher den Eumenes. belagern ließ und 
aus. dem Wege zu räumen wünfchte, wurde andern. Ginnes 
und forberte ihn zur Theilnahme an feinen Planen auf und 
gab ihm die eibliche Zuflcherung, daß er die Belagerung aufs 
heben wolle. Nach einiger Seit erhielt Eumenes wirkluh die 
nimmer gehoffte Freiheit. Er hielt fi für jept in Cappas 
Docien auf und zog feine frühern Freunde und feine alten 


‚Kriegsgefährten an fich, die im Land umherſtreiften. Daer 


außerordentlich beliebt *) war, fo fand er batd Leute genug, 
welche feine’ Hoffnungen theilten und mit ihm ine Feld au 
ziehen beveitiwaren. In wenigen Tagen hatte er außer ben 
fünfhunbert Getreuen, weiche mit ihm im der Feſtung eins 
geſchloſſen waren, ein Heer von -Breiwilligen beilammen, das 
ſich zuletzt auf mehr ‘als zweitaufend Mann belief. Gein 


. günftiges Geſchick hob ihn auf die Stufe ber Macht empor, 


daß ihm die königlichen Truppen anvertraut und er ber Be 
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ſchuder der Könige: gegen die Vermegenen wurde, welche der 


Herrſchaft derfelben ein Ende machen wollten. ‚Doc, darüber 
werben wir bad Nähere weiter unten zu.feiner Zeit berichten. 


54. Bo viel von den Begebenheiten in Allen. Wir 


gehen iin: zu den Greigniffen über, die fih- in Europa zur 
getragen haben, Kaffander wurde, ald- feine Hoffnung 
anf die Vorſteherſchaft in. Macedonien vereitelt war, nicht 
muthlos, fondern wollte diefeibe dennoch erſtreben, . weil ex 
es: für ſchimpflich hielt, die Hersfchermiacht feines Waters 
Andern zu überlaflen. Da er über fah, wie günflig die - 
Macebonier für Polyſperchon aeſtimmt waren, fo befprach 
er fi zuerſt ) nur mit feinen verfrauteften Sreunden ins⸗ 
defondere, und ſchickte fie auf eine unverdächtige Weife nad) 
dem Hellespont. Er felbft aber brachte einige Tage in 
Muße anf bein Lande zu und ſtellte eine Jagd an, fo daß 


. man von-ihm glaubte, er firebe nicht nach der Herrichaft. 


Sobald Alles zu feiner Abreife bereit war, entfernte ex ſich 
heimlich, aus Macedonien. Er Fam in den Cherfones und 
begab ſich von dort weiter nach dem Hellespont, fuhr , 
nad) Aften hinüber zu Antigonus und begehrte von ihm 
Hülfe, indem ee ihm meldete, auch Ptolemäus habe ihm 
feinen Beiftand verſprochen. Antigonus nahm ihn bereite 
willig auf amd verſprach, ihm gern. jede Unterügung zu ges 
währen und zwar fogleich eine Kriegsmacht zu Land und zur 
See ihm zu geben. Er ſtellte ſich, als ob er aus Freund⸗ 
haft für Antipater ihm biefe Hülfe leiſtett ; feine wahre 
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Abſicht 'aber war, den Polyſperchon in vielſache ) und ſchwie⸗ 
tige Gefchäfte zu verwickeln, damit er ſelbſt ungeſtört Alien 
durchziehen Fönnte ‚und die oberste Bewalt in feine Hände 
bekaͤme. 

55. Wahrend Dae geſchah, war in Maredonien Poly: 
fyerhon, der Vormand der Könige, feit Kaſſander's 
Entfernung beforgt wegen des bevorfiehenden ſchweren Krie⸗ 
ges mit Kaffander. . Er wollte aber. Nichts ohne den Rath 
feiner Freunde vornehmen und verfammelte daher Die ſämmt⸗ 
lichen Befehlshaber und die Aingefehenften der übrigen Ma: 

. cedonier. Es war zu erwarten, daß Kaflı ander, von Anti⸗ 
ons mit Hülfstrappen verfehen, die grie Hifhen Stäßte 
wiirde zu gewinnen fachen, ‘weiche theils von feinem Vater 
Her Befasungen, theils oligarchiſche Verfaflungen Hatten und 
unter der Leitung von Antipater's Derfrauten und Gaft: 
+ freunden ſtanden. Ueberdieß wußte man, daß Ptolemäns, 
welchen Aegypten inne hatte, und Antigonus, der. bereits of: 
- fen von den Königen abgefallen'war, auf Kaflander’s Seit: 
. fegn würden. Beide aber hatten zähfeeihe Truppen und 
Geldmittel genug, und geboten Über viele Börkerfchuften und 
bebeutende Städte. Es kam alſe die Frage zur Berathung, 
wie dev Krieg gegen Biefe Feinde zu führen ſſey, und nach» 
dem viele und mandyerlei VBorfchläge wegen des Krieges ge: 
macht waren ; befchloß man, die Stüdte:in Griechenland 
- für frei zu erklaͤren und den von Antipater- iu denſelben ein: 
geſetzten Dligarchien ein Ende zu machen. So hoffte man 
‚aut gewiſeten Kaflander’s Einkuß Au ſchwůchen und ſich 
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großen Ruhm und viele wichtige Bundesgenoffen zu erwere 


ben. Sogleich wurden nun die anmefenden Geſandten der 


Städte gerufen und ihnen die ermunternde Suflcherung ger 
geben, man werde die Demokratien in ben Städten. wieber 
bherfiellen. Der Beichluß wurde durch eine Urkunde bekraͤf⸗ 
tigt, welche man den Gefandten mitgab, daß jeder in Eile 
nach Haufe zurücdtehren und der Bürgerfchaft die wohlwol⸗ 
ende Gefinnung der Könige'und der Vorſteher fund machen 
ſollte. Es Iautete aber Die Urkunde wie folgt. - 

56. „Da die Griechen. das Glück gehabt haben, von 
unfern Vorfahren viele Wohlthaten zu empfangen, ſo wollen 
wir bei dem Grundſatze derfelben beharren und unfer Wahl 
wollen, das wir beftändig gegen die Griechen hegen, Öffenk- 
lich zus erkennen geben. Früher num glaubten wir, nachdem 
Alexander aus der Welt gegangen und: die Regierung auf 
uns gekommen war, Alles zum: Brieden und zu den Berfafr 
fungen, welche Philipp, unſer Vater, angeorbnet, zurückfüh⸗ 
ren zu müſſen, und erließen deßwegen Schreiben au bie 
fänmtlichen Städte. Da es aber, mährend mir weit entfernt, 
waren, geichehen ift, daß ein Theil der Griechen, die Sache 
unrichtig beurtheitend, Kıirg mit den Maceboniern anfing 
und von unfern Feldheren befiegt wurde, wad manche, unan- 
genehme Zolgen für die-Gtäbte hatte, fo warek ihr der. Meir ⸗ 
nung, die Feldherrn fenen daran Schuld geweien. Wir aber, 
den anfänglichen Grundſatz feſthaltend, wollen eud) den Frie⸗ 
den geben und die Berfaflsngen, wie fie unser Dbilipp und 
Alerander befanden. Auch im Uebrigen fol gefchehen, was 
früher von Denfelben fchriftlich angenrbnet id. Diejenigen. 
ferner, die aus den Städten ausgewandert oder durch unfere 
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Feldherrn verbannt worden ſind, laſſen wir zuruũckkehren, und u 


” die von uns Zurücgerufenen follen im Beſitz Alles ihres Eis 
genthums als Bürger ihrer Heimath leben, ohne daß die 
. Ruhe geftört und des Vergangenen gedacht werde. Wenn 
‚Etwas gegen fie befchloffen worden ift, foll es ungültig ſtyn; 
ausgenommen bei Denen, die wegen Mords oder, Religions 
frevels nach dem Geſetze verbannt worden find. Nicht zurüd: 
kehren dürfen die mit Polhänetus wegen Berrätherei ver: 
bannten Megalopoliten, noch die Ampbiffäer, ned 


die Triffäer, nody fie Phartadonier, noch die Hera: - 


kleoten. Die Andern aber foll man vor dem dreißigften des 
Monats Xanthikus aufnehmen. Die Staaten, welchen *) an 


. Philipp's oder Alerander’s Anordnungen etwas zuwider iſt, 


mögen fi ſich an uns wenden, um dieſelben fo zu verbeffern, wie 
es für ung ſowohl als für die Städte zuträglidy iſt. Die At: 
hener follen beſihen, was fie unter Philipp und Alerander hate 
ten, Oropus ausgenommen, welches, wie es gegenwärtig iſt, 
den Dropiern gehören fol. Samos geben wir den Athe⸗ 
nern, da es ihnen auch der Vater Philipp gegeben hat. 
Jeder griechifche Staat foll Die Verordnung machen, daß 
Niemand gegen und in Kriege diene, oder überhaupt etwas 
uuternehme; fonft fülle er" mit feinem Geſchlechte verbannt 
und jein Vermögen eingezogen werden. Wir haben ben 
Polyſperchon beauftragt, diefen und die übrigen Punkte 
ind Reine zu bringen. "An ihn habe ihr euch alfo zu halten, 
wie wir euch fchon früher gefchrieben. Denn wo etwas, das 
ve ‚gefchrieben fteht, nicht befolgt wird, da ‚gelten and) un: 
ere Berfprehungen nicht. ae | 


, 
*) Adroi für davroi. 





! 
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37. Außer dieſer öffentlichen Urkunde, welche an bie 
ſaͤmmtlichen Städte geſchickt wurde, erließ Polyſperchon 
Schreiben ugch Argos und an die übrigen Städte mit dem 
Begehren, die unter Antipater an der Spige der Staats⸗ 
verwaltung geflanden, follten verbannt, Einige aud zum . 
Tode verurtheilt. und ihr Vermögen eingezogen werden, bas 
mit die. Partei unmächtig mürde und durchaus nicht im 
‚Stande wäre, den Kaffander zu unterflügen. Or ſchrieb 
auch an Olympias, die Mutter Alexander's, welche ſich 


“ang Haß gegen Kaſſander noch in Epirus aufhielt, fie 


\ 


möchte fo baͤlb! als möglich nach Macedonien kommen und 
Die Vormundſchaft über das Kind Alexander's überneh« 
men, bis es herangewachſen wäre und dag väterliche Reich 
antreten Eönute, Berner ſchickte er an Eumenes und for⸗ 
derte ihn durch ein Schreiben im Nomen der Könige auf, 
ſich wit feinem. Feind Antigonus nicht anszuföhnen, fon 
bern auf die Seite ber. Könige zu. treten, ſey es num, daß 
er. lieber nady Macedonien Eomme und gemeinfchaftlid 
mit Polyſperchon die Bormundfchaft über die Könige führe, 
oder daß er es vorziehe, in Aflen zu bleiben und den Krieg, 
wozu, er Truppen. und Geld erhalten werde, gegen Antigonus 
fortzuführen, . welcher bereits offen feinen Abfall von ben 
Königen-erflärt habe; die Könige theilen ihm die Statthale 
terfchaft wieder zu, welche ihm Antigonus genommen ‚und 
alle, Einkünfte, die er früher in Aflen gehabt; jedenfalls 
zieme es gewiß dem Eumenes am meiften unter Allen, ſich 
des Löniglichen Hanfes getreglich anzunehmen; ed fey Dieß 
ja Bein auderes Berfahren, als dag er bisher gegen Das Fr 
nigliche Dan beobachtet habe; wenn er noch einer größern 


Y 
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Zruppenmadyt bebürfte, {mwäsde Bolyfperchon feihft mit ben 
Königen aus Macedonienaufbrechen, begleitet won dem gans 
zen königlichen Heere. Dieß iſt eb, was in jenem Jahre 
geſchah. 

58. Als in Athen Archipu us Archon max, ernannten 
bie Römer zu Conſuln den Quintus Aulius nud Lurias 
Papirius [J. N. 456. v. © 318.). Im dieſem Jahr emme, 
pfing Eumenes, nachdem er eben non ber Feſtung abge 
zogen war, die von Polyſperchon gefchicten Briefe. Es 
hieß in denfelben. außerdem, was ſchon erwähnt ift,. bie Kö⸗— 
nige geben. ihn fünfpunbert Talente zum Geſchenk, um den’ 
Berluſt, weichen er. erlitten, zu erfegen, und es feyen Schreis 
ben von den Königen an bie Feldherrn und Schepmeiften in 
Eilicien eslaffen worden; daß fie ihm die füntpundert. Ta⸗ 
lente ausbezahlen und von den andern Geldern, wieviel er 
. begehre zu Tuuppenwerbungen und. andern. beingenten Bes 
dürfnifen; auch an: bie Befehlshaber ber dreitaufend mace⸗ 
doniſchen Gilberfchilbner, daß fie dem Gumenes ſich unter 
geben und ihm willig. in- Allem zu: Dieuſten fenen als dem 
für. gayy Afien mit unumſchraͤnkter Vollmacht ernannien 
Beldheren, Es Fam ihm ferner ein Schreiben von Olym⸗ 
pias zu, weiche dringend für Die Könige und für ſich feikft 
um-Sülfe bat. Er fey ja der. tueufke und ber einzige Jreund, 
der noch übrig fey und benz verfaffenen königlichen Syänfe 
wieder aufhelfen könne. Olympias fragte ihn um Natkyenb 
er... für, zutraͤglich halte, daß fie.in Epirus bleibe und 
ſich nicht den ‚jeweiligen. Bormundern arnnertraue, melde 
unter diefem Namen in bee That das Königthum an ſich zu 
dringen ſuchen. Eumenes ſchrieb an Olympias ſogleich zurädt, 


Y 


DL 445, 3. J. R. 436. 0. Chr. 34& 4344 
er rathe ihr, fuͤr jept in Epirus zu bieiben, bis der Krieg 
eine enticheidenbe Wendung nehme, Wie er immer' die treuſte 
Auhänglichkeit an die Könige bewahrt hatte, fo gedachte er 
auch jept, nicht dem Antigonus Gehör zu geben, meiden 
felbk König werben mollte; fondern er hielt‘ fi, da Alexan⸗ 
der's Sohn als Waiſe und wegen: ber. Selbftfucht der Vor⸗ 
ſteber Beiſtand nöthig hatte, für berufen, zum Berten: den 
Könige jeder Gefahr fich zu unterziehen. .. 

59. Segleich gab er alſo ‚feinen Leiten Befeht zum 
Aufbruch und zug aus Eappadocien. meiter mit ungefähr 
fünfhunbert Beitern und mehr als- zweitaufend. Fußgänger 
Denn er hakte nicht mehr Zeit, auf die Zurückgebliebenen, 
wekdye auch noch mitzuziehen verſprochen hatten, zu warfen; 
weil »ein bedentendes Heer unter Mienander und andern 
Befehlshabern anruckte, weiches Uritigonus abgeſchickt, um 
dem Enmenes den. fernerm: Aufenthalt in. Eappadocien zw 
wehren, nachdem er ein Feind bed Antigonns geworden. 
Diefes Heer kam indeſſen drei Tage: zu ſpät umd ſuchte zwar, 
weil es: die Zeit vorfäumt harte, Die mi Eumenes Voraus, 
eilenden noch einzuholen, kehrte aber: nach Cappadecien um, 
ba es fie nicht mehr erreichen Bomnte. Gumeiis legte den 
Weg in Eile zurüd: und erſchien, nachdem er ſchnell dem 


. Taurus. überfliegen hatte, in. Eilkcien. Die Anfähree 


der Sitberfchilbner, Antigenes und Teutamus, Befelgr 
ten, was ihnen von den Königen gefchriehen war, und gin⸗ 
ges mit ihren: Fveunden dem Eumenes amp eine weite Ent 
fernung entgegen. Sie begrüßten ihn freundlich, wünſchten 
ihm GHüd: zu der unverhofften Rettung aus den größten 
Gefahren und verſprachen ihn bereitwiltig in Allem zu unters 


Y 
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ſtützen. Auch die macedonifchen Silberſchildner, gegen Drei: 
tauſend Mann, kamen ihm mit derfelben Freundlichkeit und 
Dienfifertigteit entgegen. Alle wunderten.- fi des fchnellen 
Btüdswechfels, wenn fie bedachten, Daß die. Könige und die 
Macedonier erft vor Furzer Zeit den Eumenes und feine 
Sreunde zum Zode verdammt, und nuu, ihres Urtheils ver⸗ 
geflend, ihm nicht nur von der Strafe freigefprochen, fondern. 
fogar zum Oberfeldheren des Reiche ernannt haften. Es 
war auch natürlich, daß es Tedem auffiel, der bie Schickſale 
des Eumenes betrachtete. Denn wer ſollte, wenn er ſich 
von ber Ungleichheit im Menſchenleben eine Vorſtellung 
macht, nicht flaunen über das Umſchlagen des Glücks auf 
beide Seiten? Oder wer möchte auf die-Macht, welche ihm 
das Glück gewährt, vertrauend im Uebermuthe der menſch⸗ 
lihen Schwachheit vergefien? Das Loos der Menfchheit 
gleicht ja einem Schiffe, das von einem Gotte geſtenert in 
 endiofem Kreislaufe zwifhen Glück und Unglück ſich hin und 
ber bewegt. Wundern follte man fih daher, wicht ‚wenn 
Etwas wider Erwarten gefdyehen ift, fondern daß nicht Als 
led auders geht, ald wir vermuthen. Billig dürfte man alfo 
die Geſchichtk Toben. Denn durch die Ungleichheit und den 
Wechſel der Schickſale bringt fie den Hochmuth der Glück⸗ 
Kuchen nad das Unglück *) der Leidenden, auf- das rechte Maß 
zurüd, 

60. Dieß bedachte jest auch Enmenes. Er ſuchte 
klüglich feine Stellung zu fihern, eine abermalige Wendung 


a — 


9 5 mean ion dann für aruxia läfer die Muthlo⸗ 
ſi igkeit. 
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hatte, und daß Die ihm untergebenen Macedonier ihn frü—⸗ 


her zum Tode verurtheilt Hatten, und die Befehlshaber im 


Heere voll hoher Gedanken waren und mit großen Entwür⸗ 
fen ningingen. Er erwartete alfo, Daß ihn bald Verachtung 
und Mißgunft treffen und zuletzt fein Leben in Gefahr. kom⸗ 
men werde. Denn Niemand werde gern Befehle von einem 
Andern annehmen, den er für geringer hafte, noch in die 


Länge Den, der Andern unterwürfig ſeyn follte, ale Herin - 


des Glücks beforgend. Denn er wußte wohl, daß er ein | 
Fremdling war, der ‘auf königliche Gerbatt Keinen Anſpruch 


anerkennen. In Rüdficht auf diefe Umftände nun erklärte 


er fürs Erfte, die fünfhundert Talente, Die ihm durch das 
Schreiben der Könige zur Entfehädigung und Ausrüſtung 
angewiefen feyen, werde er nicht annehmen ;-benu er bedürfe 
eines fo großen Geſchenkes nicht, da ex nad) Feiner Art von 
Borfteherfchaft firebe. Auch der. Anfforderung, die jept an 


von den Königen habe er ein fo wichtiges Amt übernommen. 
Denn durch die beftändigen Kriegszüge fen er fo exfchöpft, 
daß er nicht mehr im Stande fen, die Befchwerben And das 


‚unftäte Leben zu ertragen; um fo mehr, da Er ald Fremd⸗ 


fing keine Ausficht auf eine Höhere Stellung und nicht dies 


 felben' Unfprücde wie ein geborner Macedonier habe: Er | 
verſicherte, es ſey ihm ein ſeltſames Traumgeſicht erſchienen, 


Das er „glaube Öffentlich bekannt machen zu müffenz denn 
daſſelbe könne, wie ihm bünfe, für. Die @rhaltung der Ein- 
tracht und für das allgemeine Beſte fehr wichtig werden. 
Ihm habe nemlich geträumt, er fehe den König Alexander 
lebend und mit dem Eöniglichen Schmucke bekleidet, wie er 


ihn ergangen, fen er nicht gern gefolgt, fondern genöthigt 


4414 Dieber’s hiſt. Bibliothek. Achtzehntes Buch. 
Anordnungen treffe, Werehle den Heerführern ertheile ‚und 
in Allem die Königegewalt Eräftig: haudhabe. Daher. glaube 
ex, man follte auf Koſten des Böniglicheit Schages einen gol- 

denen Thron. machen, auf welchen das Diadem und Gcepter, 
die Krone und der Übrige Schmuck gelegt würde. Hier ſoll⸗ 
ten jeden Morgen alte Anführer Weihrauch. firenen und ne= 
ben dem Throne verfanzmelt die Befehle empfangen, wie 
wenn diefe aus dam Munde des Ichenden, feinem Reihe 20 
vorſtehenden Königskämen. 

64. Alle waren mit dem Vorſchlag einperſtanden, und 
ſchnell wurde alles: Nöthige angeſchafft, da Geld genug in 
dem koöniglichen Shape. war. Es wurde ſogleich ein präch⸗ 
tiges. Zelt errichtet, und darin der goldene. Thron aufgeſtellt 
mit dem Diadem und Scepter und ben Waffen, welche der 
König zu tragen pflegte. Daneben war ein Feuerheerd, auf 
welchem alle Anführer aus einer goldenen Lade Weihrauch 
und anderes. köſtliches Rauchwerk opferten, um den Alexan⸗ 
der als Gott zu derehren. Rings umber ſtanden viele Stühle, 
auf die ſich dann die verfammelten Befehlshaber ſetzten 
und üser die jedeömal vorliegenden Segenftände einen Rath . 
hielten. Indem ſich Eumenes bei allen Verhandlungen den 
andern Befehlshabern gleichktellte und eine jo gefällige Sprache 
mie ein Volksredner führte, wußte er nicht nur Die Mißgunſt 
von. fidy. ferne zu. halten, fondern ſich die Zuneigung der Ber 
fehlähaper in hoher Maße zu erwerben. Zugleich wirkte der 
Glaube an die: Gegenwart ded Königs fo mächtig, Daß Alle 
voll dev beften Hoffnungen woren in dem Gedanken, ein Bott 
ſey ihr Zügen. Auf ähnliche. Art benahm ſich Eumenes ge 
gen die Übrigen macedonifchen Silberſchildner, fo daß er bei 
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ihnen ſehr beliebt und als ein würdiger Vertreter des Knie 
thums auerkannt wurde. Einige feiner Freunde, die ler für 
die tauglichſten hielt, ſchickte er mit großen Geldſummen auf 
Truppenwerbung aus, indem er einen bedeutenden Sold ver⸗ 
ſprach. Die nad) Piſidten und Lycien und in’ bie be 


nachbarten Länder Samen, ließen fih die Werbung ſogleich 


angelegen ſeyn. Andere durchzogen Bilicien, wieder Ans‘ 
dere Edlefyrien nnd Phönicien, Einige auch Die Städte 


auf Cypern. Da man überall. son den Werbungen höfte 
und ein fo hoher Sold aissgefegt wär, fo kamen auch vice 


Freiwillige aus ‘den griechiſchen Städten und nahmen 
Kriegsdienſte. In kurzer Zeit waren mehr als‘ zehntauſend 
Fußgänger und zweitnuſend Reiter beiſammen, bie Silber⸗ 
ſchildner und die von Sunenes mitgebrachten Truppen Wie 
Berenek, . z 
Als Sumenes underhofft und ſchnell fo märhtig 
wurde. fo ſchiffte Ptolemänus mit einer Flotte nah Ze⸗ 
phyrium in Cilicien und ließ Die Anführer dev Silber: 
ſchildner auffordern, Dem Enmenes, weichen alle Macedonier 
zum. Tode verurtheitt, Eeinen Gehorfan zu leiſten. Ebenſo 
ſchickte er wach Quinda und lieg den Befehlshabern "der 
dortigen Schlöſſer verpieten, daß fie Nichts von den Schägen 
dem Eumenes auslieferten, indem er ihnen ſichern Schuß 
verfprach. Allein es gab ihm Niemand Gehör, weil die. Kö⸗ 
nige und ihr Vormund Polyfperdhon, wie auch Alexan⸗ 
Ders Mutter Olympias, geſchrieben hatten, man ſolle den 
Eumenes anf alle Art unferſtützen als den unumſchränkten 
Feldherin des Reihe. Antigonus aber. war es beſonders, 
dem Die Erhebung des Eumenes ‚und die Größe der. ian 
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anvertranten Gewalt mißfiel. Es hätte ihm, wie er felbft 
glaubte, bei feinem Abfalle von dem Königthuit Bein. gehähts 
licherer Widerfacher von Polyſperchon entgegengeſtellt werben 
können. Daher. gedachte er ihn mit Hinterlift aus dem Wege 
zu räumen und wählte dazu einen feinen. Sreunde, Philos 
tas. Diefem gab er einen Brief mit an die Silberſchildner 
und die andern Macedonier unter Eumenes, und mit ihm 
ſchickte er noch dreißig andere Macedonier, gewandte und 
beredte Leute, ab, welche den Auftrag hatten, insbeſondere 
mit den Anführern der GSilberfchildner, Antigenes und 
Zeutamns, zu unterhandeln und durch fie eine Verſchwö⸗ 
rung gegen Eumenes anzufiften, indem: fle ihren reiche Bes 
lohnungen und größere Statthalterfchaften verfprächen. Chenfo 
follten fie unter den Gilberichildnern ihre- Bekannte und 


Landsleute anffachen -und fie durch Geſchenke für die Vers 


‘ fhwörung gegen Eumened gewinnen. Gie, richteten aber 
mit ihrer Ueberredungetunft bei Niemanden etwas aus ats bei 
Zeutamus, dem Anführer der Silberſchildner. Diefer Tief 
fich deftechen und fuchte auch feinen Mitfeldherrn Antiges 
ned zur Theilnahme an dem Plane zu bexeden. Antigenes 
aber, ein fehr verftändiger Mann, auf befien Trene man ſich 
verlaffen Fonnte, lehnte die Sache ab und bewog fogar- ben 
ſchon Gewonnenen zum Rücktritt. Er ſtellte ihm nemlich 
‚vor, es fey viel beffex, wenn Eumened, als wenn Antigonus 

am Leben bleibe; denn Diefer werde, ſobald er mächtiger 
fey, ihnen ihre Statthalterfchaften nehmen und feine Freunde 
an ihre Stelle ſezen, Eumenes aber ald Trembling werbe es 
nie wagen, für eigene Zwecke zu arbeiten, fondern Feldherr 
bleiben uud fie alfo wie Freunde behandeln und Ihnen, vn 
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fie ihn unterflügen, den Beſitz ihrer Statthalterſchaften ſichern, 
vielleicht auch noch andere dazu geben. Auf dieſe Art miß⸗ 
fangen alſo die Verſuͤche, eine Verſchworung gegen Eumenes 
zu ſtiften. 

63. Da indeffen- Philotas das an Alle gerichtete 
Schreiben den Befehlshabern übergeben hatte, ſo verſammel⸗ 
ten fich die Sitberfchifdner und. die andern Macebonier für 
ſich ohne den Eumenes unb hießen dad Gchreiben norlefen. 
Es enthielt eine Anklage "gegen Eumenes und eine Aufforde⸗ 


rung an die Macedonier, deu Eumenes ſogleich feſtzunehmen 


und zu tödten; wenn fie Das nicht thun, fo. werde Antigo⸗ 
aus mit feinem ganzen Heer erfcheinen, um fle.anzugreifen 
und die Widerfpenftigen zur gebührenden Strafe zu ziehen. 
As der Brief gelefen war, geriethen ‚die Anführer und bie 
fammtlichen Macebonier in große Berlegenheit. Denn noths 
wendig hatten fie entweder, wenn le auf die Seite der Kös 
nige traten, die Rache des Antigonus, oder, wenn fie dem 
Antigonud gehorchten, Strafe. von Polyſperchon und den Kö⸗ 
nigen zu erwarten. Während nun die Truppen fo unſchlüſ⸗ 
fig waren, Fam Eumenes und ermahnte, nachdem er den Brief 


geleſen, die Macedonier, den Anordnungen der Könige zu 


folgen und dem Abtrünnigen kein Gehör zu geben. Er ber 
fprad) ſich mit ihnen lange: auf eine ſeinem Zweck angemefs 


ſene -Weife, und eufging nicht nur der bevnrflehenden Ge: 


fahr, fondern erwarb fi) auch die Zuneigung der Truppen 
in noch höherem Maaße als zuvor. So hatten ihm denn 
wieder unerwartete Gefahren gedroht, und ebenfo unverhofft 


‚wurde feine Madıt dadurch nur verſtaͤrkt. Er gab alſo nun 


Dep! zum Aufbruch und rüuͤckte mit den truppen na 
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Phonicien, wo er. die Schiffe aus den ſämmtlichen Städ⸗ 
ten anfammenbringen -und eine anſehnliche Flotte aufftelten 
wollte, Damit Poly ſperchon, wenn er noch die Schiffe. aus 
Phönisien erhielte, zur Ser. Meifter würde und ohne Ge: 
fahr, ſobald er wollte, die Truppen aus Macebonien nach 
Aſien herüber gegen Antigonus führen köunte. Eumenes 
alſo ſtand damals in Phönicien und rüſtete die Seemacht aus. 

64. Waͤhrend Das geſchah, hatte Nikanor, welcher 
Munychiabeſeßt hielt, gehört, Daß ſich Kaſſander aus 
- Macedonien entfernt und zu Antigonus begeben habe, Po⸗ 
Infperchon aber -nächflens mit einem Heer. in Attika er: 
wartet werde. Daher verlangte-er.von den Athenern, fie 
follten dem Kaffander ergeben bleiben. Als ihm aber 
. Niemand Gehör gab, vieiniehr Alfe meinten, er follte ſchleu— 
nig mit der Vefagung abziehen, ſo ſuchte er anfangs unter 
dem täuſchenden Berfprechen, er wolle than, was zum Beſten 
der Stadt gereitbe, das Volk zu überreden, daß es wenige 
Tage warten möchte. "Während ſich nun die Athener wirk- 
lich einige Tage ruhig hielten, ‚führte er bei Naht unbe 
merkt nicht wenige *) Truppen wach Munychia herein, fo 
‚daß die Beſatzung ſtark genug war, den Plab zu behaupten 
and auf den Fall einer Belagerung dem Keinde Widerflaud 
zn thun. Da die Athener wohl fahen, daß Nikanor nichts 
Gutes im Sinn hatte, ſo ſchickten fie eine Gefandtfchaft an 
den König und an Polyſperchon und begehrten Hülfe 
gemäß der fehrifflichen Kundmachung über Die Unabhängig: 
‘Seit der Griechen. Sie: ‚hielten unterdeſſen Hänflge Volks⸗ 
— — — 


*) Or OÄsyovg- für ar Bhaiyovc. 
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verfömifungen: und beriefhen fi, ‘wie. man den Krieg gegen 
Nikanor zu führen hätte... Noch warenifie damit befchäftigt,; 


als Rikinor, weicher insgeheim zahlreiche Truppen geworben, 
bei Nacht mit ſeinen Leuten ausruckte ‚und. die Mauern 
des Pirkeys und: ben Eingang: des Hafens, beſetzte. Die 
Athener wurden enfräftet daß ſſe⸗ ſtatt Munychia zurück⸗ 
zuerhalten, den Piräeus noch dazu verloren hatten. Sie 
wählten angefehene Männer; weiche mit Nikanor befreundet 
waren, Phocion, dem. Sohn des Phokus, Konon, den 
Sohn des Timothend, und Klearchus, ben Sohn bes 
Naufities, zu Gefandten und fchidten fie ab mit einer Be⸗ 
fhwerde über das Gefchehene und mit dem Begehren, Daß 
ihnen nad) der erlaffenen Kundmachung die Unabhängigkeit 
wiedergegeben würde. Nikanor gab zur Antwort, fie mögen 
mit Kaffander nnterhandelns von Diefem fen er als Be 
fehlshaber der Feſtung .eingefept und habe durchaus Feine 
Bollmadıt, für ſich zu handeln. 

65. Um dieſe Zeit erhielt Nikanor einen Brief. von 
Dlympias, worin fie ihm befahl, Munychia und den Pi- 


riens den Athenern zurüdzugeben. Nikanor,  welder 


hörte, daß die Könige und Polpfperchon die Olympias nach 
Macedonien zuriiberufen, ihr die Bormundfchaft des Kindes 
- überlaffen und fie in die Würde und Ehre, . welde ihr zu 
Alexander's Lebzeiten zu Theil geworden, wieder einſetzen 
wollen, verfprady aus Furcht, bie Pläge zu übergeben. Er 
wußte aber die VBollziehung immer unfer neuen Vorwänden 
hinauszuſchieben. Die Athener hatten in der frühern Zeit 
große Achtung gegen Olympias bewiefen und meinten, fie 
Diobor. 148 Bhhn, 7 


+ 


L 


4820 Diodor's hift. Bibliothek. Ahtzehfites Bud, . 
-fey wirklich in den Beſitz der ihr zugedachten Würde gekom⸗ 
men. Daher überließen ſie ſich voller Freude der ſichern 
Hoffnung, durch Olympias ihre Unabhängigkeit wieder zu 
Rerlangen. Uber ehe die Verſprechungen erfüllt wurden, Fam 
Alexander, Polyſperchon's Sohn, mit einem Heere 
nach Attika. Nun glaubten die Athener, er Eomme, um 
der Bürgerfchaft Munychia und den Piräeus wieder zu vers 
fhaffen. In der Wahrheit aber verhielt es fid) nicht fo, 
fondern er wollte im Gegentheil beide Plätze zu feinem Be⸗ 
Darf im Kriege für fi) in Beſitz nehmen. Es gingen nem: 
fich einige der ehmaligen Freunde Antipater’s, darunter auch 
Phocion und feine Anhänger, aus Furcht vor dem geſetz⸗ 
lichen Strafen dem Alexander entgegen, um ihn über feinen 
Bortheil zu belehren und ihn zu überreden, daß er die 
Feſtungen für fidy behielte und den Athenern nicht übergäbe, 
bis Kaffander überwunden wäre, Ulerander bezog ein Lager 
in der Nähe des Pirdeus, und ohne Die Athener zu den 
Unterhandlungen mit Nifanor beizuziehen, befprad er ſich 
mit ihm insbefondere und traf geheime Berabrebungen. Man 
fah alfo wohl, daß er die Athener beeinträchtigen wollte. 
Sie hielten. nun eine Volksverſammlung, in welcher die im 
Amte ftehenden Obrigkeiten abgefest und den eifrigften Volks— 
freunden die Aemter zugetheilt, die Männer aber, die zur 
Zeit der Dligarchie an der Spitze geflanden, verurtheilt wur: 
den, theils zum Tode, theils zur Berbannung mit Einzie- 
hung ded Vermögens. Unter Diefen war auch Phocion, 


welcher unter Antipater bie, höchſte Gewalt in Handen | 


aehabt. 
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66. Aus der Stadt verjagt nahmen file zu Ulerander, . 
dem Sohne Polvyſperchon's, ihre Zuflucht, und gaben ſich 
Mühe, unter feinem Scuse Sicherheit zu erlangen. .Cr. 
nahm fie freundlich auf und. gab ihnen Briefe an feinen Bas 
ter Polyſperchon mit, diefer möcrte dem Phocion und feinen 
Anhängern Nichts geichehen laſſen, da ſie auf feiner Seite 
gewefen feyen und auch jest verfprechen, überall für feine 
Sache zu wirken. Aber auch das Volk hatte eine Gefandt- 


ſchaft an Polyſperchon gefhidt, um den Phocion und feine 


Gefährten zu verflagen, und zu verlangen, daß Munydia 
den Athenern übergeben ‚und ihre Unabhängigkeit. hergeftelit 
werde. Polyſperchon hatte zwar die Abſicht, eine Befabung . 


‚in den Piräeus zu legen, weil ihm der Hafen für mande 
Bälle im Kriege von großem Nusen ſeyn konnte, Aber er 


fhämte ſich, feiner fchriftlichen Kundmachung entgegen zu 
handeln, und fürdtete,\bei den Griechen Eein Bertranen 
mehr zu finden, wenn er widerrechtlich gegen Die angefehenfte 
Stadt verführe. Daher änderte er feinen Vorſatz. Nachdem 
er die Abgeordneten angehört, gab er den Gefandten der 
Bürgerfchaft eine freundliche _und gefällige Antwort, den 
Phocion aber und feine Gefährten ließ er fefinehmen, 


ſchickte fie gebunden nach Athen und ftellte es in die Wahl 


Des Volks, ob fie getödtet oder von der Schuld freigefprochen 
werden follten. Es wurde alfo eine- Bolksverfammiung in 
Athen gehalten, und Phocion und die Andern vor Gericht 
geſtellt. Viele, welche unter Antipater verbannt und welche 
Gegner ihrer ‚Grundfäse waren, erklärten fie des Todes 
ſchuldig. Die ganze Anklage Tief darauf hingus, ſie ſeden 
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ſchuldig, daß nad) bem lamiſchen Kriege das Baterfand in 
Axuechtſchaft gerathen und die Voikeregierung und die Ge⸗ 
fee aufgehoben. worden feyen. Als den. Angeklagten die Er: 
taubniß gegeben wurde, ſich zit vertheibigen, jo fing Phocion 
an, fit feine Sache zu fprechen. Allein die Menge unters 
beach durch Larmen feine Beramtwortung, fo daß ſich Die 
Beklagten nicht mehr zu beifen wußten. Nachdem der Lärm 
nachgelaſſen, nahm Bhocion wieder das Wort. Aber der 
Haufe fehrie fo laut, Daß es nicht möglich mar, bie Stimme 
bes Angeklagten gu vernehmen. Denn die Menge der Volks⸗ 
männer, bie von ber Staatée verwaltung ausgefchloffen waren, 
und jegt muverhafft hatten zurückkehren bärfen, war voll 
rbitterung gegen diejenigen, Durch welche Die Unabhängig: 
teit verloren geganges war. , 

"67. Phocion ſtrengte ih an, um unter den hoffnuugs⸗ 
‚ Iefen Umſtänden für fein Leben zu kämpfen. Uber nur bie 

Naheſtehenden hörten,. wie ex fein Verhalten rechifertigte. 
Die entfernter waren, hörten. Nichte, vor dem lauten Ges 
fhrei und Getümmel, Sondern .fahen bins, Die-heftigen uud 
mannigfaltigen Bewegungen bes. Körpers, wodurch feine 
dange Burcht ſich ausdrückte. Verzweifelnd an. feiner Ret⸗ 
tung ſchrie endlich Phocion anf, er bitte, may möge nur ihn 
zum Zode verdammen, ber Andern aber ſchonen. Als die 
Menge in wildem Sturme fortwüthete, traten einige Freunde 
Phocion's anf, um für ihn zu fprechen. Am Anfang ihrer 
Reden fanden fle Sehör; ſobald man aber im Verfolge fab, 
daß fie auf'eine Vertheidigung ſich einließen, ſo wurden fie 
durch Lärm und lauten Widerfprud) von der Rebnerbühne 
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vertrieben. Endlich wurden die Beklagten nach der einſtim⸗ 
migen Entſcheidung des Volks ins Gefängniß zum Tode ger 
führt. Mit ihnen gingen viele rechtſchaffene Männer unter 
theifnehmenden Wehllagen über ihr ungfücdfefiges Loos. Denu 
Daß Männer, die an Rang und Geburt die Erften waren 
‚und ihr Leben lang manche menfdyenfreundfiche Handlung 
gethan hatten, fc weder ſollten veraufworfen dürfen noch 
vrdentlich geriotet werden, das vexanlaßte Mandıen zu ern⸗ 
ſtem Nachdenken und zur Furcht vor einem Wechfel bes 
Schickſals, der Alle auf gleiche Weiſe treffen Tann. Viele 
hingegen von Den Bolksmännern, die gegen Phocion erbik 
tert waren, fehmähten ihn ohne Schonung und ſpotteten 
graufam feines‘ Unglücks. Deun bie Feindſchaft, die im 
Glücke nicht laut wird, beicht, ſobald fi biefes in Ungtück 
verkehrt und die Leidenſchaft Ach Luft machen kann, in wil⸗ 
Ben Grimm gegen die Gehaßten aus. Jene wurden nad) der 
vaterlaͤndiſchen Sitte durch ben Siftbecher vom Leben zum 
Tode gebracht, und alle wubegraben jenfeiss der Gränge von 
Attika Hingemorfen. Ein ſolches Ende naguı Phocion 
und die mit ihm Ungeklagten. 

68. Kaffander, weiher von Antigonue fünfunde 
| dreißig Kriegsfchiffe und viertauſend Mann erhalten hatte, 
Iandete im Piraeus. Bon dem Befehlähnker Nitanse 
aufgenommen, befepte er ben Piraeus und den Eingang des 
Hafens. Munyſchia hielt Nibanor feld befegt mit feinem, 
eigenen Truppen, die zur Behanptung bes Mages binreichenb 
waren. Potpfperdom ſtand Damals mit deu Königen in 
Phocis. Ws er von ber Landung des Kaffandır im Pi- 
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räeus Nachricht‘ erhielt, rückte er nach Attika und bezog 
ein Lager in der Nähe des Piräeus. Er hatte bei ſich zwans 
zigtaufend Mann macedonifches Fußvolk, gegen viertaufend 
Mann Bundestruppen, taufend Neiter und Fünfundfechzig 
Eleppanten. Sein Plan war nun zwar, den Kaffander und 
feine Unhänger zu belagern, Da: es.aber an Lebenemitteln 
fehlte und zu vermuthen war, DaB die Belagerung lange 
dauern würde, fo fah er fich genöthigt, in Attika nur einen 
Theil der Truppen, -fo viele däſelbſt ihren Unterhalt finden 
Bonnten, unter der Anführung feines Sohnes Alerander 
zurücklaſſend, mit dem größten Theile des Heeres aufzubre⸗ 
hen und in den Peloponnes zu ziehen, wo er die Me 
galopoliten zum Gehorfam gegen die Könige zwingen 
wollte. Sie waren nämlich auf Kaffander’d Seite und be⸗ 
hielten die von Antipater eingefehte Oligarchib bei. 

69. Während Polyſperchon damit befchäftige war, lief 
Kaffander mit der Flotte aus. Er brachte die Aeginſe⸗ 
ten auf feine Seite, und die Salaminier, welche feine 
Gegner waren, fchloß ex ringsum ein. Da er jeden Tag 
immerfort angreifen ließ und mit Geſchoſſen und mit Trup- 
pen wohl -verfehen war, fo geriethen die Salaminier in Die 
aͤußerſte Noth. Weil zu fürchten war, die Stadt möchte 
‚mit Sturm genommen werden, fo fhidte Polyſperchon 
eine bedeutende Zahl von Landtruppen und Schiffsmannfchaft 
ab, um die Belagerer anzugreifen. Daduͤrch in Furcht ges 
"fest, hob Kaffander die Belagerung auf und-fahr nach dem 
Pirkeus zurüd. Um die Angelegenheiten im Pelopon⸗ 
nes zweckmäßig zu ordnen, kam Polyſperchom ſelbſt dahin 
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und hielt eine Verſammlung von Abgeordneten der Städte, 
wo er wegen Hülfätruppen, die er begehrte, unterhandelte. 
Zugleich ſchickte er Gefandte in die Städte mit dem Befehl, 
die von Antipater eingefesten oligarchifchen Vorſteher hinzus 
richten und der Bürgerfchaft die Unabhängigkeit wieder zu 
geben. Viele Städte gehordhten, und es wurde überall ge⸗ 
mordet, auch Manche verbannt, fo daß Antipater’d Anhäns 
ger verfchwanden, unter den Bürgern aber wieder ungebun- 
- dene Freiheit herrfchte, und Polyſperchon durch ihre Waffen 
unterſtützt wurde. Megalopolis, die einzige Stadt, 
welche dem Kaffander treu blieb, gedachte er zu be= 
lagern... 

70.: Die Megalopoliten, welche von Pol yſperchon 8 Bor: 
haben Nachricht erhielten, befchloffen,, Alles nom -Land in 
die Stadt hereinzufhaffen. Sie veranflalteten eine Zählung 
‚ber Bürger, Fremden und Sklaven, und fanden fünfzehn- 
faufend Mann, die. im Krieg etwas teiften konnten. So: 
gleich  reihten fie nun einen Theil unter die Bemwaffneten 
ein, einen andern beftellten fie zu den nöthigen Arbeiten, 
und einem Dritten trugen fie die Herftellung der Mauer auf. 
Zu einer und derfelben Zeit wurde alfo durch die verfchiede- 


nen Abteilungen ein breiter Graben um die Stadt gezogen, ' 
vom Lande Pfahlwerk hereingebracht, die befchädigten Stel- 
len der Mauer ausgebeffert, auch Waffen geſchmiedet und‘ 


Das ſcharfe Geſchũtz der Katapulte hergerichtet. Die ganze 
‚Stadt war in Thätigkeit, da, die Leute fo bereitwillig und 
die Gefahr fo drohend war. Denn man fprad) überall von 
ber Größe des Föniglichen Heeres und der Menge ber mit 
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- folgenden Elephauten, deren Stärke uud gewaltigen Anlauf 
men für unwiderftehlich hielt. Schnell war Alles in Bereits 
fchaft gefest, und Polyſperchon erfihien mit gefammter Macht 
und ließ in der Nähe der Stadt zwei Lager fchlagen, eines 
für die Macebonier und bad andere für bie Hülfenötter. - 
Er errichtete hölzerne Thürme, höher als die Mauern, nä- 
herte fie der Stadt an angreifbaren Stellen und verſah die 
Streiter auf denfelben mit Geſchoſſen aller Art, um die auf 
den, Binnen Gegenüberſtehenden zurückzuwerfen. Während 
Das gefchah, ließ ex durch Bergleute die Mauern untergra- 
den ımb das Gebälk der Bänge anzüuben, ſo daß bie drei 
‚größten Thürme und ebenfo viele Zwiſchenmauekn einfielen, 
Bei dem gewaltigen unerwarteten Einſturze ſchrien die Trup⸗ 
pen der Macedonier laut auf, und die Leute in der Siadt 
erſchracken über dem unglücklichen Ereignis. Als sin die 
Macedonier durch die Lüde in die Stadt eindringen wollten, 
theitten fich die Megalepoliten, fo Laß bie Einen bem Feind 
Stand hielten und durch ihre Gtelluug auf den Trümmern 
beglinftigt einen hartnädigen Kampf begannen, bie Andern 
-aber den Play innerhalb der Lücke mit Pfahlwerk verſperr⸗ 
‚ten und Tag uud Nacht unansgefept arbeitend eine neue 
Mauer aufführten. Da ber Arbeiter fo viele und Alles in 
Menge vorhanden war, was fie nöfhig Hatten, fo war bas 
Werk bald vollendet, und .alfo der Verluſt, weichen bie Me⸗ 
gatopofiten durch den Einfturz erlitten, ſchuell wieder gut 
gemacht. Gegen die Gtreiter auf den hölzernen Thürmen 
wenbeten fie Das ſcharfe Befchüp der Katapulte -an, nub 
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auch durch ihre Schleuderer und Bogenfhligen wurden viele 
Feinde verwundet. 

71. Auf beiden Seiten gub es viele Todte und Ber: 
wuadete, und als die Nacht einbrach, gab Polyſperchon ſei⸗ 
nen Truppen das Zeichen zum Rückzug und begab ſich wie⸗ 
der in ſtin Lager. Den andern Tag aber ließ er in der 
Mauerlücke aufräumen nud den Platz für die Elephanten 
gangbar machen. Mit Hülfe dieſer ſtarken Thiere gedachte 
er die Stadt zu erobern. Den Megalopoliten aber verſchaffte 
Damis, welcher Meramber’s Zug nach Aften mitgemacht 
Hatte und die Natur und den Gebrauch der Elephanten aus 
. Erfahrung kannte, einen bedeutenden Vortheil. Diefer er⸗ 

finderifhe Mann gab ein Meittel an, der Gewalt der Thiere 
Einhalt zu thun, fo duß alle ihre Stärke nichts half. Er 
ließ eine Reihe langer Bretter, durch welche viele flarke 
Nägel geichlagen waren, mit ausgegradener Erde *) leicht 
überschätten, Yo daß die Spigen der Nägel bedeckt wurden. 
Darüber ging ber offen ſteheude Weg in die Stadt. An ben 
Eingang felbft ſtellte er Feine Truppen, aber auf beiden Sei⸗ 
sen eine Menge von Wurf⸗ und Bogenſchützen und Katapul⸗ 
ten. Nachdem nun Polyſperchvn ben ganzen Platz in der 
: Züdle aufgeräumt, Tiefen bier die Elephanten in gedrängten 
Reihen heran, als unvermuthet eine Berwirrung **) unter 
‚den Thieren entſtand. Weil ſich ihnen nemlich von vorn 
Niemand eutgegenſtellte, fo trieben die Inder bie Thiere an, 
99 Sfr do öpryuaoı wirb d —R& (mas ſich freilich feuf 

' nicht findet) zu leſen feyn. | 
*9 —RXxxh für age. 
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in die Stadt einzudringen. Nun geriethen die Elephanten 
im rafchen Anlauf auf die flachlichten Bretter. Ben den 
Nägeln in’ die Füße geflohen und Durch ihr eigenes Gewicht 
in die Stadeln gefpießt, konnten fie nicht weiter vorwärts 
und doc) bei ihrer Schwerfälligkeit auch nicht ummenden. 
Zugleich flogen von den Seiten Befchoffe aller Art, fo daß 
Die Inder theils umkamen, theild verwundet wurden und ihre 
Dienfte nicht mehr leiften konnten. Durdy die Menge von 
Gefchoffen und durch die befonders fchmerzhaften Wunden 
von den Nägeln wild gemacht, vannten die Thiere zurück 
unter ihre eigenen Lente und zertrasen da Viele. Endlich 
fiel das muthigfte unter ihnen, vor dem man fich am nteisten 
gefürdytet, und die übrigen wurden theild ganz unbrauchbar, 
theild brachten fle manchen von ihren Leuten. den Tod. Rad) 
Diefem glücklichen Erfolge faßten die Megalopoliten neuen 
Muth. 

72. Polyſperchon aber bereute es, Die Belagerung ans 
gefangen zu haben. Da er nicht länger bleiben. Eonnte, fo 
fieß er einen Theil feiner Truppen vor der Stadt. zurück 
und fchickte fi zu andern nothwendigern Unternehmungen 
an. Den Klitus fandte er mit der ganzen Flotte, die er 
‚befehligte, ab und befahl ihm, die Gegend am Hellespont 
zu bewachen, damit Eeine. Truppen von Aflen nach Europa 
übergefept werden könnten. An ihn follte ſich auch Arr.his 
Dans anfchließen, welcher ſich mit feinen Truppen in die 
Stadt Kins geworfen hatte und ein Beind des Antigonus 
und feiner Anhänger war. Während aber Klitus nach dem 
Hellespont fegelte, die Städte in der Propontis gewann 
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und die Truppen des Arrhidäus an ſich 309, erſchien in eben 
diefer Gegend Nikanor, welder in Munychia befehligt 
hatte und von Kaff ander mit der ganzen Flotte abgefchickt 
war. Er zog noch Schiffe von Antigonus an fi, fo daß er 
im Ganzen mehr ald hundert hatte, Es Fam nicht fern von 
der Stadt Byzanz zu einem: Geetreffen, in welchem Kli⸗ 
tus flegte, febzehn feindliche Schiffe verfenfte und nicht we: 
niger als vierzig ſammt der Mannfchaft in feine Gewalt 
brachte; die übrigen flüchteten fich in den Hafen von Chal⸗ 
cedon. Nach, dieſer Schlacht, welche die Flotte des Klitus 
gewann, glaubte er, die Feinde feyen fo völlig unterlegen, 
Daß fie Fein Seetreffen mehrwagen würden. Antigonug aber. 
.. war in der Kriegskunft erfahren genug, um auf die Nachricht 
- von dem Unfall der Flotte den’ erlittenen Verluſt unverhofft 
wieder gut zu machen. Er Heß bei Nacht Frachtfhiffe von : 
den Byzantiern Fommen und führte auf denfelben Bogen: 
fhügen und Scjleuderer und eine hinlängliche Zahl anderer 
leichter Schaaren in der Nacht auf das jenfeitige Ufer, Diefe 
' Überfielen vor Tages Anbruch die Truppen, welche aus den 
feindfichen Schiffen ans Land ygeftiegen waren und dafelbft 
ein Lager bezogen ‚haften, und verbreiteten Schreden unter 
dem Heere bes Klitus. In der erften Beſtürzung fprang 
Alles voll. Verwirrung in die Schiffe, und es entſtand eine 
große Unordnung wegen des Gepäckes ſowohl als wegen der 
Menge der Gefangenen. +. Unterbeffen ſetzte Antigonus die 
Kriegsfchiffe in Stand und fchickte auf Denfelben eine große 
Baht der. fapferften Landtruppen ab. Er ermunterte fie, 
ben Beind getroft anzugreifen; "denn gewiß. werde Nika⸗ 
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nor *), welcher in der Nacht ausgelaufen fen, zu ihnen ftoßen. 
Sie fielen alfo in der Morgendämmerung plöglic über die 
Feinde, die noch in Unordnung waren, her und hrashten fie 
ſogleich auf den erften Anlauf zum Weichen. Einige Schiffe 


wurden durch Stöße mit den Schnäbeln zerriffen, andern die, 


Ruder weggeftreift, noch andere ergaben fih mit der Manns 
Schaft ohne Kampf in Feindes Gewalt. Eubdlich wurden, das 
einzige Schiff des Befchlöhabers audgenonmen, die andern 
alle erobert und die Manufchaft gefangen. Klitus floh ang 
Land und wollte fich, das Schiff zurücktaffend, auf bem Wege 
durch Macedonien retten, gerieth aber unter Truppen des 
Lyſimachus und wurde erfihlagen. 

73. Untigonug erwarb ſich, indem er dem Feind eine 


fo fihwere Niederlage beibrachte, großen Ruhm als einfidytes 


voller Feldherr. Er firebte nun zur See Meifter zu werben 
und die unbeftrittene Oberherrfchaft in Alten zu. erlangen. 


Daher vüdte er wit zwanzigtauſend leichten Fußgaͤngern 


und viertanfend Reiten, die er aus dem ganzen Heer aus⸗ 
erfefen, uach Cilicien, um bie Schaaren des Eumenes 
zu Üüberwättigen, che Diefer eine flärfere Kriegsmacht bei 
fammen hätte. Auf die Nachricht, daß Antigonus mit feis 
nen Truppen im Anzuge ſey, gab Eumenes feinen Plan, zu 


welchem ieht Feine Zeit mehr war, das von Ptolemäus 


unredhtmäßigerweife- befeute Phanicien für die Könige 
wieber zu erobern, -auf, und 309 von ‚Phönicien durch Edler 





. *) Aus bem doppelt gefcjriesenen ou Nixdvogos it voor n- 
xjnwess. voö dt Ninavopos entkanden, 
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ef. yrien mit feinem Heere meifer, nm bie, fogenannten obern 
Statthalterſchaften zu erreichen. Am Fluß Tigris verlor 
"er einen Theil feiner Truppen durd) einen nächifichen Lieber» 
fall der Eingebornen. Ebeuſo fand er einen Feind an Se⸗ 
{eufus in Babylonien am Fluß Euphrat, wo er in 
Gefahr kam, fein ganzes Heer zu verlieren, indem ein Canal 
durchſtochen wurde und dad ganze Lager überſchwemmte. 


Doc feine Klugheit rettete ihn und feine Leute; er Rüchtete 


fid) auf einen Damm und leitete das Waffer wieder ab. So 
entging er. den Händen des Seleukus und Yelangte nach 
Perſis mit einem Heere von fünfzehntaufend Fußgängern 


und dreizehnhundert Reitern. Hier ließ er die Truppen von 
Den Befchwerben ſich erholen und ſchickte Botfchaften an die 


Statthalter und Heerführer in den obern-Statthalterfchaften, 
Das fie ihm Mannfchaft und Geld Tieferten. So weit geht 
in Aſien die Gefchichte diefed Jahres. | 
‚74. In Europa war durch das Mißlingen der Belage- 
rung von Megalopolis Polyſperchon's Anſehen ſo geſunken, 
daß die meiſten griechiſchen Stüdte von den Königen ab⸗ 
fielen und ſich auf Kaſſander's Seite neigten. Da bie 
Athener der Beſatzung nicht los werden konnten, weder 
durch Polyſperchon, noch durch Olympias, ſo wagte 


einer ber belobteſten Bürger in der Volksverſammlung zu 


behaupten, es ſey am beſten, ſich mit Kaſſander auszu⸗ 
ſöhnen. Zuerſt entſtand ein Lärm, indem ein Theil wider: 
ſprach, der andere aber dem Vorſchlag beiſtimmte. Nach 
and nach wurde die Zweckmäßigkeit des Rathes anerkannt, 


und fo: befehfoß man einmäthig, mit Kafander zu unter: 
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handeln und das Verhaͤltniß, fo auf ed möglich wäre, herz 
zuftellen. Nach einigen Zuſammenkünften verglich man fich 
unter folgenden Bedingungen. Die Athener follen Stadt 
und Land, auch die Einkünfte, die Schiffe und alles Andere 
behaften und Zreunde und Bundesgenoffen Kaffander’s feyn; 
Munydyria fol für jest in den Händen Kaffanber’s bleiben, 
bie er den Krieg mit den Königen beendigt; an der Staates 
verwaltung fol Niemand heil nehmen, deſſen Schabung 
unter zehn Minen betrage; die Oberaufſicht über die Stadt 
fol einem Einzigen, einem von Kaffander zu ernennenden . 
Athener, übertragen werden. Zu diefer Stelle wurde De: 
metrins von Phalerus erwählt. Er übernahm alfo bie 
Dberaufficht-über die Stadt und war ein friedliebender, ges‘ 
gen u Bürger gefälliger Vorſteher. 
Als hierauf Nikanor im Piräeus einlief, die 
Berdeie mit den Schiffgverzierungen, die er durch den Sieg 
gewonnen, gefhmüdt, wurde er von Kaffander zuerft wer 
gen der gelungenen Unternehmung mit großer Auszeichnung 
empfangen. Da er ſich aber nachher trogig und übermüthig 
benahm und Munychia mit feinen eigenen Truppen bes 
feste, fo glaubte Kaffander, er ſey ihm nicht mehr freu, und 
tödtete ihn mit Hinterlift. Er 309 fodann nad Macedos 
nien und fand im Lande Viele, die ſich auf feine Seite 
ſchlugen. Ebenfo entftand in den griehifhen Städten 
eine der Auſchließung an Kaflander günflige Stimmung. 
Denn Polyfperhon erjhien als ein unthätiger und uns 
kluger Vorfteher des Reichs und der Bundesgenoflen; Kaf⸗ 
fander hingegen bezeugte ſich fo freundlidgggegen Jedermann 
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„ und bewies fo viel Ihatkraft, daß ſich Viele ihn zum Herr⸗ 

ſcher wünfchten. Da im folgenden Fahre Agathokles Tyrann 
von Syrafus wurde, fo befchließen wir hier diefes Buch dem 
anfänglichen Vorhaben gemäß. Das nächſte wird mit der 
Herrichaft Des Agathoklea beginnen und die weitern Bege⸗ 
benheiten nad) der Drdnung erzählen. 
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